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Borwort 


Mit der Erſcheinung der Vorträge über römiſche Alter- 
thümer entledige ich mich der legten Schuld, die ich gegen 
die Freunde und DBerehrer Niebuhrs übernommen habe: 
Berufsarbeiten und körperliche Störungen haben dieſelbe bis 
ft verzögert. Ob fie nicht zu ſpät erſcheinen, darüber 
haben Andere zu eutſcheiden: mancher der Jüngeren ift frei- 
fi weit Hinausgeeilt über das was Niebuhr gelehrt, Man- 
der von ihnen gefteht feinen Entdeckungen nur noch ein 
hiſtoriſches Intereſſe zu, und im Hinblid darauf dürften biefe 
Erinnerungen an eine beſondere Seite feiner Lebensänße- 
zungen überflüſſig und thöricht ericheinen. Über immer 
noch iſt, wie ich es vor zwölf Jahren ausſprach, über We— 
niges, was die Reſultate Niebuhr'ſcher Forſchungen zu er- 
ſehen beſtimmt war, unter den Urtheilsfähigen Ueberein— 
ſtimmung erzielt: Alle aber arbeiten mit dem Material 
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das Niebuhr ihnen zufammengetragen bat, insbefondere mit 
dem Material ver Gedanken und der Methode, wie er es 
in Wort und Schrift niedergelegt bat. So mögen denn 
auch diefe Blätter immerhin das Bild zu zeichnen fort- 
fahren, das von ihm durch Darftellung feiner Wirkfamkeit 
auf der Lehrkanzel gegeben werben ſollte. | 

Die Borträge über römische Alterthümer find zu brei 
verschiedenen Malen ‚gehalten worden: im Winter 1833, 
im Sommer 1827, und im Winter 1830, das letzte Mal 
durch jeinen am 2. Januar 1831 erfolgten Tod in ber 
Mitte abgebrohen. Aus ven beiden erften Darftellungen 
ging die nee Bearbeitung des erften und zweiten Bandes 
ver römiſchen Gefchichte hervor; er hielt fie im. Vollgenuß 
ber Schöpferfraft; auf fie beziehen ſich bie ſchönen Worte 
der Borreve zum erften Bande: 
Wie aber Arbeit durch erhöhtes Leben leicht wird, 
jo warb diefe am meiften durch die Vorträge: über 
pie römischen Alterthümer im verfloffenen Winter 
gefördert. Was Pyrrhus feinen Epiroten ſagte, 
ihr ſeid meine Schwingen“, das fühlt ver eifrige 
Lehrer von Zuhörern die er liebt, und bie mit 
ganzer Seele an feinen Reden Theil nehmen. 
Nicht nur das Beſtreben ihnen klar zu fein, ihnen 
nichts was zweifelhaft fein könnte als Wahrheit 
mitzutheilen, befchleumigt die Forſchungen: der An⸗ 
blick ihrer Verſammlung, die. perförliche Beziehung 
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zu ihnen weden taufend Gedanken mitten in ver 
Rebe. Und wie ganz anders ſchreibt man, was 
vorher aus dem erften Gedanken lebendig aus ver 
Bruſt geredet war! 
Die Genefis und Entwicklung dieſet Gedanken auf drei 
verſchiedenen Stufen verfolgen zu fünmen, war eine lob- 
nende Beichäftigung fiir den Herausgeber, wovon jedoch in 
der vorliegenden Arbeit nicht viele Spuren zu erkennen 
jein vürften. Denn die in ven vorhergehenden Bänden 
befolgte Behandlungsweiſe mußte auch hier beibehalten wer⸗ 
ven, daß von ver letzten Darftellung als ver gereifteften 
ausgegangen, und nur das Wusgeführtere oder das dort 
Fehlende aus ven früheren ergänzend hinzugefügt wurde. 
Daß hiedurch im vorliegenden Falle eine Ungleichheit bes 
Plomned Nicht ganz zu vermeiden war, Liegt in dem gege- 
benen Material, Denn von ver letzten Ausführung lag 
begeeiflicherweife nur ein Bruchftüd. vor; wo fie aufhörte, 
mußte zu. ver nächſtvorhergehenden zurüdgegangen werben, 
und ver größte Theil der Sacral» und Privatalterthümer 
gehört dent frübeften Bortrage au. Jedesmal aber war 
vie: ſyſtematiſche Anordnuung eine völlig verſchiedene, fo 
daß die Einfügung: nicht immer ganz leicht von Statten 
ging. Es ift daher nicht überall. eine. gleich reife Frucht 
zu geben möglich geweſen: oft dient das Hauptwerk des 
Berfafiers zur. Vervollſtändigung umb Berichtigung, oft bie 
früher veröffentlichten: Vorträge. Auch Haben durch bie 
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Berarbeitung in das eigentliche Gefchichtswerf einige Par- 
tien des ftantsrechtlichen Theiles ihre Neuheit verloren: 
jedoch werden dem aufmerkſamen Lejer auch dann oft die 
Größe und Weite des Blicks und überrafchende Bergfei- 
ungen aus verwandten Lebensgebieten zur Erläuterung 
und Veranſchaulichung wohlthuend entgegentreten. 

Zur Berweifung auf nenere Behandlungen bes gleichen 
Stoffes habe ich auch bier Feine Beranlaffung gefunden: 
fie liegen Jedem leicht zugänglich da in den größeren Wer- 
fen fpftematifcher und encyklopädiſcher Form. Hier wäre 
die Mittheilung dadurch nur geftört umd nicht verbeſſert 
worden: manches Reſultat neuerer Forſchung hätte Umge— 
ftaltumg des Gegebenen verlangt, und dann wären es eben 
nicht diefe Vorträge geweſen. So gewiß es ift daß Nie 
buhr jene Erweiterung des Stoffes durch neue Entvedumgen 
von Denkmäler des Alterthums fo wie duch glückliche For⸗ 
hung der Mitlebenden freudig aufgenommen und mit ben 
Ergebnifjen feiner eigenen Unterfuchungen. vereinigt hätte: fo 
wenig kann ein Anderer fich berechtigt fühlen, dieß am feiner 
Stelle zu thun und dadurch fein Werk zum Theil zu zer 
ftören. Mannichfache Anfragen haben mich zu wiederholten 
Ausſprechen dieſer Bemerkung veranlaft. 

Auch darauf fühle ich mich verpflichtet von Nenem anf 
merffan zu machen, daß e8: nicht gerechtfertigt ift Wider⸗ 
legungen einzelner Behanptungen Niebuhrs oder feiner ganzen 
Anficht auf dieſe Vorträge zu gründen, wie es allerdings 
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ten mehren Seiten geſchehen iſt. Die Abſicht des Lehrers 
bei denſelben ging nicht darauf, eine ſtreng wiſſenſchaftliche 
Deduction jeder feiner. Behauptungen zu geben: er wollte 
nur auregen und - in. die Wiſſenſchaft einleiten, er wollte 
den Weg zeigen auf dem ernſtes Studium zur Sebendigen 
Erfenntniß der Gefchichte des Alterthums gelangen könnte. 
Auf dreifache Weife ift aber bei der Herausgabe frei ge 
haftener Borträge dem Irrthum der Zutritt geöffnet: ver 
Lehrer ſelbſt kann im Fluſſe ver Rede ein Wort, eine That- 
lache mit der anderen verwechſeln; der nachichreibende Zu- 
börer, der im ven feltenften Fällen dem Stoff gewachfen 
war, konnte falſch hören und Ungefanntes unrichtig auf- 
faffen; ver Herausgeber endlich, — obwohl die Unterfuchung 
und Berichtigung des Einzelnen feine Hauptaufgabe aus- 
macht — ift auch jeinerfeits der Gefahr umterworfen, nicht 
jedesmal in den Gedanfen des Lehrers einzubringen, was 
ih in vorliegenden Falle um jo mehr betonen muß, da 
es mir nicht vergönnt war, wie bei den früheren Theilen 
die ich bearbeitete, ſelbſt Zuhörer der Vorträge über rö— 
miſche Alterthümer zu fein, und das Gedächtniß dem gefchrie- 
benen Worte nicht zu Hülfe fommen konnte. Eine kritifche 
Erörterung des Inhalts muß alfo in allen Fällen auf das 
eigene Werk des Berfaffers verwiefen werben, jo weit es 
vollendet vorliegt. Diefe Vorträge find nur für den ver 
Deffentlichkeit übergeben worden, der den Verfaffer auch in 
diefem Theile feiner Lehr- und Lebensthätigkeit kennen ler- 
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nen, und der auf einem leichten und geebneten Wege fich 
mit den Reſultaten feiner Arbeit befannt machen will. 
Möge auch diefer Abtheilung die freundliche und liebe⸗ 
volle Aufnahme zu Theil werben wie den früheren! 
Hamburg, geſchtieben am Niebuhrs Gebnrtötage, 
27. Auguft 1858, 


Der Herausgeber. 
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Einleitung. 


Die Philologie befteht aus einer Verbindung der Sprach— 
finde und der ihr verwandten Disciplinen mit einem anderen 
Banzen, dad die Darftellung des Weiten und des Beweglichen 
mibält, der Ehorographie, der ‘Politik, des Volkslebens (Blog, vita 
popuh) u. a. Eine Geringſchätzung ded einen diefer Theile ift 
eine Thorheit, das gleiche Umfaflen beider aber ift nach Scaliger 
nicht mehr zu erwarten. Sprachkenntniß ift Orundlage aller Phi— 
lologie, aber jener andere Theil ift ebenfalld von fehr großer Be— 
deutung. Es laͤßt ſich das Studium der größten griechifchen Dich: 
ver dlerbingsd ohne gefhichtliche Studien denken, aber nur einen 
Ehritt weiter, Ariftophanes, gejchweige die Hiftorifer, find ohne 
ie fumpf. Dem Mittelalter blieb das claſſiſche Alterthum fern, 
weit eben jener hiftorifche Theil fehlte: Dante wäre ein Höherer 
geweien, hätte er höhere Studien gekannt, er blieb blind für, die 
kormen des Alterthums, mit ihm andere große Männer die gleich- 
eitig febten. Die Abweſenheit der Alterthumsfunde in jener Zeit 
# um fo auffallender, da der Tert der römifchen Rechtsbücher 
in Aller Händen war, 

Die gegenwärtigen Borträge — eine Darſtellung des 
Beſens und der Zuſtände des römiſchen Volkes von den älteften 
Ziten bis dahin wo es anfängt feine Eigenthümlichkeit zu ver— 
ren. Es iſt Einſeitigkeit ſich dabei auf eine Periode zu befchrän- 
'n, das römische Alterthum zieht fich durch zwölf Saecula hindurch, 
unter Theodorich ift Alles anderd wie zur Zeit der Tarquinier: 

Riebubr, Römische Altertb. l 


2 Einleitung. 


daher find bie ſpäteren Zeiten, ſelbſt die conftantinopolitanifchen, 
nicht zu übergehen; fo lange es eine eigentlich römifche Nation 
giebt, muß es auch Zwed fein fie zu verfolgen und zu fchildern, 
Die coneinnefte Form der Behandlung würde nun fein, das Ganze 
in ‘Perioden zu theilen: aber dad hat feine Schwierigfeit und 
wäre nicht überall durchzuführen. Man fönnte die Verfaſſung 
allerdings, jo darjtellen, wie e8 denn aud) hier gefchehen fol, auch 
das Kriegsweſen: aber ein Gemälde der -Sitten läßt fich nicht 
eben fo abgränzen. Daher kann man nicht durdigängige Gleich: 
förmigfeit beobachten. Auch die Vollſtändigkeit gehört zu ben 
Idealen die in der Wirklichkeit nicht wohl zu erreichen find, wegen 
ihred enormen Umfanges, fie wird aber einmal durch die vereinig- 
ten Arbeiten Mehrerer möglich werden, ich bin nicht dazu im 
Stande, ich werde mic) größtentheild auf die claſſiſche Zeit be 
fchränfen. 2) 

Ale menſchlichen Zuftände der Einzelnen und der Geſammtheit 
find zwiefach, fie erfcheinen in dem was man J906 und rıaFog 
nennt: das beftändig Durchgehende, der Charaftereigenthümlichfeit 
angehörend, und die Veränderung, Die beftehenden Zuftände, die 
individuellen Beichaffenheiten, die etiwad Dauerndes haben, laſſen 
ſich befchreiben und müffen bejchrieben werden: der andere Theil, 
die Geichichte der Veränderungen, muß erzählt werden. Beide 
faßt die älteſte griechifche dozogia zufammen, bei Herodot gehört 
Geographie und Bölkerfunde zur Hiftorie, obgleich fie das Be: 
ftehende betreffen. Diefe beiden Beftanbtheile find aber von ben 
verfchiedenen Hiftorifern auf ganz verfchiedene Weile in ihre Werfe 
aufgenommen worden: die älteren Schriftfteller lieben es zu ſchil— 
dern, jelbft Thucydides fchildert Macedonien und Thracien in die— 
ſem Einne; je mehr aber die Gefchichte im Sinne der Römer für 
Zeitgenofjen gejchrieben ward, deſto mehr verfchwindet die Schilde: 
rung der Zuftände. Das gehört audy zu den Mängeln der [ivia: 
niſchen Geſchichte, daß er die Zuftände der älteren Zeit gar nich 
darftellt, er gibt und gar fein Bild von den Bölfern Italiens 
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ki Caſar hingegen find die Schilderungen von Gallien und Bris 
umnien meifterhaft, fie find die Hauptfache für ihn. Wir find 
taker für die ältere römifche Gefchichte in einer fchwierigeren 
“ae, wir müflen und die Kunde ded damals Beftehenden erit 
wh Unterfuchung fchaffen, damit das Erzählte dadurch be: 
aährt werde. Im ben neueren Bearbeitungen der Gefchichte bis 
md achtzehnte Jahrhundert war die Weife des Livius ganz ge— 
wihnlich, erft da fing man an, die Zuftände ber verfchiebenen 
Jiten zu ſchildern. Hume ift einer der Erften der nach einzelnen 
Iiänitten Epifoden einfchaltet, philofophifche Betrachtungen ent- 
haltend über Berfafiung, Sitten und Gewohnheiten. Was wir 
do Antiquitäten zu nennen pflegen, ift daffelbe was jede gute 
Xeiſebeſchreibung fo Iehrreich macht: fie ftehen zu Griechen und 
Amen in feinem anderen Verhältniß ald neuere Reifebefchreibun- 
gen zu den entlegenen Völkern die wir nicht unmittelbar anfchauen 
Kommen: jene find uns in der Zeit, diefe im Raume fern. 

Bei diefem herrlichen Studium wie bei aller Gefchichte ift 
Lehrheitsliebe nebft richtig ahndendem Sinne unerläßliche Bebin- 
ug, fern ſeien Eitelkeit und Hypothefenfucht, fern fei jede Ent- 
wihung der Wiſſenſchaft, fern jeder Schein. Wir werden hier 
Rfultate geben, ohne und auf die Unterfuchungen einzulafien: 
m Glauben und Vertrauen muß Alles ausgehen, aber ohne 
Prüfung ſei nichtd angenommen, das richtig Befundene jei 
kim Studium ber Elaffifer felber geprüft. 

Das eine Disciplin einen Gefammtnamen habe ift nüglic), 
ad man muß fich dazu bequemen, felbft wenn der Name zwei- 
tatig oder gar falſch fein follte. Antiquitates, Apyauokoyia, 
R eine wunderliche und rein zufällige Benennung, in dem ihr 
"ebenen Sinne ift fie den Alten fremd, Was die Alten fo 
innen hat einen verwandten Sinn. Außer Barro und Plinius 
u Niemand das Wort Antiquitates, ') bis auf etwa Gellius 
) Diefe Bedeutung des Wortes ald Titel von Büchern hat Gesner nicht, 

Korcellini fennt fie. 
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wenn er von Anekdoten u. dal. jpricht. Varro hatte Antiquitates 
rerum humanarum gefchrieben, und de vita populi Romani, was 
eine Nachahmung des Dikaearchus, eined Schülers des Ariftoteles, 
war. Antiquitates, aexauokoyia, heißt bei den Alten der Theil 
der Gefchichte welcher über die gleichzeitigen Zeugen hinausgeht, 
fih im Gebiet der Tradition und der Sage bewegt: in dieſem 
Sinne nennt Dionyfius von Halifarnaß feine Gefchichte der alten 
Zeiten Rom's bid in den Anfang des erften punifchen Krieges 
Archaeologie. Nach dem Vorgang ded Dionyfius hat auch ein 
anderer Schriftfteller diefen Namen gebraucht, aber er hat ihn 
verfehrt angewandt; das ift Jofephus, denn feine Archaeologie 
eht nicht über die Zeit hinaus, wo es gleichzeitige Zeugen gab, 
d geht bis kurz vor feiner Zeit, er legt den Begriff von annales 
unter, obgleich feine Gefchichte nichts weniger als annaliftifch ift. 
In dem Sinne den wir damit verbinden fchrieben die Griechen 
nokreiar, vonma, Bloı E&Ivov, die Werke diefer Art fingen an, 
als die Reflerion der Alten über das was fie umgab erwachte, bei 
den Griechen mit der macedonifchen Zeit, da eine fo große Um— 
wandlung in den Sitten ſich zeigte. Wie die peripatetiſche Schule 
fi überhaupt durch Tüchtigfeit und Wahrhaftigfeit in der Beob- 
achtung des Lebens auszeichnete, fo ſchrieb Ariftoteles felbft feine 
Darftellung der Berfaffungen, Dikaearchus aber und feine Schüt- 
fer fchilderten die Xebensweife und die Gebräuche der Griechen, 
Natürlich entftehen ſolche Betrachtungen erft in Zeiten wo die 
alten Ordnungen jchon im Begriff find zu verfchwinden oder zum 
Theil Schon verfchtwunden find. Der Ausdrud Archaeologie wird 
jegt gewöhnlich auf die Kunft angewandt, wir könnten mit glei- 
chem Recht ihn auch für die römifchen Alterthümer gebrauchen 
Zu Barro’d Zeit fonnte mit Bug die Rede fein von antiquitates 
rerum humanarum, eben jo fönnen wir deutſche Alterthümer des 
fechzehnten, fiebzehnten, achtzehnten Jahrhunderts fchreiben, ex 
find das Gegenftände der vergangenen Zeit im Gegenfag gegera 
das Lebende und Beſtehende. Wenn aber das römifche Volk nich + 
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mehr beftcht, fo gibt es auch Feine Alterthümer mehr, dad ganze 
Bolt ift num antiquitas. Der Ausdruck ift für und alfo ein Noth— 
behelf, um und kurz audzudrüden. 

Den Umfang der Antiquitäten wie aller empirifchen Disci— 
plinen, jucht man vergebend in einen Begriff zu bringen, wir 
müffen und an das Einzelne halten, Wir Fönnen die Römer 
betrachten : 

1) als Staat und in den Verhältnifien des Menfchen zum 
Staat; bier ift die Verfaſſung zu betrachten, Regierung, Vers 
waltung, Gerichtds und Municipalweien der Städte u.a. m.; 
in dem was aud dem Weſen des Staates ald coetus civilis 
hervorgeht, dahin gehört u. a, das Kriegsweſen; 

ſehen wir den Menſchen in der häuslichen Geſellſchaft: der 
Menſch iſt eher in der Familie als in der Einzelheit. Hier 
das eheliche Leben, das kindliche, das väterliche Verhaͤlt⸗ 
niß und das ganze Familienrecht, dann auch Vieles was 
ſich nicht eigentlich claſſificiren läßt; 

iſt der einzelne Menſch in feinem Leben für ſich. Hier find 
die Sitten und Gebräuche des täglichen Lebens, die Ges 
werbe und Beichäftigungen der Menfchen; 

ift der Menfch in Beziehung zur höheren Welt. Wir be- 
trachten daher die religiöfen Verhältniffe, den Götterdienft 
ber Gefammtheit und ded Individuums, die Fefte u. ſ. w. 
Außerdem noch eine Menge einzelner Faͤlle, die ſich in keine 
Rubrik bringen laſſen. Alles gehört hinein was in dem Wolfe 
ich äußerlich anfchauen läßt in den Formen die es hervorgebracht 
bat: nicht aber ein Syſtem von Meinungen, Gefegen u, dgl. die 
son Römern aufgeftellt find, die obwohl daraus zu erklären, doch 
fein nothmendiger Theil davon find. Alfo Religiondgebräuche, 
Iempeldienft u. dgl. gehören in die Alterthümer, nicht aber bie 
Religionsmeinungen ober die Borftellungen der Römer von ben 
göttlihen Dingen; die Gerichtöformen, aber nicht dad Recht. 
Ju der Schilderung der Zuftände gehört eigentlich auch die To- 
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pographie, dieſe aber fondert fich von dem Uebrigen aus, fie ift 
für fi fchon eine Disciplin, ein Theil der Geographie. Alles 
verfettet fich, und eben das ift ein großer Vortheil für dad Be— 
greifen und Auffaffen, die Natur hat überall ſolche Uebergänge. 
Ein Theil der römifchen Alterthümer berührt auch die Rechtöalter- 
thümer und muß daher auch in der Gefchichte des Rechts be— 
handelt werden; und fo gibt es Vieles was boppelt betrachtet 
werben fann. Das Höchſte wäre daß man bie römifchen Zu— 
ftände mit einem jo klaren Bewußtfein auffaßte wie unfere eige- 
nen: doch fo wie wir auch nicht Alles in unferem eigenen Xeben 
gründlich wiſſen können, fo ift ed noch viel fchwerer bei dem 
Alterthum. 


Geſchichte der römischen Alterthümer. 


Den Unterfuchungen über dad bürgerliche Leben der Alten 
find gewiſſe Zeiten günftiger al8 andere. Die Philologen des 
jechzehnten Jahrhunderts in Italien richteten ihre Studien auf 
Gegenjtände diefer Art, aufgefordert durch ihre jebedmaligen Staats: 
verfafjungen; fpäter erftarb das Interefie daran, und e8 fam gegen 
die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts dahin, dag Montedquieu 
nicht im Stande war einen Begriff von der römifchen Berfaffung 
zu erhalten, er fah nur die großen Regierungen feiner Zeit an. 
Ich war beim Ausbrudy der franzöfifchen Revolution ein Knabe, 
als Jüngling jah ich mit Graufen jene Gräuel, ich fah daß bie 
alten Berfaffungen andere waren als die neueften, ich fah wie 
manches in der neueren Litteratur darüber Geſprochene der Kennt- 
niß des Alterthums entbehrte, und ward zu diefen Studien durch 
die individuelle Lage Holfteind bewogen. Nun wurden bie anti= 
fen Berfaflungen Hauptaufgabe meines Lebens, befonders cultivirt 
während meine® Studiums in England und während meines 
Aufenthalted in Rom. ') 

) (Aus den Vorträgen des Jahres 1825.) Es find jegt vierzehn Jahre, 
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Die Kunde der Alterthümer ift Gegenftand der Thätigfeit 
ter geiftreichften Philologen jeit dem WAufleben der Wiſſenſchaft 
geworden: nicht fo die Geſchichte, die ald Disciplin erft in unſe— 
rer Generation zu ihrer Bedeutung gefommen ift. Die gelehrte 
Grforfchung der alten Geſchichte, ausgenommen die formale Ehro- 
aologie, ift dad Werf von Männern bie meinem Zeitalter an- 
hören, fie ift dad Werf der legten funfzig Jahre. Die Chro— 
nologie der Kaiferzeit, die Numismatif und ſolche Aeußerlichkeiten, 
die wir jegt wenig cultiviren, find im ſechzehnten und fiebzjehnten 
Jahrhundert in ihrer Blüthe geweſen und ſeitdem nicht viel wei: 
ter gebiehen, der gelehrte Echel in Wien ift der Lepte, in un: 
teren Tagen wüßte ich feinen zu nennen. Allein die Alterthümer 
find feit der erften Belebung der Wiflenichaften gepflegt wor: 
den; das kommt vielleicht daher weil fein Werf aus dem Alter 
thum darüber auf und gefommen ift. Es ift aber merfwürbig, 
dag einer der auögezeichnetften Männer fchon unter ben Römern 
über die römifchen Staatsalterthümer gejchrieben hat, noch che 
die römische Geſchichte in lateinischer Sprache von namhaften 
Rinnern gefchrieben worden war. Das ift 2%, Cincius Ali- 
mentus, ber die Geichichte des hannibalifchen Krieges als Zeit: 
genofje dargeftellt hat, wir haben beftimmte Kunde von Werfen 
defielben über dad Gonfulat, über dad Staatörecht, über die Zeit: 
rechnung. Achtzig Jahre fpäter hat aber eben fo ausgezeichnet 
GE. ') Junius Grachanug, ein Anhänger und perfönlicher Freund 
der Gracchen, befonderd des C. Gracchus, eine Gefchichte der rö- 
mifchen Berfafjung geichrieben, die den Späteren, beſonders dem 


jeit ich mit Der Kühnheit eines Traumwandlers mit meinem Werke auf: 
trat, neuere Ilnterfuchungen, bis jet noch unbekannt, werden Ihnen in 
dieſen Vorträgen mitgetheilt werden. 

Nah der Andeutung eines der beileren Hefte ſcheint Niebubr dieſen Vor: 
namen befonders betont zu haben, es findet jich daſelbſt „Cai, (wahr: 
iheinlib Gajus) Junius Grachanus. Derfelbe Vorname findet fich auch 
R. G. III 5.12. Nach Mercklin de Junio Gracchano läßt fidy der Bor: 
name wicht beftimmen. A. d. H. 


— 
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Gajus in ber Einleitung zu feinem Werfe über bie Zwölftafel- 
gejege zu Grunde lag; auch Lydus in feinem Werfe de magistra- 
tibus hat einen deſperat unfinnigen Auszug daraus gemacht, der 
aber für uns einen höchft werthvollen Schag von Nachrichten 
enthält, wie im Mittelalter fchöne gejchnittene Steine aus dem 
Altertum in barbarijche gefchmadlofe Verzierungen gefegt wurden. 
Gajus hatte den Gracchanus mit Verſtand benugt, auch Ulpian; 
Cicero und Tacitus haben ebenfalld ihre Kenntniß der römifchen 
Verfafjung aus dem Werfe diefed auögezeichneten Mannes ge- 
ſchöpft. Ihm verdanfe auch ich daß ich die Kunde der römijchen 
Verfaffung in der Zeit der Republif habe ergänzen Fönnen. Das 
Werk war aus alten Materialien gejchöpft. Die Römer haben 
alfo eine vollftändige Gefchichte ihrer Verfaſſung gehabt, wie bei 
Griechen ähnliche Spuren gefunden werden. Philochorus und 
Aehnliche find aber nicht von diefer Art. 

Mit Gracchanus ftand die Bearbeitung ftille; aus den fpä- 
teren Zeiten findet fi) ein Werk angeführt: Fenestella de Ma- 
gistratibus, nicht zu verwechleln mit einem Machwerk des funf: 
zehnten Jahrhunderts unter diefem Namen. (Der Name ift aber 
von Abjchreibern gegeben, der Verfafler ') war ehrlich und hat 
feinen Namen ehrlich hergegeben, ich kann jegt nicht ausführlich 
darauf eingehen.) Einzelne Anführungen aus anderen Werfen 
finden fich bei Macrobius, Gellius, befonders in den Auszügen 
aus Berrius Flaccud die bei Feftus enthalten find, | 

Die andere Seite der Alterthümer, die das häusliche und 
bürgerliche Leben betrifft, hat Varro behandelt, chen fo das Kriegs— 
wejen, und feine Arbeiten find ſehr ſchätzbar. Varro war ein Mann 
von ungemeiner Gelehrſamkeit, aber ein verworrener Kopf, er hat 
die alte Berfaffung nicht verftanden, jo unendlich einfach fie auch 
iſt. Man hat Salmafius mit ihm verglichen, er hat durch fein 
unermeßliched Lefen und Grcerpiren fi) die Fähigkeit der eigenen 
Anfhauung verdorben, wie Johannes von Müller zulegt fein 

) Andrea Fiochi (Floccus). 
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höned und großes Talent vernichtete und kaum noch fein eigener 
Schatten war, er dehnte feine Lectüre ohne Gränzen aus und 
ward von der Mafle erdrüdt, während er früher einzelne Theile 
ausgezeichnet bearbeitet hatte: fo ift es auch mit Plinius dem 
Lelteren gegangen. Es wäre indefien unfchägbar wenn wir Varro 
och hätten, in den Büchern de lingua latina haben wir eine um; 
ermeßliche Menge von Kunden; über die älteften Umſtände bed 
häuslichen und täglichen Lebens find Föftliche Notizen aus ihm 
bei Nonius und Servius erhalten. Aber eine eigene Kenntniß 
Satte er von der alten Religion, und davon find und jchäßbare 
Bemerfungen in alten Kirchenvätern ') und Theologen übrig. Ar: 
nobius hat faft alle jeine merkwuͤrdigen Mittheilungen über den 
römiſchen Gottesdienft aus Varro; der heilige Auguftinus de ci- 
vitate Dei beruht ganz und gar auf Varro's libri rerum divina- 
rum. Aus diefen beiden geiftlichen Schriftftellern fönnen wir Barro, 
umd dadurch die zweite Seite unferer Disciplin herftellen. Die 
varronischen Werfe müſſen jehr früh im Mittelalter verloren ge: 
zangen fein, bei der Zerftörung der italiänifchen Bibliothefen wa— 
ven fie meift jchon untergegangen, man fchrieb folche Buͤcher nicht 
mehr ab. Ueberall wo Echriftfteller gelefen werden, befteht aber bei 
der Interpretation eine Art von Diseiplin über das Leben ber 
Bölfer, in deren Sprache fie gefchrieben find, felbft im dunfelften 
Mittelalter, eine fümmerliche Art der Alterthumskunde zu noth: 
dürftigem Behelf für die Lectüre der Alten, zum Theil in Aufs 
ſätzen, wie in der Pariſer Bibliothef ein folcher de magistratibus 
vopuli romani aus fpätefter Zeit fich befindet. ?) Als die claſſiſche 
) Gigentlich ſollte die Fatboliihe Theologie mit dem Namen Kirchenvater 
behutſam fein, fie nennt alle älteren theologiſchen Schriftiteller fo, was 
nicht zuläffig iſt; jo Tertullian, fo Arnobius, der zwar viel Dogmati: 

ſches bat, aber voll von Irrlehren it. 
) Der Catal. Codd. Mss. Bibl. Reg. Par. 1744 P. II. T. 4 enthält p. 165 sub 
no. 5825 Roma s, Romanarum antiquitatum fasciculus auet. Sigism. Domi- 
nacio aus dem 16ten Jabrb., sub no. 6123 u. 62598 Tractate aus dem 


ITten Jahrhundert und aus dem Jahre 1585. Ob eines von Dielen Bü: 
chern gemeint ift, vermag ich micht zu entſcheiden. A. d. H. 


10 Gefchichte der römifchen Alterthümer. Mittelalter. Dante. 


Philologie im vierzehnten Jahrhundert einzeln wieber aufzuleben 
anfing, empfanden die großen Männer daß ihnen das Berftänd- 
niß des täglichen Lebens im Altertum fehlte, Im Mittelalter 
[a8 man eine Heine Anzahl Schriftfteller mit Liebe und Bewun- 
derung, aber das Verſtaͤndniß war verfchlofien, Männer wie Dante, 
Abaͤlard u. A. haben mit größerer Liebe gelefen ald wir oder bie 
Männer des funfzehnten und fechzehnten Jahrhunderts: aber wäh. 
vend fie das allgemein Menfchliche 3. B. im vierten Buche der Aeneis 
vollfommen auffaßten, verftanden fie vieles Andere nicht. Die 
Schriftfteller de re rustica, Golumella, Varro, Cato waren den 
Italiänern des dreizehnten Jahrhunderts ganz Flar, ba fie noch 
immer benfelben Aderbau vor ſich fahen, er ift ärmer geworben 
aber nicht verändert. Aber der Götterdienft war ihnen bunfler, 
diefer mußte aus Büchern wieder combinirt werden. Auch bie 
Verhältniffe des bürgerlichen Lebens ber Alten verftand man wohl 
noch in der Nähe von Rom, über Schriftfteller des fünften und 
sechsten Jahrhunderts hatte man feine Schwierigkeit, aber in ben 
(ombarbifchen Städten, in Toscana, in Bologna war damals 
ſchon Dunfelheit darüber. Es war zum Schaden der Juris— 
prudenz daß die Bearbeitung berjelben in eine Stadt verfegt wurde 
wo dad römifche Wefen verbrängt war, anders würde es z. B. 
in Piſa verftanden worden fein, wenn dieſes ber Sig des Stu 
diums geworden wäre. Alle ftantsrechtlichen Berhältniffe der Roͤ— 
mer, dad ganze römifche Gerichtöverfahren war den lombarbifchen 
Gloſſatoren vollfommen unverftändlich, daher die jchmählichen Er- 
flärungen berjelben fobald fie poſitiv römifche Begriffe vor ſich 
hatten; der große Dante zeigt in feiner Schrift de monarchia 
ungeheure Unkenntniß, obgleich er die Iateinifche Sprache wohl 
fannte; jo daß er fogar einmal anfing, fein Gedicht Tateinifch zu 
jchreiben. Er fonnte ein fo großes Gedicht lateinisch fchreiben: 
ein Glück daß ed nicht geſchah! Petrarca hat ftehende Fehler in 
der Zatinität, dennoch war ihm die lateinische Sprache eben fo 
lebendig wie für Männer meines Alters in unferer Jugend bie 
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kanzöffche: aber ungeachtet diefer Vertraulichkeit ift ihm das rö- 
mifche Leben ganz unverftändlich. Zwiſchen ihm und Dante ift 
em Unterichied wie zwifchen Racine und Montaigne: Petrarca 
fiebt viel mehr ald Dante, der ganz ein Mann des Mittelalters 
war, Betrarca war ber erfte Schöpfer einer neuen Zeit. Nach 
üm fchlummerte die Philologie eine Zeit lang, dad Werf feines 
jängeren Zeitgenofien und Freundes Boccaccio über die alte Mys 
thelogie, das erfte gelehrte Werk über das Alterthum, füllt eine 
große Lücke aus. Nach biejen beiden aber ruhten die Philologie 
und die italiänifche Litteratur wieder biß auf Boggio und Balla, 
Sie entwidelten fchon größere Einfidht in das Altertum, man 
muß nicht bloß ſehen was von ihnen gefchrieben ift, fondern wie 
ne es in fich bildeten, wovon fie Anwendung machten. Balla 
bearbeitete bie Lateinische Sprache, er brachte eine Revolution in 
die Behandlung berfelben, feine elegantiae find ein Meifterwerf. 
Boggius, der größere Mann, hat diefelbe Latinität wie Petrarca, 
unbeforgt um einzelne Fehler: dad Latein der damaligen Zeit war 
in der Feder folcher Männer fein barbarifches, aber es war pro- 
vincell wie das Deutich eines Schwaben wenn er gerabehin fchreibt, 
shne feinen Dialeft zu erforfchen. Valla gehört zu den Männern 
die jeder Philologe als Sospitatoren der Wiflenfchaft mit Dank: 
barfeit nennen muß; wie ein großer Mann rechts und links er: 
weft und neue Bahnen öffnet, jo auch Balla, feine Bearbeitung 
der lateiniſchen Sprache führte zur Philologie zurüd. Er war 
Kanonifus im Lateran und liegt im Lateran begraben, fein Reichen: 
fein aber war fort, eben jo Aloanders, des berühmten Cardinals 
im fechzehnten Jahrhundert, und des Fulvius Urfinus, fie find 
um Pflaftern der Straßen gebraucht worden: auf meine Beran- 
laffung ift der des Balla wieder aufgefunden worden. Rom war 
in der Zeit von 1440 bis auf Rafael’8 Tod in großem Elend 
and Verfall, die Bäpfte waren etwas früher aus Avignon zurüd- 
gekehrt, hatten aber nody wenig Autorität: dahingegen war ein 
Schwelgen in intellectuellem Genuß ſehr allgemein. Bisher wenn 
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man Wlterthümer gefunden hatte, brannte man Kalf aus den 
marmornen Statuen oder man mauerte fie ein, im breizehnten 
Jahrhundert wurde eine ganze Mauer aus zerfchlagenen Werfen 
der Architektur und Statuen zufammengefeßt, wie dad ein Baus 
meifter im fechzehnten Jahrhundert gefunden hat. Poggius jah 
noch in feiner Jugend, wie marmorne Statuen zu Kalk gebrannt 
wurden. Pomponius Laetus fing wieder an, auf Alterthümer 
aufmerfjam zu werden, er ift nicht mit Valla oder Angelo Boli: 
ziano zu vergleichen, fein Enthuſiasmus verfannte feine Kräfte, 
aber er ift mir lieb durch feine große Liebe für die Alten, er gab 
wieder einen Impuls, indem er auf die alten Lleberrefte zu achten 
aufing und eine Akademie für die römifchen Alterthümer in feinem 
Haufe errichtete. Ein Francidcanermönd, ein Freumd von mir, 
ein vortrefflicher Mann, hat die Briefe gefammelt und eine Ge— 
jchichte diefer Akademie gefchrieben, aber ich fuͤrchte daß er nicht 
mehr lebt und daß das Werk nad) feinem Tode nicht heraus: 
kommt, Man befchäftigte fi) daſeibſt mit den römifchen Alter: 
thümern, verfammelte fich wöchentlich, und da wurde berichtet was 
man aufgefunden hatte, für einen fo umfafienden Zwed aber war 
die Afademie zu ohnmächtig. So entftanden mehrere Fleine Werlke, 
Pomponius Laetus felbft jchrieb eine römifche Topographie und 
de magistratibus. Am Ende des funfzehnten Jahrhunderts fing 
die Kenntniß der Gegenftände des täglichen Lebens, der vita po- 
puli Romani, nicht mehr der Kunftwerfe ausjchließlih, an, ins 
Leben zu treten, Aber im fechzjehnten war fchon ein größerer 
Schwung, da blieb die Arbeit nicht bloß auf Italien befchränkt, 
wo Angelo Poliziano den Impuls zu gelehrtem Rechtöftudium 
gab, die goldene Zeit der Philologie in Frankreich begann, fran- 
zöftiche Juriften, Budeus, Alciatus, brachten die römischen Rechts: 
bücher mit den claffiichen Autoren der Römer in Beziehung, man 
führte dad römiſche Recht auf die clafftfche Litteratur zurüd, und 
fing Gingelbearbeitungen über die römijche Verfaſſung an. Onu— 
phrius ‘Banvinius, ein Auguftinermönd; aus Verona, war ber 
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Erfte der das alte jus publicum begründete, er gränzte die Die: 
arlin ſcharf ab und forfchte mit großer Xebendigfeit, feine Schriften 
wugen von umfaſſender Belefenheit, was in einer Zeit wo bie 
Schriftfteller noch nicht mit Indices verfehen waren und feine 
kerika eriftirten, um fo höher zu fihägen if. Er arbeitete viel 
Vortreffliches, doch die Grundbegriffe faßte er nicht, das Alter- 
tum schien den damaligen Männern zu homogen zu fein, man 
tagte fich nicht: ift das Altertum aus der Zeit ded Auguftus 
und der Decemvirm im dritten Jahrhundert daffelbe oder nicht? 
man bedachte nicht, daß die römiiche Verfaffung noch andere Ver— 
änderungen erfahren haben fönnte, als die man gerade in Autos 
rn fand. Außer Panvini hatte Italien nody zwei Zeitgenofien 
defielben die Außerordentliched Teifteten, Carolus Sigonius und 
Paulus Manutins, in benfelben Gebieten thätig; unter ihnen war 
der Benetianer, Manutius, der VBorzüglichere und Redytichaffenere, 
vir probus; man fieht daß er einer Republif angehörte, er war 
aber auch ein Mann von herrlichem Berftande, Nicht fo recht: 
ihaffen ift Panvini, noch weniger Sigonius. Panvinius war im 
Ganzen aufrichtig, allein e8 gibt zwei Werfe von ihm, wo er es 
nicht ift, erſtens über die Alterthümer der Laterankirche, wobei er 
ſich Plagiate aus Manuferipten der Kirche erlaubt hat ohne es 
anzugeben, das liegt jegt offen vor; zweitens eine Geſchichte der 
Familie Maiftmi, die er auf ihren Wunſch machte und worin er 
ihrem Adelsſtolz auf unmwürdige Weife ſchmeichelte: jedoch in fei- 
nen philologifch antiquarifchen Unterfuchungen zeigt er die reinfte 
Wahrheitsliebe. Manutius’ Commentar zu Cicero's Briefen bleibt 
immer ein Mufter philologifcher Interpretation, eben jo der zu den 
Büchern de legibus; auch feine Unterfuchungen über ben römi- 
ſchen Senat find fehr nützlich. Sigonius ift der Begründer gro- 
fer Irrthünmer, obgleich er, der fpäter Lebende, leichter arbeiten 
hatte, und er wiegt ed nicht durch große Entdeckungen auf; er 
ft ein unreblicher Charakter wie aus feinen Anmerkungen zu 
Livius hervorgeht, wo er fih auf Handichriften bezieht, die er 
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ohne Zweifel erdichtet hat, er ift von National-Borurtheilen befan- 
gen, bejonderd gegen die franzöftichen und deutſchen Gelehrten, 
unverantwortlidy find feine Anfeindungen des vortrefflichen Gla— 
reanus, auch franzöftfcher Gelehrten; er verdreht die Meinungen 
derer bie er beftreitet. Dennoch find viele feiner Arbeiten mit 
Lob zu nennen, ') 

Alles Uebrige was im fechzehnten Jahrhundert geleiftet ift, find 
Einzelheiten und meiftens überjchägt worben, wie z. B. Grucchius 
de ‚Comitüs. Einiges hat Eujacius in feinen Observationes ent- 
widelt. Zu ber Kleinen Anzahl von Werfen, bie eine, wenn auch 
nicht ganz zur Klarheit gefommene Anſchauung ber römischen Ber: 
hältniffe beweifen, gehören die bed Antonius Auguftinus, Erz 
biihofd von Taragona, eined Mannes von großem Genie, bem 
nur der Fritifche Tact fehlt, der aber trefflich Lateiniſch ſchrieb. 
Die Rechtögelehrten haben fi befonderd mit den Antiqwitäten 
der Kaiferzeit befchäftigt, und Jacob Gothofrebus, der Teste unter 
ben franzöfifchen großen Juriften, bat biefelben fo fehr gefördert, 
daß nur Weniged nad ihm auf biefem Felde zu thum ift. 

Das jechzehnte Jahrhundert war die Zeit in ber die Philo— 
logie die größte Macht hatte im öffentlichen Leben ber Völker, 
ale Bildung ging von ihr aus, die Minifter, der. hohe bel, 
Jeder der ſich über bie Trivialität erhob, mußte Philolog fein, 
jelbft die Könige wurden darin unterrichtet. Die Königin Elia 
beth von England redete Lateinifch und konnte Griechifch leſen 
und fchreiben; König Ehriftian IV. von Dänemark, ein großer 
Mann, redete vollfommen gut Lateinisch. Wie die Männer meis 
ned Alters die franzöfifchen Dichter lafen und zum Theil aus—⸗ 
wendig lernten, eben jo war es damals mit ben lateinifchen, und 
man las die alten Schriftfteller viel eindringlicher und mit einem 
befieren Sachverſtaͤndniß ald im achtzehnten Jahrhundert. Co 

) Mit diefem Urtheif über Sigonius iſt jedoch zu vergleichen R. G. 1. A. 


869 A. 1239, Vorträge über römische Geſchichte 1. &. 3, 56, 272 N. 
A. d. H. 
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atſtand die Bearbeitung von einzelnen Zweigen ber Alterthums⸗ 
wiftenfchaft. Frankreich) war damals der claffiiche Boden der Phi— 
lologie, es übertraf Deutichland bei Weiten: aber das dauerte 
nur fürze Zeit, es verlor jpäter biefen Rang. Diefe Blüthe der 
Philologie entwidelte fid) mit der Reformation und ging mit ber 
Zeit Richelieus wieder verloren. Ausgezeichnet find die Leiftungen 
des großen Scaliger, 3. B. feine Anmerfungen zum Barro aus 
jeiner Jugendzeit, wie fie fein Greis nad) ihm lieferte. 

Richt bloß mit Gegenftänden des öffentlichen Lebens und des 
Rechtes beichäftigten fich die Männer bes jechzehnten Jahrhunderts, 
ſondern mit allen Zweigen ber Alterthümer, Mit dem römifchen 
Kriegsmeien hat fi Juſtus Lipfius zuerft befaßt, ein Mann den 
man aber nicht mit Pietät zu nennen hat, feine Arbeiten taugen 
nichts, er hat zwar gefucht fih Manches zu vergegenwärtigen, 
aber alles ſchwer zu Berftehende hat er mißverftanden. Vortreff— 
li hat der Friefe Radbod Hermann Schele denfelben Gegenftand 
behandelt im feinem Commentar zu Hyginus de castrametatione, 
der viele Puncte ind Klare gefegt hat: durch den Oberſt Charles 
Suifchard (Duintus Icilius) im achtzehnten Jahrhundert ift bie- 
fr Zweig ber Alterthümer vollendet bearbeitet worden, 

Auch andere Gegenftände wurden einzeln behandelt, Berhält: 
niffe des Lebens und der Sitte der Römer, meiftend von Italiä- 
nern, die ſich nicht immer auf Bücher dabei befchränften, fondern 
auch aus Dentmälern ber Kunft, Infchriften u. dgl. Tüchtiges 
beibrachten. Bon Pignoriud (de servis), Ferrarius, Rubenius 
(de re vestiaria) u. U. befigen wir fleißige Monographien. In 
diefer Hinfiht hat das achtzehnte Jahrhundert außerordentliches 
Acht verbreitet durch die Entdedungen von Herculanum und Pom— 
peji, deren Benugung leider durch Fleinliche Eitelfeit und ftumpfe 
Gleichgültigfeit jehr gehindert wird. Die Länge des römifchen Fußes 
.B. um die man ſich ſchon im fechzehnten Jahrhundert fehr be, 
nüht hatte, ift erft feitdem mit Gewißheit feftgeftellt worden, Unter: 
uchungen die einen Theil der Alterthümer fehr erhellen, find von dem 
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großen Joh. Fr. Gronovius über das römifche Geld geführt wor- 
den, fie werden aber durch die ſeitdem gefundenen Stüde noch fehr 
vervollftändigt, wir konnen jett die Veränderungen des As genau 
verfolgen. Der römifche Aderbau ift erft feit dem Anfang des 
achtzehnten Jahrhundertd beachtet worden von Pontedera, Joh. 
Matth. Gesner zu den seriptores rei rusticae und endlich von 
Joh. Heinr. Voß in feinem Commentar zu Virgil's Georgica, der 
über fo viele Puncte anfchauliches Licht verbreitet hat. 

Das Zufammenziehen des Einzelnen gehört ſchon in die Zeit 
bed Sinfens, wo der Genius nicht mehr fchafft, fondern der Fleiß 
nacharbeitet. Das erfte Werf diefer Art find Roſini's Antiquitates. 
Das ftebzehnte Jahrhundert war das der Wiffenichaftlichfeit, man 
ſuchte alle Zweige mehr oder weniger in ein Ganzes zu vereini= 
gen, fuchte Ueberficht hineinzubringen, man entdedte nicht mehr. 
Vom Anfang des achtzehnten Jahrhunderts an vermehren fidy die 
Merfe diefer Art. Das vorzüglichfte Handbuch der römijchen 
Alterthiimer aus dieſer Zeit ift noch immer dad Werf von Nieu- 
poort, das die Ehre gehabt hat, von Joh. Matth. Geöner wieder 
herausgegeben zu werden. Mehrere fpätere Bearbeitungen, obgleich) 
Gutes enthaltend, fommen diefem Buche an Verftand und geicheu- 
ter Behandlung nicht gleich. Das Werk ded Maternud von Ei- 
lano kann als ein Commentar des vorhergehenden betrachtet wer— 
den, es enthält Gutes, ift aber ohne Urtheil und der Kritif nicht 
mächtig. Schr fchägbar find auch Adam’s Roman Antiquities; 
er war Nector an ber hohen Schule zu Edinburg. Schottland 
ift font eigentlich nicht das Land der Philologie, ed hat nur zwei 
gute Philologen gehabt, Buchanan und Ruddiman. Ruddiman 
hat die befte Tateinifche Grammatif in Schottland gefchrieben, ich 
habe fie zuerft in Deutſchland befannt gemacht, fie ift jegt nach» 
gedruckt, fie müßte fortgefegt werden. Adam ift ein Mann von 
vielem Urtheil, ſehr großer Wahrhaftigkeit und Zuverläffigfeit, 
von großer Belejenheit in den lateinifchen Schriftftellern, im Grie— 
chifchen aber ift er ungemein ſchwach; in den meiften Dingen ift 
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rr ungemein ſchwach; in ben meiften Dingen ift er ein fleißiger, 
«ihidter Arbeiter, über Gegenftände technologijcher und agrono- 
miiher Art ift er ganz vorzüglich, über diefe find die Männer 
auf dem feften Sande nicht jo unterrichtet; er ift genau und zu- 
serläfftg, bat aber nicht viele Citate. Ich nenne Ihnen ferner 
Beaufort's Röpublique Romaine. Beaufort war ein franzöfifcher 
Refugie, lebte in England und den Niederlanden, und da er fo- 
nah im zwei freien Staaten war, richtete er feine Aufmerffamfeit 
rernaͤmlich auf das politifche Leben und die religiöfen Berhältniffe 
n Rom. Er war ein Mann von fehr fchönem lebendigem Ber: 
tande, von gefunden feinem Urtheil, hatte aber von feiner Na: 
tion etwas von dem Leichtbefriedigtfein, das feit dem fiebzehnten 
Jahrhundert den Franzoſen eigen ift; was ihm fehlt, ift worzüg- 
ih der Glaube daß man zu einer feften Ueberzeugung fommen 
inne. Sein Bud; ift von der Art daß, wenn einmal ein ande 
rd Syftem über die römijche VBerfaffung da ift, man es mit 
Augen und mit Annehmlichfeit lefen kann, aber ald genügend 
mug man ed nicht betrachten. 

Die ganze Disciplin der Antiquitäten ift fo geartet, daß man 
fie je wenig aus Büchern lernen kann wie etwa bie Botanif. 
Aus Nomenclatur und Befchreibung würde man die alltäglichften 
Pflanzen nicht erfennen: eben fo fann Niemand fi) einen beut- 
lichen Begriff machen von den bürgerlichen und militärifchen Ber: 
hältmiffen, vom Aderbau, von dem häuslichen Leben ber Alten, 
wenn er micht ein lebendiger Menfch ift und von dem täglichen 
Keben zu Haufe einen Begriff hat. Die Männer des funfzehnten 
Jahrhunderts waren Männer der Wirklichkeit und des Lebens; bie- 
ſes Jahrhundert ftand dem Altertum noch näher ald unfer Xeben, 
wie noch jest der Aderbau in Italien auf den der Alten hinweiſt. 
In Toscana und Piemont hat der Aderbau ſchon eine eigenthüm- 
liche Wendung genommen, einem Toscaner der nicht über Florenz 
Yinausgefommen ift, wird es nicht leicht werden den Aderbau ber 
Alten zu begreifen, aber näher zu Nom wird man bie scriplores 
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rei rusticae noch jet lefen wie Petrus de Erefcentiis fie gelejen 
hat. Kleidung, Geſchirre, Werkzeuge der Alten waren nod im 
fechzehnten Jahrhundert im Gebrauch, und Manched davon lebt 
noch jetzt. Ich Habe in Italien mit Adersleuten gefprochen und 
geſucht die italiänifchen Kunftausdrüde zu lernen, . und daher ver- 
ftanden mic dieſe Leute immer, ich fragte fie aus über die Grän;- 
fteine und jagte ihnen: nicht wahr, ihr macht das fo? und fie 
ftaunten, woher ich das wußte. Auch von den Berfaffungen ber 
Alten lebte im funfzehnten Jahrhundert nody Vieles was jet 
verfchoflen ift: man findet ed aber nicht wieder wenn man nid 
im heutigen bürgerlichen Xeben zu Haufe ift. Geht man hingegen 
zurüd, jo fommt man von Stufe zu Stufe dem Altertum näher. 
In den fpäteren Zeiten fchrieben aber Gelehrte darüber die gar 
feine praftiiche Anſchauung hatten, von ihnen gilt was ber Did; 
ter jagt, daß fie die Welt faum einen Feiertag, faum durch ein 
Fernglas fehen, und die übrige Zeit die Studirftube nicht verlal 
fen, daher die vielen Mißverftändniffe und Berkehrtheiten, ihre 
Anſchauung des Alterthums ift wie die einer Landſchaft im Kup 
ferftih, in ber fie die Natur jelbft zu erbliden nicht verftehen. 
Wer feine Jugend in praftifchen Verhältniffen zugebracht hat wit 
ih, der ift in manchen Dingen unwiſſend, in anderen aber bat 
er ein offened Auge: da ich mit der doppelten Buchhaltung be 
fannt war, erkannte ich in Cicero daß auch die Römer bdiefelbe 
gehabt hatten. ) So kam ich an die Behandlung der Gefchichte 
des Alterthums wie zu der mancher Länder der Gegenwart. 

Die Kenntniß des täglichen Lebens der Alten ift dur die 
Entdefung von Hereulanum und Pompeji fehr gefördert worden: 
bier wäre noch Manches zu thun, aber die neapolitanifche Regie 
rung bat feinen Sinn dafür, fie macht Alles unzugänglich, man 
darf in dieſen Sälen nicht jchreiben, nicht zeichnen. Selbſt die 
unendlich vielen Darftellungen in Aegypten finden viele Anwen 


!) ©. Nieb. ad Cicer. fragnient. orat. pro Fonteio cett, p. 53 et 61 ed, 
Rom. A. d. H. 
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mg auf das römifchzitalifche Leben. Auch das ift ein fchönes 
ud reiches Feld der Thätigkeit, z. B. die Vergleichung des ägyp- 
then Handwerkszeugs auf den Basreliefd mit dem was noch 
us dem römischen Altertfum erhalten iſt. Damit habe ich mich 
aRom viel befchäftigt. 


Sertd und Bedeutung der römischen Alterthümer. 


Das Syſtem diefer Kenntniffe fann man unter einem boppel- 
m Geſichtspunct betrachten, entweder abjolut für fich oder in 
iehung auf andre Disciplinen, und je nachdem der Eine bie 
kache aus diefem der Andere aus jenem Gefichtöpuncte betrach« 
ite, ft ein unglückfeliger Zwift entftanden. Beide find vollfom- 
nen wahr und richtig, und feiner darf den anderen ausfchließen. 
°o wie bie alte Gefchichte für ſich dafteht, fo auch die Alter: 
&ümer; fie find aber auf der anderen Seite zugleich ein Mittel 
ar Grfenntniß des Nechts, der Gefchichte und zur Interpretation 
vr alten Schriftfteller, mit einem Worte, aller Wiffenfchaften be 
m daſis die Philologie if. Der in neuerer Zeit ausgebrochene 
Seit über ſprachliche und fachliche Philologie kann nur rorg 
&o ein Aergerniß geben, beide find ohne gegenfeitige Hülfe blind 
ud lahm, Ein großer Mann ') fagte, das rechte Leben ber Alten 
zifle man aus den Alten felbft entnehmen, das gebe ich voll- 
Immen zu. Wenn die Aufftellung ber Disciplin der Alterthüs 
xt zum Zwed haben ſoll, dad was fie zeichnet und nicht ein- 
mim Spiegel fchauen läßt zum Gegenftande des Stubiums zu 
Men und des unmittelbaren Schöpfend aus dem Duell feldft 
u überheben, fo kann fie bei diefem Mißbrauch nur fchädliche 
belgen haben, Allein biefes Studium fol gerade ein Mittel fein 
um Berftändniß der Alten, die Kenntniß der Alterthümer wird 
ur dann fehrreich fein, wenn ber fich damit befchäftigende Lehrer 
k nicht als überlieferte Meinung vorträgt, fondern als etwas 
) Gettir. Hermann. 
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durch unmittelbare Forſchung aus dem Alterthum Gewonnenes, 
und der Hoͤrende ſie als Einleitung aufnimmt zum beſſeren Ver⸗ 
ſtaͤndniß der Denkmäler des Alterthums. Wie wenn Einer die 
Grammatik aus den Schriftftellern felbft ohne Benugung der Lehr: 
bücher ftudiren wollte und fo das von vorne anfinge wozu ein 
Menfchenleben gehört: ähnlich ift es mit den Alterthümern. Aber 
fo wenig Jemand auf der andern Seite die Grammatik aus den 
Grammatiken ohne Benugung der Schriften felbft ſtudiren Fönnte, 
eben fo wenig die Alterthümer aus den Compendien, fie verhalten. 
fi) zum Altertyum wie Orammatif und *2erifon zur Sprache, 
aud bie wahre lebendige Sprachkenntniß fommt nur aus dem 
Verkehr mit den Schriftftellern: lefen wir Gaefar und ben Ber- 
fafler des Buches über den fpanifchen Krieg, fo erfennen wir ‚Die 
BVerfchiedenheit in der Behandlung der Eprade. 

Eine noch jehmerzlichere Frage ift die über den Werth dieſes 
Studiums verglichen mit dem der Orammatif. Beide follen nicht 
getrennt fein, ed gibt Feine tüchtige Alterthumskunde ohne tüch— 
tige Sprachkenntniß; will man die hHiftorifche Alterthumskunde 
zurüdftellen, fo untergräbt man bie Baſis bes hiftorifchen Stu- 
diums. Nimmt man die VBölfer des Alterthums in ihrem inneren 
Weſen und vergleicht fie mit anderen, fo ift die genaue Kenntniß 
bed griechifchen und römifchen Xebens und ihrer Sitten nicht nur 
anziehend, fondern durch die Würde des Gegenftandes befonders 
werthvoll. Eben fo wäre die ergründende Kenntniß der alten 
Spraden, hätten wir auch nicht jene vortrefflichen Schriftfteller, 
immer an fidy ein würbdiger Gegenftand durch ihre Schönheit und 
Bortrefflichkeit. 

Höhft wichtig find die Alterthümer zur Erklärung der Ge- 
ſchichte. Eine wiffenichaftliche Sonderung würde dahin führen, 
in ber Geſchichte gar Feine Zuftände zu fehildern, fondern nur 
Veränderungen, benn jenes ift eigentlich nicht ihr Beruf. Iſt da— 
ber die Reftauration der römijchen Gejchichte einft vollendet, ſo 
muß fie anders behandelt werden als ich fie behandelt habe.-. Die 
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Aerthumer geben das für längere Zeit Stehende, die Geſchichte 
tie Uebergänge: daher ift die Kenntniß der römifchen Alterthümer 
auch nothwendig zur Einficht in das römifche Recht, indem bei 
biefem Vieles voraudgefegt wird was nur in der Kenntniß ber 
sömifchen Berfaffung feine Begründung findet, wie man das in 
der neueften Zeit wieder klar erfannt hat. Es ift ein Unglüd 
daß von den großen Männern bes fechzehnten Jahrhunderts bie 
Disciplin der Alterthümer nicht ganz ausgebildet ward und body 
zwei Jahrhunderte hindurch dafür gehalten wurde. Auch auf ans 
tere Disciplinen haben die römifchen Alterthümer großen Einfluß, 
wenn auch nicht jo ausgedehnt; felbft auf die Kirchengefchichte 
mb die Firchlichen Alterthümer. ine hauptfächliche Anwendung 
derſelben bezieht ſich aber auf die Interpretation der alten Schrift: 
heller, d. h. auf ihr, Verſtaͤndniß, denn interpretation ift nur an- 
gervandted Verftändnig, und wenn viele der alten Schriftfteller 
za dem Vortrefflichften gehören was der menjchliche Geift hervor: 
gebracht hat, jo ift Alles was zu ihrem Verſtändniß führt einer 
der würbigften Gegenftände der menfchlichen Beichäftigungen. Kein 
wirklicher Philolog wird behaupten daß bloße Grammatik zum 
Berfänbniß derfelben hinreiche, Grammatik und Sadjfenntniß find 
gegenfeitig einander bedürftig und eine wie die andere von bem- 
ſelben Hohen Werth, aber einzeln find fie immer einfeitig und fte- 
ten Fehlern unterworfen, fich gegenfeitig unterftügend reinigen fie 
einander von ihren Fehlern und führen zum Wahren. Die Schrift: 
heller müffen zunächft aus fich felbft erflärt werden, dann aber 
wäre ed auch wichtig, der Alten jegige Landesgenoſſen zu fehen 
und zu lefen, um ald Kenner der jegigen Verhältnifie, die an bie 
Stelle der alten getreten find und von ihnen abſtammen, biefe 
verfiehen und beurtheilen zu können, wie man bie charafteriftifche 
und von der griechifchen fich unterfcheidende Naturbefchreibung ber 
lateinifchen Dichter erft dann verfteht wenn man ben italiänifchen 
Himmel gefehen hat. In den Alten find taufend Dinge die theild 
das bürgerliche theild das häusliche Leben betreffen und nur dem 
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klar find der das jegige fennt: Gelehrte ohne diefe Kenntniß kön—⸗ 
nen zwar die Alten auswendig wiflen, find aber nicht im Stande 
dad Geringfte aus ihnen ausfindig zu machen. Niemand fann 
über das in den Alten Rechenſchaft geben was er in feiner Zeit 
nicht Fennt; wer nicht ferner einen Theil ſeines Lebend in den 
BVerhältniffen verlebt hat wo noch Ueberbleibjel des alten Lebens 
beftehen, der kann fich die Verhältnifie des Lebens nicht Far mas 
hen. Wie nothwendig die fachliche Kenntniß ift, beweilen 3. B. 
die groben Irrthümer die ſich bei der Leſung des Thucydides feft- 
gejept haben aus Mangel an Kenntniß der griechiſchen Natur und 
des griechifchen Himmels; da er die chronologiſchen Beitimmun- 
gen nicht nady den Monaten fondern nad) den Zeiten ded Jahres 
macht, fo heißt es z. B. dieß geſchah zur Zeit der Aerndte: Dod— 
well aber hat die Aerndte in Athen um bdiefelbe Zeit gefegt zu 
der fie in England fällt. Die Archonten traten ihr Amt nicht zu 
Anfang des griehifchen Jahres an, fjondern bedeutend vor bem 
Ende beffelben, ') Achnliche Fälle gibt es viele, es liegt darin 
der Grund der jo lange vernacdhläffigten Alterthümer. 

Schon bei den Alten, zu Auguftus’ Zeiten und vollends 
fpäter, gibt e8 foldye doctrina umbratilis, die Unglaubliches ver: 
ſchlucken fonnte: felbft Polybius rügt es fchon an Kallifthenes, 
dem Gefchichtfchreiber Aleranderd des Großen. Hätte Dionyfius 
von Halifarnaß um ſich gefehen und nicht bloß in feiner kuͤnſtlich 
litterariſchen Welt gelebt, wo er in Allem was die Wiffenjchaft 
und Kunft eines Rhetors betrifft wahrhaft glänzt, fo hätte er 
bie unbegreiflichen Jrrthümer nicht begehen fönnen, er hätte nicht 
von 110000 erwachjenen Bürgern zur Koͤnigszeit in Rom reden 
können; die Waffenfähigen find Faum der vierte Theil der ganzen 
Bevölkerung, jelbft ohne Sklaven und Fremde; ob diefe Zahl in 
dem ihm befannten Recinto des Servius Tullius leben und fich 

) So ſcheint Niebuhr die chronologiſche Schwierigkeit Thuc. IL 2 ärı duo 
unjvag aoyorrwy ſich gelöft zu haben, welche Krüger Hiſtor. u. philol. 


Stud. I, p. 221 ff. veranlaßte, duo in d’ d. ti. reooapas zu verändern. 
A. d. H. 
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riten fonnte, barüber benft er nicht. Auch Livius ift nicht ganz 
ki davon, die Kolgenden machen die ärgften Berwirrungen, Unter 
va Keueren hat dieß noch zugenommen: fo mangelte dem Lipfius 
ke Anihauung, wenn er 3.8, in feinem Buche de magnitudine 
wbis zu Auguftus’ Zeit fieben Millionen Menſchen in Rom rechnet. 
33 biefem Mangel an Vergegenwärtigung entfteht ber Mangel an 
lat zu unterfcheiden was in verfchiedene Zeiten gehört. Selten 
# eine Angabe der Alten ganz falfch, immer ift aus einem 
zwiſſen Gefichtöpunc Wahrheit darin: unterfcheidet man das 
det nicht, jo entftchen unzählige Widerfprüche, und eine fo vers 
»ortene Disciplin der Alterthümer ift völlig unerträglih. Zum 
Öegreifen des Alterthums gehört alfo ein unermüdliches Studium 
'er Schriftfteller, und dazu ift das Erfte und Letzte gründliche 
gammatiſche Kenntniß der Sprache, diefe und die Bergegenwär- 
igung der in jenen Echriftftellern vorfommenden Berhältniffe ift 
ve Hauptfahe. Man hat wohl gejagt, der Mytholog muß ge 
ren werden, eben jo gut fönnte man jagen, der Interpret muß 
xoren werben, Es gehört dazu ein tüchtiger praftifcher Sinn. 
Ber aber auf diefe Weile daran geht, dem wird umgefehrt auch) 
dr Alterthumskunde zu einer Echule des praftifchen Lebens. 
Sagt man, wir lefen die alten Schriftfteller bloß ihrer Afthes 
üben Schönheit wegen, fo wird die Philologie verlaffen werben, 
% verliert ihre Baſis. Es ift meine vollfommene Weberzeugung 
5 wir gänzlich in Barbarei verfinfen, wenn wir das Studium 
vr Alten nicht in Ehren und Anfehen erhalten, worüber manche 
Gelehrte verblendet find. WIN man daſſelbe auf derſelben Stufe 
alten wie im fechzehnten Jahrhundert, fo irrt man fehr und wirb 
® nicht fönnen. Man muß die Alten vielmehr an dad Leben 
und die Wirklichkeit immer mehr hinanbringen, wir follen ed das 
Im bringen daß wir Thucydides und Demoftheneds, Cicero und 
kalluſt leſen, nicht etwa wie ein Deutfcher Junius' Briefe lieft, 
indern wie er Schriften lieſt die über unfere eigene Zeit gefchrie- 
km find, in ber Zeit unferer eigenen ungeheuren Veränderung. 
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Wenn wir die Philologie in dieſem Sinne behandeln, fo wird 
fie fortleben. 

Es gibt zwei Wege eine bisher dunfle Disciplin in Vorträgen 
zu behandeln: daß man entweder vor feinen Zuhörern oder Leſern 
die Methode braucht die man felbft anwandte ald man fidh der 
Sache bemeifterte, daß man fich, wie Leibniz fagt, einen Punct ein: 
bricht in die Sache und fie dann rechts und linko verfolgt. In 
biefer Form habe ich vor fünf Jahren (1825) diefe Unterfuchungen 
behandelt, ed ift das ber natürliche Weg und zu empfehlen, man 
gibt gewiffenhaft was man hat: allein diefe Methode hat aud) 
ihre Nachtheile, fie erfordert jehr große MWeitläufigfeit, kann ben 
noch nicht Fundigen Hörer irre führen und unficyer machen, dad 
Beftreben nicht zu viel zu fagen führt leicht dahin zu wenig zu 
fagen. Am Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gab es eine 
weit außsgebreitete Einficht in die Chemie: ald man aber bemerfte 
baß bie bisherigen Erklärungen nicht hinreichten, noch Anderes 
zu fuchen fei, ald vor beinahe hundert Jahren große Männer eine 
neue Welt auffchlofien, eine Bahn ſich ‚öffneten: da ward das alte 
Syſtem bald verlaffen, und die Befonnenften und Vorfichtigften, wie 
Scheele, löften die Wiſſenſchaft in eine Menge einzelner Unter— 
ſuchungen auf; bald aber ward ſchon wieder ein neues Syſtem 
gebildet, das fich natürlich nicht halten fonnte: gegemwärtig kann 
man fagen daß der richtige Weg in dieſer Wiffenfchaft eingefchla- 
gen if. So ift ed auch in der hiftorifchen Wiſſenſchaft. Wenn 
man hier fidy überzeugt hat daß das bisherige Syſtem nicht halt: 
bar ift, fo fann man einzelne Unterfuchungen unabhängig anftellen, 
dadurch gelangt man zu Ueberzeugungen, theild folchen two man 
entfchiebene Zeugniffe, theild wo man innere Evidenz hat. Wenn 
num feine erhebliche Lüden find, dann ift e8 dahin gekommen baf 
man mit der Sicherheit vortragen fann die der gewifienhafte For: 
fher hat, daß man ben fubjectiven Standpunct verläßt und den 
objectiven einnimmt. Dahin ift jetzt die Erforfchung bes römi: 
[hen Staatsrechts gelangt, es ift nicht mehr ſchwankend, die 
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rundzüge dieſer Verfaſſung find nicht mehr Gegenſtand der Streit⸗ 
fragen, fte find fo gewiß wie etwas aus unferer Zeit, fie beftäti- 
gen ſich aus ſich felber. Sie bewähren fi wenn man biefe 
Ferihungen an bie Gefchichte anlegt und dadurch mehr und mehr 
Räthjel in derjelben ſich löfen, wo fie den Zeugniffen der Alten 
einen Flaren Sinn geben, wo Widerfinn in ben Zeugniffen ift und 
fie diefen entdeden und erklären fönnen. Wenn nun immer mehr 
Berhältniffe fich zeigen die ſich anpaflen, wenn der für den biefe 
Unterfucyungen Gefchäft des Lebens find ihre Probehaltigkeit mehr 
und mehr erfennt: fo wäre es Unrecht wenn er nicht auch in fei- 
ner Darftellung jene Evidenz annähme auf die Alles ihn führt. 
Was wir mit folcher Evidenz erfennen, follen wir aud) jo vor: 
tragen, und wenn ich fo rede fo können Sie annehmen daß ich 
nichts ſage was mir nicht völlige Meberzeugung ift, mit. derfelben 
Rahrhaftigfeit die in aller Wiffenfchaft einheimifch fein müßte, Oft 
ift das nur Epiel der Lüge was ald Wiffenfchaft deffelben wirb; 
wer fich aber erlaubt ſelbſt über gleichgültige Dinge etwas un: 
wahr zu behaupten ald ob er die befte Meberzeugung hätte, ber ift 
ein ügner, ein jhändlicher Lügner, Wollte ich nun dieſe Unter: 
dungen fo vortragen wie ich fie mir felbft abgewonnen habe, fo 
wuͤrden wir allein mit dem römifchen Staatörecht den ganzen Win- 
ter zubringen fönnen: ich werde alfo mit ber Fräftigen Zuverficht 
meiner Heberzeugung über diefe Gegenftände reden, je nachdem ich 
fie mehr oder weniger in meiner Gefchichte abgehandelt habe; ich 
werde Ihnen daher fehr wenige @itate geben, ich nehme an daß 
der welcher darüber zur vollen Einficht fommen will zu dem was 
gedruckt der Welt vorliegt fi wenden wird, meine Beweife finden 
ih größtentheild in den erften beiden Bänden meiner Gefchichte, 
Hier habe ich die Aufgabe die Verhältniffe der alten Welt zu 
zegenwaͤrtiger Anfchauung zu erheben, daß die Verfchiedenheit welche 
die Zeit hervorgebradht hat vor Ihnen verfchwinde, jo daß uns 
die griechifchen und römijchen Zuftände nicht fremder feien als bie 
eines jeben entlegenen aber jegt lebenden Volkes. 
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Bon dem Wefen ver bürgerlihen Gejellfhaft 
im Alterthbum. 


Die bürgerliche Gefellfchaft oder der Staat im Altertum 
unterfcheidet fi von dem jegigen in manchen PBuncten. Wir 
wollen den alten Staat ald fouveräne Gemeinfchaft betrachten ; 
ba bietet ſich aber eine VBerfchiedenheit dar, woburd er von dem 
Republifen unferer Zeit fehr abweicht. Nehmen wir bie Vereinig- 
ten Staaten von Nord Amerifa: in ihnen ift feine bindende noth- 
wendige Form worin der Ginzelne feinen Platz hätte, von ihrer 
Gründung an find fie äußerlich angewachlen und haben ji mo— 
bifieirt, wie ſich die Nuͤtzlichkeit und Zweckmaͤßigkeit darin barbot. 
Ich will gar nicht reden von ben noch übrig gebliebenen Repu— 
blifen in Europa, wo gegenwärtig (1830) die Rede davon ift 
Alles wieder umzubilden: id) rede nur von den tüchtigen, mäch— 
tigen Republifen Nord⸗Amerikas, in ihnen ift ein Senat u. |. w., 
aber das bildet feine nothwendige Einheit, die Zahl der Repräs 
fentanten ift willfürlih, Fan vermehrt oder vermindert werben. 
Der Staat Maffachufets wuchs aus Colonien zufammen ohne 
vorgejchriebene Form, und noch entftehen die Staaten eben fo 
durch Zufammenziehen einzelner Niederlaffungen; wird ein Staat 
zu mächtig, fo wird er in vier, fünf Heinere zerlegt. Die Staa 
ten des Alterthums hingegen hatten eine nothwendige Beichaffen- 
heit für jeden Volksſtamm, die freilich auch früh in Bergefienheit 
geriet) oder ald etwas Todtes betrachtet wurde, wie von Ariftos 
tele8, ber jie allerdings kannte. Unfere Staaten find fchon im 
Anfang ein Agglomerat, die alten wurden von Anfang an ald 
eine Einheit betrachtet. Die Möglichkeit, die Berfaffungen der 
alten Welt zu reconftruiren, liegt in den Zahlenverhältmifien, alle 
ihre Voͤlker hatten beftimmte Zahlen wonach fie ihre Gejammtheit 
theilten. So war benn bei ben verfehiedenen Völfern die Grund: 
zahl gewöhnlich 3 oder 4, fie bezieht fih auf die Bürger d. i. 

„ ben Souverän, bie freien Bürger bilden brei ober vier Claſſen. 
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oder 4 finden Sie burchgehends bei den Alten, aber auch ihr 
Rultiplum 12, wo eine Combination von zwei Völkern vor ſich 
»gangen war, bei beren einem 3, dem anderen 4 bie herrfchende 
Zahl war. ') So finden Sie ed bei den Römern, bei den Athe— 
zenfern u. f. w. Bei unferen Deutichen findet fi), fo wenig 
nan auch daran bdenft, bie Eintheilung in drei Stämme, drei 
Llaſſen der Geſchlechter gibt ed in Göln, in Ditmarfchen, in 
Alorenz bei den dortigen germanifchen Einwohnern, auch in den 
alten angeljächfiichen Inftitutionen Englands und Nord-Amerikas, 
die vor taufend Jahren entftanden die Bafis der Verfaffungen die 
ver Länder bilden. Im Griechenland finden wir bei den Doriern 
3, bei den Joniern 4, bei den Attifern das Multiplum, zwölf 
gearpiaı. Wenn man nun hierin etwas Myftiiches, Gcheimniß- 
volles jucht, fo ift das albern, es ift nur eine eigenthümlich ent- 
ſchiedene Anfiht vom Staate ald einer Einheit, in der ſich die 
einzelnen Familien befinden und entwideln, in welcher das Ge 
fühl der Symmetrie vorherefht wie ed dem Menjchen angeboren 
it; die Gewalt biefer Symmetrie trägt zur Beibehaltung jener 
geſhlichen Einrichtung bei. Wie eine Tragoedie von vier ober 
kchs Acten für und etwad Mißgeftaltetes hat, fo bei den Grie- 
hen oder Römern eine Eintheilung etwa in 7, ſie ftört die Eon: 
camität. Sch bin überzeugt daß es Fein einziges Volk im Alter 
tum gegeben wo ſich nicht ein ſolches Zahlengefeg fände, auch 
wenn ed nur roh erfcheint, wie im Orient vor den Zeiten bes 
Despotismusd: im jübifchen Volk find Stämme und Gefchlechter, 
bei den Perfern Pafargaden und unter ihnen bie Achaemeniden; 
auch die Lyder haben ihre Yvkai. 


) Wenn in neuerer Zeit verfchicdene Golonifationen zufammengetreten find, 
fo baben fich immer unharmoniſche Verhältniſſe ergeben, es zeigen ſich 
zwei widerftrebende Principe der bürgerlichen Geſellſchaft. So befteht 
noch inumer ein fiharfer Gontraft in dem von den Franzofen früher be: 
feffenen, von den Engländern eroberten Nieder-Ganada, eine wirkliche in: 
nere Bereinigung beider Golonien wird erjt bei der Unabhängigfeit die: 
ſes Staates allmählich eintreten. 
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Diefe Gefchlechtöftämme haben, was wohl zu beherzigen ift, 
doppelten Urfprung: der eine entipriht dem der Kaften, die im 
Grunde nichts anderes find ald Stämme, jo die ionifchen Stämme 
Seleonten, Hopleten, Ergabeid und Aegiforeis (einen Priefterftamm 
jcheinen die Jonier nicht gehabt zu haben). Die zweite Art ift 
die welche in der Nationalverfchiedenheit der Goloniften begründet 
ift, entweder von Leuten die aus mehreren Nationen zufammen= 
getreten find und fich getrennt halten, oder wo die Herrfchenden 
in der Golonifation ſich von den Beherrfchten abfonden. So 
erzählt Herodot von SKyrene, Demonar von Mantinca, der Frie— 
bensftifter diefer Eolonie, habe als Dorier fie in drei Phylen ge— 
theilt: in ber erften aber waren bie Theraeer als bie alten Bürger, 
in ber zweiten bie Kreter und fämmtlichen Beloponnefter, alfo Do- 
tier, in ber britten bie Neftoten, meift Jonier. Gin zweites Bei— 
fpiel gibt Thurii: es ward angefiedelt von den Neften der Sy— 
bariten und einer Maffe anderer griechifcher Völker; die Sybariten 
an ber Spite gründeten den Staat, behielten daher bie Aeder zu= 
nächft der Stabt und die Regierung, bie Anderen befamen bie 
entfernteren Aecker und ein geringered Bürgerrecht. Diefe empör- 
ten fi daher, vertrieben die Sybariten und theilten fih nun in 
zwölf pvlai, mit Beziehung darauf daß fie ein achaeifcher Staat 
waren, ober auf bie zwölf Trittyes der Jonier. Aus demfelben 
Princip find Diejenigen. orientalifchen Kaften herzuleiten, deren 
Unterfchied durch Sprade und Denfmäler, durdy die phyſiſche 
Bildung der Geftalt und Farbe dargethan if. So find die Brah— 
minen von ben anderen Indiern unterfchieden, ein weißerer nörb- 
licherer Stamm, während die übrigen, bie gemeinen Indier, ſich 
burch ihre braumere Farbe ald einen füdlichen anfündigen. Auch 
daß die Aegypter aus zwei verjchiedenen Nationen beftanden, ift 
jetzt nach den neueften großen Entdeckungen dargethan: die frühere 
Bevölkerung war ganz mit der mofaifchen Tafel übereinftimmend 
und allen Zweifel gegen dieſe befeitigend, nämlich weiß, bevor die 
aethiopifchen Eroberer das Land unterjochten, denen dann bie herr: 
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ihenden Kaften zugehörten, die ‘Priefter, die Kalaftrier und bie 
hermotybier. Die indifchen Kaften find auf gleiche Weife geichlof- 
im, und das Gintreten in biefelben ift, da Adoption nicht Statt 
inden fonnte, fo unmöglich wie bad Eintreten in die Blutöver- 
wandtihaft der Familie. Diefe Kafteneinrichtung ift aber eine 
Iebertreibung bes Princips und in fo fern ald eine Ausnahme 
zu betrachten. Bei weitem freier war die Einrichtung bei unferen 
Vorfahren, die Aufnahme in ein Geſchlecht durch Adoption ift 
möglich und zur Erhaltung der Familie gebräuchlih, im bitmar- 
her Landrecht ift das nachzuweiſen. Nun finden fi) eine Menge 
Chattirungen vom firengften Kaftenrecht bis zu ee: Ber: 
mihung der Bürger. 

Unter biefen Eintheilungen bildeten fich nun wieder andere, 
die dtei- ober vierfache Theilung fcheidet die Bürger einer Nation 
gewöhnlich mit ungleichem Rechte Man nennt fie allgemein 
Stimme, die Benennung ift aber feine nothwendige: was hier 
goln, tribus genannt wird, fommt anderswo auch unter dem 
Namen pgarogia oder yEvog vor, weil fie nad) einem und dem⸗ 
ken Princip der Eintheilung gefchieden find, die Species für 
ad Genus. Die Verfchiedenheit der Theile ift bisweilen auch 
num local, und dann hat einer von den Bezirken den Vorzug, 
wenn auch der Unterfchied nicht groß fein mochte. Das Fönnen 
wir von den Doriern fagen. Wer nun in einer Tribus geboren 
war, gehörte fortwährend zu ihr. Wie eine Hofdame gejagt ha- 
ben foll: meine Geburt kann mir Gott Vater nicht nehmen, fo 
Ionnte im Alterthum Niemand aus einer Tribus in die andere 
übergehen, man fonnte wohl auögeftoßen werden aber nicht ver: 
ht, Bon einem Kaſtenweſen aber, wo für jeden Stamm ein 
kfimmter Lebensberuf vorausgeſetzt wird, wiflen bie alten claf- 
fihen Völfer nichts, außer einigen wenigen Spuren bei den Spar- 
Imemn. ‘) Die Tribus bildet alfo eine unüberfchreitbare Gränze, 
man fonnte — in eine niedere Abtheilung verſetzt werden 

I) Vgl. R. G. 1. S. 327 m. Note 753. A. d. H. 
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aber nicht zu einer höheren. Auch in Indien kann Jeder aus 
einer höheren Kafte dad Gewerbe einer unteren treiben, der Brah— 
mine den Ader bauen, Handel treiben, aber der Aderbauer oder 
Krieger nicht Brahmine werden. Dieß find die urfprünglichen 
BVerhältniffe: aber fie fönnen fich auch umkehren, wie bei ben 
Mahratten in Indien, die dritte Claſſe konnte da Fürften wer- 
den. So ftürzt Amaſis in Aegypten das Kaftenweien in Bezug 
auf fich jelbft. 

Die Tribus (Stämme) werden nun wieder eingetheilt in eu- 
riae, poargaı. Diefe wurden dadurch daß fie einen gemeinfchaft- 
lichen Schugheros (drrwvvuog) hatten zu einer Einheit, ber Heros 
bildete den Mittelpunct der Verehrung. Wenn wir dieſen Stamm- 
heroen nachzuforfchen fuchen, fo finden wir in Oriechenland wie 
in Italien daß fie, wenn fie auch ald Menfchen auf der Erde ge— 
lebt, doch ſtets höhere Wefen find, von einer Nymphe geboren, von 
einem Gotte gezeugt, und nad) ihrem Leben ber Erbe entrüdt. 
Sehr gewöhnlich aber ift die Vorftellung, biefer fei der Stamm— 
vater geweien, ohne daß man babei fragte ob ed auch möglich 
jei: jo werben ald drrwrvuor oder apynyerau ber vier ioniſchen 
Stämme die vier Söhne des Jon genannt. Diefelbe Vorſtellung 
führte bei der dritten Unterabtheilung, den gentes, zu verkehrten 
Anfichten: man muß fie nur ald Affociationen benfen. — Das 
lateinifche euria hat Achnlichfeit mit dem beutfchen Stube, wo- 
mit die Verſammlung der Geichlechter in den Reichöftäbten be- 
zeichnet wird, und mit bem italiänifchen albergo, (welches fogar 
auf die Geſchlechter übergegangen ift, jo daß albergo auch Ge 
ſchlecht heißt:) das griechifche Wort poazea bezieht ſich auf die 
fupponirte Verwandtichaft. ') Die Eurien waren zu gemeinfchaft- 
lichen Opfern verpflichtet, ‘Briefter und zugleich politischer Vorſteher 
derfelben war ber curio. Das einzige politifche Band berfelben 
das wir fennen war daß fie zufammen ftimmten; gewiß aber auch 

fiel, wern eine Gens ausftarb, dad Vermögen an die Übrigen in 
Daß ara und poarola gleichbedeutend feien, kann ich nicht einräumen, 
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In Eurie, denn ed war römifcher Grundfag daß nie ein Vermoͤ— 
sen hertenlos fein durfte, Vielleicht Hatten fie auch eine befondere 
Nunsdiction, fo daß nur mit befonderer Genehmigung etwas aus 
km Vermögen heraus genommen werben burfte. Daß num bie 
ariae oder pparpiaı in den tribus, puiais enthalten waren, 
Hein Bunct der und überall begegnet: erſt fpäter ftehen die ppa- 
ri ohne Tribus da und werden politifch ganz unbedeutend, fei 
8 daß die Tribus abgejchafft oder daß fie vergeffen wurden, 
dab die yEr in ben goargiaıg enthalten waren ift in griedji- 
ten Berhältniffen ganz anerfannt und über Athen in einer Notiz 
deutlich ausgeſprochen: daß in Rom bie gentes Beftandtheile der 
use find ift zufällig nicht ausgebrochen, läßt ſich aber aus 
Donyſius entnehmen, welcher beide, Eurien und Gentes, Theile 
ker alten Tribus nennt; die Tribus find der große Kreis, in wel: 
dem fi zehn Abtheilungen (curiae) befinden, und jede Curia hat 
wiederum zehn Geſchlechter (gentes). Daß man fich diefe Ein- 
teilung durch 10 auch noch weiter nach unten hinabgehend dachte, 
deron findet fich eine Spur bei Plutarch, wonach das Altefte Rom 
mind Familien enthielt, was aber bei einem Eleinen Volke eine 
an ınmäßige Annahme ift; die Zahl der Familien war gewiß 
ungleich, wie ed auch in Deutichland der Fall war. 

Unter gens ift Folgendes zu verftehen. Jede Gens hatte einen 
gemeinichaftlichen Namen bei den Römern, Jeder der dazu gehört 
ührt ihn, was uns wie unfer Familienname fcheint, Das war in 
Griechenland nicht fo der Fall, aber Jeder wußte, zu welchem Ge- 
dlecht er gehörte, Herafliden, Asklepiaden, Eumolpiden, Butaden; 
en fo wenig bei ben Deutfchen in der alten Zeit: in Ditmarfchen, 
wine Heimat, wo bad Gentilrecht am ausgebildetſten ift und 
de urfprünglichen Verhaͤltniſſe ſich am längften erhalten haben, 
ind die Gentilnamen nicht im Gebrauch, es war 3.8. ein Ge 
let der Bodingmann, aber Niemand nannte ſich danad), man 
ante gewöhnlich nur den Taufnamen mit einem Beinamen, 
dr römische Gentilname, der von alten Zeiten her in Anzeich- 
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nungen und in ben Faften gebräuchlich war, fcheint erft fpäter bie 
Eigenichaft ded Familiennamens erhalten zu haben, man nannte 
Jeden mit feinem eigenthümlichen Namen, Titus, Publius u. f.w., 
mit dem Gejchlechtönamen nur bei feierlichen Gelegenheiten. Aud) 
bei den Griechen fagte man erft jyät Auxoüeyog 6 ’Ereoßovra- 
Ing. Diefer Umftand des gemeinfchaftlidhen Namens ift Veran 
laſſung daß die Neueren ſich die römifchen Gentes als Familien 
gedacht haben, die von einem gemeinfchaftlichen Stammvater ab» 
geleitet würden, daran hat man unerjchütterlich feftgehalten. Aller 
dings laſſen fich Beifpiele anführen daß auch bei den Römern 
das Vorurtheil fich eingefchlichen, die Gentes hätten gemeinfchaft- 
lichen Urfprung, eine Stelle im Varro fann bedeuten daß ein 
Aemiliud Stammovater der Aemilier geweſen; fo leiteten die Mar- 
cier fih von Ancus Marcius, die Julier von Julus ab u. f. w. 
Jet find wir diefe Ableitung ganz gewohnt, bie Alten haben fie 
aber für Nom in der alten Zeit nicht anerkannt, in Griechenland 
haben die Alterthumsforjcher fie geradezu geläugnet, barüber fin- 
den fich die Erwähnungen in ben grammatifch-Terifalifchen Wer: 
fen, die aus ben refpectabelften Duellen gezogen find. Allerdings 
find alle Blutöverwandten in berfelben Gens, wenn fie nicht in 
Folge einer Adoption ausgetreten find, aber nicht Alle die in einer 
Gens fidy befinden find blutsverwandt, vielmehr ift es wegen ber 
gegenfeitigen Adoptionen ber größte Theil nicht gewefen. Bon 
Aufnahme in die römischen Curien durch Adoption gibt es aber 
fein Beifpiel, die Möglichkeit der Aufnahme in die Gentes auf 
beren Beſchluß ift gewiß. 

Forſcht man nun und ficht daß alle diefe Gejchlechter eine 
beftimmte Zahl und ein Verhältnig zu ber größeren Eintheilung 
haben, jo fann dieß unmöglich ein Zufall fein: 4 Stämme, 12 
Phratrien, 360 Gefchlechter in Athen; 3 Claffen, 45 Gefchlechter 
in Coͤln; 72 Geſchlechter in Florenz, 30 in Ditmarfchen, hier ift 
die Anordnung eines Gefeßgeberd unverkennbar, (Die Localdemen 
in Athen waren 173, nachdem einmal die Zahl von 100 über: 
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Kritten war, die Zocaltribus in Rom 35, die Vereinigten Staa 
m von Nord: Amerika find jetzt 24, werben aber bald weit mehr 
um) Wo Sie ein fo fefted Zahlenverhältniß fehen, da können 
Si fiher fein daß ein Plan zu Grunde liegt, eben wie einer aus 
'm Diagrammen im Sande fchloß daß da Menfchen feien, Wer 
hr Gefeggeber geweſen, darüber ift feine Vermuthung vernünf- 
34; wir finden allerdings in ber Gefchichte einige Beifpiele von 
&iepgebern bie ſolche Formen eingeführt haben, fie gehören aber 
ner fpäteren Zeit an, und es war nur Anwendung beffen was 
on allgemein war, So hat man, vielleicht unhiftorifch aber 
gen der vorhergehenden Zerrüttung des Staats nicht unwahr⸗ 
einlih, bei der angelfächfifchen Verfaffung den Alfred dafür an- 
ziehen. Das nad) einem Princip verfahren wurde, zeigen bie 
belonialgründungen der Alten deutlich: die Colonien borifcher 
Staaten Rellten wie die Mutterftaaten felbft drei Stämme dar, 
be inischen vier. Das FBamilienverhältniß ift das Vorbild das 
im Gented zu Grunde liegt, man hat fidy ein ſolches Verhält- 
u gelacht und darnadı die Gented gebildet. Die Grumdzahlen 
kt Öintheilungen beruhen immer auf aftronomifchen oder anderwei- 
iken bedeutenden Beftimmungen. Die alten Athener fahen bie 
Action ald eine Einheit an wie das Jahr, fie wird in vier Theile 
zielt nach dem Mufter der Jahreszeiten, jeder ber vier Theile 
der in drei, den Monaten entiprechend, und jeder dieſer drei 
Sieber in dreißig, welche Zahl die der Monatdtage ift: die Ge— 
untzahl 360 entfpricht zugleich den Graben des Kreifes und den 
Sagen des Jahres. Bei den tyrrhenifchepelasgifchen Völkern, alfo 
ad den Römern, waren 3 und 10 heilige Zahlen, die alten Rö- 
ar zechneten nämlich nur drei Jahreszeiten, wie denn im Güben 
Ye Frühling Feine ſolche zu nennen ift: die Zahl 3 x 10 entfpricht 
Niöt nur der der Tage des Monats, fondern dreißig Jahre ift 
ab die Umlaufszeit ded Saturn, ald ded damals für den Aufer: 
im geltenden Planeten, welche nach dem ausbrüdlichen Zeugniß 
"timmter Stellen genau beobachtet wurde. Daher drei Stämme 
Riebubr, Römische Alterth. 3 
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und jeder Stamm in zehn Curien eingetheilt, dad entſpricht dem 
römifchen Jahr, dad aus zehn Monaten beſtand. Wie in Athen 
die 360 Geſchlechter ſich annähernd verhalten zu den 365 Tagen 
bes Sonnenjahres, fo in Rom die 300 Gentes zu 304 als ber 
Tagedzahl des -römifchen Jahres, da eine nähere Anpaſſung nicht 
möglid war. 

Das Band das die Gented zufammenhielt war ein religiöfes 
und ein politifched. Sie hatten gemeinfchaftlihe Opfer an be 
ftimmten Tagen bed Jahres, und jede Gend muß eine Gapelle ge 
habt haben wo fie gemeinfchaftlich beteten; denn bie Opfer der 
alten Römer waren nur gering, meift Tranfopfer, aber auf die 
Beobachtung der Eaeremonien wurde ſtreng gehalten, wie Eicero ') 
von Numa fagt, der von ihm eingeführte Gottesdienſt jei zwar 
nicht foftbar aber jehr mühfelig geweien, was gewiß von ben 
heiligen Gebräuchen der Gentes zu verftehen ift. Sie fonnten da— 
ber den Armen nicht bejonderd ſchwer fallen, aber fie waren läftig, 
beſonders in fpäteren Zeiten. Außerdem waren Alle zu einer Gens 
Berbundenen zu Liebesdienften verpflichtet, zu denfelben die im Feu— 
dalrtecht vorfommen: Loskaufung aus der Gefangenfchaft, Ausſtat— 
tung von Töchtern, Beiftener bei ausgefprochenen Bußen u. a. m. 
Aus legterer entfprang auch die Verpflichtung zur Eideshuͤlfe der 
Bettern, die Ariftoteleds in Cumae ald etwas Barbarifches vor 
fand, auch in Ditmarfchen vor der Reformation, eine gräßlicr 
Verpflichtung, die oft zum Meineide führte und darum auch ab- 
geichafft wurde. So viele Koften und Laften die Gentilität nun 
verurfachte, jo brachte fie auch wieder nicht geringe Vortheile. Das 
Ganze war eine Art Affecuranz: ftarb Einer aus einer Gend 
ohne Erben und Teftament, fo fiel das Vermögen den Betten 
zu; dad zeugt von einer Eonftitution der Gentes, woraus folgt 
ba fie auch Vorftcher und Gafien hatten. Die Vorfteher müffen, 
nad Analogie von curio für die Vorfteher der Curien, decurio- 
nes geheißen haben. Vielleicht hatten fie auch befondere Juris— 

) De re publ. II. 14. 27. 
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dition. Aus ihrem Vermögen konnte nur mit bejonderer Geneh⸗ 
wigung etwas herausgenommen werben, ſei es durch Teftament 
wi ed durd Heirat, 

Die Genofjen der Gented hießen gentiles, griechijch Yyerrjras, 
deutſch Geichlechter, d. i. einer aus den Gefchledhtern; man nannte 
fe auch Bettern, wobei nicht die Bedeutung der Blutsverwandt- 
haft ift, ein Dlutsfreund heißt Sippe. Auf der Infel Fehmern 
beißt ein Geſchlecht eine Vetterſchaft, die Familien heißen Kluͤfte. 
Auch dieſe Klüfte bieten eine merkwürdige Parallele zum Alter⸗ 
tum, nad) dem Untergang der Republif haben fie fid) verändert, 
wie die Gurien in Rom und die Bhratrien in Athen fich verän- 
tert haben; denn daß dieje im Lauf der Zeit fünf, ſechs⸗, ja zehn- 
mal anbere Formen annahmen, das ijt ed eben was fo Viele 
die darüber gejchrieben irre geführt hat, die da meinten, fo wie 
fe es zulegt fanden fo wäre ed in der älteften Zeit geweſen. Das 
macht dieſe Unterjuchungen fo ſchwer, da was brei, vier Stufen 
binaufgeht nicht gegeben ift wie das Nächftuorhergehende, Daher 
lann die Erforſchung der alten Berfafjungen nur langfam vor ſich 
chen, fie gewinnt aber dadurch vollfommene Gewißheit. 

In diefem Verhältniſſe nun fehen wir dad Allgemeine ber 
Eintheilung der Nation. Die Gefammtheit einer foldyen Nation 
it populus, griechijch rzoAıs, was ohne Frage daſſelbe Wort if. 
Bei den Griechen heißt urjprünglich die anjchaubare bewohnte 
Stadt Zorv, und srökıg ift die Bürgerfchaft. Diefer Gebrauch) 
bat ſich aber fchon in der früheften Zeit verwirrt. Eine ‘Parallele 
haben wir in dem lateinijchen eivitas Bürgerjchaft und oppidum 
Stadt; dieß ift fo wenig beachtet worden daß bei Cicero [pro 
Sulla I. 3] in den vulgären Handfchriften fteht consilium infam- 
mandae civitatis hujus — delendae urbis, woran feiner der frü- 
bern Herausgeber fich geftoßen hat, die vortreffliche Heidelberger 
Handfchrift ftellt urbis zu inflammandae und civitatis zu delen- 
de. Im Mittelalter ift dad Wort oppidum ganz verloren ge- 
gangen, im vulgären Latein finden wir nur eivitas dafür, daher 
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eivitas Praenestina woraus Palestrina geworden ift; fo noch jet 
im Staliänifchen eittä, im Franzöftfchen eite. Gerade auf biejelt 
Weife hat im Griechifchen rolıs fchon früh die Bedeutung vo: 
zorv erhalten und dieſes felten gemacht, Zorv wurde vornehm, — 

Diefelben Verhältniffe der Staaten wiederholen ſich auch i 
ihren Colonien. Denken Sie fi) einen Staat wie die Arkabieı 
bie Frifen bei und, wo feine Veränderungen eintraten, — fie wol 
nen in Tribus wie fünfhundert Jahre früher —, legt diefer dan 
Golonien an: fo werben auch alle Einrichtungen ber urfprüng 
lichen Staaten auf die Eolonien angewandt, die Eintheilung i 
Stämme, drei bei Doriern, vier bei Joniern, jeder diefer Stämm 
erhält auch feine pearoiaı und yErn: fo ſetzte Doria in Genu 
die acht und zwanzig Alberghi ein, und riß bie alten Bamilie 
audeinander um den Haß zu fprengen. In Bokhara in Afie 
findet ſich eine vierfache Bevölferung, verfchieden in ihrem Beru 
und in ihren Verhältniffen: es find da Perſer oder Tadſchiks 
Usbeken, Bokharen und Karakalpaken, fie find Kaufleute, Krieger 
Aderbauer und anderen Berhältnifien Angehörige: nehmen Sie ar 
daß dieſe Barbaren eine republicanifche Verfaffung hätten, fo wärı 
nichts natürlicher als daß ſich vier Tribus bildeten, ja fle wür 
den noch viel jchärfer geichieden fein als die römifchen Tribus. 
Auch Demonax theilte Kyrene fo nach Nationen, um einen Un: 
terfchied zu haben und damit Feine Nation das Uebergewicht 
hätte. Auf diefelbe Weife find im Mittelalter die Städte und bie 
Gauen eingerichtet gewefen, den Städten war eine beftimmte An- 
zahl Gefchlechter zugetheilt. Daffelbe gefhah ohne Zweifel mit 
ben Italiänern durch Kaifer Otto; man hat Unrecht wenn man 
in ben italiäntfchen Städten ein Gemeinwefen von den römifchen 
Zeiten ber läugnet, fie hatten aber feine Freiheit, und das ger 
manifche Element wurde neben dem einheimifchen dahin über 
tragen. * 

Denken wir und bie freien Gemeinden in Epirus, die Su— 
fioten, nach einem beftimmten Zahlenfchema eingetheilt, jo haben 
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mr die Form des antifen Staates: die Sulioten felbft die freien 
Lirger, eine Anzahl Dörfer ihnen als Perioeken dienftbar. Auch 
'e Städte im Mittelalter, nur ivenige ausgenommen wie Göln 
ad Augsburg, hatten einen Bezirk; zwar nicht urfprünglich, aber 
k emarben ihn im aufgelöften Zuftand des Reiches; einigen 
Städten in Italien hatten die Kaiſer ein Contado (Grafichaft) 
sieben, und fie erweiterten ed dann, Man nehme die demofra- 
sihen Bantond der Schweiz. Wie Uri und Schwyz ihre Unter: 
hanen hatten, eben fo blieben auch innerhalb der Mauern die 
son Anfang an freien Bürger nicht allein, fondern es gefellten 
ih auch Andere hinzu, befonderd neben den Zünften fommt eine 
Nenge Gewerbtreibende hinzu und fiedelt fih da an. Dadurch 
mifteht ein Verhaͤltniß von Unterthänigfeit wobei auf die Ver: 
fung feine Rüdficht genommen wird, fie gehorcdhen dem Sou⸗ 
in, Neben der Stadt wird eine Vorftabt angebaut, in biefer 
zohnt ein Theil der Bürgerfchaft und viele Fremde. So entſteht 
ine Verſchiedenheit der Berhältniffe; nicht Alle die innerhalb der 
Nauem wohnen werden ald Vollbürger betrachtet: die Revolution 
hadhte dieſe Verhältniffe in Bergefienheit. In Genf war bie Ober; 
Radt {eitd) der Sig ber fouveränen Bürgerfchaft, dann entftand 
ane bedeutende Vorſtadt (bourg, borgo, burgus, was ſchon im 
Nderus vorfommt) S. Gervais, dieſe gehörte nicht zu Genf, ftand 
ser unter feiner Hoheit und wurde nachher mit in biefelben 
Aauern gezogen, die Bewohner waren nicht Bürger, aber fie wa- 
en dem Staate nicht fremd, hatten mehr Rechte ald die Bauern 
mReihbilde, Allmählich, es feheint im fechzehnten Jahrhunbert, 
wurden diefe bourgeois den citoyens gleichgeftellt und in der Stadt 
einigt. So gefchah ed auch in Eöln mit den Diftricten außer- 
salb der Stadt, in Antwerpen mit den fogenannten Buurfchaften, 
m Florenz mit dem Borgo. In Genf ftanden aber vor ben 
Wurgeois noch die Fremden, die nur die Erlaubniß der Anfieb: 
ng hatten; diefe hießen habitans, fie hatten gar feine bürgerlicye 
Kchte, nicht das Recht Grundftüde zu acquiriren, in politifchen 
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Rechten ftanden fie unendlich tief unter den bourgeois, fpäter er 
langten fie allmählich die Theilnahme an einigen, 3. B. Eigen 
thumsrecht, Zunftrecht. Nachdem die bourgeois aufgeblüht waren 
wurden biejenigen unter den habitans die fchon feit ein Paar Ge 
nerationen da geweſen waren unter dem Namen Natifs unterjchie 
den. Endlich wurden fämmtliche Bewohner unter einander gleid 
und blieben nur dem Namen nach unterfchieden. 

Im Mittelalter finden wir daß neben den Bürgern audy vor 
der Gemeinde die Rebe ift; dieſe Gemeinde gehörte nicht zu bei 
Geichlechtern, ift von der Souveränetät ausgefchloffen, in alter 
Zeiten bezieht fie fich auf die Landſchaft. ES ift natürlich daf 
die in einer Stadt Angefiedelten, die man im Kriege braucht, 
Rechte haben die ein fremder Ankömmling nicht hat, daß alfo bi 
Gemeinde beftimmte Rechte erhält; erft allmählich treten fie ir 
ein freiered Verhältnig zu den übrigen Bewohnern der Stadt. 
So in Elis, wo zur Zeit ded peloponneſiſchen Krieges noch Ari 
ftofratie der Gefchlechter herrfchte, der Bezirf abhängig, beinahe 
perfönlicy unterthänig war. ') Die Gemeinde ift alfo der Theil 
ber Nation der ſich außerhalb der Gefchlechter befindet, aber Krei- 
heiten und Rechte genießt die dem Fremden nicht zuftehen; ber 
Name dafür ift bei den Griechen dijuog, *) bei den Römern ple- 
bes, bei den Italiänern commune, aud) das engliſche commons 
hat diefen Begriff. Eine foldye Gemeinde beftand in allen Staa 
ten wo eine geichloffene fouveräne Bürgerfchaft war, in Griechen 
land wie in den Staaten bed Mittelalterd, in und neben den 
Mauern im Inneren der Städte, befonderd wenn neben ben Zünf- 
ten eine Menge Gewerbtreibender hinzufam und dort bleibende 
Wohnfige nahm. 

Es ift gegenwärtig nicht mehr die Zeit der Heinen Staaten, 
im Alterthum machten fie dad Weſen der bürgerlichen Geſellſchaft 


) Bol. Vortr. üb. röm. Gefh. 1. S.309 N. 1. A. d. H. 
2) Jedoch ſchreiben die Griechen oft djwos für populus und ſehzen mAndos 
oder Ööuulog für plebes. 
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as, die Geſchichte des Alterthums betrachtet ihr Heranmwachfen 
u großen Staaten, dann die Sammlung in große Maffen, und 
adlidy die Zertrümmerung berjelben. So lange dieſe Heinen Staa- 
ten beftanden, — aud im Mittelalter erfcheinen fie wieder —, 
hatte jeder von ihnen jein eigenthümliches Leben; man findet regel 
mäßig eine Geſellſchaft weldye die Vermifchung abwehrt und ſich 
geſchloſſen zu halten ſucht, und daneben eine andere Gefellichaft 
son Freien bie fich auszudehnen und frifche Kräfte heranzuziehen 
ſttebt. Im den griechifchen Staaten ift die Ausbildung der Ges 
meinden jenjeitd der vouossotiar mit denen unfere Gefchichte ans 
bebi: in der römijchen Gefchichte Herrchen über ihre Bildung nur 
Sagen, aber dad Beftehen der beiden Gefellfchaften ift nirgends 
fo Har aus den alten Andeutungen zu entwideln. Deßhalb ver- 
breitet die römiiche Gefchichte fo viel Licht, vorzüglich über bie 
Gejchichte der deutſchen Städte, die erft ganz zu verftehen ift feit- 
dem die ähnlichen Berhältniffe jener aufgelöft find. Der regel- 
mäßige Gang ift nun diefer: die alten Gemeinden fterben zu- 
fammen, die jungen wachen heran und fchreiten fchnell ihrer Ent- 
widelung entgegen, wo ihr nicht gewaltfame Hinbernifje entgegen- 
gefegt werben. Dieß ift ber Fall im Canton Uri; dieſer Hatte, 
um fi) zu erhalten, feit 1660 gar feine Beiſaſſen aufgenom- 
men, denen er überhaupt nicht bad Bürgerrecht ertheilte; dennoch 
hatte er im Jahre 1778 unter 12000 Einwohnern 3000 Beifaffen. 
Das fam daher daß Bürger Beifaffinnen heiratheten, deren Kin- 
der nun nicht Landleute wurden, jondern Beifaflen ber Stadt 
blieben. 


Aeltefte Stammeintheilung Rom’s. 


Ich glaube daß das Bisherige genug ift zur Worbereitung 
für die Darftellung der römifchen Berhältniffe, jegt wollen wir 
ed auf die Römer anwenden, 

Kenn wir bie Elemente in Rom auffuchen, fo finden wir 
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in der älteften Zeit drei Tribus, Ramnes, Titied und Luceres. 
Die über fie überlieferten Nachrichten find theild halb wahr theils 
unwahr, indem ihnen meift eine faliche Anficht zu Grunde liegt. 
Allgemein heißt es fie haben bis auf Eervius Tullius gedauert: 
hiebei geht die Wahrheit leicht durch die falſche Anficht verloren, 
als feien fie ganz und gar verdrängt worden; es find freilich feine 
neue an ihre Stelle gefegt worden, aber fie dauern in den Unter 
abtheilungen fort. 

Der Populus in Rom ift von der Plebes dem Weſen und dem 
Urfprunge nad) verjchieden, nicht durdy Stand, Rang, Anfehen oder 
Vermögen. Populus ift urfprünglich die Geſammtheit der römi- 
jchen Bürger, von denen abftammend welche in die Gejchlechter 
eingetheilt waren. Dieſe blieb unverändert, auch ald fpäter bie 
Plebes als ein zweites Element der Nation binzufam: das war 
ber Theil der ſich nicht in den alten Etämmen befand fondern 
abgefondert war, aber an Zahl Kraft und allen Grundbedingungen 
ded Lebend dem erjten weit überlegen. Erſt jpäter hieß populus 
Alles was in den Genturien ſtimmte, es ift daher richtig, daß 
dad Wort aufhört für die Gefchlechter allein, gebraucht zu werden, 
da die Berfammlung der Genturien an die Stelle des urfprüng- 
lichen Populus tritt. Auch ift es richtig wenn man fagt daß bie 
Plebes unter gewiffen VBerhältniffen, wo fie im fpäterer Zeit in 
die Befugnifie des alten Populus eintrat, in dem Augenblide wo 
fie diefe Handlungen beging ald Populus betrachtet und fo ge 
nannt wurde. Dad hat man überjehen, man foll daher nicht 
allgemein behaupten was partiell wahr ift, und umgefehrt, Aber 
Populus und Plebes machen urfprünglich zufammen die Geſammt— 
heit des römifchen Volkes aus: fo in den Gebetsformeln bei ben 
Comitien und anderen öffentlichen Verhandlungen, in dem propher 
tifchen Kiede der Marcier bei Livius *), welches zu den älteften 
Urkunden gehört, wo es heißt praetor is qui jus populo plebei- 
que dabit summum, in einer officieffen Weberfchrift in der Brief 

) XXV, 12. 
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iammlung des Eicero. ') Selbft in Siglen finden wir ed; Pau— 
us Diaconus hat die Buchftaben P. P. Q. R. verftanden: Popu- 
lass Quiritium Romanorum, da ed vielmehr heißt Populus Plebes 
Que Rornana. 
Den Unterfchied von Populus und Plebes zu begreifen fällt 
ten Griechen ſehr ſchwer, weil derfelbe bei ihnen ganz außer Ge 
fraudy gefommen, die Demofratie ganz allgemein geworden war; 
fe hatten nicht den Unterfchied der Abftammung fondern den bed 
Ranges, Timofratie, wie auch ber heutige Zuftand der Gefellichaft 
it, wo man immer auf dad Vermögen zurüdfonmt. Der ge: 
iheute Dionyfins und überhaupt die Griechen zu Auguftus’ Zeit 
waren total blind hierin: fie hätten populus durch eurrareide:, 
r& yern wiedergeben und dadurch für die Ältere Zeit einen ganz 
iharfen Ausdruck vermeiden können, plebes mit djuog; der Uns 
terfchied von rodıg (oder rolira:) und drjuog war nicht mehr 
anwendbar in ihrer Zeit, weil zrolıg eine andere Bedeutung ans 
genommen hatte. Anders die älteren Schriftfteller: Fabius, der 
achtzig Jahre nad) dem hortenfifchen Gefege fchrieb und die alten 
Berbältniffe vollfommen fannte, half fich in feiner furzen Ueber: 
fiht der römiſchen Gefchichte, indem er populus drjuog, plebes 
zingog ober duıkog nannte, Unfere Vorfahren hatten in ihren 
beimifchen Inftitutionen die Mittel fich beftimmter auszubrüden, 
taber in der alten Mainzer Bearbeitung des Livius, — die im 
iechzehnten Jahrhundert und bis auf den unfeligen breißigjähri: 
gen Krieg ein wahres Volfsbudy war, eine vortreffliche Lectüre, 
bie aber feitdem dem Volfe ganz aus den Händen fam; Jammer: 
ichade daß fie heute vergeffen ift, man follte die alten Bücher mit 
ver Kraft und Fülle ihres Ausdruckes nicht untergehen laflen; 
heutzutage verliert unfere Sprache immer mehr darin, was Wer 
nige glauben werben, die livianifche Ueberfegung ift ungelehtt aber 
iebendig gefchrieben, wie ed Jedermann zufagen muß; — ba fteht 
zun: „Es wurden gewählt 3. Quinctius von den Geſchlechtern 
) Epist. ad Div. X. 35. 
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und Genuciud aus der Gemeinde.“ Das war unferen Borfahren 
offen und Har; die Gemeinden ber deutſchen Städte beftanden 
meift aus Handwerkern und Zünften, daher nennt fie die Vor— 
fteher der Plebes Zunftmeifter, weil diefe bei ihnen in demfelben 
Berhältnig zu den Gefchlechtern ftanden. Das Siegel der Stadt 
Bern war früher sigillum civitatis et communitatis Bernensis, 
erft feit dem achtzehnten Jahrhundert ift es sigillum reipublicae 
Bernensis. In den italiänifchen Städten ftanden ber Palazza del 
popolo und ver del commune neben einander, 

Bei der Unterfcheidung von populus und plebes folgt man 
gewöhnlich der Definition des Atejus Capito bei Gellius [X. 20]: 
plebes ea dicitur in qua gentes civium patriciae non insunt, 
wonach dann im Gegentheil populus die Univerfitad aller römi: 
fchen Bürger, Batricier und Plebejer (quoniam in populo omnis 
pars eivitatis omnesque ejus ordines eontineantur). Diefe De 
finition hat ben Fehler vieler Definitionen, daß fie leicht falſch 
werden wenn man fie zu allgemein (za ära&) nimmt, nicht 
aber wenn fie xara rzooov, in beftimmter Begränzung angewandt 
wird, wie denn überhaupt in römijchen Verhältniffen Etwas zu 
einer Zeit wahr ift was es zu einer anderen nicht ift. So ift 
die alte Definition des Adels nicht paflend zugleich für unfere 
Zeit, für die der ſchwaͤbiſchen Kaifer und die der Karofinger. Bei 
legteren war nur gentilicifcher Adel, unter den fchwäbifchen Kai- 
fern fonnte der Minifterialadel einem Jeden ertheilt werden. So 
ift aljo auch die Definition des Capito entſchieden richtig für eine 
fpätere Zeit, die Altere Erklärung des Populus aber ift nicht daß 
alle römifchen Bürger darin umfaßt werben, jondern es find bie 
gentes civium patriciae: dad geht aus ben angeführten Stellen 
hervor wo populus und plebes zufammen bie ganze Bürgerfchaft 
darftellen, und aus der Stelle des Livius wo es heißt: populus 
rem ad plebem rejecit dijudicandam, ') wo man unmöglid) po- 


) Bermuthlich IV. 51. aus dem Gedaͤchtniß angeführt. Val. R. G. I. 468 
A. 983. A. d. H. 
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pulus auf das Wolf in den Eenturiatcomitien und plebes für 
das in den comitiis tributis halten fann. Denn nimmermehr 
fonnte dad Volf in den Gomitien der Genturien einen Beſchluß 
an die Tribus zurüdweifen: in den Genturien ftimmte man bloß 
ab, konnte aber nidht von fich fchieben: das Fonnten hingegen bie 
Gurien allerdings, wenn 3. B. eine böfe Vorbedeutung die Ges 
rehmigung hinderte. Aber dennoch ift die Meinung allgemein 
daß Populus das ganze Volk in den Gomitien ber Genturien 
jei, und allerdings ift dieß wahr für die Zeiten nach der Ler Mae: 
nia und Hortenfia, vielleicht ſchon wahr, freilich nicht als offi- 
cielfer Ausdrud doch als Sprachgebrauch des täglichen Lebens, 
als durdy die Decemviralgefeßgebung, welche die engere Verbin- 
dung der Stände zum Zwede hatte, die Genturien mehr Confiftenz 
erhalten hatten, obwohl fie die Tribus nicht ganz befeitigen Fonnte, 
Dfficiell hießen die Genturien damald gewiß nur exercitus vo- 
catus. 

Die Römer waren urfprünglich feine eigene Nation, fie waren 
weientlich eine gemifchte. Diele Völfer im Altertum find ge 
miſcht, aber Feines fo wie bie Römer von ber Wurzel aus, es ifl 
ein Zufammengreifen verfchiedener Kräfte zum Ganzen. Ein geift- 
reicher Mann, ein Sreund von mir, fagte, dad Lob der Athenien- 
fer Daß fie ein ungemifchtes Volf feien fei ihm zweifelhaft; ein 
Vottheil fei, die Sprache werde dadurch reiner erhalten, aber es 
fei doch zu bedenken ob nicht in anderen Hinfichten Mifchung 
etwas Bortheilhaftes habe. Eine abfolute Ungemifchtheit ift auch 
rein unmoͤglich: in Deutfchland find am reinften erhalten die Fri: 
fen, Niederfachfen und der größte Theil ber Weftphalen, die übri- 
gen deutfchen Stämme find gemifcht. Die drei Stämme aus denen 
Rom beftand find nicht rein latinifchen Urfprungs, einer unter 
ihnen wenigftens ift ein fremder, die Sabiner: ob auch Etrusker 
ſich unter ihnen befunden haben ift eine problematifche Sache, ich 
glaube e8 nicht; das Beftehen berjelben in compacter Mafje glaube 
ih beftimmt Läugnen zu können. Wie waren denn nun bie drei 
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Stämme in Rom entftanden? Wäre Rom eine bloß Tatinifche 
Stadt und dann, wie die doriichen, dreifach getheilt, fo wäre 
nichts Auffallendes darin: waren aber die Stämme verfchiebenen 
Urfprungs, fo fragt ſich, wie find fie zu erklären? Diefe Grörte- 
rung führt und auf die Entftehung Rom’s, die zwar mythifch eins 
gekleidet ift aber in ihrer Wahrheit ſich errathen läßt und dann 
den Schlüffel zu vielem Anderen bildet. 

Eine Nation welche in Theile und Unterabtheilungen zerfällt, 
wo biefe nicht in dem Umfange einer einzigen Stadt lagen fondern 
aus verschiedenen Ortfchaften beftanden, hat eine verſchiedene Glie— 
derung von einem Staat welcher in fich eine materielle Einheit 
hat. Der latinifche Gefammtftaat war in drei Glieder getheilt, 
deren Namen wir nicht willen; diefe waren wefentlich anders 
eingerichtet ald die Curien einer einzigen Stadt; während dieſe 
in ber Stabt oder auf dem Lande zerftreut wohnten, ohne ein 
phyſiſch compactes Ganze zu bilden, waren jene Städte ummauert, 
hatten eine eigenthümliche Feldmark, waren durch die Verfchieden- 
heit ihrer Lage wefentlich abgefondert, konnten ſich ſogar vom 
Ganzen trennen und zu einem Anderen übergehen. War die Na 
tion in brei oder vier Theile getheilt, fo war ed auch ihr Senat 
auf gleiche Weile: fo beftand in Athen der Senat aus Bierhun: 
bert, in Kroton aus Dreihundert. Der Senat ber einzelnen Städte 
aber hatte nicht ebenfalls die Eintheilung der Gefammtheit; den 
fen wir und eine einzelne latinifche Stadt, fo beftcht ihr Senat 
nicht aus Dreihumderten, nidyt bloß wegen ber geringen Zahl ihrer 
Bevölkerung, fondern weil die Stadt feine Dreitheilung hatte, 
nur zu einer Trichotomie gehörte. Das hat Sapigny in feiner 
Rechtsgeſchichte auseinandergefegt. Diefe Bemerkung erklärt vieles 
Räthfelhafte, z.B. die alten Nachrichten über Athen, die weit ſchwie— 
tiger als die über Rom zu erflären find. Jede latinifche Stadt hatte 
alfo nur einen Senat von Hundert, in zehn Decurien: die Zeugnifle 
darüber find unzweideutig, ich habe daſſelbe noch in Giovanni 
Billani’3 Chronik von Florenz gefunden, daß mod) bis in's zwölfte 
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Jahrhundert, wo bie alte Stabtverfafjung fih an die germanischen 
Inftitutionen anfchloß, hundert, Männer ‚den Senat bildeten, Jede 
Deeurie hatte wieder ihren Vorfteher (decurio), und dieſe zehn 
Erfien machten ein Collegium aus, dad die Stadt in allgemeinen 
Berhältniffen repräfentirte. Ward nun eine foldhe Stadt groß und 
fagte fte ſich aus irgend einem Grunde von der Gejammtnation 
io, jo bildeten ſich neue Verhaͤltniſſe. Das finden wir bei dem 
mehrangeführten Beifpiele von Kyrene; dieſes hatte gewiß urfprüng- 
lich feine Stämme, organifirte fie fich aber jpäter nach allgemein- 
boriichem Princip. Denfen Sie ſich daß auf gleiche Weife das 
urfprünglidie Rom auf dem Balatinus ald eine Iatinifche Stadt 
mit einem Senat von hundert Männern in der Gemeinfchaft des 
latinifchen Weſens enthalten war; es jonderte fich aber von dem 
eommaune Latium ab, trat zuerft mit einer fabinifchen Stadt zu: 
fammen, die bis dahin der jabinischen Nation angehörte und ne- 
ben dem alten Rom auf dem capitolinifchen und quirinalifchen 
Hügel lag, und machte mit ihr eine enge Woederation aus. Co 
waren bier erftlicy zwei Elemente in einem engen Verbande, wie die 
Stadt und die Umlande von Gröningen: beide find frei, beide ganz 
verſchie dene Staaten, verjchieden regiert, aber in ihrem Rechte ge 
gen dad Ausland Ein Staat. So war in größerem Umfange die 
Babindung Englands und Schottlands vor der Union, in noch 
größerem Großbritanniens und Irlands vor 1798. Wenn in neue- 
rer Zeit, was felten geichehen ift, zwei verjchiedene Colonifatio- 
nen zufammentraten, fo ergeben fid) unharmonifche Verhältniffe, 
zwei ganz verſchiedene Principe der bürgerlichen Geſellſchaft zeigen 
füch neben einander. Als aber die alte Roma und bie fabinifche 
Riederlaffung zufammentraten, Eonnte es durd) Foederation gefchehen, 
ohne baß einer von beiden Orten eine neue Einrichtung anzuneh— 
men brauchte. Lange blieben, fo weit es zu ermitteln, Romani 
und Quirites fo neben einander. Hier mußte num eines der bei- 
den Principien überwiegen, das tyrrhenifch-pelasgifche der drei- 
fahhen Eintheilung in Rom oder das fabellifhe der Viertheilung 


46 Entitehung Rom's. 


in der fabinifchen Stadt. Das Gefchid hatte den Römern die 
Kraft gegeben, Alles unter ihren Genius zu beugen, und fo 
wurden denn beide Gin Volf unter dem gemeinfchaftlichen Namen 
Rom, Durch eine weitere Ausdehnung, man weiß nicht wann, 
begriff diefe Verbindung audy die Bewohner des Eaelius in füch. 
E3 wurden nun drei Stämme gebildet, der eine ber alten Römer 
auf dem Palatinus, der zweite der Sabiner auf dem quirinaliſchen 
und tarpejlichen (capitolinifchen) Hügel, und der dritte aud den 
Bürgern einer Stadt in der Nähe auf dem Caelius. Diejed Ver— 
hältniß war aber feine abfolute Gleichheit, fondern eine Ausglei— 
hung, in politifchen Inftitutionen hatten die Römer, in geiſtlichen 
die Sabiner dad Uebergewicht. Das ganze geiftliche Weſen in 
Rom ward auf Numa Pompilius zurüdgeführt, fei es daß er 
wirklich ihr Gefepgeber war, oder daß fie ihn ald ihren Patron 
in der geiftigen Welt betrachteten. Wie eine jede Gens ihren 
Eponymus hatte dem fie Opfer brachte, den fie als ihren Be: 
ſchützer betrachtete, in gleichem Berhältnig hatte jedes Volk feinen 
Archegeten als ein geiftiged Princip auf das es zurüdging, Die 
Dardaner den Dardanos, die Jonier den Jon, bie Staler im Sü— 
den ben Italus und im oßfifcheredenden Norden den Vitellus, bie 
Latiner den Latinus. Die Bruttier, ein Bolf von Leibeigenen 
welches das Joch abgefchüttelt und fi ald Nation conftituirt 
hatte wie in unferem Jahrhundert die Haitier, ſchufen ſich einen 
Archegeted Bruttus, Sohn des Hercules und der Balentia, den fie 
fo fymbolifc benannten mit dem Namen eines entlaufenen Efla- 
ven, des Sohnes der Stärfe, der fie Freiheit und Kraft verbanften. 
In demfelben Sinne nannten die Römer ihren Urheber Romus 
oder Romulus, beides find gleich gewöhnliche Benennungen. Die 
römische Anfiht von Nemus ift veranlaßt durch das merkwür— 
dige Doppelweien dad durch alle römijchen Inftitutionen hin— 
durchgeht. 

Es hätte unn Feine Schwierigfeit, die Entftehung Rom's aus 
einer freien Berbindung hervorgegangen zu benfen: e8 bat aber etwas 
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Auffallendes daß zwei Städte fo nahe an einander, kaum einen Buͤch⸗ 
infhuß weit, gelegen haben follten. Dieß erklärt fi) aus dem 
Velen der Eolonien. Wenn zwei Völfer in Italien, die in voll- 
fommen gleichem Buͤndniß zu einander ftanden, Eroberungen mad) 
in, fo ward der Gewinn und die Beute gleich getheilt, Kriegs: 
gefangene entweder getheilt oder verfauft, fo aud) das Land. Wo 
öde Ländereien waren, theilte man fich ohne Zweifel in einen fol- 
ben Bezirf: wo das Land bewohnt war, und ed galt daſſelbe in 
Unterwürfigfeit zu erhalten, fo wurde von beiden gemeinfchaftlich 
eine Eolonie angelegt. Natürlich aber ftanden ſolche Orte nicht 
unter gemeinjchaftlicher Herrichaft, wie vor der Revolution in 
der Schweiz oder noch jest in Norbbeutichland, wo ein Drt oft von 
zwei freien Städten beherricht wird '): das Fennt das Alterthum 
nicht, fie mußten getheilt wohnen doch in einer Ringmauer, wie 
im Mittelalter in Acre (Btolemais) die verfchiedenen Eolonien von 
Piſa, Venedig u. a., allerdings in gemeinfchaftlicher Ringmauer, 
aber in der Stadt felbft wieder durch Mauern gefchieden, mit 
felbftftändiger Jurisdiction; es waren bort zwölf oder fechzehn. 
Das Weſen der italiihen Colonien war keinesweges das ber 
griechiſchen oder der jegigen norbamerifanifchen, nicht Niederlaj- 
fungen in öden Gegenden, nicht aus Unruhen oder Üebervölfe- 
rung entftanden: e8 war eine poovga, wie Dionyfius fie nennt, 
eine Befagung die in einen Ort hineingelegt wurde, eine gvAaxr. 
Die alten Bewohner blieben in ihrem Wohnorte, aber ihnen wurde 
ein Theil des Landes entzogen, die neuen wurden die Herren, wie 
in ber Zürfei, wo die Türfen fidy unter der griechifchen Bevölfe- 
rung niedergelafien haben, die Ianitfcharen in Theffalonifa und 
Lariſſa. So fann man fid) das ovormua nokırızov in Kyrene 
denfen, jo waren Colonien der Venetianer auf Candia ähnlicher 
Art mehrere Niederlaffungen der Art find in den Kreuzzügen ent- 


') Das Amt Bergedorf und die f. g. Vierlande werden noch jegt von Ham: - 
burg und Lübeck gemeinfchaftlich regiert. 


A. d. H. 
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ſtanden. In Tyrus gab ed Bourgeois d. i. Franken ober Nach— 
kommen von Franken: ſie zählten in politiſcher Hinſicht allein, 
die Syrier wohnten in der Stadt, hatten aber kein Recht an der 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſung und ihren Freiheiten. So im ſpaniſchen 
Amerika; die Indianer wurden nicht ausgetrieben, hatten aber 
feine politiſche Eriftenz, während fie in Nordamerika ausgetrieben 
wurden. So benfen wir und aljo auch die Colonien nad) itali- 
fchem Redyt entftanden. Ich nehme nun an daß die Albaner und 
Sabiner in fehr frühen Zeiten in gleichberechtigtem Bünbniß mit 
einander geftanden, Roma war eine uralte tyrehenifche Stadt; 
Albaner und Sabiner führten einen gemeinfchaftlichen Krieg und 
fiedelten eine Colonie an, Albaner auf dem palatinifchen und Sa- 
biner auf dem quirinalifchen und tarpejifchen Berge. Ob ein brit- 
tes Volf damit vereinigt war aber nicht nach gleichem Rechte, ob 
die Niederlaffung auf dem Caelius eine Niederlaffung. der Latiner 
war, darüber laſſen fi nur Conjecturen audfprechen. Fuͤr mid 
hat diefe Hypothefe Wahrfcheinlichkeit: ') da die Latiner die Ober- 
hoheit Alba's anerkennen mußten, fo konnte Alba ihnen biejed 
wohl einräumen, wie die Römer e8 nachher den Bampanern ein— 
räumten. Die fabinifche Colonie hieß Duirium, davon das Gen- 
tile Quirites. 

Mit diefer hiftorifchen Erläuterung ſtimmt Manches überein, 
beſonders die Verhältniffe des Patronats und der Elientel. Es 
ift ein großer Irrtum anzunehmen daß bie Plebejer urfprünglic 
Elienten, die Patricier ihre Patrone gewefen jeien. Bor ber Ge 
feggebung des Decemviratd tritt der Unterfchied zwoifchen beiden 
ſcharf hervor, fpäter allerdings vermifchen fie fich, fo daß bie Elien- 
ten in der Plebes enthalten find und der Begriff derfelben fid 
dadurch wefentlich ändert. Den Urfprung der Clientel fönnen wir 
und ganz einfach dadurch erklären daß hier Golonien waren. Wenn 


) Bgl. R. G. 1. ©. 56; auf welhe Stelle Niebuhr in einer fpäteren Anmer- 
fung zu S.322 (Neueite Ausg. S. 164) befonders aufmerfiam macht. 
A. d. H. 
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meinem Orte eine gpovga ſich anfiedelte, jo begaben die alten 
Gnwohner fich in den Schuß derſelben, der eine bei biefem. der 
dere bei jenem; jo die Merifaner bei den ſpaniſchen Eroberern, 
ie Griechen bei den Türfen: dafür entrichteten fie ihm eine jähr- 
ide Steuer und machten bei Gelegenheit Gefchenfe. Dieß wuchs 
a und mußte zunehmen in Zeiten ded Friedens, durch Freilaſ— 
ug von Sflaven und Aehnliches. Die Fremden die hinfamen 
und fih) vor Mißhandlung fichern wollten, begaben fich ebenfalls 
inter den Schuß eines folchen Colonen (applicatio). Sie hatten 
in gewiſſem Sinne das Bürgerrecht nicht nöthig oder fonnten es 
richt gebrauchen, fofern der Patronus fie vertrat. Der Urfprung 
tieied Verhaͤltniſſes fällt gewiß in die Zeiten der Tyrannid. Dio- 
ats vergleicht die Entftehung dieſer Clientel mit der Peneſtie 
n Iheffalien. Die Pflichten diefer Elientel haben fid im Laufe 
ver Zeit ſehr veredelt, fie gehören zu den fprechendften Beweijen 
vd tiefen Sinned der alten Römer. Es ward völlig die Ver— 
Mihtung ded Vaters gegen den Eohn und umgekehrt; wie zwi— 
hen diefen Fein Richter ift, fo auch nicht zwifchen Patronen und 
Clienten, Gott allein und ihr Gewiflen war Richter zwifchen ihnen, 
md in einzelnen Fällen mögen die Pontifices ald Inhaber des 
geitlihen Rechts eingejchritten jein. Der Patron gab dem Elien- 
om Land, wovon biefer feine Abgaben zu entrichten hatte, dieſes 
Yard das die Clienten bebauten war ein Theil des ager publieus 
welcher der Gens vom Staate zuerfannt war, worauf fie alfo 
nur öffentliche Verpflichtungen gründen fonnten. Dafür war ber 
Client verpflichtet nach feinem Maaße dem Patron beizuftehen: 
', die Töchter auszuftatten, damit das vwäterliche Vermögen für 
te Söhme nicht durch die dos gejchmälert werde; 2. den Patron 
%er feinen Sohn loszukaufen wenn er in Gefangenfchaft gerathen 
©; 3. die auferlegten Brüchten für ihn zu zahlen, nicht aber 
dulden; 4. Glienten wie Gentiled waren verpflichtet die Litur- 
in zufammenzubringen. Diefe Koften für die Magiftraturen wur: 
im erft jeit dem erften puniichen Kriege auferlegt, wo ed Eitte 
Nebubr, Römiſche Altertb. 4 
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wurde daß die Candidaten große Summen Geldes aufbringen muß⸗ 
ten, früher wurde Alles aus ber öffentlichen Caſſe beftritten. (Dio- 
nyſtus fieht hier wie gewöhnlich beinahe richtig, nur müflen wir 
wie bei einer Zandfarte ohne mathematifche Berichtigung immer 
ein Wenig abziehen.) Die erften drei Verpflichtungen galten hödyit 
merfwürbigerweife nach Bladftone auch im normannifchen Lehnd- 
rechte für die Bafallen gegen bie Lehnsherren. Die alten Staa 
ten hatten in vielen Etüden vor drittehalbtaufend Jahren biefelbe 
Entwidlung genommen wie die germanifchen im Mittelalter; diefe 
blieben Jahrtaufende lang ftehen, während jene ſich entwidelten. 
So findet fid) denn bei den Germanen vor breihundert Jahren 
Manches was bei den Griechen ſchon vor zweitaufend Antiquität 
geworden war; z. B. die Eideöhülfe. Es ift Thorheit zu fpotten, 
wenn Jemand zeigt daß folche Inftitutionen wie 3. B. Lehnsver⸗ 
hältniffe im Altertum fchon in uralter Zeit da waren; wer ba 
fpottet beweift nur feine Unfähigkeit eine hiftorifche Anſicht auf 
faflen zu fönnen, 

Die Elientel findet ſich bei den meiften europäifchen Völkern, 
bei @elten, Germanen, Iberern, Griechen, Italern: in Aften bin 
gegen findet fich feine Spur davon, Das Wort cliens ift, auch 
ber Etymologie nach, dem deutſchen „Hörige* völlig entfprechent. 
In Griechenland finden wir es bei einer großen Menge Völker: 
ſchaften, felbft den Athenern. Die Vorftellungen der Athenienier 
von ihrer Autochthonie in Ehren gehalten, fo läßt ſich doch nicht 
läugnen dag Attifa einmal von einem fremden Stamme unter 
worfen worben ift: ber Einfall der Jonier war eine folche Unter: 
johung, die vier Phylen bie fpäter eriftiren find ioniſch, vorher 
hatten die Athenienfer zwar auch Phylen, ihrer Abſtammung nad 
aber waren bie Athener nicht ionifch, fie hatten andere Stämme, 
biefe mögen die Eupatriden, Geomoren und Demiurgen gewefen 
fein. ') Die Athenienfer haben biefe ionijche Einwanderung ent- 


) Bgl. R. G. J. S. 326 ff. I. S. 345 ff., befonders aber Bortr. üb. afte 
Geſch. I. &. 263— 2367. A. d. H. 
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weder abgeſchüttelt oder ſich fo mit den Joniern geſetzt, daß ihre 
Einwanderung nicht die gewoͤhnliche Folgen der Unterjochung hatte. 
Indeß gab es immer eine ſouveraͤne Gemeinde und ein höriges 
volk, das ohne leibeigen zu fein gehorchen mußte, Eben fo bie 
ihettifchen Clans, die Mafle des Volkes war ihnen unterthänig. 
Ih habe gefucht auszumitteln, in welchem Berhältnig in Polen 
der Adel zu den Leibeigenen ſteht, im eigentlichen Großpolen ift 
& ein fehr Meines, in Mafovien hingegen finden fi) ganze Dör- 
ier von Adelichen. So find aud) in Weftpreußen an einigen 
Stellen faft lauter Freie, in anderen fehr wenige: jenes find bie 
Stellen wo bie Sieger fich niedergelaffen, diefes diejenigen wo fie 
dad Land nur unterjocht haben. So auch das Patronat, es ift 
den Römern gar nicht eigenthümlich, und im römischen Patriciat 
aur gegründet, in fo fern die Batricier antiquissimi cives waren: 
als nachher die plebejifche Gemeinde entftand und bie vornchme- 
ten Samilien in ihr fi) hoben, da ift es natürlich daß audy an 
we ſich Diele als Clienten anfchlofien. Im ganzen Alterthum, 
dem griechifchen wie bem römifchen, ') war das Verhältniß der 
Seien im Staate ein mannichfaltiges, und muß daher unter all: 
gemeine Gefihtöpuncte gebracht werden. 

Die Gefammtheit der Bürger befteht aus Freien und Unfreien: 
der Unfreie wird aber ald eine Sache angefehen und zählt gar 
nicht. Die Freien zerfallen in zwei Claſſen: Mündige und Uns 


) Das jus publicum beider Nationen ift in feinen Grundzügen durchaus 
identiſch, Criminal: und Privatrecht hingegen völlig verfchieden. (Eben 
fo itt der Staatscultus bei Griechen und Römern übereinftimmend, 3.8. 
die zwölf Götter, ein anderer Theil des Gottesdienſtes, der theologiſch⸗ 
pbiloſophiſche, iſt Den Römern eigenthümlich und den Griehen ganz 
fremd. Dieſen jchrieb ich früber den Etruskern bei, fehe ihm aber jept 
vielmehr als jabinifch an, da das Wichtige davon auf Tatius und Numa 
zurückgeführt wird, oder noch richtiger als altitaliſch. Sarufpicin und 
Aulguration find etruskiſch. Der Ginfluß der Gtrusfer auf Rom war 
überhaupt nicht jo groß, die Größe derfelben ift erft in das zweite und 
dritte Jahrhundert Der Stadt zu ſetzen, im dritten kamen fie bie an 
die Tiber. 

4* 
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muͤndige: der Muͤndige hat freie politiſche Eriftenz, der Unmuͤndig 
hat in feiner Beziehung zum Staate feinen Antheil an den Wür 
den und am Stimmrecht, fann überhaupt für fich feine rechts 
gültige Handlung vornehmen, ohne Genehmigung eines über ihr 
Stehenden, eined Mundherrn oder Vormundes, er kann feine Go 
rantie für einen Anderen vor Gericht feiften, nicht vor Gericht tr 
ten und irgend eine Handlung für fich felbft abſchließen. Aus 
den Veſtalinnen war Feine Römerin mündig, und fein Knabe el 
er in eine Curie oder Tribus eingefchrieben war. Im biefem Ve— 
hältniß nun befand ſich nicht nur die ganze Claſſe der Eliente 
fondern auch Fremde die als Beifaffen nad) Rom gekommen 1% 
ren, fie begaben fich wie die aeroexoe unter den Schuß eint 
neooraeng. Dhne Zweifel biegen fie in Rom incolae, davo 
findet fih die Spur noch in dem Pandektentitel ad municipalen 
Ein ſolcher uerorxog oder incola entrichtete ein eigenes Schußgel 
er hatte Feine juriftifche SBerfon, konnte liegende Gründe nur IN 
ter dem Namen feines Schugherm erwerben, Feine rechtmäßig gi 
tige Ehe mit einer Bürgerin fchliegen. Hatten fie eine Zeitlan 
fo gelebt, fo wurden in demofratifchen Staaten ihre Kinder 9 
wöhnlich Bürger, nicht aber in den ariftofratijchen: dort wuchſe 
fie mit ben Elienten zu einer Mafje an, die entweder durch ei) 
revolutionäre Bewegung ſich zu einer Gemeinde conftituirte, od 
erſtickt und aufgelöft wurbe, 

Aber nicht alle Fremden die fich niederließen befanden ſich 
diefem Verhältniß, es beftand neben den Bürgern eine Claſſe m 
voller Mündigfeit, die Eigenthum und eigene Namen hatten, Teit 
mente machen und gültige Ehen ſchließen fonnten, nicht die A 
gaben des Metoefen fondern die des Bürgers bezahlten. Ueb 
diefe Elaffe, wie fie in griechifchen Staaten fi findet, herricht d 
größte Verwirrung: es gibt dafür mehrere Ausprüde, die Pol 
wie viele andere in feiner lakoniſchen Kürze uns erhalten ha 
öudzıuoı, loorıuor, loorekeig; loorolirar, das er hinzufüg 
ift partiell richtig. Der umfaffendfte Name ift wohl kaozınoı 
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imreheis und loorrokiras find Artbegriffe. Tooredeic find die 
Metoefen, weldye durch die Gnade des fouveränen Volks von ben 
taften befreit find die fie drüdten, wie bie naturalifirten Frem⸗ 
ten in England. Anuonoino: in Athen find etwas Anderes, 
des find wirkliche Bürger, die nur von ben höchften Ehren aus- 
geihloffen find. Entweder nun ift einer Metoeke gewefen und 
hat die Würde eined Iſoteles erlangt, wodurch er den Bürgern 
gleich wird, aber nicht in politischen Rechten, nicht in gvAn und 
däuog eingefchrieben wird, nicht gewählt werden, nicht in der re 
gelmäßigen Armee dienen fann. Ober auch mancher Fremde tritt 
in daffelbe Verhaͤltniß ohne vorher Metoefe geweſen zu fein: dieſe 
teilen fich wieder in zwei Glaffen. Erftens hat der Fremde dieſen 
Vorzug für feine Perſon unmittelbar durch einen Act des fouweränen 
Staates aud Dankbarkeit oder Wohlwollen, das ift das Verhält- 
nij der Prorenie: wenn z. B. Athen einem Spartaner die Prore: 
nie gab, fo erhielt er dadurch dad Recht, liegende Gründe zu er⸗ 
werben (Eyxznoıg yñg xal oixiag), ferner die rolıreia und bie 
zg000dog nıgös ınv Bovinv xai row dnjuov, dad Recht perföns 
ti feine Geſchäfte mit dem Staat zu verhandeln, und bie ruı- 
yonia. Er war in allen Hinfichten bem Bürger gleich, ausge: 
tommen im activen und paffiven Stimmrecht. Dabei war er, 
verfchieben vom icoreAng, Bürger eines fremden Staated und 
brauchte fich nicht in dem Staat aufzuhalten in welchem er bie 
Prorenie hatte, fein Recht verjährte nie: ed ging fogar wenn 
es, wie ed gewöhnlich war, adza xal zoig Exyovoıg ertheilt 
war, auf feine Kinder in derſelben Weile ber. Zweitens konnte 
aber dieſelbe Befugnig auch ganzen Staaten ertheilt werden, und 
dad heißt Zoonolıreia: gab z. B. Athen Ifopolitie an Rhodus, 
io konnte jeder Rhodier, der kommen wollte, die civilen Rechte 
der athenienſiſchen Bürger in Athen genießen. ') 


) Die Profelyten des Thors bei den Hebräern batten num Rechte Des Metoe: 
fen, aber der Proſelyt ver Gerechtigkeit hatte Epigamie und Zyernans, 
war aber zum Ritual verpflichtet. Aus dieſen Judengenofien wurden 
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Noch eine dritte Claſſe ſteht beiden gleich, nur mit einem 
feinen und wechfelnden Unterfchied, nämlich die arımoı. Nach 
attifchem Recht hatte ver ivozıuog und der azıuog eine und dies 
felbe Stellung im Staate, die Iſotimie ift der Punct wo dies 
jenigen fi) begegnen, die vom Metoefen zum vollen bürgerlichen 
Recht emporfteigen, und die vom vollen Bürgerrecht durch ihre 
Verſchuldung herabfteigen. Der arınog ift derjenige der fein Buͤr⸗ 
gerrecht verwirft hat, der die Tribus verliert und dad Recht in 
der Volföverfammlung zu fprechen, zu ftimmen und gewählt zu 
werden: dieß ift ber höchfte Grab der Atimie (zadarraz arında), 
denn ed gab Stufen in derjelben, 

Iſopolitie erwähnt Dionyfius ausdrüdlich in der römifchen 
Gefchichte, den Latinern und Hernifern fei Sfopolitie bewilligt 
worden, auch in der Sage vom Coriolanus, er habe daffelbe Ber: 
haͤltniß für die Volsker gefordert. Hier find verfchiedene Annahmen 
möglich: entweder hat Dionyfius willfürlich von einem Berhält- 
niß geredet dad nur in bie griechische Geichichte paßt, nicht in 
bie römijche, oder er hat in feinen Quellen, wahrfcheinlich in 
Fabius und anderen Römern die Griechiſch ſchrieben, diefen Aus: 
druck gefunden, ober einen lateinischen Ausbrud in den Lateinifchen 
Annalen, deſſen Definition noch befannt genug war, daß er die 
Sfeichheit mit dem griechifchen Zoonodızeia erkennen fonnte. 
Erftere Annahme würde alle Gefchichte zerftören: als ich Div 
nyſius zum erftenmale las hatte ich eine höchft ungünftige Mei- 
nung von ihm und glaubte, er hätte die meiften Umftände vie er, 
erzählt erlogen, wie EI Wakedi in feinen erften Feldzügen ber 

mit der Beit Juden, das entfpricht dem Begriff der Iſotelie. Afopolitie 

findet ſich ſchon im mofaifchen Recht: manche Völker jollen nicht in die 
. Gemeinde des Herrn kommen fünnen, der Aegypter aber darf ed. Das 
lehrt, wie alt und verbreitet der Begriff der Ifopolitie it. Die Nömer 
machten fih auch anheiſchig manchen Voͤlkern durchaus fein Bürgerrecht 
zu geben (Cie. pro Balbo [14, 33]). Der Jurift” ver im fünften Jahr: 
bundert die Collatio lezum Romanarum et Mosaicarum geichrieben, batte 


nicht Paullus und Ulpianus fondern das ältefte römiſche Recht mit den 
mofaifchen Inftitutionen vergleichen jollen. — 
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Araber ') eine Reihe von Lügen als Geſchichte hinſtellt. Aber 
38 Refultat einer richtigen Kritif habe ich die Ueberzeugung ers 
angt, daß Dionyfius von Thatfachen nichts erfunden. Darum » 
dein find fie freilich noch nicht mehr hiſtoriſch: er hat Demegorien 
macht, bei den Schladhten Züge eingewoben, aber die Begeben» 
kitm felbft Hat er aus den römifchen Annaliften genommen. Uns 
tr tiefen waren freilich einige bie geradezu Lügner genannt wer⸗ 
ten müflen, wie Valerius Antias: aber in diefem fand er nichts 
»ad fih auf das Staatdrecht bezog, ſondern dieß fand er in Fa— 
us, Eincius, Licinius Macer. Und fo hat er das Wort ioo- 
zoureia entweder Griechifch bei einem ber beiden erflen, ober 
&ateinijch bei Licinius Macer gefunden; dieſes Iateinifche Wort ift bei 
seftus erhaften, er fagt:. munieipes feien diejenigen Leute die, wenn 
ie nah Rom kommen und nicht römifche Bürger find, doch die 
Michten der Bürger erfüllen und ihnen gleich find außer im 
Stimmrecht und in der Erlangung von Magiftraturen (Municipium 
d genus hominum dicitur, qui cum Romam venissent neque 
dves romani essent, participes tamen fuerunt omnium rerum ad 
"mus fungendum una cum romanis civibus, praeterquam de 
sufragio ferendo aut magistratu capiendo.) Feſtus redete darüber 
in mei Artifeln, municeps und munieipium, leßterer nur noch im 
Autzug bei Paullus Diafonus. Danach ift municipium erftlich 
de Geſammtheit der municipes, und municeps ber einem Munis 
cdium Angehörende. Aber die andere Bedeutung von municipium 
fpricht genau dem Begriff ioomolıreia: da iſt es das jus mu- 
eipi, wie maneipium Eigenthum und Gigenthumsrecht begeich- 
xt, wie connubium: fo fonnte man denn Altlateinifch fagen: 
uneipium Latinis eoncessum est. Diefed Recht bed Munici- 
vum war früh untergegangen und ftatt deſſen ein anderes Recht 
) Gl Wakedi iſt ein arabiſcher Schriftſteller des achten Jahrhunderto, den 
Riebuhr um ſeinem Vater eine Freude zu machen im Winter 1802 bie 
1803 ind Deutjche überfegte. Diefe Ueberſetzung iſt im Jahre 1846 von 


A. D. Morptmann zu Hamburg mit Ergänzungen und Anmerkungen 
herausgegeben worden. A. d. H. 
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des munieipium aufgekommen, jo wie hernach noch ein drittes, 
was ſowohl Verrius Flaccus als Feſtus und gar Paullus Dia— 
konus gar nicht verſtanden, der bloß einen Auszug machte, indem 
er das was er nicht verſtand wegließ; dennoch kann man, iſt man 
erſt in dieſen Dingen orientirt, daraus erſehen was jachverftän- 
dige Rechtslehrer, aus denen Verrius Flaccus es entnommen 
hatte, gewollt haben. Roth's Unterſuchungen uͤber die Munici— 
palrechte gehen nicht auf die älteſten Zeiten ein. 

Wie Staaten durch Verträge das Recht der gegenſeitigen 
Niederlaſſung erwarben, ſo wurde es auch Einzelnen zugeſtanden 
(hospitium), nur auf andere Weiſe erworben: ein Solcher hatte 
dann in den griechifchen Staaten Commercium und Connubium, 
in Rom fonnte er ed nur unter den PBlebejern erlangen, und ge 
wiß auch unter ihnen nicht gleich Anfangs. Nachher aber haben 
fie ohne alle Frage beides, Commercium und Connubium. Das 
Municipium wurde nun von dem engen Umfange bes alten La— 
tium, Gaere und des Sabinerlandes auf alle latiniſche Kolonien 
und ganz Stalin — wahrfcheinlih mit Ausnahme von Ettu— 
rien — ausgedehnt. Brüher war das Berhältniß reciprof, und 
ein Römer konnte damald feinen Vortheil darin finden, Latiner 
oder Sabiner zu werben: bieß änderte fi) ald Rom fouverän 
wurbe: um daher dem zu großen Anwachfen der römifchen Bürs 
gerſchaft Graͤnzen zu jegen, wurde verfügt daß fein Bürger des 
übrigen Italiend durch Uebergang nach Rom das römifche Bür: 
gerrecht ſich aneignen dürfe, wenn er nicht einen Zweig feiner 
Familie in feiner Heimat zurüdließe, damit fein Gefchlecht dert 
nicht audginge. Mancherlei Kniffe wurden freilich angewandt um 
diefe Beftimmung zu umgehen. 

Das Berhältnig der Iſopolitie hörte auf, ald die Stalifer 
durdy die 2er Julia das römifche Bürgerrecht erhielten. Die Bros 
vincialen ftanden in einem ganz anderen Verhältniß, die Stalifer 
wurden von ben Römern doch als öuogpväoı (Polyb.) angefehen, 
die oSfifche und die ſabiniſche Spradye war ber ihrigen verwandt. 
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Von der Zeit an wo ber latinifche Bund zerftört wurde trat 
der neue Begriff von Municipium ein: nody die Campaner erhiel- 
ten das alte Municipalverhältniß, was Livius unrichtig in dedi- 
tiionem venire nennt, Die neuen Mumicipien erhielten nun große 
Ausdehnung; ed find die von denen Feftus in feinem zweiten Ars 
titel fpricht. Die der erften Art ftanden unabhängig neben Rom, 
aber ed war ein zu großes Mißverhältnig in der Macht einge 
treten, dem Rom's Ueberlegenheit beftand nicht im Recht fondern 
in der materiellen Macht. Die Municipien der zweiten Art find nun 
ſolche Orte unter Rom's Hoheit, deren fämmtliche Bürger ipso jure 
cives Romani wurden: der alte Municeps ift ‚nicht ald Einzelner ei- 
vis Romanus, fondern nur in fo fern er ed will. Eine Parallele 
der alten Municipien ift dad Berhältnig von Schottland zu England 
vor der Union, eine Parallele der neuen Municipien geben bie 
normannifchen Infeln Jerſey und Guernſey, die ihre eigenen Stände 
haben: die Gefege des engliichen Parlaments haben feine Anwen- 
dung auf fie, außer wenn biefe fie ausbrüdlich durch eine beſon— 
dere Elaufel mit einbegreifen. Kommen die Bewohner derſelben 
nah England, fo haben fie ſogleich alle Rechte englifcher Bürger: 
allein die Souveränität ift gänzlich bei England. Eben fo fepte 
Rom viele Orte, die ihnen fonft ald Bundedgenofien zu unab- 
hängig geweien wären, in dad Verhältniß daß die Totalität des 
Ortes unter ihre Herrfchaft Fam; diefe Drte hatten zwar eine res 
publica, aber dad Ganze ftand in demſelben Berhältnig wie ein 
Einzelner, gegen dritte Drte hatten fie gar feine Berfönlichfeit 
mehr. Wenn ed nun heißt daß biefe Drte civitatem sine suffra- 
go befamen, fo entftanden barüber bei den Geſchichtſchreibern, 
z. DB. Bellejus, die allerirrigften Begriffe. Die Ariciner wurden 
zur Strafe Municiped in diefem Sinne, Rom fonnte jedes feiner 
Gefege dort anwenden, aber im Allgemeinen blieb denfelben ihr 
altes Recht und die Befugniß es zu mobificiren, da bad römi« 
fche Volk ſich nicht im Detail um ihre Gefeggebung kümmerte, 
Auf diefe Weife erklärt fi) der dunkle zweite Artikel bei Feftus, 
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welchen Roth noch nicht völlig zu entwirren vermochte. Er läug- 
net die Autonomie der Municipien, aber erft feit der Ler Julia 
gift fie beftimmt nicht mehr. Der Bürger eines ſolchen Munici- 
pium hatte Connubium und Gommercium mit den Römern, uns 
terlag allen römifchen Abgaben, wurde aber eo ipso im Steuer 
regifter in eigenen tabulis gefhägt. in Arpinate war ceivis 
Romanus infimae eonditionis, ohne in Rom zu wohnen, aber er 
fonnte aufwärts fteigen, leichter als ein Anderer, er Fonnte ſich 
gleich, ohne einen Schritt zu thun, in eine Tribus einfchreiben 
(affen, was ber Municeps der erften Art nicht fonnte, Dieß war 
ein Bortheil, fo große Nachtheile auch fonft gegen bie älteren 
Municipes waren. Seine Vaterftabt fonnte mit feinem Staat in 
irgend ein Verhaͤltniß treten, ba fie feine eigene Hoheit Hatte, 
Diefe Claſſe der Municiped wurde nun im fünften Jahrhundert 
in einem Maaße ausgedehnt von dem unfere Gefchichte, die ſich 
meiftend nur mit der Erweiterung der Gränzen befchäftigt, wenig 
oder nichtd weiß. inige von diefen Orten mögen bis zur 2er 
Julia in dieſem Verhältniß geblieben fein: daß viele es blieben 
ift nicht wahrfcheinlich, denn fchon vor der 2er Julia war bie 
Tendenz zum vollen Bürgerrecht vorhanden. 

Bon den Zeiten ber 2er Julia an hat das Wort Municipium 
eine dritte Bedeutung, ed ift eine Landftadt die das römifche Bür- 
gerrecht hat ohne Militärcolonie zu fein. Es find zu dieſer Zeit 
in Stalien nur Munieipien und Militärcolonien, wie fie von Sulla 
an gegründet wurden. Diejed Berhältnig erwähnt Eee unter 
der dritten Rubrif. 

Wenn irgendwo im ganzen Gebiete der Gefchichte eine brin- 
gende Nothwenbdigfeit ift die Homonymen zu beachten und forg- 
fältig die Bedeutungen zu unterfcheiden die ein Wort in verſchie— 
denen Zeiten hatte, fo ift e8 nirgends in dem Grade wie in ben 
römischen Berhältnifien. Diefe Unterfcheidung ift nichts Leichtes, 
fie ift immer etwas Beftreitbares, und man muß fich dabei durd) 
große Wachſamkeit fichern, doch darf uns dieſe Beftreitbarkeit nicht 
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hindern unfere Sorgfalt darauf hinzulenfen. Die Ausbrüde Ro- 
mani und Quirites haben zu verfchiedenen Zeiten verfchiedene Be 
deutung, eben fo bie Wörter populus, patres, plebes, Namen um 
die fi) das Berhältniß der römiſchen Bürger dreht. Das Schlimme 
it daß fie von den Schriftftellern die für und Duelle find nicht 
gchörig unterſchieden werben; derſelbe Schriftfteller folgt oft einem 
älteren der genau unterjcyieden hat, oft greift er durchaus fehl 
indem er einem dunflen Gefühle folgt. 

In dem Namen Romanus ift feine eigentliche Verjchiedenheit 
der Bebeutung, er bat fih nur mit der Zeit erweitert. Zuerſt 
heißen jo die Bewohner der Stadt auf dem palatinifchen Hügel; 
dann allgemeiner gefaßt auch die der Stadt auf dem Duirinalis; 
fpäter auch die ganze Plebed, Alle die das römifche Bürgerrecht 
hatten, endlich unter den Kaijern Alle die im ganzen römijchen 
Reiche wohnen, welches daher audy Romania heißt. So behanbelt 
Drofiud in jeinem Bemühen, feine Zeit an dem Unglüd der vori- 
gen Zeiten zu tröften, feine fpanifchen Landsleute ganz und gar 
wie wirflihe Römer, und hält ihnen nicht etwa die Zerftörung 
Saguntd, Numantiad u. a. vor, fondern folche Unglüdöfälle die 
das wirkliche Rom betroffen haben: im öftlichen Reid) heißt Romania 
die Umgegend von Gonftantinopel, die wir jegt Rumilien nennen. 
Auch die weftlihen Provinzen behalten noch lange nach dem Un- 
tergang ded abenbländijchen Reiches den Namen Romania. Rad): 
ber, im fiebenten und achten Jahrhundert, zieht fid) der Name aber 
wieder auf die Umgegend von Ravenna zufammen, im vierzehnten 
Jahrhundert ift es der Theil von Italien der unter der Herrichaft 
der griechiichen Kaifer in Gonftantinopel ſtand. 

Durch eine Ausdehnung der Sitte ift der Name Romanus 
nicht nur bei den urfprünglichen Römern geblieben, fondern auch 
auf ihre Hörigen (Elienten) ausgedehnt worden, auf bie Fremden 
die umter ihrem Schutz fich befanden, auf die Breigelafenen bie 
bei ihnen wohnten; alle diefe gehörten ihnen an ohne Theil an. 
den gentes zu haben, Im Gegenfag zu dieſen hießen die alten 
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Bürger auch patres, aber der Begriff des Wohlwollens ift nur 
zufällig dabei, der eigentliche Begriff ift der der Würde. Einen 
freien Mann Vater anzureden ift in Norbbeutichland gewöhnlich. 
Auch in Ditmarfchen nennen Taglöhner und Knechte ihren Brod— 
berrn immer Bater, feine Frau Mutter. 

Unendlich viel mehr über feine erften Gränzen ausgedehnt 
ift der Name Quirites. Gr bedeutet zuerft Bewohner ber Stadt 
auf dem Quirinalis, Bürger von Quirium; die Vereinigung ber 
Duiriten mit den Römern ift dadurch ſymboliſitt dag Romulus 
bei der Apotheofe in Duirinus übergeht. Beide Namen wurden 
nun aneinandergefügt: Romani Quirites, populus Romanus Qui- 
rites, wobei das verbindende que immer fehlt. Weil nun bie Ti- 
tied urfprünglich unter den Ramnes ftanden, die Quirited alſo bie 
minores waren, wurde die Plebs, al8 ein allgemeiner Name für 
diefelbe gejucht wurde, auch Quirited genannt. Diefe Identität 
zeigt fich fchon in der Benennung des gefammten römijchen Volkes 
Quod felix faustumque sit populo Romano Quiritibus eben fe 
wohl wie populo plebique Romanae. Es bildeten fich aber ver 
kehrte Anfichten über das älteſte Verhältnig. Weil plebes und 
Quirites jegt gleichbedeutend fchienen, was fie mit nichten waren, 
(die Plebes von Rom beftand bis auf die Ginnahme von Rom 
ausfchließlih aus latinifchen Tyrrhenern): fo entftand die Sage, 
der Archeget der Sabiner T. Tatius fei auf dem Aventinus be 
graben und habe biefen Hügel mit feinen Eabinern eingenommen, 
was gegen alle Tradition ift. Nachher wird der Name Quirites 
für fämmtliche römifche Bürger mit Ausfchluß des Senats ge 
braudht. 

Populus, ') rzodıg, ift die ältefte Bürgerfchaft, dazu gehörten 
die Duiriten nicht: aber diefer Unterſchied verfchwindet nachher da 
die Duiriten, zwar etwas nachftehend wie bei jeder Stammver— 
faffung, in das römijche Volk aufgenommen wurden. So behnt 
fi) der populus etwas fpäter auf die brei älteften Tribus aus, 
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die drei Städte, die zufammen lagen und vereinigt wurden, anti- 
quissimi ceives, wie Gicero fie nennt ohne daß er zu völliger 
Klarheit über den Begriff fommt, doch jchwebte ihm wahrjchein- 
{ih eine Stelle aus einem älteren Schriftfteller vor in welcher 
das Verhaͤltniß richtig aufgefaßt war. Diefe Bürger allein waren 
damals Römer, ihnen gehörte der Staat, fie hatten dad Regiment 
und alle bürgerlichen Bortheile im Frieden wie im Sriege, das 
eroberte Land wie die bewegliche erbeutete Habe: alle anderen Be- 
wohner waren Bfahlbürger oder Beifaflen. Dieß bleibt die Be- 
deutung von populus bis zur Decemviralgefeggebung: ald dieſe 
aber aus den verfchiedenen Elementen des römifchen Volkes ein 
Ganzes bildete, zeigen fich unzweideutige Spuren daß das in den 
Genturien vereinte Volk ald der populus betrachtet wurde und 
auch diefen Namen führte, daher auch in fpäterer Zeit die Hand⸗ 
lungen der Eenturien dem populus zugefihrieben werden im Ge 
genfag zu ber Plebes oder den Tribus. In den Formeln bleibt 
nun der Unterfchied zwiſchen populus und plebes bis zur Kaijer- 
zeit, wo immer noch patrieifche Geichlechter und Gemeinde neben 
einander ftchen. Der populus, der in feinem urfprünglichen Ver— 
haͤltniß ein ariftofratifcher Begriff ift, nimmt aber im Laufe ber 
Zeit eine demofratifche Färbung an: Livius hätte fi dabei mehr 
in Acht nehmen follen. Wenn man feinen richtigen Begriff von 
der allgemeinen Beftimmtheit der Ausdrüde hat, jo kann man ſich 
Mandyed nicht erflären, daher entfteht bei Livius eine unklare Ans 
wenbung berjelben. So leſen wir 3. B. bei ihm: Ex Senatus 
auctoritate a tribunis latum ad populum: wenn man nun ent- 
weder dieſen Begriff läugnet oder meint, es lafle ſich gar nichts 
darüber jagen, fo ift man im Irrthum, wir müflen es vielmehr 
folgendermaßen anjehen. Es gibt Fälle wo Livius den jpäteren 
unbeftimmten Sprachgebraud auf die älteren Berhältniffe über: 
trägt: die Tribunen fonnten nichts an den Populus bringen, 
au nicht an das in den Eenturien verfammelte Bolf. Seit dem 
lieinifchen aber, und befonders jeit dem horazifchen und valeriichen 
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Geſetz ift fehr Häufig die Rebe von dem Zuſammenwirken ber 
Patres und der Plebes. Entweder ein Beſchluß der Plebes 
wurde an den Senat gebracht, von diefem genehmigt und dann 
von den @urien beftätigt: dann war es eine vollfommene 2er. 
Oder der Senat faßte einen Beſchluß und ging damit an ben 
populus (Gurien), der dann auctore Senatu befchloß; diefer Be- 
ſchluß ward den Tribunen mitgeteilt, damit fe die Beftätigung 
der Plebes einholten: auch dann war ed Geſetz. Allein fchon mit 
dem Ende bed vierten und Anfang des fünften Jahrhunderts ift 
unzweifelhaft daß man die Beiftimmung ber Eurien, namentlidy in 
abminiftrativen Maaßregeln, unnöthig fand, fie war zu einer bloßen 
res tralatieia geworben, denn es findet ſich fein Fall daß fie bei fol- 
chen nicht mit dem Senat geftimmt hätten: wenn alfo der Senat 
einen Beichluß gefaßt hatte fo verzichtete er auf die Abftimmung 
der Eurien, — fie wurde durch ein simulacrum erfegt, indem die 
Lictoren für diefelbe im Voraus ihre Genehmigung ausſprachen. 
So befonders bei Wahlen eined Dictatord, Die Zuftimmung der 
Plebes Eonnte der Senat durchaus nicht. entbehren, fie war ein 
complementum auctoritatis patrum: es trat alfo in ſolchen Fällen 
die Plebes an die Stelle des Populus, und es heißt daher latum 
‘per tribunos ad populum, allerdings jeltfam aber nicht fo un- 
richtig wie man wohl gewöhnlidy glaubt. 

Sehr verfchiedene Bedeutungen hatte auch dad Wort Patres. 
Pater Romanus ift in den älteften Zeiten fo viel als: römifcher Bür- 
ger, der Ehrentitel womit fie in den Verfammlungen angerebet wure 
den: im Einzelnen hieß der Römer ald Bürger pater Romanus, 
in feinem Bamilienverhälmiß pater familias. In der Aeneis, wo 
fo viel alterthümlicher Sprachgebrauch enthalten ift, deſſen Ge— 
fliffentlichkeit ich nicht bezweifle und worauf die alten Grammatifer 
auch aufmerffam gemacht haben, fagt Birgil: Dum domus Ae- 
neae Capitoli immobile saxum Accolet imperiumque pater Roma- 
nus habebit, was nichts Anderes heißt als: der Römifche Bürger. t) 

*) Aen. IX. 449. Ueberhaupt it es um die amtiquarifche Auslegung des ge- 


Entitehung Rom's. Patres. Patricii. | 63 


Auch in dem Ausbruf genus Latinum Albanique patres ftehen 
diefe legten Worte nicyt für Albani, patres Romanorum, ſondern 
ſchlechthin als ein feierlicher Ausdrud für populus Albanus. So 
it alfo auf ber einen Eeite pater gleidy eivis, auf der anderen 
jo viel ald: Gejchlechter. Die Nachkommen diefer patres heißen 
patrieii, denn in ben älteften Zeiten ift patres und patricii ganz 
gleichbedeutend, doch ift patrieii wohl ber jüngere Ausdruck, da in 
den älteften Erwähnungen fich immer nur dert Name patres findet. 
Die Plebejer gehörten auch zu Geſchlechtern, hatten Gentilrechte, 
waren aber fein wefentlicher Theil der Republik. Hernady änderte 
fi der Sinn, und man fah in den patres fpäterhin den Senat, 
der ja auch unftreitig patres conscripti hieß, d. i. patres et con- 
seripti, Batricier und hinzugefügte Nichtpatricier. In diefem Sinne 
geht nun der Name ausjchlieglich auf den Senat über, man be- 
trachtete den Senat ald die patres zur’ 2Eoynv, nachher als bie 
ausjchließlichen patres: für die ‘Batricier geht der Name verloren, 
weil für fie die Benennung patrieii aufkommt, es find jegt bie 
Senatoren ohne allen Unterfchied der Abftammung. Daher ift nun 
eine unendliche Menge von Mißverftändniffen entftanden, ed wird 
von der auctoritas patrum geredet ald ob fie bloß von dem Senat 
zu verſtehen wäre. Diefe Verwirrung ift natürlic), weil der Se— 
nat die Geſchlechter repräfentirte, die Bedeutung der Gefchlechter 
in den Curien aber verloren gegangen war. Anfangs bildeten 
die Batricier im Senat nody eine Feine Majorität: nachher zwis 
ſchen dem hannibaliſchen Kriege und dem bes Philippus und des 
Perſeus trat die Realität der Berhältniffe heran, fie mußten nach: 
geben, fie waren nur noch eine Minorität. 

Diefelbe verfchiedene Bedeutung hat auch dad Wort centuria. 


fehrten Birgit mit Ausnahme der Hirtengedichte, wo wir Voß haben, 
ſchlecht beſtellt, ich wünſche es zu erleben Vorträge über die Aeneis halten 
zu können (in einem anderen Hefte: etwas über die Aeneis fchreiben zu 
fönnen). Gben alle dieje feineren Beziehungen find von zabllofen Ausle— 
gern überfeben worden, Die Alten haben mit Gelehrfamfeit über ibn ge: 
ihrieben, namentlih Servins 
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Genturia ift urfprünglich ein Hundert, in ber alten Tribus waren 
hundert patricifche Gefchlechter; auch die Equited eines ſolchen 
Stammes bildeten aber Genturien; endlich gibt ed auch plebejiiche 
Genturien, wo denn der Begriff Hundert gaͤnzlich verjchwindet, 
felbft bei denen der erften Claſſe. 

Durdy irgend einen Umftand, fei ed Gewalt fei es freie Ueber- 
einfunft, verbanden ſich mit Rom andere Ortfchaften der Nachbar: 
Ichaft in einem bedeutenden Umfange und bildeten eine Gemeinde 
von vollfommen freien Männern, die feine Patrone hatten wie bie 
Elienten, die aber auch von ben alten römifchen Bürgern getrennt 
waren, fi) mit dem populus zu einem Staate, nicht aber zu einem 
Volfe vereinigten. Das Ganze diefer Freien führte den Namen ple- 
bes. Plebes ift die richtige Form dieſes Worted; der Genitiv heißt 
plebei, es ift ein Fehler gegen den älteren Sprachgebrauch, ihn 
plebis zu fchreiben: die Form plebi ift nur orthographifch verfchie- 
den, fie entipricht der ähnlichen Ulixi, Persi, daher ift audy plebi- 
seitum bie richtige Orthographie, nicht plebisscitum. Daher heißt 
ed auch urfprünglich tribuni plebei, jedoch hat fich in dieſer Ver— 
bindung auch die neuere Form plebis Geltung verfhafft. Dahin- 
gegen ift zu beachten daß außer den eigentlichen $ormeln der gang: 
bare Genitiv bei Livius plebis ift, und plebi bei demjelben nur ale 
Dativ aufzufafien. Manche Wörter die nad) der fünften Decli- 
nation gehen haben urfprünglich doppelten Nominativ und Doppelte 
Declination, neben dies gab es eine Form dius, Genit. diei und 
dii, daher nudius tertius: fo mag ed aud) eine Form plebus gege⸗ 
ben haben. Eine Etymologie des Wortes plebes kennen wir nicht, 
ed wird dem oskiſch⸗-ſabelliſchen, nicht dem pelasgiſch⸗tyrrheniſchen 
Theil der Sprache angehört haben. — Die Plebes befteht in ihrer 
Abfonderung bis zur Decemviralzeit, dann nimmt fie die allgemei: 
nere Bebeutung an daß fie aus allen denen beftand die fich zu 
Rom anfiedelten ohne zu einer der drei alten Tribus zu gehören, 
alfo die Pfahlbürger die in die localen Tribus eingejchrieben wur: 
den, den eigentlichen ‘Batriciern entgegengefegt. Dazu wurben dann 


Entitehung Rom’s. Plebes. 65 


Ae gerechnet die das Bürgerrecht befamen, und in diefem Sinne 
ward nun plebes gleichbedeutend mit der römilchen Nation mit 
Ausnahme der wenigen Batricier. Deßhalb verliert fich der Name 
»lebes im lebendigen Sprachgebrauh, denn ein Volk nady dem 
anderen erhielt dad Bürgerrecht: dad Wort plebes urbana bezieht 
Rh, jeitbem die Italiker Bürger geworden, nur noch auf den Theil 
dei Stadtvolkes der nicht zum Ritterftande gehörte und der zu ben 
Komipenden berechtigt war. Dieſe bildeten eine römische Stadt 
bürgerichaft, gegen die der Stand der equites ſich verhielt wie 
früber der populus zur plebes. 

Das nowrov weudog hinfichtlich der Plebes, das alle an- 
deren begründete, ift daß man fie als den rrevng OXAog, als die 
sarzeıvoi betrachtete. Allerdings war das was zu Auguftus' 
Jeiten plebs urbana, plebecula hieß ein arıner Haufe niedrigen 
Volks, wie auch bei und der Ausdrud: gemeine Leute, der die 
Verſammlung der Mannen bedeutet, jpäter jene niedrige Bedeu— 
ung angenommen hat, und ganz natürlich, denn die Gemeinde 
iR immer dem Stolz ber Gejchlechter ausgefegt, daher in der nie- 
derländifchen Sprache zu Ende des ſechzehnten und Anfang des 
fiebzehnten Jahrhunderts fogar der officielle Ausdrud für Gemeinde: 
„die niedrige Gemeinde” ift. Die niederländiichen Städte find ein 
Beiipiel, wie ed der Dligarchie gelingt das Leben ber Gemeinde 
zu zerftören, daher auch für fie nie die goldene Zeit der ftäbtifchen 
Freiheit geweſen ift. 

Livius und Dionyftus jehen die Patricier ald einen Adel an 
der mit den wenigen Begüterten unter den übrigen Bürgern zus 
ſammenhielt gegen das gemeine Bolf. Es ift vollfommen unmög- 
lich daß ein Bolf, aus lauter Armen beftehend, auf die erften 
Staatswürden hätte Anjpruch machen können. Da ferner nad) 
der ſervianiſchen Verfaſſung die Waffen ſich bei den Vornehmen 
befanden, wie hätten die Plebejer ald die Armen jenen Schreden 
bersorbringen fönnen durch den fie ihre Rechte errangen? Es be: 
Inden jich unter den Blebejern Familien welche nicht minder ihre 
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Abftammung auf Heroen zurüdführten ald bie Patrider, 3. B. 
die Gaecilier. 

Den Namen Romanus fonnte man haben, wenn man die 
Rechte des Römers in ihren verfchiedenen Graden befaß. Römer 
war alſo in der Zeit vor Servius Tulius nur der Batricier und 
der Elient, der Plebejer war zu biefer Zeit gewiffermaßen nicht 
zu den Römern gerechnet, er ftand außerhalb ded Staated, Die 
Barallele dafür findet fid in den Schweizer Cantonen, der Berner 
Dberländer war nur in gewifiem Grade Berner, die Stäbte herrſch⸗ 
ten abfolut, dad Land hatte feinen Antheil am Staate; erft jpäter 
ſchickkte es Deputirte zum Rath. In diefem Berhältniß des vol- 
len römischen Rechtes ftanden alfo in der älteften Zeit allein Die 
Geichlechter und die ihnen verbundenen Elienten, naher wirb es 
auch ausgedehnt auf die mit ihnen als Plebes verbundene Land— 
ſchaft, und ber Plebejer wird zur Zeit ded Servius Tullius auch 
ald Römer betrachtet. Die Plebejer waren wie die Patricier freie 
Männer mit verfchiedenen Ständen, Vornehmen und Geringen: 
nur mußte, wer zu ihnen gehörte, nothwendig Landmann jein 
oder Ländliche Geichäfte treiben, Fein Gewerbe: that er das, fo 
verlor er feine Stelle in der Plebes und kam unter die Nerarii, 
die mit unferen Schußpflichtigen zu vergleichen find, 

Während den Griechen ein allgemeines Wort fehlt und fie ber 
Specied generelle Bedeutung beilegten und die mit minderem Recht 
mit einem Worte bald ioorıuoı, bald iooreisic, bald Ivomodi- 
vor nannten: hatte man dagegen im Lateinijchen ein allgemeines 
Wort, aerarius. So hieß Jeder, der fein Fremder war, und Die 
Rechte ded Bürgerd hatte die nicht von der Einjchreibung in bie 
Tribus abhingen: er hatte Berfönlichkeit, zahlte dem Staat Abgaben, 
aber er diente nicht im Heer, außer wenn außerordentlicherweife 
legiones urbanae gebildet warden, denn dieſe waren unabhängig 
von den Tribuß, er konnte nicht in der Tribus ftimmen und war 
nicht wählbar. Weil aber in Rom ein Verhältniß der Timokratie 
berrichte (wie in Athen nur höchſt unvollfommen und eben fo 
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veig in anderen griechiichen Staaten), und das jchoßbare Ver— 
ugen den Rang des Bürgers im Staate mehr oder weniger rer 
lite: To konnte der Aerarier welcher Vermögen hatte doch in 
wiſſer Hinficht zu den Verſammlungen binzugezogen werben, 
ae wir bald näher jehen werden. Eben jo nun wie in Öriechen- 
mb derjenige welcher feine bürgerliche Ehre verlor als Arıuog 
km äaozszıog gleid) wurde, fo wurden diejenigen welche die Een- 
ten tribu movirten, Werarier. Die Zeiten find vorüber wo 
aan die aerarii und capite censi verwechjelte, das hat fehon Joh. 
kiedr. Gronovius aufgehellt, und auch der vortreffliche Dufer 
kt ſich dafür erklärt, fein Alter hat dazu Veranlaffung gegeben. 
der Unterfchied nun zwijchen Griechen und Römern bei dieſem 
berhãltniß ift zwiefach: erftend fonnten bei den Römern auch die 
wiche fich im feiner Tribus befanden in einer Claſſe ſtimmen; 
meitend heißen die Aerarier bei den Römern auch eives, dagegen 
‚ki den Griechen nie der arıuog noch roAteng ift, was aber eine 
ſoße Zufälligfeit ded Sprachgebrauch ift. Der Begriff roAleng 

lieb immer ein enger, diefer Name fam nur dem Populus zu. 
Auch die Entitehung der Nerarier können wir an bie Zeit 
ra Servius Tullius fnüpfen. Es find die Fremden bie ſich nad) 
dom gezogen haben, zu den Römern gezählt werden, aber fei- 
ee ſtädtiſchen Gorporation angehören; fie entiprechen dem deut: 
sen Pfahl, genießen bürgerliche Rechte, find jedoch von allen 
elitiſchen ausgeichlofien. Aber aud) der Ausdruck bürgerliche 
Rechte ift zu verichiedenen Zeiten verfchieden zu nehmen: fo lange 
Ratres und Plebes fein Eonnubium, ja fein Commercium unters 
inanber hatten, war dieß gewiß auch für die Aerarier nicht der 
fall; denn es iſt nicht denkbar daß außer dem ftreng abbdicirten 
jatricijchen und plebejifchen Eigentum es aud) noch andered ge- 
«ben hätte das fäuflicy geweſen wäre, fie befanden fich in einer 
mgünftigen Lage, in mancher Hinfiht in der Lage der Metoefen 
a Griechenland, der Fremden in England, (die fein Grundeigen 
tum erwerben und Fein Amt befleiden dürfen), wie noch vor eini- 
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ger Zeit die Juden in Deutfchland, die au ohne Connubium 
und Commercium waren. Werarier waren aljo auch Römer: wie 
fie nachher verfdywinden, darauf werden wir fpäter Fommen. ') 

In den früheften Zeiten nun befteben die Römer aus drei 
Ständen, Batrieiern, Plebejern und Aerariern: PBopulus und Ple— 
bed haben ihre Eintheilung in Gorporationen, die Aerarier nicht. 
Diefed Verhältnig dauert fange fort, nur ift zu beachten daß Die 
Aerarier, obgleich ſie fich durdy neue Anfömmlinge vermehren, Loch 
an Zahl abnehmen durch das Uebergehen in die Plebes, jo daß 
fie im. fiebenten Jahrhundert vor dem Bundeögenofjenfriege bei— 
nahe verfchwunden waren (zu Cicero's Zeiten gibt e8 feine Aera—⸗ 
‘ rier und tabulae Caeritum mehr) und fchon die Schriftfteller un. 
ter Auguftus feinen richtigen Begriff mehr davon hatten. Livius 
und Dionyfius fönnen ſich durchaus nicht denfen daß es Römer 
gegeben habe die in feine Tribus gehörten: Liviuß jagt, wenn 
man einen Römer aus der Tribus ftoße jo entziehe man ihm 
Bürgerrecht, Freiheit, Licht und Leben, als hätte es feine geringere 
Stufe gegeben: er fennt alfo die Nerarier nicht. Das ift begreif- 
lich, wenn man fi damit vertraut gemacht hat, wie unbedeutend 
die Aerarier geworden waren che fie aufgehoben wurden und wie 
ſich am Ende des fechsten Jahrhunderts ein Widerwille zeigte fie 
in bie Tribus aufzunehmen, wad wir aus den Debatten bes 
Ti, Grachus und des C. Claudius ?) jehen; diefer wollte fie gar 
nicht aufnehmen, °) Dieje Unfunde ift auf die Neueren überge: 
gangen, daher ift bie Verwirrung je weiter man ging immer grö. 
Ber geworden. Wenn ein lorentiner des jechzehnten Jahrhunderts. 


) Es bat große Schwierigkeit alle dieſe complexen Doctrinen vorzutragen, 
da Wiederholungen dabei gar nicht zu vermeiden ſind. Wenn ich es IH: 
nen daher nicht in geböriger Goncinnität darlege, To liegt die Schuld Da, 
von an der Beichaffenbeit der Materie ſelbſt. 

) Xiv. XLV, 15. 

) Livius hat bier vielleicht nicht feine eigene Anficht ausgejprochen, jondern 
die des Annaliften dem er folgte. Für dieſe Zeit iſt es richtig Daß man 
Niemand aus allen fün! und dreißig Tribus ſtoßen fonnte, für die alt 
offenbar falich nach Dem Zeugniß der alten Staatsrechtlebre. 
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nr um zweihundert Jahre zurüdging, jo fand er im Ganzen 
Yelelbe Verfaffung, und mehr noch wenn er um weitere hundert 
Jahre zurüdging; denn in Italien und Deutfchland blieben bie 
Städteverfaffungen io wie fie ſich im bdreisehnten Jahrhundert 
fgefegt hatten. Dieſelbe Etetigfeit fuchte man auch in ber to 
mihen Geichichte und dachte nicht an die MWeränderungen weldhe 
bie Zeit hervorgebracht hatte. Hätte Livius Über jene Verhältniffe 
scltändig geichwiegen, jo wären wir nicht unflar geworben. 
Der Staat nun der mit einem anderen in dem Berhältnig 
tand daß feine Angehörigen ſich in den anderen begeben und in 
das Bürgerrecht deſſelben eintreten, die Civilrechte dafelbft aus— 
üben konnten, hieß, wie früher ausgeführt ift, im Berhältniß zu 
tm anderen auch municipium. Im Griechifchen heißt doorzoAlrng 
im fpeciellen Sinne der dad Recht der Iſopolitie hat aber es 
nicht benußt, wer ed benugt heißt Zaorınog, diefer hat actu was 
mer nur potentialiter hat. Denfelben Unterfchied macht die las 
teinlihe Sprache: der Bürger heißt in Beziehung auf den Staat 
aus welchem er wandert exul, in Beziehung auf den in weldyen 
er kommt inquilinus. Exul ift aljo urfprünglich nicht ein Ber 
bannter, und Gicero ') hat ganz Recht zu jagen, das Erilium fei 
fine Strafe, da nad) römifchem Rechte Niemand wie in Griechen- 
and Bürger zweier Staaten fein fonnte. Inquilinus findet fich 
ki einem Schriftfteller der die Alteften Ausdrüde mit Abficht ges 
kaucht, weil zu feiner Zeit der Sprachgebrauch alle Praecifton 
xetloren hatte, nicht, wie man ihn beichuldigt hat, aus eitlem 
hllwurıcuög, wie Fronto, Gellius und andere Schriftfteller aus 
der Zeit nach Hadrianus. Ich meine Salluftius; fein Verhältniß 
»ar wie das unfrige jegt, wenn wir Proſa fchreiben, bei unferer 
"rarmten abgeftorbenen Sprache: er forjchte aus dem Bedürfniß eine 
gute bündige Sprache zu gewinnen in den alten Sprachdenfmafen, 
Ir bei exul und inquilinus ift ebenfall® Aenderung in der Be 
‘tung und im Recht eingetreten, Gicero ift daher mit Unrecht 
') pro Caecina 34, 100, 
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getadelt worden, obſchon er nicht ganz offen if; denn wenn ea 
von feiner Zeit redete, hatte er Unrecht, da war die Verbannung 
ald Strafe eingeführt, namentlich für den Ambitus durch die Zex 
Galpurnia: wenn er es aber auf das alte einheimijche Recht Der 
zwölf Tafeln bezog, jo hatte er Recht: denn da heißt exul ab 
wejend, der die Stadt verläßt, da ift ed genau fo geweien wie 
er fagt. Das Verhältniß des Inquilinus ift ganz das des Pfahl— 
bürgers unferer Alten; dieſes Verhältniß entftand durch gefchloffern« 
Burg= oder Landrechte, (wenn Städte einen Bund fchloffen hieß 
es Burgrecht, wenn Länder, Landrecht, Wenn Zürich und S. 
Ballen ihr Burgrecht hatten, jo fonnte man von beiden Eeiten 
wechjeln, als Bfahlbürger hatte man manche Ehrenrechte und war 
frei von den ſchweren brüdenden: Abgaben. Mit folhem gegen- 
feitigen Recht ward nicht nur dad Pfahlbürgerreht erlangt, ſon— 
bern auch noch manche allgemeine Rechte: 3. B. wenn ein Leib: 
eigener des einen Ortes fich ein Jahr lang im anderen aufgehalten 
und fein Herr ihn nicht zurüdgeforbert hatte, jo ward er Pfahl: 
bürger. Dieß ift dem römifchen Municipium ganz ähnlich, der 
Pfahlbürger und der inquilinus find parallel, Dieſes Verhältnig 
hatte große Bedeutung fo lange Rom noch nicht unter den ande: 
ren Städten Italiens hervorragte: ald aber Rom die Souveränetät 
in Stalien ausübte, verlor fich diefes Recht der Reciprocität. Die 
Zahl der Freigelafienen mehrte ſich in der Stadt außerordentlich, 
und da bie Aerarier biefelben Anſprüche machten wie die Natifg 
in Genf, fam bie berühmte Maaßregel aus der Eenfur des Ap— 
piud Claudius, die wir leider weniger von der politifchen Seite 
ald von Eeiten der hiftoriichen Bewegung geſchildert fehen. Die 
Freigelafienen, die eine jo große Maſſe ausmachten, und eine große 
Menge Aerarier wurden in die Tribus eingejchrieben. Hier wirkten 
verſchiedene Motive ein: politifche Gründe laſſen fich denfen, Die 
gewiß nicht löblih waren, aber es ift Feine Laune und fein Stre— 
ben ben angefehenen Stand herabzuwürbigen, ein entfcheidender 
Beweggrund war gewiß dad Bedürfniß, eine größere Menge friegs- 
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plichtige Männer zu haben, da bei dem moͤrderiſchen Kriegen ihre 
gahl außerordentlich abgenommen hatte. Es entſtand aber durch 
dirfe Maaßregel ein außerorbentlicher Nachtheil, den ich hier nicht 
entwickeln fann, wodurd man genöthigt warb wieder einen Rüd; 
jchritt zu thum umb einen Theil der Plebes abzufondern. So ent- 
finden die vier tribus urbanae: der eine Theil war jegt bie alte 
sornehme Plebes, der andere die tribus minus honestse. Diefer 
Ausdrud war gewiß im Gebrauch, nad dem Weſen der Iateini- 
hen Eprache kann es nicht anders geheißen haben: aber ich be— 
bafte mir die Beweife für eine andere Gelegenheit vor, fie gehören 
nicht in dieſe Vorträge. Diefe tribus urbanae wurden gering an 
Ehren betrachtet, dad weiß Jeder: nicht aber baß wer in denfelben 
war in dem Stande ber Atimie fich befand, zu bürgerlichen Ehren 
und Aemtern unfähig war: ein höchft wichtiger Umftand, Man 
bat fich vorgeftellt, es fei bloß ein Rangunterſchied gewefen, «6 
bat aber vielmehr fehr Weſentliches bebeutet: wenn der Genfor 
Jemand unter bie tribus minus honestae verfegte, fo war das 
bafjelbe wie früher unter die Aerarier; fonmte man bei eimer 
Ace feinen Namen nicht beifegen, fo war das allerdings eine 
Schmach. 

So haben Sie in den folgenden Zeiten den alten Populus 
als Patricier, und die Plebes zwiefach getheilt, die angeſehenen 
trihus rustieae, und bie minus honestae oder urbanae. Auch 
nachher, nachdem diefe Theilung fchon entftanden war, findet ſich 
noch Berjegung unter die Arrarier. Das war noch fchlimmer, 
bie Merarier blieben als Claſſe neben dieſen tribus urbanae ftehen, 
wurden aber immer unbebeutender, bis fie endlich mit ber 2er 
Julia völlig aufhörten, weil dad alte Municipium einging. 

Die Definitionen aus zufälligen Yeußerungen für beftimmte 
worübergehende Zeiten find oft Grund vieler Irrthuͤmer. So fegt 
die früher aus Gellius angeführte Definition des Capito: Plebs 
vero ea dicitur in qua gentes civium patrieiae non insunt, m 


große Verlegenheit; demnach müßte man bie Aerarier zur Plebes 
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vechnen. Dieß beweift wie fehr man fi mit Definitionen in 
Acht nehmen muß. Sie ift ganz richtig, aber nur für die fpätere 
Zeit, wo es in Rom feine Aerarier mehr gab. Im der Provinz 
fann man fagen daß es noch Aerarier gab, da war cine Elaffe 
Einwohner die die eivitas Romana hatte, aber feine Ehrenrechte; 
dieß war das VBerhältniß in Gallien, erft dur Kaiſer Elaubius 
erhielten fie das jus senatus. Dieß find Nuancen die fpäter ein- 
getreten find, namentlidh unter Auguftus. Die Kenntniß diefer 
Veränderungen, deren innere Wichtigkeit nicht jo groß ift wie 
bie der früheren, ift nothwendig zur Vervollftändigung der An— 
ſchauung. 

Dieſe allgemeine Definition führt uns auf den Stand der 
Patricier zurück. Cincius ſagt, die Patricier ſeien diejenigen die 
jetzt ingenui heißen. Dieß bezieht ſich auf die ſpielende Ableitung 
des Wortes: qui patrem ciere possunt: das Wort verhält ſich 
aber zu pater, wie aedilieius zu aedilis. Abgefehen von diefer 
Etymologie find aber allerdings die älteften Patricier die fämmt- 
lichen freien Bürger ihrer Zeit. Es ift aber ein allgemeiner Irr⸗ 
thum geweien, daß die ‘Patricier als eine wenig zahlreiche und 
bevorrechtete Elaffe zu den übrigen Römern ſich verhalten haben, 
wie ber Adel in unferer Zeit zu den Nichtadelichen. Die Patricier 
waren allmählid in jenes Verhältniß eingetreten, aber nicht fo 
daß fie allein den ganzen Adel enthielten, es war die patricifche 
Robilität entftanden und machte freilich noch immer eine befon- 
dere Gorporation aus. Zu jenem Irrthum geben fchon die Alten 
Beranlaffung, und jelbft Dionyfius ift darin befangen. Zu feiner 
Zeit waren bie patriciichen Gentes allerdings die älteften und 
ebelften Geſchlechter. Es ift nicht anzunehmen daß bie übrigen 
patriciichen Gefchlechter alle ausgeftorben waren, aber fie waren 
verſchwunden; theild waren fie zur Plebes übergegangen, theils 
legten fie feinen Werth mehr auf das ‘Patriciat, oder es war ih- 
nen ſelbſt läftig weil fie in Armuth verfallen waren. So ift es 
in Norwegen gegangen, wo ber jegige Übel entweber neu ift oder 
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aus fremden Geſchlechtern befteht, der alte in den Bauernftand 
übergegangen ift; unter den normwegiichen Landleuten Fönmen manche 
ihr Gefchlecht noch bis auf die alten Könige zurüdführen. Theile 
für verarmte theild für ehrgeizige Patricier war die Berfuchung 
gioß ſich vom Patriciat loozumachen. Die drüdenden gentiliciichen 
Laſten, die fich bei der Abnahme der Mitgliederzahl immer mehr 
ten mußten, trieben dazu: für die Ehrgeizigen war ed ein offen- 
barer Nachtheil, ſeit durch das licinifche Geſetz zwei Patricier 
nicht mehr zugleih Gonfuln fein fonnten, 190 Jahre nad) bem 
tieinifchen Geſetz aber es zwei Plebejern geftattet wurde und dann 
nicht ungewöhnlid war. Nur die Priefterämter hatten fie noch 
für fich, aber dad war mehr glänzend als einflußreich. Am mei— 
ften aber erregte ed den Ehrgeiz, das Bolfstribunat zu befleiden, 
daher find fchon zu Anfang des vierten Jahrhunderts Patricier 
zur Plebes übergegangen um Tribunen werden zu fönnen. Das 
Gonnubium zwijchen beiden Ständen war zwar nicht verwehrt, 
die Nachkommen aus folcher Ehe wurden aber der Plebeö zuge 
zählt. Zu Dionyfius ') Zeit eriftirten nur noch funfzig patriciiche 
Familien, denn feine oixos find nicht Gentes fondern Familien: 
wir fönnen unter Auguftus feine zehn Gentes aus den Faften 
nachweifen. Diefe fanden für fich. ifolirt, die Familien berfelben 
Gens waren einander fogar fremd, oft jelbft feindfelig, das alte Band 
eriftiete nicht mehr: die Zentuli, Gethegi, Scipioned, Sullae zählten 
jedes als ein olxog, obgleich fie alle Eornelier waren. Da alfo 
nur diejenigen fid erhielten die durd, Reichthum und Macht Kraft 
des Beftehens hatten, jo gerieth Dionyfius natürlidy in den Irr— 
thum einen Adel in ihnen zu ſehen. Dabei ift ed natürlich daß 
bei den Römern wie bei Griechen und Deutfchen der andere da— 
mit verwandte Irrthum fich feftfeßte, den Eponymos für den wirk⸗ 
lichen Stammovater einer Gend zu halten, wie die Amelungen von 
dem König Amala, die Adklepiaden von Asklepios hergeleitet wer: 


) 1.65, we aber nicht odxor jondern yercad iteht. 
A. d. H. 
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ben: das fchmeichelte der Eitelfeit, indem fo die Julier ihren Stamm 
auf Aeneas, die Fabier auf Hercules zurüdführten. Beide Ier- 
thümer muͤſſen jept aufgegeben werden, und damit fallen eine 
Menge verkchrter Ausbrüde und Meinungen weg, wie z. B. wenn 
e8 heißt daß die Gracchen den Batriciern entgegenftanben; bie 
ſtolzeſten Batricier ftanden auf ihrer Seite, wie z. B. die Elaubier, 
ihre wüthendften Gegner waren meift ‘Blebejer. Da gewiffe Bor: 
rechte an das Patriciat gefnüpft waren, beftimmte Priefteränmter 
nur von PBatriciern bejeßt werden fonnten, fo befand man ſich 
fhon unter Julius Caeſar in Verlegenheit, man ſah bad gänzlice 
Berfchwinden des Standes voraus. Daher nahm Caeſar eine 
gewiffe Anzahl Familien (nicht Gentes) in den Batricierftand auf, 
nachher Auguftus, und eben jo waren die fpäteren Kaijer immer 
veranlaßt die PBatricierfamilien zu ergänzen, bejonberd in Folge 
des unfittlichen ehelofen Lebens der damaligen Batricier; die Kai 
ferfamilien felbft traten in den patricifchen Stand, eben fo wird 
ed namentlid; von Agricola angeführt, bie fpätefte Erwähnung 
bavon findet fich im zweiten Jahrhundert. Durch diefen Umftand 
nun wurben bie ‘Batricier wirklich zu einem Abel, das Patriciat 
wirb wie ein Amt betradytet, daher patrieius ereatus est: eine 
Nullität gegen bie ehemalige Größe! Wenn nun alſo damals Je 
mand gefragt worden wäre was Batricier feien, fo konnte er für 
feine Zeit eben fo befiniren wie wir den Abel, und alle übrigen 
Bürger Rom's Plebejer nennen. ine ſolche Erklärung, welche 
fich die Frage ftellt: was ift eine Sache jet? ift vernünftiger als 
z. B. die Definition die Gellius über Municipium gibt '), die fid 
an ein alted Bild aus alten Zeiten bumfel hält und auf ihre 
eigene Zeit gar Feine Rüdficht ‚nimmt. Für die damaligen Rö 
mer war bad Patriciat noch ein Gegenftand ber fie intereffiren 
fonnte, und intereffirt dabei bie Borftellung bes alten Adeld. Das 
Patriciat der Afteren Zeit hingegen dürfen wir nicht wie einen 
Adel betrachten der in der Nation entftanden fei, diefe Vorftellung 
) R.G. U. S.70 N. 121. 
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des Dionyſius ift falſch: die wahre Anficht ift daß es vor ber 
Decemviralgefesgebung gleichbedeutend ift mit populus, nachher mit _ 
dem was zu ben Eurien gehört, die Gefammtheit der Gefchlechter, 
die Buͤrgerſchaft. 

Nach der angeführten Etymologie der Alten find Patricii 
die Freien, die den Namen ihred Vaters zu dem ihrigen hinzu— 
fügen Eonnten, Der Freigelafiene konnte ſich nicht Sohn irgend 
eined Mannes nennen, er nahm den Gentilnamen feines Frei— 
fafterd an und behielt feinen eigenen Namen, aber er felbit konnte 
fih nad einem Anderen nicht nennen, und wenn er der Sohn 
ded vornchmften Fremden war. Die Alten find ſchwach in ber 
Etymologie, vor allen bie Römer, Barro ift voll etymologifcher 
Aldernheiten. Der Beweis daß PBatricier und Angehörige der Eus 
rien daffelbe find hat fi in ben Büchern Eicero’d de re publica 
gefunden: ich hatte es früher ſchon wahrfcheinfich gemadyt; man 
wußte ſchon immer, und im Livius findet fid) die ausbrüdliche Be⸗ 
ſtimmung darüber daß patres und patrieii diejenigen waren bie ba® 
Imperium der Gewählten beftätigten: Cicero's Buch verräth fonft 
feine gemügende Einficht in die alte Berfaffung, aber über biefen 
Bunet enthält es die richtige Borftelung, nur nicht klar gefaßt, es 
fieht ausdrücklich da daß die welche die auctoritas patrum übten 
bie Gurien waren und gleichbedeutend mit dem Populus: alfo 
find Eurien und Batricier daſſelbe. Hier gibt die Gefchichte ande 
rer Berfaffungen Erläuterung, befonderd der von Cöln, wie wir 
fie namentlih aus der Chronik von Göln fennen lernen. Bis 
auf Richard's Zeit ift diefe Ehronif dunkel, aber über Bedeutung 
und Einn der Gefchlechter iſt fie ausreichend. Im einer Fehde 
ftellen bie Geſchlechter 1500 Reifige, da fieht man daß Gejchlechter 
und Bürgerfchaft gleichbedeutend find. Wenn wir den römijchen 
Populus vor der Decemviralgefeßgebung betrachten, jo nehmen wir 
dazu am zwedmäßigften die Zeit vor ben legten Deränderungen; 
daß er erweitert worden, ift fchon gejagt. Wir finden ihn ba 
aus drei Stämmen beftehend, Ramned, Tities und Qucered, Ueber 
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biefe Namen haben ſchon die Alten viel fpeculirt, Volnius leitete 
fie aus dem Etrusfifchen her; das Etrusfifche war aber für die 
Römer fo unverftändlich, wie für den Deutfchen und Italiäner, ber 
nicht gerade an ber flavifchen Gränze wohnt, dad Slavifche. Es 
fragt fi daher: waren die Namen wirklich etrusfifh? Wenn bie 
Römer in den Etymologien aus ihrer eigenen Sprache fo unzuver- 
läjfig find, wo ift das Unterpfand daß fie hier richtig etymologi- 
firt haben? Wer viel über Sachen redet die Andere nicht verftehen, 
ber muß ſchon ein fehr verftändiger und gewiflenhafter Mann fein, 
um fi dann nicht breit zu machen. Ich glaube nicht an ben 
etrusfifchen Urfprung bdiefer Namen, denn nad; meiner Weberzeu- 
gung find die Namen der Stämme viel früher in Gebrauch ge- 
wefen als die Annäherung der Etrusfer an die Gegend wo Rom 
lag Statt fand. Wir müflen ganz davon abftehen ergründen zu 
wollen woher diefe Ramen entftanden find, — vielleicht find fir 
tyrrheniſch oder tuskiſch, und das hat man oft mit dem Etrus- 
kifchen verwechfelt, — was wir aber nad) dem Zeugniß ber Alten 
beftimmt wiffen, ift daß dieſe Namen den Völfern entiprechen aus 
benen ber ältefte ‘Bopulus beftand: die Ramnes den Römern auf 
den Palatinus, die Titied den Sabinern auf dem Duirinalie. 
Der dritte Stamm ift viel räthfelhafter, won ihm läßt ſich nur 
ald wahrfcheinlich fagen, die Luceres müflen eben die latinifchen 
Völker geweſen fein die auf dem Gaelius fich niedergelaſſen hat- 
ten, denn es fonnte feine anderen Geichlechter geben als welche 
Niederlafiungen hatten. Vieleicht waren fie urfprünglich Unter 
thanen der Ramned auf dem PBalatinus. Die Tribus hatten ihr 
Haupt und ihren Priefter in dem tribunus, denn es hat nic im 
Alterthum eine YvAn ohne Yuiugyog gegeben. Wenn nun bie 
Alten meift nur von einem tribunus (Celerum) fprechen, fo findet 
fi) doch im Dionyfius eine Stelle wo er ein Bollegium der wi- 
buni erwähnt. Jenes erklärt fi) daraus daß der Tribun des er 
fien Stammes ber erfte war. Die Dreizahl erfcheint viel ſpaͤter 
wieber in ben brei tribunis militaribus ber Patricier. 
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Diefe drei Stämme hatten dad gemeinfchaftlih daß fie in 
Eurien, und dieſe wieder in Gefchlechter eingetheilt waren. Die 
Zahl der dreißig Gurien fommt unzähligemal vor, die Eintheilung 
der Eurien in Geichlechter ift auch ausdrüdlich bezeugt; auch bei 
Dionyſius fehlt fie nicht, denn er nennt die alten Stämme in der 
nen die Eurien enthalten waren guiai yevızai. Wie viele Gentes 
mm aber enthielt jede Eurie? Die Zahl findet fidy nirgends, aber 
ih habe die fefte Ueberzeugung daß die Zahl fämmtlicher Gentes 
dreihundert geweſen fei, auf jede Curie müflen zehn Gentes ges 
fommen fein, denn in Rom geht die Dreitheilung mit Zehn her 
unter, Ein Nebenbeweis dafür ift daß jede Gens aus zehn Haus— 
gefinden beftand; nun finden wir die Angabe daß das Altefte Rom 
taufend Hausgefinde enthalten habe. Das fann freilich auch eine 
‚ andere Bedeutung haben, aber dad Zujammentreffen ift zu beach 
ten daß auch bei Eolonien dieje Zahl zu Grunde gelegt wurde, 
Meine Ueberzeugung gründet ſich ferner darauf daß der curio auch 
Centurio genannt wurde, alſo Zentgraf: das findet fich bei Lydus, 
der freilich ein jchlechter Schriftfteller ift, aber herrliche Materias 
tien hat. Jede Curie nämlich hatte einen Vorfteher (curio). Eine 
andere unbeftimmte Erwähnung ift dag unter dem Curio ein Des 
curio geftanden habe: was fönnen diefe Decurionen anders ge- 
weſen fein als die Häupter ber Gentes? denn das Haupt ber 
Gens vertrat diefe im Senat, daher hießen die Senatoren in allen 
italifhen Städten Decurioned. ine Parallele zu diefer Einrich- 
tung liegt in der angeljächfifchen Cintheilung in tithings und 
hundreds, die dem König Alfred zugefchrieben wird; jegt ift das 
Hundred in England eine örtliche Eintheilung, nicht fo in den 
alten Zeiten. Dieß ift nun für mid, eine lebhafte Anfchauung, 
obgleich nicht für jedes Einzelne Flare ungweideutige Erwähnun» 
gen fich bei den Alten finden, Wie da König Alfred ald Urheber 
diefer Eintheilung genannt wird, während fie doch viel Älter und 
von den Sachſen aus Deutfchland mitgebracht worden ift, von 
Alfred vielleicht nur reconftruirt: jo ift auch Rom einmal fo ein⸗ 
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getheilt worden; wenn aber eine Nation ſich neu conftittirte fo 
war unmöglid daß man für jede Gend zehn Familien gefunden 
hätte, es ift dad Schema einer approrimativen Gintheilung; bei 
einer Ausjendung konnte man bie Zahl allerdings genau beob« 
achten. 

Eine allgemeine Eintheilung der Etämme ift in gentes ma- 
jores und minores, was nicht zu bezweifeln if. Allein auch 
diefe Wörter haben zu verfchiedenen Zeiten verfchiedene Bedeu— 
tung gehabt. Die Ramnes und die Titied verhielten fi ohne 
Zweifel in irgend einer Zeit zu einander wie fpäter ‘Bopulus 
und Plebes; dann vereinigten fie fih. Die Alten, die Alles hi— 
foriich faßten ald ob man auf den Urfprung zurüdgehen Eönnte, 
dachten fi) den Zufammentritt der Römer mit Sabinern als 
mit allen Eabinern, ftatt daß ed nur bie neben Rom gegrünz- 
dete fabinifche Stadt war, mit zwei Königen, hernach unter 
einem König verbunden und endlich zu einem Wolfe vereinigt, 
wobei den Ramnes einige Vorzüge gelafien wurden, und es ift 
gewiß nicht unangemeflen daß Dionyfius den Ausdruck gentes 
majores für die Ramnes ber älteften Zeit gebraudt. Wo bie 
Römer Anfangs nur eine Magiftratur gehabt hatten, entftchen 
fie num doppelt; daher find jegt vier Augured und vier Ponti— 
fices, der Pontifer marimus ald fünfter gehört wohl ausichließ- 
lid) den Ramned an, zwanzig Becialen, entiprechend den zwan⸗ 
zig Gurien der beiden Stämme Es iſt das Berhältniß, wie 
da England, dem Irland unterthänig ift, die Union mit Schott 
(and fchließt: jo Ramnes und Titied, und wie Irland in das 
Berhältnig der Abhängigfeit zu jenen beiden tritt, fo bie dritte 
Stadt auf dem Caelius — die vielleicht Lucer oder Lucerum ges 
heißen — zu ben beiden anderen, Diefe Stabt hatte ihre eigene 
Berfaffung, eigenen Senat, eigene Gentes; nachher that fie einen 
Schritt weiter und wurde aufgenommen in bie Union ber beiten 
anderen; es wurde vergeflen daß bie Zitied die gentes minores 
geweſen waren, und die Lucered wurden nun minores. Aber dies 
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jr Sinn von gentes minores für ben dritten Stamm ift in fpä- 
teren Zeiten bunfel geworben. Gewiß fann Niemand eine leben- 
digere Liebe und Verehrung für Tacitus haben ald ich, allein es 
wäre ein Unrecht gegen die Wiffenfhaft, feine Unvolllommen⸗ 
beiten verjchweigen zu wollen: er hat jo wenig einen Begriff von 
der römischen Verfaſſung wie Machiavelli von der alten florentini- 
ihen, oder unfere beften deutichen Gefchichtichreiber von der Berfal- 
ſung ber alten beutichen Städte, in weldye Johannes von Müller 
eben jo wenig Einficht hatte wie Sismondi in bie der italiäni- 
ſchen Republifen, Wer würde über Tacitus nicht lieber jchweis 
gen? Aber wenn ich nicht fagte daß Tacitus' Meinung über bie 
gentes minores nicht richtig fei und auf der Anſchauung feiner 
Zeit berubte, jo würde ich Unrecht thun: was in feine Sphaere 
fällt nicht zu glauben, ihm da nicht zu trauen, ift mir unmöglich). 
Tacitus meint von den gentes minores, fie ftammten von Bru- 
td ber, dieſer habe den Senat aus Nichtpatriciern ergänzt: eine 
Behauptung die, wenn fie wahr ift, Doch ſich nicht auf die Gen- 
tes bezieht jondern auf bie conscripti, von denen Livius fagt, fie 
rühren von Brutus her. Es ift unmöglich ein einzelnes Factum 
wie dieſes zu beweilen, es’ läßt ſich viel dafür fagen: hat Bru- 
tus Plebejer aufgenommen, jo waren es feine Gentes. Der 
Jerthum läßt ſich erflären: die Wahrheit ift daß zu einer um 
beftimmten Zeit, die man, wenn man von dem einen efichte- 
punct ausgeht, auf Servius Tullius, wenn von dem anderen, 
auf Tarquinius Superbus bezichen kann, die Luceres in die Bür- 
gerihaft aufgenommen und zum dritten Stamm erhoben wor- 
den find. 

Ich habe Ihnen ſchon bemerklich gemadt daß bie puiez in 
den urfprünglihen Stammverfaffungen nicht überall jo gleich wa- 
ven wie in Athen die puAai zorızai. Solch ein Unterfchied 
zeigt ſich in Eöln bei den drei Claſſen der Gejchlechter, wo nur 
die erfte Claſſe eine Zeitlang amtöfähig war. Denfelben Unter: 
ihied finden wir im Bericht des Reichdgrafen von Solms über 
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den Urfprung des deutſchen Abeld, der im jechzehnten Jahrhunde 
gebrudt ift: ') er fagt, der deutiche Adel hätte urfpränglich au! 
drei Gefchlechtern beftanden, d. i. gulai im griechiichen Sinne 
Eben jo fteht ed um die Stabt von ber ich vermuthet habe da 
fie Lucerum geheißen: die Luceres wurden incorporirt, aber nich 
auf gleichen Fuß; jegt heißen alfo Ramned und Titied zuſamme 
majores, und Luceres minores. Der dritte Stand bat nie a 
den großen ‘PBriefterämtern Theil genommen, jo lange die patrici 
jchen Ordnungen aufrecht erhalten und nicht dur das Zufam 
menfterben der patricifchen Gentes erfehüttert wurden: im Sena 
faß er nicht vor einer fpäten Zeit, die man die des Tarquiniud 
Priscus nennt, aber die Senatoren dieſes Standes durften erf 
abftimmen wenn die beiden anderen Stämme geftimmt hatten, wir 
wir aus einer merkwürdigen Stelle ded Cicero de re publ. erfah: 
ren. Im vollftändigen Senat von Dreihundert hatten fie nur hun: 
dert Stimmen, votirten zulegt und waren darauf befchränft, mil 
Ja und Nein abzuftimmen, durften ihre Meinung nicht motiviren. 
Jeder Senator konnte nur über die Gegenftände ſtimmen bie ber 
Eonful in Antrag gebracht hatte, Niemand konnte eine Sache zur 
Spracdye dringen die nicht von der Regierung zur Deliberation 
geftellt war, wohl aber fonnte man beim Abftimmen einen ganı 
anderen Vorfchlag auf's Tapet bringen: vdiefen mußte man bann 
in ber Rede begründen, was die minores nicht durften. Da nun 
zwifchen majores und minores Parteigeift beftand, fo waren jent 
der Regel nach unter fi) einig, und die minores waren dann 
überflüffig; nur wenn unter den majores verfchiedene Meinungen 
waren, gaben fie durch ihren Ausfchlag einer derfelben das Ueber: 
gewicht. Wir fünnen ficher annehmen daß auch in den Eurien 
die gentes minores erft nach ben majores zur Abftimmung famen. 
Ih babe im zweiten Bande meiner Geſchichte gezeigt daß in den 
erften dreißig Jahren der Republif große Spannung war zwiſchen 


’) Reinbard Graf von Solms Beichreibung von Urſprung, Anfang und 
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ssjores und minores, dieſe jelbft vom Gonfulat ausgeſchloſſen wa- 
rn, dann wurden fie zugelaflen; nach dem Sturz des Sp. Caſſius 
sollte man fie wieder zurüddrängen und gab erft da nach, als 
man jah daß durdy den Barteigeift der Dligarchen nur den ‘Bier 
kiern Vortheile gegen. beide Elafien gegeben wurden. Während 
der folgenden dreißig Jahre alfo machten fie gemeinfchaftlicye 
Sade. Mit der Decemviralgefeggebung verfchwindet ber Unter⸗ 
bieb zwiſchen majores und minores, ſeitdem ift ohne Unter 
ibied gewählt und abgeftimmt worden. Diefen Unterſchied von 
majeres und minores verfennen unjere Gejchichtichreiber. völlig, 
Livius entftellt ihn auf eine jeltjame Weiſe, er verfteht barumter 
Acktere und Jüngere, Freilich zeigen jüngere Männer eine an- 
dere Stimmung als ältere, (wie gegenwärtig in Frankreich Graf 
Sameth mit Aengftlichfeit an den jungen Männern fieht was er 
ielbft vor vierzig Jahren gewejen ift); wenn alle anderen Unter: 
ihiede verfchwunden find, fo bleibt diefe Glaffification ald eine 
von der Natur gegebene, und jo ift es begreiflich daß Diony- 
Mus und Livius in den minores die Jüngeren erfennen: majo- 
res audire, minori dicere per quae Crescere res posset, jagt 
Harz, Im Virgil ift jedoch eine Stelle die nie befriedigend er- 
färt worden ift, wo er aber, wie ich glaube, die ıninores im 
alten politifchen Sinne ald ‘Bartei meint: utcunque ferent ea 
facta mmores '), er rebet dafelbft vom Berfahren des Brutus 
gegen feine Söhne. 

Eine andere Abtheilung ded Patriciats findet fich in einigen 
wenigen Stellen, deren fichere Erklärung ich nicht hoffe; möglich 
dag ich ihr im weiterem Forſchen näher kommen werde, allein zu 
einer vollfommenen Weberzeugung zu gelangen erwarte ich nicht. 
68 find das bie zweiten Genturien ber alten Tribus, wie fie in 
der Legende vom Tarquinius Priscus vorkommen. Diefer foll die 
Abſicht gehabt haben, drei neue Stämme neben den alten zu er- 
tihten, fei aber dur; den Widerſpruch des Augur Attus Navius 

’) Aen. 6, 823. 
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davon abgehalten worden, und habe nun drei neue Genturien ein- 
gerichtet ald zweite Ramnes, zweite Titied, zweite Luceres. Es 
fragt fich hiebei: hat er dieſe Genturien ebenfalls in Eurien und 
Gentes eingetheilt, fo daß es nun fechzig Eurien gab? Hier kann 
ich nur mit einer Hypothefe antworten: man muß, wie Newton 
und Leibniz thaten, erft anſchaulich die Sache errathen ehe man 
die Löfung in dem Gegebenen findet, man muß bad Richtige fin 
den ehe man ben Beweis hat. Das ift der Fall in ber Mathe 
matif, eben jo in ben Naturwifienfchaften, eben fo in der Ger 
ſchichte. Run fann aber der Fall eintreten daß wir fo wenig 
Data haben daß wir bad Complement der Divination nicht cr 
langen, Aud einem einzigen Datum läßt fich eine richtige Hypo: 
thefe ziehen, aber der Beleg, die Gewißheit fehlt. Die alten 
Stänme bildeten feine volle dreißig Gurien mehr, waren zuſam— 
mengeftorben; daher reducirte Tarquinius die alten Gefchlechter 
in eine angemeflene Zahl von Curien und ergänzte bie übrigen 
mit ben neuen Genturien, die er vielleicht aus ber Plebes nahm, 
und brachte jeden der brei Stämme wieber auf die urfprümglice 
Zahl von hundert Geſchlechtern. Diefe ſechs Genturien, die alfo 
eigentlich nicht Centurien hätten heißen follen, bleiben nachher 
unter dem Namen ber sex suflragia ald ein Theil der Genturiat- 
verfaflung. 

Jede Eurie hatte höchft wahrfcheintich urfprünglich eine Flur 
Landes von zweihundert Jugera '), jede Gens hatte im Umfang 
ber Eurie einen beftimmten Bezirf. Starb nun Jemand ohne Er- 
ben, fo fiel das Vermögen ben Uebrigen in ber Gens anbeim; 
ftarb die Gens aus, fo fiel ebenfalls ohne alle Frage das Loos 
ben übrigen Gented in ber Curie zu. Bon ben Gurien haben 
wir nicht dafielbe Factum, das Band derfelben war durch Rechte 
und gemeinfchaftliche Opfer. Jede Eurie hatte einen Curio zum 

) Hiezu noch in einem Hefte der Zuſatz: „aber jede hatte micht einen glei 
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Vorüeher, und dieſe alle einen Obercurio. Das Band das bie 
Gentes verfmüpfte waren auch gemeinfhaftliche Opfer, wenigftens 
smeinichaftliche Gebete. 

Die alten Tribus verfchwinden früh, ed ift immer nur bie 
Re von den tribus antiquae, und wie in Athen die alten ioni- 
den Tribus aufgehört haben, fo ift es ohne Zweifel zu Rom in 
vr Decemviralzeit mit dem römifchen geichehen, denn der Zweck 
dieſet Gefeßgebung war, alle Theile zu einer gemeinjchaftlichen 
Kation zu vereinigen. Die Tribus der Plebes wurden zu Na- 
tonaltribus gemacht wie die des Kliſthenes. Aber auch in Athen 
bliehen nach Abſchaffung der YuAal bie Yewzoiaı, und eben fo 
in Rom die Eurien ald die patricifhen Gemeinheiten, wenigftend 
ao anderthalb Jahrhunderte. Allein in der Folge find die Tri- 
dus eine allgemeine Nationaleintheilung geworden, in bie vieleicht 
Jeder hat eintreten Fönnen, vieleicht auch nur unter gewiflen Ber- 
Yiltniffen. Dieß gehört in eine eigene Unterfuchung der römifchen 
Geſchichte, die ich bier nur andeuten kann.) 

Es iſt feine Frage daß die Celeres in ber Sage des Romu- 
ud patriciſche Neifige waren und daß die alte Eintheilung der 
Stämme eben fo viele Eenturien der Geleres hatte ald Genturien 
ter Geſchlechter. Wohl aber ift es fraglich ob alle Patricier Ce— 
8 waren, oder nur ein Theil derfelben. Man kann bier nur 
nach Wahrſcheinlichkeit ſich entſcheiden; ich bin allerdings geneigt 
glauben daß der Name Celeres dem ganzen patricifchen Stande 
gehörte, defien Name ald Stand doch unmöglich von Anfang 
ber patrieii geweſen fein fann, da die tribuni celerum eine Magi- 
fratur und Priefterfchaft waren die den verfchiedenen ganzen Tri⸗ 
dus vorſtanden. Diefe tribuni waren gewiß nichtd anderes als 
Üplarhen, denn Tribus iſt Gudr). Demnad könnten im ge- 
vöhnlihen Sprachgebrauch die Eeleres auf die Reifige befchränft 
Weſen, und viele Patricier daher nicht zu ihnen gerechnet wor- 

I Mfenbar iſt dieſe Andentung auf das Sacralrecht der Tribus zu beziehen. 
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ven fein: in unferen deutſchen Städten ift entfehieden ein folch 
Unterfchied, nicht alle zu den Gefchlechtern Gehörenden ware 
Reiſige, aber jeder hatte die Befugniß es zu fein; jo hießen AU 
in den Mumicipien römifche Bürger, aber nur Wenige waren Vol 
bürger. Die Ritter waren alfo urfprünglic alle patricifch, nad 
her aber in der Verfaffung des Servius Tullius finden wir au 
plebejifche Ritter; ihm wird die Einrichtung derſelben zugefchrieben 
Ob dieß richtig ift, ob es nicht auch vor feiner Zeit ſchon jold 
gegeben, mag auf fi beruhen. Gewiß aber ift daß im vierte 
Jahrhundert, im Jahre 334 d, ©t., ') es plebejifche Ritter gegebe 
hat, und ziwar in bedeutender Zahl, Eine frühere Spur müßte ic 
nicht, außer daß L. Brutus, ein Plebejer, tribunus Celerum gem 
fen ift, aber unter Tarquinius Superbus herrfchte überhaupt grof 
Verwirrung in diefen Verhältniffen. Die plebejifchen Ritter wurde 
wahrſcheinlich aus den angefchenften Gefchlechtern der Landſcha 
die ſich mit der Republif vereinigt hatte hervorgehoben, wir för 
nen als unzweifelhaft fagen daß ed die der Geburt nach Ausg: 
zeichnetften waren und daß ihre Nachkommen in dem Ritterftand 
blieben, unter der Bedingung daß, wenn fie arm würden ober ei 
unrühmliches Leben führten, fie ausfielen. In fpäterer ‚Zeit ı 
dieß verändert worden, die Patricier blieben in ihren sex suflre 
giis, für die plebejifchen Ritter wurbe eine Gränze des Cenſus ge 
feßt: wer eine Million Affes oder 400,000 Seötertien an Bermögt 
nachtvies, wurde kraft feines Rechtes unter die Ritter eingefchrieber 
wieder mit berfelben Bedingung der Erhaltung ded vollen Vermi 
gend und bed untadelhaften Betragend. Das find die Ritter dere 
Zwiftigfeiten mit dem Senat den Angelpunct bilden um den fit 
die ganze römijche Gefchichte während des fiebenten Jahrhundert 
dreht, in fo fern ihnen die Gerichte übertragen werben follter 
Diefe Equited gehören in ihrer Wichtigkeit einer fpäteren Zeit an 
die Verwicklungen dabei find bloß ein factifches Ereigniß, das fit 
nicht wie die früheren Streitigfeiten entwideln kann. Diefe Elafi 
1) 332; Liv. 4,7. Nieb. R. ©. 1. S. 484, II. ©. 521. A. d. H. 
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war es bie, da die Macht der Regierung fich immer mehr auflöfte, 
vie Gewalt in der Republif mehr und mehr an fich zu reißen 
iuchte. Hierüber fonnten die Schriftfteller des achtzehnten Jahr: 
zunderts weit eher mit Erfolg reden ald über die Ältere Gefchichte, 
Die Equited treten in der fpäteren Zeit in viele Berhältnifie des 
alten Standes: der patricifche Stand hatte feine Vorrechte, 3.2. 
im Circus bei den circenfifchen Spielen beftimmte PBläge: daher 
fommt ed daß fpäter für die Equited auch ſolche Platze gefor- 
dert werben. Die Ritter der. damaligen Zeit hat C. Gracchus 
trossuli genannt, und in zwei Fragmenten heißt ed, bie Ritter 
nähmen das übel, weil fie nicht wußten daß das ihr eigentlicher 
Kame jei. Die Endung — ulus ift eine ganz gewöhnliche itafifche 
Endung, trossus mag ein altes oskiſches Wort gewefen fein, Auch 
flexumines werben fie genannt. Es ift auch hier gewiß eine Ber- 
ſchiedenheit nad) den Stämmen geweſen; wie die patrieifchen Equi⸗ 
te8 die Benennung Celeres hatten, fo zweifle ich nicht daß bie 
pfebejifchen in den zwölf Genturien Trossuli hießen. Weber bie 
Bereutung des Wortes ift man nicht im Reinen. Das Berhält- 
niß der Equited im fiebenten Jahrhundert werde ich fpäter be- 
fprechen. 

Plebs und Plebes ift gleichbedeutend, in ber feierlicheren 
Sprache bediente man ſich des Diſyllabon. Ohne Zweifel ift es 
ein oßfifche® Wort das wohl mit 54577906 verwandt ift, dem Sinne 
nach baflelbe was bei den Griechen dnuog. Fabius aber nennt 
den Bopulus (die Berfammnlung der Gefchledhter) Inuos, die Ple— 
bed rAnIog oder Ouıkog, was auf Dio Eaffius und Zonarag, 
bie feine Darftellung wiedergeben, feine Anwendung findet. Solche 
Plebes fand fih in allen italifchen Städten: in einem o8fifchen 
Gefep auf der Tafel von Oppido in Rucanien, dad gewiß älter 
iſt als das juliſche Geſetz, (auf der einen Seite ift es oskiſch auf 
der anderen altfateinifch,) findet fich ein censtur (censitor, censor) 
praetor und tribunus plebei Bantiaee Eben fo ift in Ardea 
eine plebes. Die Entftehung der römischen Plebes habe ich ſchon 
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nachgewiefen, Ancus Marcius ift durchaus eine hiſtoriſche Perfon, 
nur die Chronologie feiner Regierung ift rein erfunben: er ift ein 
König gleich Alfred. Die Plebed von Rom ift offenbar nad) dem 
Fall Alba’d aus einem Theil des. commune Latium, welches ba= 
mals einen unabhängigen Staat bildete, und ber albanijchen Ge— 
ſchlechter erwachſen, und durch Bielerlei vermehrt worden. Früher 
aber muß auch fchon in jedem ber drei Orte eine Gemeinde bes 
ftanden haben, bedeutend ober nicht. Diefe Gemeinde nun in ih— 
rem ganzen Umfange bildete Servius Tulius zu einer freien Hälfte 
ber römifchen Republif, wie man Rom in ber damaligen Zeit 
wohl nennen kann; die Könige waren nur eine wählbare Magi- 
ftratur, wie in den Bereinigten Staaten ber Präfident auf. vier 
Jahre gewählt wird. Diefe Bedeutung der Plebes, die ihr durch 
Servius gegeben wird, ift durch andere Inftitutionen deſſelben ſehr 
verbunfelt, und daher mißverftanden worden. Eine folche Landichaft 
findet ficy bei Griechen in Lakonika, deren Bewohner fich zu den 
Spartiaten urfprünglich fo verhielten wie die ‘Blebed zu den PBa- 
tred in Rom, aber die Rafedaemonier haben die Bereinigung, die 
fie in frühern Zeiten mit den Spartiaten wohl gehabt haben mö- 
gen, wieber verloren. 

Diefe Neubildung des Standes der Plebejer hatte offenbar 
den Zwed, die unter verfchiedenen Verhältniffen und Bedingungen 
zum Staat gezogenen Gemeinden zu einem Ganzen zu confolidiren ; 
fie follten unter einem Ramen verbunden das Andenken verlieren 
daß fie urfprünglich Ficaner, Medullier u, ſ. w. geweſen. Gewiß 
entſprachen die neuen Diſtricte auch den alten fo wenig als moͤg— 
lich wie Ariftoteles dieſes Princip ſchon angibt, wie man ſich in 
der franzöſiſchen Revolution vorzüglich bemühte, die alten ‘Brovin- 
cialverhältniffe durch die Eintheilung in Departements zu zerftören, 
Es fehlt auch nicht an Beifpielen daß die Gefepgeber im Mittels 
alter ähnlich verfuhren, aber felten. Die Einrichtung der Local: 
tribus ift befannt: man hat ſich aber eingebildet, Servius Tullius 
babe diefe an die Stelle ber alten Tribus gefegt, die tüchtigften 
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Nanner des ſechzehnten Jahrhunderts haben dieſe Meinung ge: 
habt: allein bie alten Tribus dauerten noch lange nach Servius 
fort. Wenn man bie Gefchichte diefer Tribus verfolgt bis ſie bie 
Zahl von fünf und dreißig erreichen, fo fommt man leicht auf 
tie Vorftellung daß fie die ganze Nation umfaßten, und ahndet 
nicht daß fie Anfangs “eine ganz andere Bedeutung hatten. Aber 
kin Geſetzgeber konnte fich einer fo thörichten überflüffigen Hand- 
lung ſchuldig machen, daſſelbe Bolt zweimal eingutheilen; man über 
feht dabei das Weſen ber alten Gefchlechttribus wegen ber ver: 
worrenen Gefeßformen, dieje hatten wohl ergänzt werden können, 
allein dad war eine Ausnahme. Wenn Populus und Plebes 
neben einander beftanden, fo mußte jedes feine Organifation als 
Einheit haben. Nun hätte für die Plebejer eine Nachahmung der 
alten patrieifchen Tribus Statt haben können, allein das war 
der Art der damaligen Zeit zuwider, alfenthalben verſchwinden 
die Eintheilumgen nad) den Geſchlechtern; auch hätte man biefelbe 
Starrheit gehabt wie bei den patricifchen, bei Veränderung, Er 
weiterung u. dgl. Defien fonnte man enthoben fein ivenn man 
die neuen Tribus ohne Rüdficht auf die Gefchlechter bildete. Ohne 
Iweiſel hatten alle Latinifchen Drte die in Rom aufgenommen 
waren ihre Geſchlechter, allein nicht mur biefe wurden in bie roͤ⸗ 
milde Gemeinde aufgenommen, fondern auch die welche unter 
Ihnen ald Plebes gewohnt Hatten wurden hinzugefügt: da fie 
nicht von Neuem in Gefchlechter eingetheilt werben Eonnten, fo 
enftand die Locafeintheilung: Rom wurde in Regionen getheilt, 
denen die Namen der Tribus entſprechen, in dieſe konnte immer 
leicht eingefchoben werben; eben fo theilte Kliſthenes Attika in hun- 
vert Demen, Wurde ein Inquilinus des Bürgerrecht würdig 
halten, jo konnte er in eine ſolche Tribus eingefchrieben werden, 
ohne dab von Gentilität die Rede war. Daher rühmten ſich bie 
Vatricier faͤlſchlich, bloß fie hätten die Gentilität, das iſt in Hin- 
üht auf das bürgerliche Recht falſch: die Plebejer hatten auch 
he sacra gentilicia, das hing mit der Staatseinrichtung zuſam⸗ 
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men. Wenn Sie eine Vergleichung nicht mißverftehen wollen, 
denn comparaison n’est pas raison, fo möchte ich das Verhältniß 
der Gentes zu den Tribus jo ausbrüden: Der Geift der Tribus: 
einrichtung ift dynamiſch, der der Eurienverfaffung atomiftiih. Die 
Atome find die Gentes, über ihre Zahl geht nichts hinaus, ihre 
Zufammenfegung bildet ohne innere Generation die Gefellichaft, 
wie in ber atomiftifchen Naturanfchauung die Atome bie Natur 
bilden. In der bynamifchen Betrachtung der Natur fchaffen Form 
und Kraft ſich die Materie: der Staat ift das Weſen, er jchafft 
fi) feine Theile in den Tribus, in fie hinein den Stoff, feine 
Bürger. 
Hier ift num die Frage: In wie viele Tribus hat Servius 
Tullius, den wir als den Geſetzgeber Rom’s perfonificiren, die Ge— 
meinde getheilt? Gehen wir der Analogie nach, fo ift die Zahl brei- 
Big: Alba Hatte dreißig Demen, Latium dreißig Städte, das alte 
Rom dreißig Curien: wie Fonnte er ba eine andere Zahl wählen? 
Daß es fo geweien fei, hatte auch Fabius gefagt, der bie größte 
Autorität im römifchen Altertbum hat. Wenn Polybius au wohl 
mit Recht ihn in feinem politifchen Urtheil befangen und von Haß 
gegen Karthago geleitet vorftellt, fo trifft diefer Tadel doch nicht 
feine Einficht in die Berfaffung: höchftens fönnte er feinen Stand, 
ben patricifchen, etwas zu günftig angefehen haben, Fabius alfo 
fagt, Servius hätte für die Stabt vier, für das Land ſechs und 
zwanzig Regionen gebildet. Beftätigt wird dieſe Angabe durch 
ein Fragment des Varro. Allein fchon die Alten haben fich dar— 
über gewundert: Livius fagt nur, Servius habe die Stadt in 
vier Stämme getheilt und betrachtet ihn fomit als den Urheber 
ber vier tribus urbanae: Gato bei Dionyfius fagt, Servius habe 
bie Tribus gegründet, ohne die Zahl anzugeben: ein gewifler Ben; 
nonius fagt, er habe alle fünf und dreißig gegründet bie zu feiner 
(des V.) Zeit waren. Daß Cato über die Zahl ſchwieg ift ſehr be- 
greiflich.‘) Auffallend ift daß im Jahre 259 bei der Neubildung 
) R. G. I. S. 459. 
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ner Tribus dieſe ald die 21fte angegeben wirb: biefer Punct 
war eine wahre erux interpretum des Livius, und gab den Ab- 
ihreibern zu den wunderlichſten Aenderungen und ben Auslegern 
zu unzähligen Gonjecturen Anlaß. Es verhält fich aber fo damit, 
Bie Rom von den Bezirken eined anderen eroberten Staates ein 
Drittheil, bei härterer Behandlung die Hälfte oder zwei Drittheil 
rimmt, fo ift ed auch nach andeutenden Weberlieferungen im Kriege 
des Porfena mit Rom felbft gegangen. Mit dem Berluft eines 
Drittheild der Regionen verſchwand auch ein gleicher Theil der 
Tribus. Denn bdiefe waren pulas zorsıxat nad) dem Ausdruck 
des Dionpfius (der auch die patricifchen Tribus pvlai yarızar 
nennt) und entiprachen einer Tocnleintheilung: in jedem biefer Be- 
zirfe war das Grundeigenthum denen überliefert die anfäffig wa- 
ren. Ging nun eine folche Region verloren, fo ging nad) römi- 
ſchem Bölferreht auch das Grundeigenthum darin verloren und 
jomit auch bie Tribus. Dieg habe idy mit einem Beifpiele Far 
erläutert: Elis hatte zuerft zwölf, dann nur noch acht Demen, 
Ein Einziges läßt fich noch annehmen, Die VBorausfegung von 
dreißig Tribus lag der Einrichtung der Älteren römijchen Legion 
zu Grunde, bie Livius ſchildert. Es ließe fich daher die Hypo— 
thefe aufftellen daß der Geſetzgeber allerdings den Gebanfen ge 
habt habe, das römische Gebiet follte allmählidy bis auf dreißig 
Regionen erweitert werden, habe aber für feine Zeit nur zwanzig 
gehabt. Wenn nun aus jeder Familie ein Mann in's Feld 709, 
fo waren dad 3000 Männer, in fünf Eohorten zu 600. Diefe 
Zahl aber würde und auf zwanzig Tribus führen. ') Dieß ift die 
Hypotheſe, deren Möglichkeit ich nicht läugne, aber ich glaube, 


es gibt Fein Beifpiel im Alterthum daß fo für die Zukunft eme 


Form ‚angelegt wurde bie fich fpäter erft. füllen ſollte. Ich will 

kein abfoluted Gewicht. darauf legen daß Fabius die Zahl 30 hat, 

für mich aber hat jedes Wort von Fabius die höchfte Autorität, 

er fchrieb zweihundert Jahre vor Livius und Dionyftus, fein Ge— 
) R. G. 10. ©. 115 u. 9. 187, 1.5. 531 9. 1093. 
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ſchlecht war ein altrömifches, ein gelehrtes, es hatte auf bie 
großen Beränderungen der Verfaſſung ben entjchiebenften Einfluß 
gehabt. 

Die Folge des ſervianiſchen Einfchreibend war wie in Athen 
unter Klifthened: die Stabt wurde in vici, dad Land in pagi ge- 
theikt, wieder eine ganz locale Eintheilung, wie gegenwärtig in allen 
unferen Staaten. Weiterhin aber wurbe dieß wieber in gewiffern 
Sinne eine gefchlechtliche Theilung: man blieb immer in ber 
Tribus wo bie Vorfahren eingefchrieben wurden, auch wenn man 
die Wohnung verließ und in eine andere Tribus zog. Nur bei 
bringenden Beranlaflungen konnte bie cenforifche Gewalt die Tri 
bus eined Bürgers verändern, ohne einen Beichluß ber Tribus, 
Bei und gehört Jeder der in einem Drte wohnt bemfelben much 
an; in einigen Staaten Nord⸗Amerika's ift man Bürger wenn 
man nur einige Monate lang in bemfelben bomicilirt ift, und 
verliert fein Bürgerrecht wenn man ſich anderswo anfiebelt. So 
war der Canton Schwyz in vier (nachher ſechs) Duartiere ge- 
theilt, und jeder Bürger in eines berfelben eingefchrieben; er 
mochte hinziehen wo er wollte, er. gehörte immer demfelben Quar⸗ 
tir an. Das ift noch ein Reft von ben Eimrichtungen des Al— 
terthums. 

Nichts iſt gewiſſer als daß auch die Patricier ſich in den 
Tribus befanden, dieſe alſo zu Staͤmmen der ganzen Nation ge— 
worden waren. Der Cenſor M. Livius ftößt feinen Collegen 
C. Claudius aus der Tribus; Mam. Aemilius wird ebenfalls 
aus der Tribus geſtrichen; Julius Caeſar gehört zu. der Tribus 
Fabia. Nur ift zu beachten daß ihr Stand in ben Tribus nicht 
urſprünglich tft jondern von ber Decemviralgefeßgebung her batirt, 
weldye die ganze Ration vereinigte, eine Veränderung die bei allen 
alten Völkern eintrat bie nicht in Buchftaben und Formen er 
ftarrten wie die Spartiaten. Daher madjten die Patricier nach 
ben Sturz ber Decemviralverfaffung Anſpruch auf die Theilnahme 
am Bolkötribunat, was fie vorher nicht gethan hatten, denn nun 


Stäptifche Tribus, landliche Tribut. 91 


var die Tribuseintheilung eine allgemeine Patricier und Plebejer 
mnfaftende geworben. Wollte man nach dem alten Syftem Po— 
rufus und Plebed vereinigen, jo mußten entweder neue Tribus 
gebildet oder die alten in die Tribus des Demos aufgenommen 
werben. Letteres war bei ben Eleern ber Fall, bie drei alten 
Höbtifchen Stämme wurden in bie zwölf in welche bie ganze 
Inbichaft getheilt wurde mit eingefchlofien. Daß die Patricier 
nicht von Anfang an in den Tribus waren geht daraus hervor, 
das Anfangs die Plebs allein nach Tribus ftimmte, fpäter aber 
ald Die Patricier dazu gehörten biefe an der Abftimmung nicht 
Theil nahmen, denn bie alte Eurieneintheilung beftand noch da— 
neben fort. Wenn auch nicht mit legalen äußeren Beweijen bar: 
zuthun ift daß bie älteften Tribus die Plebejer allein enthielten, 
jo madyt die innere Evidenz cd doch unzweifelhaft. 

Bon den vier ftäbtifchen Tribus nahm eine den Palatinus 
em (Palatina), wo die Ramned wohnten, eine den Duirinalis, 
den Sig der Sabiner (Eollina), die beiden übrigen den Gaelius 
(Suburana) und den Esquilinus (Esquilina). Letztere begreift 
den Theil der erft unter Servius hinzufam, nur ein einziger Bicus 
Patrieind ift da bekannt: jeder der drei anderen Hügel aber hatte 
von ber älteften Zeit her eine Plebes, und als biefe find die Tri: 
dus urbanae derſelben anzufehen. 

Sie fehen daß alle dieſe Dinge, die ijolirt betrachtet wie Hy: 
pocheſen ausfehen, fich unter einander beftätigen und aufhellen; 
wad wir Anfangs bloß ald Bermuthungen aufftellten, begegnet 
und nachher als wirklich. — Die jechzehn ländlichen Tribus find 
weſentlich verfchieden, fie hatten Keine örtliche Namen, ſondern 
Ramen wie bie Gentes: Gens Fabia und Tribus Fabia, Tribus 
Romilia wie ed eine Gens Romilia gab: daher kann man auch 
amehmen daß es eine Gend Camilia gegeben habe u. m. a. Fri: 
ber iſt die Meinung herrfchend gewefen, diefe Tribus haben den 
Namen zu Ehren eines Geſchlechtes angenommen, als ob ein 
deuticher Gau den Namen eined-abelichen Befchlechtes, das in fei- 
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nem Bezirke wohnt, annaͤhme: biefe Vorftellung ift ganz falfch 
und fommt von den verkehrten Anfichten über den Urfprung ber 
Gefchlechter her. Die Gefchlechter haben ihren Namen von einem 
Eponymus, den wir nach unferen Begriffen Schugpatron nennen 
fönnten. Eben wie nun nad) einem Schugpatron ober nad)‘ der 
Kirche eines Heiligen ein Kirchfpiel genannt wird, befonderd in 
Italien, (S. Jago, S. Martino), von da auch in Deutſchland 
und den Niederlanden, nicht fo häufig in den romanijchen Län— 
dern: auf bdiefelbe Weiſe ift die römifche Tribus nach dem Epo— 
nymud genannt worden den fie verehrte. Fabius wird als ein 
Heraklide gebacht; Virgil fagt von einem Clauſus, den er ale 
einen fabinifchen Heros anführt, daß von ihm bie gens und. die 
tribus Claudia genannt worden feien: dad ift ganz richtig. Livius 
erzählt nämlich daß im J. 250 Attus Claufus unter dem römi- 
Shen Namen Appius Claudius unter die Batricier aufgenommen 
und aus feinem Gefolge die Tribus Claudia gebildet worben fei. 
Bald darauf berichtet er unter dem Jahre 259 daß eine neue 
Tribus errichtet worden, Da nun bei diefer Gelegenheit bie Zahl 
ber Tribus auf ein und zwanzig angegeben wird, jo müßte vor 
der Aufnahme der Tribus Claudia die Zahl neunzehn geweſen fein, 
was doch fehr unmwahrfcheinlich if. ine Löfung dieſer Schwie 
rigfeit wäre die, daß Livius daſſelbe Factum zweimal erzählt und 
daß die Claudia eben die ein und zwanzigfte Tribus frei. Allein 
Banvinius fchon hat eingefehen daß die legte Tribus die Enw 
ftumina fein muß, da die Eroberung von Gruftumeria unmittel: 
bar vorhergeht; daher vermuthet er daß Claudia und Cruſtumina 
biefelbe fei. Ich glaube vielmehr daß die Tribus Claudia gar 
nicht ald eine neue Tribus gebildet fei, fondern daß es in ber 
Zahl der früheren zwanzig Tribus eine Tarquinia gegeben, wie 
ed eine Gens Tarquinia gab, und daß wie. legtere durch eine 
Gens Elaudia erfegt wurde, fo auch an die Stelle der erfteren 
eine Tribus Claudia trat. Daß biefe nad) Eponymen benannten 
Tribus auch ihre beftimmt abgegränzten Regionen hatten,“ daß 
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» B. ein beftimmter Diftrict regio Pupinia hieß, wiffen wir hi— 
torifch. 

Die Tribulen einer Localtribus waren durch gemeinfchaftliches 
Heiligthum verbiumben, daher erzählt Dionyſtus, Tarquinius Su- 
serbus habe die Verfammlungen der Tribus aufgehoben, bei ber 
Herftellung der ferwianifchen Berfaffung aber feien fie ihnen wie- 
der - geftattet worden. Indeſſen ift dad Band das fie zufammen- 
bieft noch mehr in dad Dunkel getreten ald dad der Gentes: 
natürlich, da bie entfernteften Ortfchaften in dieſelbe Tribus ein- 
geichrieben wurden und einander ganz fremb bleiben mußten, 

Seit dem Jahre 259 d. St., wo wieder neue Tribus hin— 
zugefügt wurden, hat fich ein anderes Verhältnig der Namen 
gezeigt: mit der einzigen Ausnahme der Tribus Publilta, wahr: 
icheintich zu Ehren des Dictators Q. Publilius benannt, find 
nun alle Tribusnamen von Orten abgeleitet: man fann annehmen 
dag aus den Bürgern von Lanuvium die Tribus Maecia, nad 
einem Heinen latiniſchen Orte in der Nähe, gebildet ift, aus denen 
von Belitrae die Scaptia. Hernach wurden die Bezirfe immer 
weiter, und aus ihnen neue Tribus gemacht, Die Tribus Ar: 
nienfis und die Ferentina enthielten viele Tauſende die das rö- 
mifche Bürgerrecht hatten, in den alten Tribus, der Lemonia, Fa— 
bia, waren verhältnigmäßig Wenige, in dieſen vielleicht nur 1000, 
in jenen gewiß 7— 8000. Diefe Elafticität der Verfaffung hat 
man nicht immer richtig erwogen: Rom richtete feine Tribus ein, 
um die Bürgerfchaft immerfort auszudehnen. Diefe Beweglichkeit 
hatte den Bortheil daß die Voͤlker nicht in gleichem Verhältniß 
zur Repräfentation famen. Wenn in’ Nordamerifa neue Staaten 
ſich bilden, fo treten fie mit benfelben Rechten in dad Haus ber 
Repräfentanten, dad kann gefchehen weil es diefelbe Nation ift, 
bie ſich nur an verfehledenen Orten niebergelaflen hat, fie folgt 
dene Prineip der Volksmenge. Wenn aber eine Nation durdy Er: 
oberung andere fremdartige Völker mit ſich vereinigt, jo kann fie 
in ben Fall kommen daß ihre Nationalität dur) eine fremde ganz 
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überwältigt wird. So famen unter Napoleon von den Neuauf⸗ 
genommenen äußerſt wenige zum gefeggebenden Körper. Wäre 
die Berfaffung Napoleon’d vom Jahre VII. wirklich eine Gemeinbe- 
repräfentation gewejen, jo wären bie Fremden in ihr ſehr bebeu- 
tend geworben im Berhältniß zu der alten Nation, noch mehr 
nad ber Acquiſition von Holland, Piemont, denen in Stalien 
und in Deutfchland: dann würde bad Neue geweien fein wie 2 
zu 3, noch fpäter wären die Franzoſen ganz überftimmt worden. 
Aber die Neuen ſchickten nur wenige Repräfentanten, gar wicht im 
Berhältniß der Bevölkerung. Ihm wäre das gleichgültig geweien, 
weil er ed nur als ein Schattenbild betrachtete, gar nicht aber 
ben Franzofen. Eben jo verhält es fich mit Irland und England, 
In Rom wurde daher, wenn es fi) ausbehnte und eine neu auf: 
genommene Bürgerjchaft neues Bürgerrecht erhielt, dieſe nicht in 
bie alten Tribus mit eingefügt, wo fie wegen ihrer Anzahl gro 
Ben Einfluß geübt haben würden, fondern zu einer eigenen gebils 
det, und hatte alfo nur eine Stimme, Die Wählbarfeit war um- 
beichränft, diefe Municipalftäbte, Tusculum, Lanuvium, hatten 
in Rom den vollen Antheil an den Aemtern, wie bie aus ben 
alten Tribus, Gleichwohl war, indem biefe neuen Tribus all. 
mählich aufgenommen wurden, von ihrer Wählbarfeit nicht cher 
die Rede als bis fie fid) völlig mit den Römern affimilirt bat 
ten, ed war ein Auffülen von Wein zu altem Wein. Dabei 
herrichte num bie große Gerechtigkeit daß man ben neuen Bür 
gern in demſelben Maaße in welchem fie Stimmen hatten aud 
die Kriegslaften zumuthete: die Aushebung war nad) Tribus, und 
die ſchwachen Tribus wurden weit mehr in Anfprud) genommen. 
So glich fid) Beides aus, und die neuen Bürger hatten feine 
Urſache unwillig zu fein; ja wir finden Beifpiele bag die Auf 
nahme in die. Tribus gar nicht gewünſcht wurde. Für den grö- 
Beren Antheil an den fouveränen Rechten mußte man billig aud) 
eine größere Kriegslaft tragen... Im Jahre 259 wurde bie ein 
und zwanzigfte Tribus aufgenommen, die Gruftumina: es verging 
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ein volles Jahrhundert che dieſe Zahl vergrößert wurbe. Aber 
sach der galliihen Zeit war es nöthig biefe Zahl auszubehnen, 
diodor erzählt nach Fabius dag in dem galliichen Kriege die Zahl 
ver alten Bürger fehr vermindert wurbe: da bildete man zuerft vier 
nate Tribus aus Vejentern, Faliskern und Bapenaten, dadurch 
fom bie Zahl auf fünf und zwanzig, Dabei blieb ed bis 397 
(402), in bdiefem Jahre ward das latiniſche Buͤndniß hergeftellt, 
und wieber wurben durch Abtretungen zwei Tribus gebildet aus 
Bolsfern und Latinern; dann wieder zwei aus latinifchen Stäb- 
in, dann abermald zwei — ich kann mich nicht befinnen aus 
weichem Volke '); dann zwei. aus den Aequern, — babei blieb 
es lange —, umd endlich zwei aus Sabinern, doch nicht ganz 
aus ihnen, Reate und Amiternum waren ausgefchloffen. So 
war die Zahl auf fünf und dreißig gebracht, man hatte das rich⸗ 
tige Princip, das Bürgerrecht immer tveiter auszubehnen, Das 
Grgentheil, die Dligarchie in der Demofratie, zeigte ſich erſt ſpaͤ⸗ 
ter in Rom; die Demokratie ift aus ihrem Geſichtspuncte wie bie 
Ariftofratie oft oligarchiſch, wie im Ganton Schwyz, der wor 
ein und dreißig Jahren dem Lande Bürgerrechte gab, fie im vori« 
gen Jahre wieder nahm und nun (1830) jeßt wieder geben wirb 
ohne Danf und Liebe, Man widerſetzte ſich auch in Rom der 
Aufnahme der latinifchen Städte in das Bürgerrecht, die Dema- 
gogen hegten das Volk dawider auf, während die Ariftofratie es 
unter gewifien Bedingungen wünfchte. Das ergibt ſich ganz pfy- 
helogifch, ed war allerbingd ben auögeiprochenen Grunbfägen ber 
Demofratie entgegen, aber fie trogten ben Grundfägen welche 
ie fonft beobashteten. Hält man an den Worten, fo fcheint das 
unbegreiflich, daß. die Ariftofratie es wollte und das Voll nicht: 
aber fie verſchleiern ed zu ihrem Bortheil, die Ariftofratie frater- 
nifirte mit dem Pöbel, um den Mittelftand niederzuhalten, wie 
im Jahre 1799 in Neapel die Ariftofraten mit den Lazzaroni fich 
vereinigten, wie in Spanien bie fogenannten föniglichen $reiwil- 
) Den Privernaten, R. G. 11. S. 202. A. d. H. 
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ligen daſſelbe thaten. Daffelbe Phaenomen zeigt fich alfo auch in 
der alten Gefchichte, wiewohl ed von Bielen ald eine zu fünft- 
liche Idee bezweifelt wird. Man blieb alfo nach dem erften pur 
niſchen Kriege ftille ftehen, man erweiterte dad Bürgerrecht nicht, 
anftatt dag man Rom erfriicht hätte durch die Blüthe von Ita- 
lien. Dieß führte den unglüdfeligen marſiſchen Krieg herbei, in 
welchem das ganze Unglück Rom's ausbrach. Anftatt dag man 
Rom auf ein Jahrhundert hätte retten können, jehte man die trau- 
rigfte ‘Barteilichfeit dagegen. Wie jegt in Belgien die Verbindung 
ded vornehmen Adels und der PBriefter mit der Volkshefe dem 
Lande ben Lintergang bereitet, Morb und Brand von ihnen be- 
zahlt werben, jo war ed damals in Rom; ald man endlich nach- 
geben mußte, hatte dieß jehr jchlimme Folgen, wie ich in meinen 
Vorträgen über römifche Gefchichte auseinandergefegt habe. ') Un- 
ter den Gegnern bildeten ſich zwei Parteien; zu der erften gehörs 
ten bie alten Latiner, die durch die Lex Julia das Bürgerrecht 
erhalten hatten, nebft den Colonien: an ber Spige ber zweiten 
ftanden die Samniter: die Umbrer und Etrusfer jcheinen noch eine 
britte, Mittelpartei, gewefen zu fein, Die erfte, von Cinna gelei- 
tet, forderte in bie alten Tribus aufgenommen zu’ werben; hätten 
die Römer nach dem hannibaliſchen Kriege die Latiner zu einigen 
ber alten Tribus zugelafien, jo wären biefe fehr froh gewejen, und 
in einem Menfchenalter wären fie zu Römern geworden. Run 
aber famen fie fo in Maſſe mit den übrigen Italifern hinter fich, 
dag man nur neue Tribus aus ihnen machen wollte. Ich bin 
überzeugt daß die richtige Zahl diefer Tribus funfzehn ift, nicht 
acht *); auf-diefe Weiſe waren funfzig Tribus, fünf und dreißig 
von Altbürgern und funfzehn von Neubürgern. Sie verlangten 
aber in alle Tribus vertheilt zu werden und erreichten ed auch 
nad) den jchredlichen Gonvulfionen der Bürgerfriege. Diefe funf- 
zehn Tribus find nachher vergeffen worden; es ift eine falfche 


) II. S. dꝛ ff. 
2) Bortr. üb. roöm Geſch.e IL ©. 354. 
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Peinung daß. diejenigen Tribusnamen in den Infchriften, welche 
über die befannten fünf und breißig genannt werben, zu ihnen 
hören. Sie find fämmtlich aus der Kaiferzeit, — wie über 
haupt Infchriften vor dieſer Zeit in Italien höchft felten find, — in 
Griechenland ift ed der entgegengefeßte Fall — wo denn mancher 
Safer den Einfall hatte, neue Tribus zu errichten; einige find 
Ixal, und daher nicht römifch; einige aber fcheinen nur neu, 
weil verfchiedene Drthographien ſich finden; andere find verfchrie- 
den, wie Vejentina ftatt Ufentina.. Wenn in ber Kaiferzeit nod) 
neue Tribus entftanden, fo war das nur ein politifches Spiel: 
wert, hatte Feine wirfliche Bedeutung. Kaifer wie Claudius, Ves— 
paſian u. a., Die mit der Eenfur ihr Wefen trieben, mögen etwa 
für die Transpadaner neue Tribus errichtet haben; einige find, 
ganz wie in ber fpäteren Zeit bei den Griechen, aus Schmeichelei 
nah Kaifernamen ftatt der alten Bezeichnungen gemadht. 

Ale welche in die Tribus aufgenommen wurden traten in 
die Plebes ein, daher iſt es fein Wunder daß in der letzten Zeit 
bie gefchloffenen patricifchen Gentes einen verhäftnigmäßig fo klei— 
nen Theil des Staated bildeten und nun wirklich große Aehn— 
fihfeit mit dem Adel in neueren Staaten befamen. Alle jene 
aufgenommenen Voͤlker aber hatten auch ihre vornehmen Fami— 
len, 3.8. die Eilnier, die etrurifchen Fürften, und diefe gehören 
nun zur römischen Plebes. Weil aber der Begriff der ‘Blebes fo 
negativ war, fo kam man bald dahin, die Nobilitad und den 
Stand der Equites davon zu fheiden, welcher alle Vornehmen 
begreift die fich nicht im Senat befanden, und die biefen Ent 
gegenftehenden werben num in Ermanglung eines anderen Wortes 
in den fpäteren Zeiten ber Republif auch wieder Plebes genannt. 
Nach officiellem Sprachgebrauch, gehörten Cicero, Pompejus und 
faft alle Bompejaner zur Plebs, fo wenig fie auch im gemeinen 
hen mit diefem Namen genannt werden Fonnten. Auch von 
ker damaligen Plebs fchied der Sprachgebrauch wieder die Muni— 
Apalbevölferung und die achtbaren bäuerlichen Eigenthümer (rustiei 
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Romani) aus, und die Plebs unter dem Namen ber plebs ober 
plebecula urbana befchränfte ſich auf die welche die Stadt füllten 
und die Wahlen entfchieden, denn nur in ber Stadt warb von 
den gerade aus jeder Tribus Anmefenden abgeftimmt. Damals 
allerdings war die Plebs eine verächtliche Maſſe geworben, Diefe 
Plebecula hatte dad Vorrecht, an ben Brodſpenden, ben Eongia- 
vin u.a. Theil zu nehmen. In ben älteften Zeiten bis auf bie 
Genfur des Q. Fabius find die Tribus unter einander durchaus 
gleich: aber ein ganz anderes Verhaͤltniß entſtand, als D. Fabius, 
um bie ungeheure Unvorfichtigfeit des Ap. Claudius wieder gut 
zu machen, fi) das große Verbienft erwarb welches ihm den Na— 
men Marimus verfchaffte. Ap. Elaubius vertheilte nämlich Die 
Freigelaſſenen, die bisher Ifotelen gewefen waren, unter alle Tri- 
bus und erhob fie dadurch zu Vollbürgern, Wenn man fid) aud) 
unter den Kibertini feine Regerfflaven denfen muß, fonbern Srembe 
die durch das Schickſal in Sklaverei gefommen waren, oft an- 
gefehene Männer: fo waren fie body unter ber Linie ganzer 
freier Völferfchaften die zum römischen Bürgerrecht zugelaffen wur- 
ben. Ap. Claudius brachte dadurch Verwirrung in den ganzen 
römifchen Staat, indem er denen bad Uebergewicht gab die es 
vorher-nicht hatten: dagegen entftand eine Eoalition zwiſchen den 
angefehenen Plebejern und den wohlgefinnten Patriciern, da Ap. 
Claudius mit jener Maafregel durch den Pöbel die Plebs hatte 
unterbrüden wollen. So haben im Jahre 1799 in Neapel Lazza— 
roni auf Antrieb der Prieſter Männer des Mittelftandes und Adels 
gemordet. Babius fand ein Mittel die neuen Bürger im Ber- 
hältniß zu den alten wieder zu bejchränfen, denn bie Breigelafles 
nen waren ein unzufammenhängender von ihren Patronen abhän- 
giger Haufe, und das PBrincip des Ap. Claudius war ein ſchlaues 
oligarchifches, indem er dadurch für feine Standesgenoſſen grös 
ßeren Einfluß in den Tribus zu erlangen hoffte. Dieß vereitelte 
D. Fabius dadurch daß er die Xibertini in bie vier ftäbtifchen 
Tribus fammelte, abgefchieden von den anderen unter nachtheiligen 
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Bebingungen: in fie verfeßt zu werden wurde nun eine Demüthis 
gung. In den Fragmenten der neun verlornen Bücher des Dio- 
mfus, die Mai herausgegeben hat, ein unglaublich zerrüttetes, 
wrborbened und verftümmelted Stüd, worin aber wahre Gold: 
fimer enthalten find, werben die ftädtifchen Tribus daher ai ray 
ariuov gvlal genannt, d. h. derjenigen deren bürgerlicher Stand 
gemindert war. Die Tribus urbanae blieben nun eine Mittelclaffe 
wifchen Bürgern und Aerariern, aber jeder Genfor konnte in jedem 
Luſtrum verdiente Männer aus benfelben in die rufticae bringen, 
wie umgefehrt Vollbürger in die ftäbtifchen Tribus zurüdverfegen: 
und fo entftand eine ber vortrefflichften Einrichtungen des römi- 
Ihen Staates, ein Element der fteten Regeneration beffelben. Man 
darf fchließen daß aus den Tribus urbanae, obwohl fie das Stimm- 
recht Hatten, Niemand wählbar war, und daß ald hernach die 
praerogativa, die biöher nur bei den comitiis centuriatis beftan- 
den, auch auf bie comitia tributa angewandt wurbe, die Tribus 
urbanae nicht unter denen waren aus denen die Praerogativa aus- 
gelooft wurde. Damit ift nicht im Wibderfpruch, daß wir Männer, 
die in biefe Tribus verfegt waren, nachher dennoch zu Aemtern 
gewählt finden; denn entweder waren fie Patricier, und wurden 
als ſolche ermwählt, (die Curie fonnte dem Mam. Aemilius Nie: 
mand nehmen), oder der eine Genfor hatte Jemand herabgefegt, 
der andere ftieß dieß wieder um und erhielt ihm feine Würbe, 
oder endlich ber mißverftandene Grundſatz der zwölf Tafeln quod 
populus jusserit supremum jus esto fonnte in fpäteren Zeiten 
dahin führen daß man jeden vom Volke Gewählten ald recht: 
mäßig anfah. 

Eind nun aber auch unter den tribus rusticae Abftufungen 
getvefen? Diefe Frage ift fchon zur Genüge von Manutius, Ei; 
gonius und Beaufort dahin beantwortet worden baß fie allerdings 
einen verfchiedenen Rang gehabt haben, und wenn Jemand igno- 
miniae causa trihu movebatur, dad nicht nur vom Verſetzen aus 
einer Tribus ruftica in eine urbana zu verftehen ift, fondern auch 
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aus ben tribus rusticae summae honestatis in andere inferio- 
ris honestatis. Das beweift die befannte Stelle aus Cicero (pro 
Balbo 25, 57) Objectum est etiam quod in tribum Crustuminam 
pervenerit, quod hic assecutus est legis de ambitu praemio. 
Uebrigens haben zu verfchiebenen Zeiten auch die tribus urbanae 
größere oder mindere honestas gehabt: im Anfang bes fechöten 
Jahrhundertd Hatten fich die Xibertini wieder über alle Tribus 
verbreitet, und wenn die Genforen C. Claudius und Ti. Sempro- 
nius Grachus überein famen, Alle qui Servitutem servissent 
in bie eine Tribus Esquilina zu verfegen, fo ift es Har daß 
biefe von ba an ben unterften Rang unter ben urbanis einnahm 
und bie eigentliche faex reipublicae enthielt. So veränderte füch 
alfo die Anfangs homogene Plebes, ed traten feit Mitte bes fünf: 
ten Jahrhundert3 verfchiedene Stufen der Ehre ein, und je mehr 
ehrenwerthe Männer von außen in die Tribus famen, um fo ver- 
borbener wurden fte innerlich durch Aufnahme ber ihnen früher 
ganz fremden Libertini. 

Die Tribus hatte ihre Oberen, denn feine Genoſſenſchaft 
fonnte im Altertum ohne einen Vorfteher fein, und wie die Tri— 
bus ber Gefchledhter ihre Tribuni Gelerum hatten, jo mußten auch 
diefe Tribus ihre Tribuni haben. Daher die Angabe daß es 
lange Zeit hindurch zwanzig Tribuni gegeben habe. Aus biefen 
Tribunen find ohne Zweifel dann die Tribuni Plebis hervorge- 
gangen: ob aber die einzelnen Tribuni nachher noch beftanden 
haben und wie, das ift eine Frage die ſchwer zu entfcheiden ift. 
Die Tribuni Aerarii find ebenfalls aus den plebejifchen Tribunen 
entftanden, fie mußten den Schoß beitreiben. Diefe Beitreibung 
bes Schoſſes bezieht fi darauf daß das fünmtliche reale Eigen: 
thum der Plebejer abgefchägt und einer Steuer unterworfen wurde. 
Dagegen hatte der Populus den bedeutenden Vorzug ſchoßfrei zu 
fein, weil ihr Eigenthum anderer Art war. In ber fpäteren Zeit 
aber find fie nur dem Namen nad Tribuni Aerarii, benn feit 
dem Kriege bes Perſeus wurden feine Abgaben mehr erhoben: 
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bucch die Lex Aurelia wurden fie zur Grand Jury bei ben Ges 
ſhwornengerichten gezogen. Es muß von jeder Tribus mehr als 
ner da gewefen fein, denn fonft wäre die Zahl der Gefchwornen 
u Fein geweſen. z 

Unter den Kaiſern bildeten die Tribus auch noch Gorpora- 
tionen, fie hatten Guratored, die wir nur aus den Infchriften 
fennen, und Locale wo fie fi verfammelten, wahrfcheinlich zu 
gottesdienftlichen Zwecken. Auf dem Piebeftal einer Trajandftatue 
ift der vom Kaifer erweiterten Tribuslocale Erwähnung gethan '). 
Bis tief in’d zweite Jahrhundert hinein ift von ber Plebs und 
den 35 Tribus die Rede, aber in feinem Denkmal fpäter als 
Septimius Severus. Da fi damald Alles änderte, jo läßt ſich 
ziemlich beftimmt fagen daß das Einfchreiben in die Tribus nad) 
den Zeiten diejed Kaiſers verfchwindet, ſogar ift es wahrfcheinlich 
daß fie von ihm abolirt worden if. Das hängt zufammen mit 
dem Berfchwinden des Syſtems ber alten Namen um das Jahr 
240— 250, da feit der Zeit ded Gallienus nicht mehr ein Libertinus 
mit einem Gentilnamen vorfommt, wie dieß die Infchriften lehren, 
beren Zeitbeftimmung für ein geuͤbtes Auge fehr ficher iſt. Die 
Urſache diefer Veränderung ift noch nicht ermittelt worden. 

Sch will noch die Ramen ber älteften plebejifchen Tribus an- 
geben, von denen viele nur aus Injchriften befannt find, und 
in Hinſicht deren bedeutende Irrthüͤmer, jelbft bei Manutius und 
Geöner, fih finden. Es find außer den vier Tribus urbanae, 
der Claudia und der Eruftumina nod) Aemilia, Camilia, Cluentia, 
Gornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenia, Papiria, 
Pupinia, Romilia, Sergia, Voltinia, Veturia ?) Dieß find funfzehn, 
die fechzehnte war wie ich meine Bermuthung darüber ausgefpro- 
hen Tarquinia. | 

Wir handeln nun von der Eintheilung in Genturien. Sie 
iſt allerdings anderer Art ald bie beiden großen von benen id) ges 


) Grut. Inser. p. 246, 8. , A. d. H. 
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redet, fie ift nicht eine Gintheilung nach der Geburt, (ausgenom⸗ 
men für einen Heinen Theil der Bevölferung), fondern eine ſolche 
die fih auf das Schickſal, die Vermögensdverhältniffe gründete, 
mit ihnen den Stand des Mannes änderte. Sie ift der Einthei— 
lung in unferen Staaten analog, wo, wenn man von einem Orte 
zum anderen zieht, man jein unmittelbares Verhältniß verändert. 
Die gewöhnliche Vorftelung, die Eie in allen Büchern finden, 
die namentlich in Livius und Dionyfius liegt, ift daß vor Ser 
vius Tullius die ganze Nation völlig demokratiſch geweſen ſei, 
Servius aber die Reichften ald Equites ausgejchieden und bie 
Vebrigen nad) dem Vermögen eingetheilt habe. Die Unrichtigfeit 
biefer Meinung babe ich gezeigt, die Vorſtellung von der urfprüng- 
lichen Gleichheit ift abjurd. Auch wäre ed unvernünftig daß man 
über die erfte Claſſe unmittelbar eine Claſſe von einer Million 
gefegt hätte; Fein alter Schriftfteller hat dieß beftimmt ausgefpro- 
chen und auch nicht gedacht. Der Irrthum rührt daher daß man 
das Wefen bes alten Bopulus verkennt. Wenn bloß die Geſchlech⸗ 
ter dad Recht der Souveränetät haben, fo ift es einerlei ob man 
arm oder reich ift, bei der eigentlichen Ariftofratie ift eben folde 
Gleichheit wie bei der Demokratie. In Venedig, wo, nachbem 
bie Zahl ergänzt worden, über zweitaufend Nobili waren, hatten 
bie fpäter Aufgenommenen vielen Nachtheil in der Meinung: mehr 
Familien ald Gefchlechter, waren die Angelo, die Morofini, bie 
Dandolo allerdings reicher und angejehener, und hatten darum 
viel mehr Ausficht zu den hohen Aemtern zu gelangen und zu 
Allem wonach der Ehrgeiz der venetianifchen Nobili trachtete. Viele 
Aemter Fonnten fie erlangen eben weil fie reich waren, ba bie 
meiften Aemter bloß Ehre brachten und man viel Vermögen dazu 
haben mußte, denn dad Gehalt war unbedeutend. Aber im gro 
ben Rathe galt die Stimme ded Armen eben fo viel wie bie bed 
Reichen, daher mußte Jeder in demfelben in einem ſchwarzen Man 
tel erfcheinen, fo daß der Arme fich nicht zu fehämen brauchte; 
eben fo einfach mußte die Gondel fein worin man dzum großen 
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Roth fuhr. In diefer Art war im Mittelalter Jeder in den Ge 
Hledytem gleich: wer aber draußen vor ihnen ftand war nichte. 
Daher ift in der Geſchichte von Sismondi die Borftelung fo 
erfehrt, daß bie italiänifchen Republifen mit der abfoluten Gleich— 
beit der Bürger angefangen haben, und daß dieje nachher durch 
die Zümfte verändert worden fei. Gerade ein foldyer Irrthum war 
bei Dionyfius, der ausbrüdlich fagt, vor Servius Tulius feien 
die Eurien demofratifch geweien; er hatte feinen Begriff von Ge— 
ſchlechtern, ſondern nur von dem Unterfchied nach dem Bermögen. 
Seine Borftelung ift aber ganz falſch, die Eenturienverfaffung 
bat den Populus nur in fo fern betroffen, ald er ber eine End: 
pumet wurbe, wie die Aerarii der andere. Der Bopulus war 
eigentlich nur dieis causa in den Glaffen um nicht zu fehlen, 
mir vielleicht um die Aufpicien der Patres auf die ganze Ber: 
fammlung zu übertragen, da biefe einer rein plebejifchen Verſamm⸗ 
(ung nicht zugefommen wären. Außerdem war es nicht nöthig 
daß fie Theil nahmen, denn die Centurien konnten ohne Beftätigung 
ber Gurien feinen gültigen Beichluß faflen. Es liegt in der Natur 
ber Sache daß Servius Tullius die Genturien hauptfächlich für 
bie Plebes einrichtete, in ber legten Ausgabe meiner römifchen 
Geſchichte habe ich meine Anficht am beutlichften entwickelt, ed ift 
mie jest gewiß daß bie Aerarii in den Glafien waren. Man kann 
wohl mit Gewißheit annehmen daß fein Aerarier fidy je unter den 
Equites befand, aber in den Elaffen waren fie, weil fie Bermö- 
gen hatten: das ift dadurch bewielen daß fie fteuerten und daß 
Wahlen durch den Einfluß der Elienten der Patricier entfchieden 
werben konnten. Die Genturien des Servius waren, ba er bie 
Plebes als Gefammtheit behandelte, ein Mittel woburd er bie 
ganz Unvermögenden d. i. diejenigen bie ſich nicht nothbürftig aus» 
rüften konnten von ben Bemittelten ausfchied. In biefer Gentus 
rimverfafjung ftehen drei Abtheilungen neben einander: 

1) Die Equites, d. i. die sex suffragia des Tarquinius Pris— 
us, und die zwölf Eenturien ber plebejifchen Ritter. Letztere was 


104 Genturien. Gintheilung des Servius Tullius. 


ren gewiß nicht nach einem firengen Maafftabe des Bermögend 
unterfchieden, nur nach dem allgemeinen Unterfchiebe der evyevere, 
d. h. ererbten Anſehens mit ererbtem Wohlftand. Dieß ift dadurch 
bewiefen daß fpäter die Genforen bloß wegen Verdienft und Aus- 
zeichnung aus ber Plebs in ben Ritterftand verfegen fonnten; was 
fi) nachmals völlig änderte. Daſſelbe ift auch der Begriff bei 
unjeren Vorfahren, die ſich nicht an beftimmte Kategorien hängten. 
Wenn einer in Mebullia zu den Gentes gehört hatte und nun 
von Latium getrennt der römifchen Plebes einverleibt wurde, fo 
ſchrieb man ihn unter die plebejifchen Equites ein, ohne zu fra 
gen ob er 300,000 oder 100,000 As im Vermögen hatte, unb 
die Nachkommen diefer plebejifchen Equited hatten erbliche Rechte, 
wenn fie fich deren nicht unwürdig machten. Dieß waren alfo 
achtzehn Eenturien. 

Nun ſchied Servius Tullius die übrigen Plebejer in 2) locu- 
pletes und 3) proletarii. Die locupletes heißen auch assidui d. i. 
die Steuern zahlen fonnten, locuples fönnen wir Erbgefeffen ober 
Eigenherr nennen: es find alle diejenigen welche über 1500 As 
im Vermögen hatten ’). Ich zweifle nicht daß fie allein amtsfähig 
waren: das wiffen wir beftimmt baß noch andere Unterfchiede was 
ren, daß 3. B. nur ber Locuples einen Anderen verbürgen Eonnte, 
der PBroletarius nit. Ob in den Tribus nur Locupletes ftim- 
men durften oder Alle, ift nicht zu ermitteln: für Letzteres fprechen 
die freilich ‘unficheren Angaben der alten Schriftfteller. Indem nun 

) Was den Werth des As betrifft, fo gehört Das Nähere in die Unterſuchung 
über Das römifche Geld: bier nur das Ungefähre. Die Berechnung der 

Griechen, zehn As auf eine Drachme, ift auch für Die Altefte Zeit als das 

ungefähre Verhältnig Des Kupferd zum Silber anzufehen, fo daß wir mit 

Polybius und Dionvfius Das Vermögen der erften Glaffe auf etwa 10,000 

Drachmen angeben fönnen: doch bleibt die Sache dunkel, weil ſich nicht 

beitimmen läßt, wie groß nad unferer Schägung der Umfang des Ge: 

ſammtvermögens der verfchievenen Glaffen gewefen ift, welche Gegenftände 
abgeihägt wurden und welche niht. So viel ift Mar, daß das Vermö— 
en der eriten Glafje auch damals nicht fehr groß gewefen fein kann, da 


80 Genturien von etwa 6000 Menfchen daraus gebildet werden konnten, 
4000 juniores und 2000 seniores. 
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Biefer Unterfchieb gemacht wurde, war die Beftimmung des Königs 
Servius Tullius, wie ich ihn nennen will, — an deſſen Berfön- 
ichfeit ich glaube, ohne deßhalb überzeugt zu fein daß die ganze 
Beieggebung bie feinen Nanren trägt von ihm herrührt —, einen 
Iemegungsraum zu machen von 11,000 As, (eine Summe welche 
kivius für ein Ganzes nimmt, da fie doch nur das Mittel ift 
miihen 1,500 und 12,500 AB), die hierher Gezählten waren fchon 
Locupletes und hatten alle bürgerlichen Rechte. Während aber bie 
naͤchſte Elaffe derer die über 12,500 As befaßen in breißig Gen- 
turim getheilt war, bildete er aus diefen, deren Vermögen unter 
dieier Summe war, nur zwei. Das ift ganz im Sinne der Ti- 
mofratie. Alle Uebrigen (von 12,500 und darüber) theilte er in 
fünf Elaffen, welche in 170 Genturien zerfielen: wenn Dionyfius 
von ſechs Claſſen redet, fo ift das nur die Umwifienheit des Frem- 
den; die erfte Claſſe, 80 Eenturien, beftand aus denen welche ein 
Vermögen von 100,000 As aufwärts befaßen; drei Elaffen, mit 
einem Unterfchieb von je 25,000 As, jede zu 20 Genturien; dann 
bie zahlreichfte, 12,500 bis 25,000 As, in 30 Genturien, zufammen 
170 Genturien. Enthielt nun jede Genturie, wie wir mit Wahr: 
fheinlichkeit annehmen bürfen, urfprünglich 100 Mann, fo beftan: 
den die fünf Elaflen aus 17,000 Mann. 

In der Angabe des Gellius über die Proletarier liegt bie 
fung, warum Livius 11,000 As ftatt 12,500 als Maaß ber 
fünften Claſſe angibt. Es ift natürlich zu glauben, daß die Theis 
lung immer regelmäßig weiter gegangen fei, von ber erften Claſſe 
an bis zur fünften: 11,000 ift eine ganz unregelmäßige Zahl. 
Da hat nun entweder Jemand auf ganz ungefchidte Weiſe fich 
einfallen Laffen, die 1,500 As ber PBroletarier von ben 12,500 ab» 
imiehen, und das ift das MWahrfcheinlichfte. Doch finden ſich 
Angaben, wonach die Schägungszahlen der Elafien ganz verfchies 
dem gerechnet worben find, 3. B. die erfte Elaffe zu 125,000 und 
auch zu 110,000 As. Vielleicht ging man nun von dem Satz 
ms, daß die fünfte Claſſe ein Zehntel der erften Claſſe befeffen 
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habe, und fo hat man entweder deßhalb der erften Claſſe 110,000 
gegeben weil man 11,000 für die fünfte angegeben fand, oder 
weil 110,000 für bie erfte wirklich einmal beftanden, 11,000 für 
bie fünfte feftgefegt. Wie dem aud) fei, als urfprüngliche Zahl 
müflen wir mit Dionyfius 12,500 As annehmen. Run ift aber 
zwilchen diefen und ben 1,500 ber ‘Proletarii eine Lüfe, und da 
ift es natürlih dag wenn ein Schriftfteller da® bemerfte und jo 
unbehülflich fchrieb wie die Schriftfteller des ſechsſten und fieben: 
ten Jahrhunderts, und Livius dieß flüchtig las, er dieſe 11,000 
mit der Gränze ber fünften Claſſe verwechielte. 

Der ganze Begriff der Eenturienverfaffung war, daß Jeder 
in dem Maaße Antheil an den Rechten und an den Wahlen ha: 
ben jollte ald er mit Wehr und Waffen diente Denn nad) der 
richtigen Anficht der Alten, wo nicht wie bei und eine von ber 
Geſellſchaft abgefonderte Regierung mit ftehenden Truppen befteht, 
ift Jeder nur im Beſitz feiner Rechte, in fofern er die Mittel bat 
fie zu behaupten. Wer die jchweren Waffen hat, der allein iſt 
Souverän, die Uebrigen find ipso jure unbewaffnet, bürfen feine 
rsavorckia haben. Auch Ariftoteled fagt, die Bewaffnung macht 
den Bürgerftand aus. Erft in der zügellofeften Demofratie ber 
Griechen konnte Jeder wie er wollte bewaffnet fein. Es war 
daher auch feinem reichen Römer erlaubt, einem Aerarius eine 
Banoplie zu fchenfen, denn das hieße ſich eine Leibwache fchaffen. 
Dazu kommt eine andere Eintheilung, bie ſich aber nicht: auf 
die Equited ausbehnte, wenigftend nicht auf die Patricier in den 
sex suflragiis, die in seniores und juniores. Die juniores wer: 
den von dem jechzehnten bis zum vollendeten fünf und vierzigften 
Jahre gerechnet, dreißig Jahre alfo dauerte die Verpflichtung ber 
Römer zum Kriegsdienft. Nady der römischen Biologie bauertt 
das Leben der Menichen 3 X 30 Jahre: die Hälfte davon, 49, 
die Mittelfiufe zwifchen Geburt und Tod, wird angenommen ald 
die ax des Mannesalterd, von da tritt der Verfall ein; mit 
dem. ein und fechzigften Jahre betrachtete man. den Mann ſchon 
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as abgelebt; die übrigen Jahre find ein Leben bed Invaliden, in 
imen jomwohl feine Berpflihtungen wie feine Rechte aufhörten, 
ögleich dieß in einzelnen Fällen nicht hinderte daß auch ſehr be- 
ahrte Männer zu den höchften Aemtern erwählt wurden. Gie 
ſchen Hierin den Grund warum man die Seniored bis zum ſech— 
ägtten Jahre rechnete. Aber vom ſechs und vierzigften bis zum 
fehzigften Jahre waren fie verpflichtet, noch ald Reſerve für den 
8rieg bereit zu jein: dad war nöthig in den Zeiten wo der Feind 
in einem Tage bis zur Hauptftabt fommen konnte, Die Männer 
ven 46 bis 60 Jahren verglichen mit denen von 16 bis 46 fte- 
ben in dem Berhältniß von 1 zu 3, und dennoch hatten fie bie 
gleiche Zahl von Stimmen, denn ed waren vierzig Genturien ber 
Juniores unb vierzig der Seniored. Man hat gewiß nicht bloß 
eine ungefähre Abſchaͤtzung gehabt, fondern die Zahl fehr genau 
gewußt. Was den Militärdienft betrifft, fo fanden fie, da zu ben 
seniores noch die causarii ') hinzufamen, in dem Berhältniß von 
i zu 2. 

Alſo hatten die Aelteren einen viel größeren Antheil an ber 
Berwaltung ber Republif ald die Jüngeren. Dieß hatte theils 
feinen Grund darin daß man in ihnen eine hemmende Kraft ges 
gen bie rafche Bewegung der Demokratie jah, thrild daß fie ihre 
Dienftpflicht ſchon erfüllt hatten, die Jüngeren noch nicht; von 
diefen hatte Mancher erft einen Feldzug mitgemadyt und aljo nicht 
biefelben Dienfte dem Staat geleiftet wie die Seniored, daher war 
die Ruͤckſicht auf diefe billig, wonach man ihnen eine größere 
Anzahl Stimmen einräumte. Der Abbe Sieyes ftelte 1795 den 


) Für causarii, das ich einem der beiten Hefte entnommen, gibt ein ans 
deres senes, was mit Rückſicht auf R. ©. 1. ©.494 (gegen Ende) leicht 
als Das Wahre erkannt werden möchte: indeſſen ift diefes Heft offenbar 
nach Der Borlefung audgearbeitet und kann Daher den unverftandenen Ans: 
druck aus dem gedrudten Buche leicht ergänzt haben, während causarii 
fich febr empfiehlt Durch Liv. VI. 6. Tertius exercitus ex causariis senio- 
ribusque a L. Quinctio scribatur, qui urbi moenibusque praesidio sit. (Cau- 
sarii, find, qui, ob valetudinem a, militia. excusati sunt.) A. d. H. 
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Grundfag auf, man müffe den Staat fo organifiren daß die Mi- 
norität den Ausfchlag gebe, car la majorite est loujours böte. 
Die Juniored hatten in Rom wieder bei der Anmweifung von Zän- 
dereien Vortheile, wenn die Zutheilung nicht viritim geſchah. 

Da nun der Kriegddienft eine Laft war, jo war ed mithin 
eine billige Forderung daß nur die Wohlhabenden dazu gezogen 
wurden. In Hinficht auf das Stimmrecht war nun ein Zwiefaches 
möglich. Man fonnte entweder Alle deren Vermögen unter einem 
gewiſſen Maaß blieb, wie von der Bewaffnung fo vom Stim- 
men fern halten: oder man fonnte ihnen ein Minimum von 
Stimmen geben, und biefed wurde ald minus superbum, wie 
Eicero fagt, vorgezogen. Berner fonnte man die Regel daß das 
Vermögen eine größere Stimme hatte bis in's Detail ausführen. 
Man fonnte eine beftimmte Summe für die Abgabe der Stimme 
feftfegen, 3.8. 100,000 As, und wer weniger hatte, mit Anderen 
zufammenftellen, bis fo viel heraus kaͤme. Ariſtoteles hat eine 
dunfle Stelle darüber, ohne einen beftimmt realifirten Fall anzu- 
führen, Dieß wäre aber zu jehwerfällig gewefen, da es eine be 
ftändig erneuerte Schätung erforderte. Man theilte daher die Bür- 
ger nach ihrem Vermögen in Claſſen. 

Früher war allgemein angenommen daß innerhalb der Cen— 
turien die Zahl derjenigen die unter 100,000 As im Vermoö— 
gen hatten fi) zu benen in ber erften Claſſe verhielte, wie 
die Zahl der Genturien in den einzelnen Claſſen, alſo wie 20, 
20, 20, 30 : 80. Diefe Suppofition wiberfpricht dem Geift der 
Einrihtung und dem ausdrüdlichen Zeugniß des Dionyftus, der 
zwar feldft in biefen Materien nicht klar ift, aber doch ſolche vor 
ſich hatte die Mar waren, Das Princip der Eintheilung ift, dag 
bad fteuerbare Vermögen repräfentirt werben follte, die Limite un— 
ter welche ed nicht gehen jollte nahm man ald die Mittelzahl an; 
man hat ſich alfo gefagt: wenn in ber erften Glaffe, welche 100,000 
As und darüber befaß, Dreißig eine Genturie der Juniores bilde— 
ten, alfo Dreißig eine Stimme hatten, fo mußten von denen welche 
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bie Hälfte hatten Sechzig eine Stimme haben, und in diefem Ber- 
bältnig durch alle Elafien. Dieſe Regel ift die fchematiihe An- 
sicht, daraus folgt aber keinesweges daß die Form durchgängig 
kefolgt worden wäre, als ein normirendes Princip fönnen Sie 
fe ohne Bedenken annehmen. 

Die Proletarii bilden wie die Locupleted eine Geſammtheit: 
ts waren die welche nicht über 1,500 AS bejaßen, Indeß gab 
es auch hier nad) Junius Grachanus bei Gellius ') wieder eine 
Eintheilung: die nicht über 375 As hatten, hießen capite censi, 
aljo die zwiſchen 375 und 1,500 As hatten, proletarii im engeren 
Sinne. Letztere wurben in Zeiten ber Noth auch zum Kriegsdienſt 
berbeigezogen: wenn es heißt, die Proletarii feien vom Staat ge 
züftet -worben, jo zweifle ich daß bieß auch auf die capite censi 
ſich bezieht; beftimmt können wir hierüber nichts behaupten. 

Zwifchen den Proletarii und denen ber fünften Claſſe fteht 
nun noch eine Anzahl in der Mitte, die von ben Alten überfehen 
worden und nur in der Kriegsrüftung erfcheint. Hierüber hat 
die Entdedung der ciceronifchen Bücher de re publica die Ent: 
ſcheidung gegeben. Livius' Bemerfung daß die aceensi nicht zur 
fünften Claſſe gehört haben, aber zu ihr gezählt wurden wie bie 
eornieines und tibicines, ift richtig; er fehreibt ihnen eine Gen- 
turie zu, es mögen wohl zwei geweſen fein. Diefe Accenfi Fön- 
nen alſo feine Andere geweſen fein als die welche mehr beſaßen 
ald die Proletarii und weniger als bie zur fünften Claſſe Gehö- 
tigen. Während daher die Proletarii der Negel nad) nicht in’s 
Feld zogen und an ber Laft und den Vortheilen bed Kriegsdien— 
fies feinen Theil hatten, gab es eine Claſſe, die Accenſi, die zum 
Kriegsdienfte verpflichtet war, fpäter auch Sold erhielt, und an 
der Beute Antheil hatte. Die jervianifche Einrichtung ift gewiß 


) Gellius nennt den Gracchanus nicht, fondern bezieht fih auf eine münd— 
liche Auseinanderjegung des Julius Paulus: Niebuhr führte aber alle 
dieſe Nachrichten über Berfafjungsgefchichte auf „jenen herrlichen Lehrer 
des Stantörechtä”, „von dem damals jeder Rechtslehrer wußte“ (R. ©. 
U. 12). zurüd. A. d. H. 
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mit Zahlung von Sold verbunden gewefen. Die Accenfi gingen 
ohne Waffen in’d Feld und dienten, fo Yange feine Züden ent- 
ftanden, als Lagerfnechte: entftanden aber Züden und wurden da— 
durch Rüftungen erledigt, ſo traten fie ein, und waren demnach ge 
wiffermaßen ein Refervebataillon. Sie fönnen daher nicht in den 
fünf Claſſen geweſen fein, denn diefe wurden alle zum regelmäßi- 
gen Kriegsdienft verwendet, eben fo wenig aber waren fie Prole— 
tarii. Das find alfo die accensi, von denen Livius redet, bie 
accensi velati bed Cicero; Dionyfius übergeht fie ganz. Accensi 
velati fteht für accensi et velati nad) dem uralten Sprachgebrauch, 
Worte ohne Copula neben einander zu ftellen, wenn zwei Begriffe 
ald nothwendig zufammengehörend neben einander geftellt ober’ 
durch Entgegenfegung auf einander bezogen werden follen '). Brif- 
fonius hat dieß zuerft bemerkt, aber die Wahrheit durch Ueber: 
treibung um ihre Kraft gebracht. In einem Beifpiel bei Livius 
(AXVI, 15) ftehen jelbft drei Wörter fo zufammen, sociorum no- 
minis Latini municipiorum, wo Gronovius den Sinn richtig ver 
ftand, aber et einfchieben wollte. Auch Eujacius erklärt es fo. 
Wo Livius abjchreibt, gibt er die alten correcten Formeln, wo er 
aber felbft fchreibt, fagt er populus Romanus Quiritium, socii no- 
minis Latini u.a, m. Accensi velati. ift alfo f. v. a. accensi et 
velati. Die brei erften @laffen bildeten die Phalanr, die wieder 
aus zwei Hälften beftand: aus Hopliten, die eine raworckie, 
und denen bie zwar feine avorrdklax aber doch örtka hatten, 
d. h. Schild und eine Rüftung mit Helm, Lanze und Schwert. 
Diefe Banoplia war fehr theuer, daher nicht Jeder fie fich verfchaf: 
fen fonnte. Derjenige ber im erften Gliede ftand, alfo dem Feind 
am meiften ausgefept war, bedurfte einer vollftändigeren Rüftung 
mit Bruftharnifcy und Beinfchienen; dieß erflärt und daß in ber 
fervianifchen Verfaſſung die zweite und dritte Claſſe in den hinte- 
ren Glafjen ftand und wenig gerüftet war. Die vierte Claſſe hatte 
Wurffpieße, die fünfte Schleudern (fie hießen ferentarii); dieſe 
) Bal. Vortr. ub. röm. Geſch. I. ©. 106. 
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baden ſind die Leichtgerüfteten. — Die Aecenfi und Belati find 
zwiß auch unter einander unterfchieden gewefen, fo etwa daß bie 
Icenfi ein Vermögen von 12,500 bis zu 6,250 As) herab hat- 
em, die Belati darunter bis 1,500, 

Die Accenji Belati hatten noch eine befondere Verwendung 
in der Armee: aus ihnen wurden die Ordonnanzen (apparitores) 
für die Eonfuln genommen. Da aber im Lauf der Zeit die Kriegs— 
ordnung jich änderte, war von den accensis velatis weder in ber 
Kriegäform noch in der Elafjenorbnung die Rebe: fie wurden res 
gelmäßig ausgehoben wie alle die biß zu 4000 As hinunter Ber: 
mögen hatten; die darunter Stehenden waren ‘Broletarii, Nun 
war aber einmal von jeher Gebrauch daß die Drbonnanzen aus 
einem befonderen Stande genommen wurden, und fo nannte man 
bieje jetzt auch accensi velati. In einer Infchrift aus der Kai— 
jerzeit fommt daher einmal ein accensus velatus vor: es ift aber 
unlateiniſch daß zwei Adjective zufammen ald ein Subftantivum 
gelten, 

Es bleiben noch bie Genturien der fabri, cornicines und liti- 
eines, bie nicht nach dem Vermögen gefhägt wurden. Durch 
Cicero wiſſen wir daß die fabri nur eine Genturie ausmachten, 
Livius und Dionyfius geben zwei an. icero und Livius rech— 
nen fie zur erften Claſſe, Dionyfius zur zweiten: fie flimmten 
nämlich zwifchen der erften und zweiten, fie waren wohl nicht 
nur, wie Livius fagt, dazu beftimmt ut machinas in bello ferrent, 
Die cornieines, Hornbläfer, und litieines, Trompetenbläfer, beglei- 
teten dagegen bie leichten Truppen, ungerüftet. Alle diefe gehören 
zu der vollftändigen imago belli. Ä 

Was die Zahlen felbft betrifft, fo halte ich es für wahr: 
ſcheinlich daß bei der erften Eintheilung wirklich) ungefähr hundert 
Waffenfähige in jeder Genturie der erften Claſſe vorgefunden wur: 
den, denn fonft wäre die Menge der Genturien eine unnöthige 
Schwerfälligkeit. Demnach waren ungefähr 4,000 Jumiores in 

) 7,000, 8.6.1. ©. 476. A. d. G. 
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ber eriten Claſſe: da die Alten eben fo viele Stimmen haben 
mußten, fo erhielten auch dieſe vierzig Eenturien. 

Wie viele Eenturien waren ed nun im Ganzen? Den Frag: 
menten aus @icero de re publica verbanfen wir baß wir mit 
Sicherheit diefe Frage beantworten Fönnen, ich fage ed ald ob 
bad Blatt worauf ed geftanden erhalten wäre, Früher hatten 
wir nur bie Angaben bei Livius und Dionyfius, die unter fi 
jehr verjchieden waren: fie weichen beide von Eicero ab, biefer if 
ganz zuverlaͤſſig. Er redet von 96 Eenturien der vier fpäteren 
Claſſen, die er denen ber erften Elaffe entgegenftellt. Seine Worte 
find: Quin etiam accensis velatis litieinibus cornieinibus prole- 
tariis, hier reißt das Blatt ab: es find bemnady nur 5 Eenturien 
zu den 90 der vier legten Claſſen, und es ift faft mit Sicherheit 
zu behaupten daß als jechdte die capite censi ſtanden. Livius 
und Dionyfius nahmen zwei Genturien ber fabri an, eine ber 
litieines, eine ber cornieines '), Livius hat überbieß eine ber 
accensi, alfo 193 oder 194. Nach Eicero find e8 170 Eenturien 
ber Claſſen, 5 derer die den Elaffen beigezählt werben, und 2 ber 
proletarii und capite censi. Da ben Angefehenften und Reichften 
ber Plebes, verbunden mit den PBatriciern, Einfluß vwerfchafft werben 
folfte, fo waren 18 Eenturien der Equited und 80 ber erften Elafit, 
zufammen 98: die übrigen vier Claſſen waren 90, zählen Sie zu 
diefen die fabri, litieines, cornicines, accensi, velati, proletarii, ca- 
pite censi, jo haben Sie nur 97, fo daß die Reichften eine Stim- 
me mehr hatten ald alle übrige Elafjen zufammen, confecta est vis 
populi universa, wie Cicero es ausbrüdt, Die frühere Verwir— 
rung in dieſem Punct entftand daher daß man die Fabri zur er 
ften Claſſe rechnete: fie haben allerdings nach ihr abgeftimmt, 
allein ald Handwerker gehörten fie nicht zur edyeven, jondem 
zu der ganzen Maffe die biefer und ber Timofratie gegenüber 
ftand, — Ein anderer Beweis daß die Zahl der Genturien 195 
war, nicht 193 oder 194, liegt in dem Wefen der Belblegion. 

) Hier fehlt eine der proletarii. A. d. v. 
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Die Zahlen müſſen wir im Alterthum immer anſehen als durch ein 
Geieg geordnet. ine Feldlegion ward bloß durch die Juniores 
gebildet: von den 170 Genturien der fünf Elaffen waren aljo 85 
im Felde, und außer ihnen noch fünf Eenturien, nämlidy fabri, 
iitieines, cornieines, accensi, velati, zufammen alſo 90 (3 x 30), 
Diefe neunzig Eenturien wurden gebraucht, um die Eomitien bar- 
zuftellen, Handlungen vorzunehmen die den Genturien zufamen, 
Iegislatorifcher und abminiftrativer Art. “Die zweite, dritte und 
vierte Claſſe dienten mit doppeltem Gontingent im Vergleich zur 
erften, die vierte nur mit einfachem '). | 

Die Eintheilung ded Volkes in Eenturien gewährte der Ple— 
bed gleichen Antheil an der Gefeggebung und den Wahlen. Jede 
Genturie hatte einen Vorſteher, centurio, ber ſich bei Berufung 
der Bolföverfammlung an ihre Spige ftellte und mit ihr in 
voller Rüftung zum Stimmen auf dad Marsfeld zog. Er ift 
nothwendig eine bleibende Perſon, und bei den Jüngeren wahr- 
iheinlich derfelbe der die Genturien ind Feld führte. Im jeder 
Eenturie war wenigftens ein Bürger aus allen Tribus enthalten, 
in den niederen mehrere; wenn ausgehoben wurde, gab der Een- 
turio die Lifte feiner Leute und danach wurde aufgerufen. Es 
fommt auch noch eine Genturie vor, ni quis seivit, fie wird aus— 
trüdlich bei Feſtus aus Verrius Flaccus erwähnt, fie enthielt dies 
jenigen welche verfäaumt hatten, in der Genturie in welcher fie 
eingefchrieben waren zu flimmen: man findet ihrer nirgends ges 
dacht, fie ift wohl felten aufgerufen worden. Er fagt, fie fomme 
in ben Commentariis Servii Tullii vor. Sie gehörte aber nicht 
zum Exercitus, hatte feinen Hauptmann und zog nicht unter 
den Waffen auf das Maröfeld. Man hat fie daher ganz mit Uns 
zeht in die Grundverfaffung hineingezogen und einen Schlüffel 
derfelben darin zu finden geglaubt: Verrius Hat fie wohl nur zus 
fällig erwähnt. Waren die erften Claſſen einig, fo ftimmte man 
nicht weiter, denn die Zahl ihrer Centurien war bie überwiegende, 

) R. G. U. ©. 531. 
Niebuhr, Römifche Alterth. 8 
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Diefe Verfaffung nun galt in den älteften Zeiten, Livius 
aber bemerft daß die Verfaſſung nad) dem erften punifchen Kriege 
mit der fervianiichen nicht übereinftimmte, Octavius PBantagathus 
hat ſich zuerft mit der Frage beichäftigt, wie biefe Centurien pi 
ter gegolten haben. Diejer Pantagathus war ein Kloftergeiftlicher 
in Rom; er fcheint nicht Alles verfaßt zu haben was unter ſei⸗ 
nem Namen geht, Fulvius Urfinus, der viele Feinde hatte, bat 
wahrjcheinlich viel Eigenes für die Arbeit des Pantagathus aus 
gegeben. Man hat zwei Meinungen über die Veränderung der 
Genturien aufgeftellt, die richtige ift fchon im fechzehnten Jahr 
hundert in einer Anmerfung zu einer livianifchen Stelle ange 
führt '): die eine Meinung ift die daß jede der fünf und breißig 
Tribus in zwei Genturien getheilt worden fei, die andere daß jede 
ber fünf Claffen in eine eben fo große Zahl Eenturien zerfallen 
wäre. Die erfte ift mit Modificationen wahr, darüber werde id 
mid, in der Folge erklären. 

Es gibt im Lateinischen drei Wörter um Volksverſammlun— 
gen zu bezeichnen, deren Unterfchied aber felbft von den claſſiſchen 
Schriftftellern nicht immer beobachtet wird: fie find comitium, 
eoncilium, concio. Das Wort comitium wird von den Römern, 
fo fern es eine gefeßgebende Verfammlung bezeichnet, nur in ihren 
eigenen Verhältniffen gebraucht, in Bezug auf Wahlen aber aud 
von fremden Bölfern, fo von Griechen: comitia creandis prae- 
toribus. Concilium heißt die Berfammlung eines Theiled der Ge⸗ 
fammtnation, des Populus oder der Plebes, nicht alfo die Een 
turiatcomitien, in welchen die ganze Nation erfchien: für fremde 
Bölfer wird coneilium ganz allgemein gebraucht, wie das griv 
chiſche ayooci. Der Unterſchied bei Gellius ?) ift in Hinficht auf 
die Römer richtig, aber die allgemeinere;Bedeutung' von concilium 
ift darin überfehen: man follte concilium im weiteften Sinne dr 
finiren als eine ſouveraͤne Gemeindeverfammlung, bei den Römern 
iſt es nur entweder Populus oder Plebes. Verſchieden von bei 

) R. G. I. ©. 3. ) XV. 27. 
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ten it comeio, eine berufene Verfammlung bie zufammenfommt 
un anzuhören, nicht zu entfcheiben. Coneilium und concio haben 
ticclbe Etymologie von conciere, der charakteriftifche Unterfchied 
it: eoncilium faßt einen Befchluß, die eoncio nicht. Die coneio 
fomnte alle Tage berufen werben; dieß ift nicht ganz beftimmt 
ausgefprochen, jedoch klar aus Livius, befonders in der flürmifchen 
Teriode von ber Amtszeit der Decemvirn bis zu den liciniſchen 
Geſchen. Ich Habe dieß mit der Verfammlung der franzöfifchen 
Leputirten in den Bureaur verglichen '), die beliberiren aber nicht 
beſchlüſſe faffen. Der Unterfchied ergibt fi) auch aus einer Stelle 
des Mefialla die Gellius *) anführt, nur ift er da nicht ganz bün- 
dig außgefprochen, Bei den Eoncilien ber Plebes werde ich bar- 
auf zurückkommen. 

Wir haben zuerft dad Comitium des Populus zu betrachten. 
Gehen wir auf die Ältefte Zeit zurüd, fo erfcheint hier populus 
als die Berfammlung der Ramnes in zehn Eurien. Bei allen 
alten Bölfern bed Abendlandes ohne Ausnahme, fo weit fie nicht 
Lardaren waren, erfcheint eine dreifache Regierungsgewalt: bie 
ver Geichlechter, ded Senats und des Königs: diefer ſtammte in 
den Älteften Zeiten aus einem Heroengefchleht. Ale alte Völfer 
beginnen mit Königen, aber diefe find nicht abfolut, neben ihnen 
fchen Senat und Volk: darauf konfint Ariftoteled wiederholt zus 
nid, In ben Zeiten des Polybius und des Cicero hatte man 
aber den Wortheil, foldye geweihte Königspynaftien zu haben, 
fon verloren. Es ift eine wunderliche Vorftellung des Dionys 
ſius und ded Cicero in den Büchern de re publica, als ob Ro» 
mulus unumjchränfter Herricher gewefen ſei, und aus Weisheit 
tem Senat creirt und bad Volk verfammelt habe: der natürliche 
Gang ift daß der Senat berathichlagte über das was der König, 
nachher der Prytanis, ihm vorfchlug; aber aud) der Senat war 
Ki Wahlen, Gefepgebung, Entſcheidung über Krieg und Frieden 

) R. G. 1. 9. 487. | 
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- und dgl. nicht fouverän, fondern bie Bolföverfammlung mußt: 
Fa oder Nein gefagt haben ehe der Senat entichiet. So war ed 
in den älteften Zeiten, als es zehn @urien und hundert Senato: 
ren gab. Dionyſius weiß ſich bei dieſer Gelegenheit gar nicht zu 
helfen, da er fi) unter dnjuog bie Plebed denkt wie fie von Ser: 
vius Tullius conftituirt war: nad) Fabius' Sprachgebrauch ifl 
Önuog aber fo viel als populus, und dann ift es ganz richtia 
und begreiflih, moAizas war zu feiner Zeit in biefem Sinne 
ganz vergeffen. 

Die Eurien hatten auch Gerichtöbarfeit, von dem Ausſpruch 
des Königs oder des Blutrichterd berief fich der Bürger auf das 
Gericht feiner Mitbürger. Der Ausdruck Comitia bezieht fich aber 
auf die Vereinigung der Romani mit den Quirites, fie traten zu— 
fammen (coibant) auf dem Comitium, in ähnlicher Weife wie die 
Römer und Latiner an ben römifchen Ferien. Darauf bezog fidh, 
daß auf der Via facra, bie zwifchen beiden Völkern bindurchging, 
die Stanbbilder de8 Romulus und des T. Tatius aufgeftellt wa⸗ 
ren. Diefe Anficht über Comitium findet fidy fchon bei ben uns 
erhaltenen Alten; daß die Früheren, 3. B. Fabius und Graccha— 
nus, eine vollfommen richtige Einficht in das Weſen der Sache 
hatten, verfteht ſich von felbft, fpäter geriethen diefe Begriffe in 
Bergeffenheit. Zu diefem PRopulus der Romani und Quirites 
fommt nun nod) ein britter der Luceres hinzu. Später heißen bie 
comitia curiata aud) concilium populi, was aber bie Schriftfteller 
bei denen wir es finden meiftend nicht verftehen, Populus der 
Geſchlechter und Eurien find hier gleichbedeutend. In biefem Po— 
pulus ift bei den Alten niemals nad Kopfzahl geftimmt. wor: 
den, wie man das jegt feit einem halben Jahrhundert für das 
Rechte anfieht: als in Nord-Amerika über die Conftitution abge- 
ftimmt ward, wurden die Stimmen der Einzelnen zufammenfum- 
mirt. Das ift aber den Alten ein ganz fremder Begriff, es ging 
bei ihnen vielmehr nady Gemeinheiten: ob eine foldhe größer oder 
Eleiner war, dad war eine unerhebliche Sache, fie fuchten die ent- 
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fhiedene Meinung ber verſchiedenen Körperfchaften zu haben, nicht 
die der einzelnen Menfchen, wobei nichts herausfommt, da die 
Meiften eigentlid, feine Meinung haben. Das war jelbft in Des 
möfratien ein arcanum imperii. Alles die muß ein Mittel und 
Organ fein, um fo viel ald möglich eine verftändige Meinung zu 
erhalten. Cicero ') fagt von den griechifchen Demofratien feiner 
Zeit, um bie Unordnung barin zu fchildern, ed würde in-ihnen 
niht mehr nad) Stämmen geftimmt jondern indgefammt, burd) 
Aufheben der Hände; eben dieſes Hänbeaufheben findet fich in den 
Schweizer demokratiſchen Cantonen, wo es eine wahre Farce ift, 
wo Sachen in einem halben Tage abgemacht werden bie Monate 
Zeit erforbderten; die Reute fommen hin, was fie hören werden 
wiffen fie nicht, aber wohl wiffen fie im Voraus daß fie dem 
und dem beiftimmen werden. Am Schlimmſten ift ed in Appen— 
zell IInner⸗Rhoden], dort ift im Jahre 1784 der Landammann 
Euter durch einen ſolchen Mehrheitöbefchluß hingerichtet worden ?). 
Es ift eine eigentliche Iyrannei: hat der Heine Rath viel An- 
fehen, fo ift e8 ziemlich gut. Die Verftändigen wünfchen lieber 
eine repraefentative Berfaffung als jene, wo fo viele Parteiungen 
berrfchen, Aber es fieht poetifh aus. Die römiiche Demofratie 
unter Zeitung ihrer Tribunen ift bis in’d fechöte Jahrhundert in 
ten meiften Fällen zum Bewundern unſträflich gewefen, im fiebens 
ten hörte das allerdings auch auf. 
Eine weitere Frage ift nun: Iſt in den einzelnen Eurien in 
der ÄAlteften Zeit nach Gefchlechtern oder nach Kopfzahl geftimmt 
») Pro Flacco c. 7, 16 u. 17. | 
) Nicht Die Landgemeinde fondern der Wochenratb bat Euter zum Tode 
verurtbeilt. Monnard Geſch. d. Gidgen. I. S. 441 — 464 erzählt die 
Bezebenheit aueführlih. Gr fügt binzu ©. 463. „Mehr als ein halbes 
Jahrhundert iſt verflofien, und noch find Die durch unreine Kämpfe ber: 
vorgernfenen Spaltungen nicht aus ven Herzen verſchwunden. Dennoch 
boffte die Meisheit einer gemäßiateren Nenierung eine bleibende Berjöh: 
nung zu Stande zu bringen, als fie 1829 Die Rehabilitation Suters bes 
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worden? Darüber haben wir eine Stelle bei Gellius '): cum « 
generibus hominum suffragia ferantur, comitia curiata esse, TI 
genera mit gentes gleichbedeutend ift; jede Gens als ſolche w 
gleich, hatte gleichen Antheil an den Gemeindelänbereien, alfo au 
gleiches Stimmredt. Waren in einer Curie ſechs Gentes für eine 
Antrag, vier dagegen, fo galt jenes für die Stimme der @uri 
Dieß hat die höchfte Wahrfcheinlichkeit für mich, ohne daß ich e 
abjolut erweifen kann. Vermuthlich übergaben die Decuriones de 
Gented dem Curio das Refultat ihrer vorläufigen Abſtimmung. Be 
diefen Abftimmungen in den Gurien ift ed dann auch wohl ge 
halten worden wie mit den Abftimmungen im Senat, die gente 
minores ftimmten erft nach den majores: war in dieſen eine über 
wiegende Majorität, jo kamen die Lucered gewiß gar nicht meh 
an die Reihe. Nachher finden wir daß man das Loos enticheiber 
ließ, welche von den @urien zuerft ftimmen follte, denn in be 
Decemviralzeit hörte der Unterſchied der gentes majores und mi: 
nores auf, und nur bie Erinnerung blieb noch, z. B. die Gend 
Papiria gehörte zu den minores. 

Die Eurien fonnten nicht verfammelt werben, ohne daß ber 
Pontifer Marimus, mehrere andere Pontifices und Flamines zu- 
gegen waren, auch fonnten fie über nichts befchließen was ihnen 
nicht vom Senat zugewiefen war, und waren zu nichts weiter 
berufen als Ja und Nein zu fagen. Der Senat befand ſich na— 
türlich auch in den Curien, wie in der Schweiz bis 1798 der 
kleine Rath in dem großen enthalten iſt: ich habe deßhalb den 
ſchweizeriſchen Ausdruck: Räthe und Bürger angewandt. Daß bie 
&xxinoie ſtets nur auf den Antrag des Rathes einen Beſchluß 
faffen fonnte, war eine allgemeine Einrichtung bei den Griechen, 
daher überträgt Dionyfius fie aud auf die Römer, geräth aber 
im Anfang feines Werfed in Verwirrung, indem er bie Curien 
und bie plebejifchen Tribus verwechſelt; nachher ſieht er richtiger 
hierüber. Der Beichluß in den Curien heißt jussus oder jussum 
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populi, im Singular ift die männliche, im Plural die fächliche 
Ferm vorherrjchend (Senatus consulit, populus jubet, plebes sei- 
sch), und was fie beichließen lex: quod populus primum jusserit 
jas ratumque esto. Es ift.natürlich daß jo lange der patricijche 
Bopulus fehr zahlreich war, in feinen Verfammlungen eben ſolche 
Benegung war wie in allen Volksverſammlungen: in den erften 
Zeiten wurde ber Beichluß ded Senats oft verworfen, in der Zeit 
des gallifchen Krieges aber war ed nad) Fabius feit Menjchen: 
gedenken nicht der Fall geweien daß der Populus den Senats» 
beſchluß nicht genehmigte, indem die Eurien zufammengefchmolzen 
waren und der Senat die Mehrheit derfelben ausmachte. Bei 
diefem Zuftande ift es eine nothiwendige Folge daß man die Eins 
willigung der Curien als überflüſſig betrachtete, ald eine bloße 
förmlichkeit, res tralatitia. Die Curien erforderten eine feierliche 
Zufammenberufung, diefe fonnte nur an beftimmten Comitialtagen 
geichehen, deren wenige waren, Dieß war fehr läftig; ber Patri— 
cer wurde in feinem Haufe durch einen Weibel berufen; waren 
fe aufammengefommen, jo brauchte nur ein Gewitter, ein omen 
sinistrum eintreten, um fofort die Berfammlung wieder aufzuheben, 
Dieß hatte ſehr undequeme Folgen, ein neuer Senatsbeſchluß mußte 
gefaßt werden. Es ift daher fein Wunder, da alle diefe Unbes 
quemlichkeiten um einer bloßen Förmlichkeit willen ertragen were 
den mußten, daß man fich dafür entichied die Gurienverfammluns 
am ganz eingehen zu lafien, fo daß, was biöher Senat und Eurien 
zuſammen thaten, nur der Senat allein den Beichluß faßte. Dieß 
w thun ward noch räthlicher, weil der Senat jegt nicht mehr 
aus patres allein fondern auch aus conseripti beftand, und leicht 
Spaltung hätte entftchen fönnen, 

Die Mahlftatt oder der Ort der Verfammlungen für die Cu⸗ 
en war das Gomitium, dieß iſt beftimmt durch Varro bezeugt 
und auch in der Sage von dem Zufammentritt der Ramnes und 
Tities audgedrüdt: allein dad concilium populi war nicht einzig 
und allein an dieſen Ort gebunden, nur mußte der Platz inaugus 
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rirt fein. Wir finden die Curien einmal verfammelt im lucu: 
Petelinus und einmal im aesculetum, beide vor der Etabt gele 
gen. Eine fpätere Berfammlung berjelben ald die im Aesculetun 
hat nicht Statt gefunden, e8 war eine legte wie die berühmte bei 
fchottifchen Parlaments nad) der Union. Alle leges curiatae bir 
fpäter vorkommen, felbft noch unter den Kaifern, find nicht meh 
durch die Gurien fondern durch ein Simulacrum derfelben beichloj; 
fen worden. Die alten wahren Eurien verfchwinden im Grunde 
fhon 412 durch die Geſetze ded Dictators Publilius Philo; die 
Beftätigung der Wahlen durch fie fällt weg in Folge ber Ler 
Maenia: alle Anfprühe die noch jonft etwa beftanden wurden 
aufgehoben durch bie Ler Hortenfia, dieſe befeitigte den alten kraft⸗ 
[08 gewordenen Theil der Verfaffung gänzlich. 

Die Aufhebung der Comitia curiata fand in ber Sitte des 
fünften Jahrhunderts Statt. Neben fie hatte Servius Tullius die 
Comitien der Eenturien geftellt, in denen jene die ſechs Suffragia 
bildeten, dann folgten die plebejifchen Ritter, und bie fünf Claſſen, 
wie ſchon ausgeführt ifl. Die Beftimmung dieſer Eenturiatcomi- 
tien war, zufammen mit den @urien bie gefammte gefeßgebend: 
Gewalt auszuüben und Wahlen vorzunehmen. Auch diefe en 
turiatcomitien fonnten über nichts befchließen was nicht vom 
Senat an fie gebracht war, in Folge eined Senatusconfultum 
vorgetragen durch ben König oder Eonful oder einen anderen 
curulifhen Magiftratus, cui senatus habendi potestas erat. Wäl 
rend biefed ganz gewiß ift, ift dagegen fraglich, ob urſpruͤnglich 
die Eenturien nicht darauf befchränft waren, nur über dad abzu⸗ 
flimmen was die Eurien ſchon genehmigt hatten. Der Analogie 
nad) fann man das annehmen, allein es ift dann nicht dabei ge 
blieben: fpäter wurden Befchlüffe de8 Senats unbezweifelt unmit 
telbar an die Genturien zur Genehmigung gebracht, und von da 
an die Curien. Hinfichtlich der Wahlen wurde eine große Aen— 
derung durch Balerius Poplicola gemadt.') — 

) Gr gab nämlich die Freiheit fih um die Wahlen zu bewerben, ſtatt daß 


Genturien. Exercitus vocatus. 121 


Wie die römifchen Annalen Alles zu beftimmten Zeitpuncten 
miftehen Iafien, fo foll bie erfte Wahl durch Eenturien die ber 
Gonfuln Brutus und Gollatinus, das erfte Gefeh das des Vale 
rius Poplicola über die perfönliche Freiheit geweien fein. Beide 
Gegenftände wurden aber nicht ausfchließlic von den Genturien 
beſchloſſen: ein Irrthum der feit Dionyfius in ber Darftellung ber 
römischen Berhältniffe geherricht hat, obwohl Livius vorübergehend 
die Wahrheit ahndete. Die Beichlüffe mußten hier wie in jedem 
anderen Falle von Senat und Eurien genehmigt fein. 

Die Eomitien der Eenturien find der Populus der fpäteren 
Zeit, in ber älteften hießen fie exercitus vocatus, denn fie waren 
ein wahred Heer, eine Verbindung aller zum Legionsdienft Vers 
pflichteten, Lelcht⸗ und Schwerbewaffneter, PBatricier und Plebejer; 
nach der Abtheilung des Heeres kamen fie zufammen, Die zwölf 
Tafeln haben die Benennung comitiatus für fie confeerirt. 

Servius Tullius ſchied, wie wir gefehen haben, die ganz 
Unbemittelten aus und ordnete bie Uebrigen, fo daß bie Ange- 
jeheneren und Reicheren, wenn fie nur einig waren, das Leber 
gewicht hatten. Der Grund dieß zu thun liegt hinreichend klar 
vor; ba der plebejifchen Gemeinde die Aufnahme offen ftand, fo 
traten immer Frembe hinein, für die man nicht eine folche Gon- 
trolle hatte wie für die Eurien und Gefchlechter. Diefe waren 
durch ihre Gentilverfaſſung in einer fo engen Berbindung, durch 
die Verpflichtung zur gegenfeitigen Hülfe, durch die Abhängig- 
feit ded Geringeren von dem Reichen, daß fie gleichfam ein mo— 
ralifched Ganze bildeten, was bei den ‘Plebejern nicht der Fall 
war, wenigftens nicht nothwendig. Jene hingen mit dem Senat 
und der Regierung zufammen und waren zu lenken, während bei 
den Plebejern Alles ſich auf die Individualität bezog. Die acht 
zehn Rittercenturien, aus zwei fehr verfchiedenen Elementen be 
ftehend, fech® patriciſche und zwoͤlf plebejiſche, wurden durch ihren 


bisher nur über die vom Senat Vorgeſchlagenen abgeſtimmt werden durfte. 
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Dienft in den Legionen mit einander näher befannt, und ftimmten 
daher in ruhigen Zeiten, wenn feine Erbitterung zwiſchen ben 
Ständen herrfchte, mit einander, Diefe wurden nad) Dionyfius’ 
und Livius’ ausbrüdlicher Erwähnung zuerft aufgerufen, um über 
ein vorgefchlagenes Gefeg zu ftimmen oder über einen Candidate, 
(Ihon dem P. Balerius Boplicola wird freie Bewerbung um das 
Eonfulat zugefchrieben), dann kamen die achtzig Eenturien ber 
erften Claſſe: ſtimmten diefe alle gleich, fo war ber Vorſchlag an= 
genommen oder verworfen. War aber eine Epaltung, fo wurbe 
auch die zweite Claſſe aufgerufen, und fo fort bis eine Mehrheit 
erzielt war. Auf jeden Fall waren die accensi und velati, bie 
proletarii und capite censi die Leßten die aufgerufen wurden. Die 
Fabri wurden ſchon nad der erftien Claſſe zum Stimmen zuge= 
laſſen, was die irrige Meinung hervorgebracht hat als hätten fie 
zu bderfelben gehört. Ob nun eine Centurie nach der anberen, 
oder alle die in einer Claſſe waren zugleich aufgerufen wurden, 
darüber findet fich Feine Erwähnung: wahrfcheinlic ift das LXeptere 
wegen der Heinen Zahl von Stimmenden in den einzelnen Gen- 
turien, und weil fonft großer Zeitverluft geweſen wäre, es ift aber 
bloß nach innerer Wahrfcheinlichkeit darüber zu entjcheiten. Die 
Stimmen wurden dann wahrfcheinlich vom Genturio eingefammelt, 
und das Refultat dem Conſul übergeben, Es ift auch möglich 
dag man beim Stimmen bis auf die Gapite cenft hinabgehen 
mußte, indeſſen ift eine fo. balancirte Abftimmung in Volksver— 
fammlungen etwas fehr Unwahrjcjeinliches, es ift Alles zu wetten 
daß faft nie Veranlaffung dazu gewefen fein wird fie aufzurufen, 
auch nicht die Genturie ni quis scivit, wofern biefe nicht fchon 
gleich nad) der fünften Claffe berufen wurde. In ben älteften 
Zeiten ift die Berfammlung ohne praerogativa gehalten ‚worden, 
wozu um fo weniger Grund war, wenn wirflid bie Genturien 
alle gleichzeitig ftimmten. Die Praerogativa ift erft fpäter in bie 
Genturienverfammlung gefommen. | 
Die Mahlftatt der Eenturien war ber Campus Martius,. fie 
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wurden durch Hörner zufammenberufen, wie wenn das Heer aufe 
brechen ſollte, dann traten fie zujammen Jeder in ber zukommen— 
den Rüftung feiner Glafle, das Zeichen des Aufbruchs wurde ge 
geben durch Drommeten, der Conſul führte das verfammelte Heer 
ald ob es zur Echladht gehen follte auf den Campus, und dann 
wurde geftimmt. Es ift feine Erwähnung daß bie Eenturien je 
mald anderswo gehalten worden wären ald auf dem Campus 
Martius, jedoch ift ed wahrjcheinlich daß fie audy) auf dem Cams 
pus Minor unter dem Caelius, wo jegt bie Lateranfirche ift, zus 
jammenfamen, wenn: auf dem anderen zu hohe Fluthen ftanden, 
Dieje Bertaufhung ded Campus Martiu mit dem Minor ober 
Caelimontanus hat der große Ecaliger zuerft erfannt, eben jo wie 
die Spiele von der Porta Garmentalid nad) der Capena verlegt. 
wurden, wenn irgend ein Hindemiß war. Das Project einen 
Berjamunlungsort am See Regillus confecriren zu laflen, um bie 
Abſchaffung der leges sacratae zu bewerkftelligen, war ein wahns 
finniged von der Dligarchie herrührended, Während das roͤmiſche 
Heer auf diefe Weife verfammelt war, wurben, wie in den März 
und Maifeldern. ver Franken, von alten Zeiten ber die ‘Boften 
bejegt, damit nicht der Feind etwas gegen die Stadt unternehmen 
könnte, bie Kriegsfahne wurde auf dem Gapitolinm und zwar auf 
ber Arr aufgeftellt, ) auch dad Janiculum wurde bejegt und 
au da die Kriegsfahne aufgepflanzt. 

Auf welche Weife in den Verfammlungen abgeftimmt wurbe 
it nicht ganz Har. In den Gurien ftimmte wahrfcheinlich jede 
Gens für fih, und dann wurden die Stimmen der Gentes in 
jeder Curie zufammengegzählt: ob fie mit Tafeln oder mit lauter 
Stimme abmehrten, können wir nicht entfcheiden. Die’ Genturien 
ſtimmten hoͤchſt wahrſcheinlich in der alten Zeit bis in's ficbente 
Jahrhundert, wo ber Praetor L. Eaffius dad Stimmen mit Täs 
jelchen einführte, durch Acclamation. Die plebejifchen Tribus hat⸗ 
ten von alter Zeit her Tafeln beim Stimmen. Darin haben manche 
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tüchtige Männer einen Widerſpruch zu fehen geglaubt. Aber es 
ift eine durchgehende Berfchiedenheit in Allem was die Verfamms 
lungen des Populus und der Plebes betrifft, andere Tage, ein 
anderer Drt, andere Vorfteher; ich vermuthe daher fchon aus bie: 
fem Grunde daß die Eurien Acclamation hatten, weil die Tribus 
fich der Taͤfelchen bebdienten. 

Die Eenturiatcomitien hatten einen Beruf der ſich einerfeits 
bloß auf die Plebes andererfeitS aber auf die gefammte Bevölfes 
rung bezog. Jener findet fich bei den testamentis in proeinetu, 
welche ihre Kraft nur daher hatten daß dieſes Heer eben bie Gen 
turien ausmachte. Die Plebed hatte ein Erbredht auf ihre An- 
gehörigen, wie die Patricier auf die ihrigen; der Sinn ber fünf 
Zeugen bei den Verträgen und fpäter bei den Teftamenten war 
eine Repraejentation der fünf Elaffen, denn dieſe Claſſen mußten 
ihre Einwilligung geben zu allen Handlungen bie das Erbredit 
betrafen, bei Emancipationen u. dgl., um dadurch entftehenden Er, 
werbungen den vollen Beſitz zuzufichern. Da aber die ganze Ger 
meinde nicht jedesmal verfammelt werden konnte, fo wurbe fie 
nur repräfentirt. Eben fo mußten bie Batricier zu einer Adoption 
ober Arrogation in ihrem Stande die Einwilligung geben burd) 
eine 2er curiata, wozu aber nur ein Bontifer marimus und einige 
Formalitäten, Lictoren zur Stellvertretung ber Gurien, nöthig wa 
ren. Diefe Gegenftände waren wichtig für Einzelne, für den Staat 
hingegen gleichgültig. 

Die politifche Wichtigfeit der Centuriatcomitien beftand barin 
baß fie die Befchlüffe der Patres fanctioniren mußten, während doch 
die Eurien nicht hinzutraten wenn die Plebejer etwas unter ſich 
beftimmten. Dieß änderte ſich nachher als die Wahlen frei wur 
ben: ba empfahl der Candidat ſich der Wählerverfammlung und 
der Erwählte mußte ſich nachher von den Curien beftätigen laſſen, 
vorausgefegt baß der Senat es vorher gebilligt hatte, 

In den früheften Zeiten kommen die Genturien nicht als eine 
richterliche Gewalt vor, dieſe ift theild bei den Curien theild bei 
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ven plebejiſchen Tribus: unter der Decemviralregierung aber haben 
wir das Beifpiel daß das Eaput eines Bürgerd von den Genturien 
gerichtet wird, es ift die Frage ob es damals fich lange erhielt. 
Um 580 d. St. waren die Eenturien eine förmlicye Richterbe- 
börde '), vor welche die Tribunen in berfelben Weife luden wie 
früher vor die Tribus. Wahrfcheinlih ift daß wenn Einer fid 
einem Urtheilöfpruche durch das Erilium entzog, die interdietio 
aquae et ignis nur durch Ausspruch der Genturien gefchehen fonnte, 
was capitis deminutio hieß, 

Bei den Berfammlungen ber Eurien hatte der Pontifer Ma- 
simud den Borfig, mit ihm zwei Augures: alle Erwähnungen 
von Berfammlungen mit PBontifer und Augurn können daher nur 
auf patrieifdhe gehen. Worfteher der Eenturienverfammlung war 
ein Conſul, in defien Abwefenheit der PBraetor Urbanus. Auch 
die Augurn waren bei den Genturiatcomitien zugegen und bie 
ſechs patricifchen Eenturien ftanden -natürlich unter ihrem Geſetz, 
Borfteher aber waren die Augurn nicht; der Pontifer Marimus 
hatte durchaus gar nichts damit zu thun. Bei dem judieium 
perduellionis fonnte nur ein patricifher Magiftratus, der Aufpi- 
cin hatte, den Comitien der Genturien vorftehen. 

Ueber das Aeußerliche in den Comitien der Eenturien ift noch 
zu bemerken, daß ihre Abftimmung auf dem Campus Martius in 
ben fogenannten Septid geſchah. Diefe Septa waren abgeſchloſ— 
jene Pläge, in welche jede Genturie zufammentrat; fie waren von 
einem Graben umgeben über welchen eine Brüde führte; diefe Brüde 
mußte Jeder paffiren um fi an feinen Plag zu begeben. Mans 
cherlei Beränderungen wurden hierbei im Lauf der Zeit vorgenom- 
men: im fiebenten Jahrhundert wurde die Brüde durch ein Geſetz 
fo enge gemacht daß nur ein Menſch darauf ftehen Fonnte, damit 
Riemand dem Anderen zuflüftern konnte. Das laute Stimmen 
hatte der Regierung überwiegenden Einfluß gegeben, dadurch wußte 
Jeder ob die erfaufte Stimme audy wirklich abgegeben wurbe; 

) &iv. XLIH, 16. 


126 Tribus. Zufammenfegung derfefben. 


deßhalb fubftituirte der Praetor 2. Caſſius, derfelbe der durch feine 
Etrenge beim Richten berühmt war, die Täfelchen an deffen Stelle 
in ber löblichen Abficht, dadurch der Käuflichkeit Einhalt zu thum, 
welche fo ſehr eingeriffen war. 

Das Eoncilium der Tribus muß feinen Urfprung genommen 
haben in den Zeiten wo Servius Tullius die Tribus einrichtete, 
umd ein rein plebejifches Inftitut geweſen fein. Die Gefeggebung 
die man bie ded Servius Tullius nennt, conftituirte die römiſche 
Gemeinde ald freie Gefammtheit, fouverän für ihre eigene Ange 
legenheiten, that alfo daſſelbe was die franzöfifchen Könige zu 
Anfang des zwölften Jahrhunderts durch das affranchissement 
des communes thaten, und bildete zugleich aus biefen Gemeinden 
und dem Populus eine neue Bürgerfchaft, d. h. fie gab der Ple— 
bed zugleich einen Einfluß auf die Gefammtheit der Stände; biefe 
neue Bürgerfchaft feßte fie zum alten Populus in die Beziehung 
wie in England dad Haus der Gemeinen zu ben Baronen, in 
Italien die commune zu den eittadini. Alle die nicht zur Plebs 
gerechnet wurden, durften nicht in ihnen ftimmen; alfo waren bie 
Patricier ausgefchloffen, denn eomitia tributa sunt in quibus gen- 
tes patriciae non insunt, eben fo die Glienten, die Aerarier. Nach— 
her änderte ſich das Verhältniß, als durch die Gefeggebung ber 
Decemvirn eine große Menge Römer die bisher Aerarier geweſen 
waren in die Tribus eingefchrieben wurben; von da an nahm 
die Zahl der Aufgenommenen immer zu. Der Grundfag blieb 
dabei unverändert, aber die Wefentlichfeit wurde ganz anders, wie 
in fo vielen Dingen wo an den Inftitutionen fein Tüttelchen ge 
ändert wird und fie fich doch nicht mehr gleich fehen. Die erften 
BVerfammlungen der Tribus fönnen durchaus nicht ald geſetzge⸗ 
bende betrachtet werden, denn die Gefepgebung war nach der Ab- 
ficht de8 Servius Tullius bei den Eenturien: das Eoncilium ber 
Plebes bezog ſich nur auf ihre eigenen Angelegenheiten; es wäre 

. wiberfinnig geweſen, da die Locupletes unter den Plebejern an⸗ 
derswo wirkten, wenn bie Gemeinde auch in biefer Form geſetz 
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gebende Gewalt gehabt hätte, auch findet fi Feine Spur davon. 
Auch in den niederdeutfchen Städten, wie in Eöln, haben bie 
Gemeinden ihre Buurfchaften, ehe fie einen Theil an der Souve- 
ränetät erhalten. Die römijche Plebes hatte zu ihrer Gemeinfam- 
feit eine gemeine Caſſe im Tempel der Eeres, in biefe fchoflen fie 
die Gelpftrafen, aus ihr unterftügten fie ihre Armen durch Brod- 
fpenden und Almofen; dieſelbe ftand ohne Zweifel in der alten 
Zeit unter der Aufficht der Aedilen, die nachher plebejifche Aebilen 
heißen. Durch die 2er Publilia, — wenn anders Volero Pu— 
blilius feine Rogation jo weit brachte —, erflärten die Plebejer, 
und bie Patres geftanden es zu, daß ihre Berfammlung befugt 
fei, Beichlüffe über allgemeine Staatöfachen zu fallen und dem 
Smat vorzulegen. Diefe Veränderung habe ich früher, in der er- 
fen Ausgabe des zweiten Bandes meiner römijchen Gefchichte und 
in den früheren Vorträgen unrichtig gefaßt, indem ich mich an 
die bei Dionyfius herrfchende Anficht hielt: ich glaubte daß bie 
Beichlüffe der Plebes an den Senat, dann an die Genturien, 
dann an die Eurien gegangen feien, aber das ift unrichtig. Die 
Genturien hatten gar nichts damit zu thun; der Gang ift der 
daß die Plebes befugt war Refolutionen zu faflen, wie die des 
Unterhaufes, die gar feine Bild find und ganz unberüdfichtigt 
bleiben fönnen, jedoch in Fritifchen Zeiten nicht ohne Gefahr un- 
berüdfichtigt bleiben. Solcher auf Antrag der Tribunen gefaßte 
Beſchluß wurde von diefen dem Senat vorgelegt, und diefer faßt 
darüber ein Senatusconfult, dad dann an bie Curien geht als 
ob der Gedanke vom Senat ausgegangen wäre, Diefer Gang 
dauert eine geraume Zeit, und die Gurien haben nun eine dop- 
pelte Beranlaffung zufammenzufommen: entweder zu Berathungen 
über bie Ertheilung der auetoritas patrum nady vorangegange- 
ner Verhandlung in Eenturien, in Angelegenheiten der Wahlen 
u. a., oder zur Beftätigung jener Plebifeite durch Vermittlung des 
Senats, 
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Durch die Ler Icilia 298 befamen die Tribus einen Zweig ber 
Geſetzgebung, indem der Senat verpflichtet wurde über diefe Beichlüfie 
zu berathen '). Die Ler Valeria Horatia beftimmte daß Bejchlüffe 
der Tribus, wenn fie von Senat und Curien beftätigt waren,. die 
felbe Gültigfeit haben follten wie ein vom Senat audgegangened 
und von den Genturien angenommened Geſetz. So befamen dieje 
Gomitia tributa ihren Einfluß. Indeſſen blieben die Curien nod) 
lange im Befig der Hälfte der Gejeggebung, bis zur Lex Publilia 
bes 3.416. Bis dahin waren fie auctores, d. 5. fie hatten das 
Veto, fie fanctionirten oder verwarfen. Wie nun im achtzehn 
ten Jahrhundert die wichtige Frage über dad Veto der hödhiten 
Gewalt überall verhandelt wurde, jo bejchäftigte im Verlauf ber 
Zeit diefe Frage auch die Römer, ob die Patres das Veto behal- 
ten oder verlieren jollten: hierüber entjchied die Lex Publilia in 
einer wejentlichen Beziehung. Wenn man fi nun nicht vergegen- 
wärtigt daß eine Gemeinde wie die patriciiche von den Zeiten des 
Servius Tullius bid dahin fi) außerordentlich verändern mußte, 
daß die Gefchlechter fich Feinesweges Jahrhunderte hindurch in ih- 
rer alten Bollftändigfeit und Kraft erhielten fondern in immer 
fteigender ‘Brogreffion zufammenftarben und aus einer Ariftofratie 
zu einer Dligarchie wurden, fo denkt man ſich daß dieſe Verfaſ— 
fung bleiben mußte und jede Schmälerung der patricifchen Rechte 
ungerecht und revolutionär gewejen fe. Wenn man aber weiß 
wie in ber Natur Alles eine verfchiedene Geftaltung annimmt, fo 
wird man billiger; freilich wäre ed wünfchenswerther geweſen daß 
bie Berfaffung ſich immer aus fich felbft erneuert hätte: aber das 
ging nicht, weil man die Elemente feithielt da dad Leben in ben 
felben erftorben, und mithin das Mebergewicht der Patres über bie 
Plebes bei dem unendlichen Anwachſen der Lepteren im fünften 
Jahrhundert viel drüdender war ald zweihundert Jahre vorher. 
Daher ift die Geſetzgebung des Publilius feine revolutionäre, dad 
ift nur eine ſolche die nad) eingebildeten Theorien und Himge 
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tinnften @inzelner verfährt und biefen die beftehenden Rechte auf- 
er. Solche Gefepgebungen hat ed im Alterthum allerdings 
ah gegeben, wie in ber neueren Zeit und aud im Mittelalter: 
Ye Geſetzgebung des Publilius aber war höchſt gerecht. Mit der 
Größe ded Staats flieg die Autorität des Senats und der Con— 
un zufammen: die Gewalt der Conſuln für fich allein nahm ab, 
kr Senat aber war nicht mehr ein Ausſchuß der Gefchlechter fon; 
km wirklich der hohe Rath, der ganzen Nation, und darin lag 
tben die Xebendfraft ded Etaated, umgefehrt wie in Karthago, wo 
ter Senat in gleichem Verhältnig mit dem Wachsthum der Repu— 
blil ſank. Auch die Comitich der Genturien hatten viel größere 
Entwicklung erhalten und waren der Ausdrud einer höchft refpec- 
tabeln Nationalverfammlung geworden, befonders da in ihnen über 
die Anträge nicht discutirt fondern nur abgeftimmt wurde. Es 
hatte nicht an Beifpielen gefehlt daß ein von jenen Genturien ges 
faßter Befchluß, vom Senat, der fchon in großem Maafe plebe- 
jüh war, angenommen, von den Gurien verworfen wurde, bie 
jo der Schlupfwinfel eines Standeögeifted wurden ber im Wolfe 
eigentlich nicht mehr eriftirte. ine ſolche Verwerfung erregte 
natürlich immer große Erfchütterungen, und fo feste Publilins 
dad Gefep durch daß das Veto der Gurien über die Befchlüffe 
ter Genturien verloren ginge: aber bei der römifchen Religiofität 
für alles Herfommen follten die Eurien, ehe die Centurien ſtimm— 
en, ihnen im Voraus ihre Beiftimmung geben. 

Noch waren die Eurien aber im Befig der Abftimmung über 
Ülebifeite, die durch den Senat gingen, und ferner über Magi— 
fratöwahlen. Hier zeigten fie, während fie im Staate numerifch 
und dynamiſch ſchwach geworden waren, — im Anfang bes fünfe 
in Jahrhunderts waren es nicht zwanzig patricifche Gefchlechter 
mehr unter denen das Confulat hin und ber ging, bie übrigen 
waren ganz hinuntergefunfen, während die plebejifchen Familien 
Äh immer mehr hoben, — auf eine unbegreiflich verblendete 
Veiſe das Beftreben, das liciniſche Geſetz, nach welchem immer 
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ein PBatricier und ein Plebejer Conful fein follte, zu ſtuͤrzen und 
beide Bonfuln aus den PBatriciern zu nehmen, indem fie dem Ple— 
bejer ihre Zuftimmung verweigerten. Diefe auctoritas patrum für 
die Wahlen war alfo ein Unfinn geworben und ging nım durch 
bie 2er Maenia unter. Es war das wohl ber legte Volks— 
aufftand als dieß gefchah, wir wiſſen bie Zeit nicht genau, es 
muß aber nady 460 getvefen fein. So weit verfolgte man ben 
Weg ber natürlichen Entwicklung mit Mäßigung. Die Abihaf- 
fung der auctoritas patrum für die Plebiſcite war jedoch ein gro 
ßes Uebel. Vorher galt fein Plebifeit, wenn nicht der Senat 
Bortrag darüber an die Eurien hielt: das muß die Ler Hortertfta 
abgefchafft haben, man nahm den Patriciern bad Vorreht das 
allerdingd mitunter übel angewandt fein mochte, befonbers hin- 
fichtlich bed Ager publicus. Aber nun Fonnte nichts an die Stelle 
der Eurien treten, damit war eine große Luͤcke in die Verfaſſung 
geriffien. Man hätte allerdings dem Senat dieſes Anfehen über: 
tragen können, vielleicht gefhah das audy bis auf einen gewiffen 
Brad, daß mämlidy die Plebes über manche Dinge erft nah An— 
hörung des Senats befchließen fonnte: aber in ben widhtigften 
Fällen war das nicht, und fo kam bie Auflöfung der römifchen 
Verfaffung. Die Unabhängigkeit der gefeggebenden Gewalt von ber 
‚ ausübenden und regierenden ift immer gefährlich. Sebditiöfen Tri- 
bunen war nun freies Spiel gelaffen, fie konnten der Plebes ir- 
gend etwad vorichlagen, wurde ber Borfchlag angenommen fo 
war er Geſetz. Dan hätte eine neue Verfaffung mit einer Ana- 
logie für dad alte Anfehen der Curien bilden follen, aber das 
hätten die Dligarcyen nicht zugegeben, die ihr Recht in feiner an- 
deren Weiſe ald der, bisherigen haben wollten, und fo ift bie 
Schuld zwijchen der Demokratie und der Dligarchie getheilt, die 
ben Untergang der Republif herbeiführte. 

Reben wir nun von ber Form der Verfammlungen bie biefe 
Beſchlüſſe faßten. Obgleich die Tribus ber Plebes zu allgemeinen 
Ratlonalttibus erhöht worden waren, jeder PBatricier ſich alfo in 
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einer Tribus befand, fo blieb es doch dabei daß die Patricier nicht 
nit in den Tribus ftimmten; fie waren ſchon in den @uriatcomi- 
ten und hätten ſonſt eine doppelte Gewalt gehabt. Die Eomitia 
tibuta konnten nur von den Tribunen der Plebes berufen wer: 
ia, dahingegen durften dieſe niemals die Genturien verfammeln: 
Aeußerungen die darauf gedeutet werben fönnten find bloß aus 
Rahläffigkeit entftanden und finden fih nur bei griechifchen Schrift. 
fellen, In den Genturiatcomitien präfidirte der Praetor, ber tri- 
bunus plebis durfte aber vor benielben anflagen. Kein curuli- 
her Magiftratus, fein Conſul, fein Praetor, auch wenn biefe 
Imter von Plebejern befept waren, fonnte ber Plebes vorfte- 
sen, indeſſen konnten fie die Gontio zufammenberufen, aber na- 
Kirlich nicht in derſelben abſtimmen laſſen. Die Tributcomitien 
wurden ohne Auſpicien gehalten, bis auf die lex Aelia et Fufia 
fonnte fein coneilium plebis durch Aufpicien dirimirt werden. 
Endlich Fonnte Mur an den Nundinen und nicht an den dies 
‘onitiales die Plebs zufammenberufen werden, wie ich erft fürz- 
ih gefunden ) aus den Fragmenten Älterer Schriftfteller in 
dem an Notizen reihen Macrobius im erſten Buch der Saturna- 
iR, Die frühere Dunkelheit über diefen Punct rührte daher daß 
man Populus und Plebs nicht unterſchied. Erft durch die Ler 
dortenfia wurden die Nundinen zu allgemeinen Staatötagen, wie 
diſcs Geſetz überhaupt die Auflöfung der Eigenthümfichfeit ber 
urien bedeutet und dadurch die Verſammlungen der Plebes zu 
ülgemeinen Volföverfammlungen erhoben werden. Bisher hatte 
man diefe Ler Hortenfia von derjenigen geichieden, welche über 
tie Bedeutung der Nundinen verfügte: man fieht aber, wie genau 
“id aus dem anderen folgt. 

Ein Umftand worüber man ganz im Irrthum iſt betrifft 
Ne Art die Plebes zu verſammeln. Man fiellt ſich gewoͤhnlich 
N den Briefen des Cicero vor, daß der Tribun ein coneilium 

) Aus den Vorträgen des I. 1826. Bgl. R. G. 1. S. 242. 
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plebis berufen fonnte wann er wollte. In außerorbentlichen Fal— 
len war das allerdings möglich, aber der Schluß daß das immer 
geichehen konnte iſt vollfommen falſch, obwohl Livius und Dionyfius 
fi) die Sache fo dachten. Wäre dem fo geweſen, fo hätten bie 
Patricier nichts gewonnen, wenn fie dad Faflen von Beichlüffen 
an einem Tage verhinderten: der Tribun hätte ja am anderen 
Tage wieder zufammenberufen können. Ganz anders aber ift es, 
wenn ber Zufammenhang fo war wie im Senat: wenn die Sonne 
unterging ohne daß ein Beichluß gefaßt war, fo war die ganze 
Verhandlung null, und man mußte am folgenden Senatdtage 
wieder beginnen. Eben fo ift es öfters mit einer Bill im Un- 
terhaufe des Parlaments in England, und eben fo war es in den 
Berfammlungen ber Plebes. Verging der Tag ohne Beichluß, fo 
mußte man nicht nur in der folgenden Berfammlung neu anfan- 
gen, jondern die Plebs konnte über feine Sache einen Beſchluß 
faffen, die nicht in trinundinum promulgirt war, Wenn alfo 
die Patricier das Zuftandefommen eined Beſchluſſes binderten, fo 
mußte der Tribun von neuem anfchlagen daß bie Plebs ſich am 
dritten Markttage wieder verfammeln möge zu berfelben Verhand— 
fung, und wahrfcheinlich konnte er das erft nach acht Tagen thun, 
fo daß alfo 24 Tage, faft ein Monat, verloren gingen. Das ift 
in der Geſchichte von der größten Wichtigfeit, und demnach ift 
die Berfammlung ber Plebes nicht eine tumultuariſch zufammen- 
gelaufene, fondern eine regelmäßige, durch Gefege geordnete, nur 
an ben Numdinen, und nur dann wenn auf dad Trinundinum 
angefagt war. Vor Sonnenaufgang und nad; Sonnenuntergang 
fonnte auch die Verſammlung nicht Statt finden. 

MWie der Ort für die Curiatcomitien dad Comitium, für die 
Eenturien dad Marsfeld, jo war er für die Tribus das Forum, 
ein nicht inaugurirter Ort, um welden ringsum unter einem Por⸗ 
ticu8 die Buden waren. Zwijchen dieſem und dem Comitium waren 
die Roftra ’), ein fehr langes fonderbar angelegte Gebäude von 

') Bgl. Vortr. über alte Zänder und Voͤllerkunde 5.393 ff. A. d. H. 
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Mauerwerk, nad beiden Seiten eine Wand, zu beiden Seiten 
führte eine Treppe hinauf: an eine Tribüne ift nicht zu denken. 
Die Roftra waren eingemauert, obenauf ftanden Statuen. Die 
anguftiichen Roftra, aus Gußeifen und Ziegeln mit Puzzolan, 
chemals mit Marmor befleidet, wurden aufgegraben als ich in 
Rom war: die alten Roftra würde man gewiß finden, ich fann 
die Stelle zeigen wo fie nothwendig geftanden haben müffen, 
Früher hieß die Rebnerbühne templum d. i. ein inaugurirter Ort, 
ba auf demjelben nady der anderen Seite bin die curulifchen Ma— 
giftrate mit den PBatriciern verhandelten; feit der Einnahme An- 
tiums im J. 417 nannte man fie rostra. Auf ihr ging ber 
Redner hin und her, und redete, bald zu dem Gomitium bald zu 
dem Forum gewendet. Diefe Art des Redens iſt viel natürlicher 
als die unfrige, auch jett noch wurde im Coliſeo von einem jehr 
refpectablen Capuziner fo gepredigt, nicht als eine eigentliche Rede 
fondern ald eine lebendige Unterhaltung, Während einer Gon- 
tio Fonnte Jeder ftehen wo er wollte, wenn aber in einer Ber: 
fammlung abgeftimmt wurde, mußte er fich in feinen Raum be- 
geben. Bid zur Zeit der Decemviralgefeggebung war dieß eine 
Gelegenheit zu Tumulten, indem die Patricier das Abftimmen der 
Plebes durd; Eindringen in das Forum zu hindern fuchten. Nach 
den Decemvirat finden wir ſowohl den Platz des Redens wie 
den des Abftimmend ungehindert auf dem Forum. Wie auf dem 
Marsfelde Septa waren, fo wurden auf dem Forum vor der Ab- 
ſtimmung Stride gezogen um die Tribus abzufondern, da beftän- 
dige Septa wegen bed Marftverfehrs nicht möglich waren. Ohne 
Zweifel flimmten die Gentes laut ab, aber die Plebejer fletd mit 
Zäfelchen: Jedem wurden zwei Täfelchen (tabellae) gegeben, und 
zwei Urnen (sitellae) hingeftellt für die gültigen und für bie un- 
gültigen Tabellae: hier nahm man denn Eontrole wie bei und durch 
weiße und fchwarze Kugeln; e8 wurbe abgezählt, die Mehrheit 
in jeder einzelnen Tribus gab die Stimme der Tribus, die Mehrzahl 
der Tribus die der ganzen Gemeinde. In der britten Dekade des 
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Livius findet fich bei Erwähnung eines ber großen Proceſſe wäh 
rend des hannibalifchen Krieges die Angabe, daß bie Berfammlung 
ber Tribus auf dem Capitolium d.h. auf ber Area vor dem Tem: 
pel gewefen fei; das fcheint alfo eine Veränderung zu fein bi 
während der Mitte des fünften Jahrhunderts vor ſich gegangen, 
wo fo Vieles in ber Verfaffung geändert wurde und das Conci— 
lium der Tribus fo großen Einfluß erlangte. Das wirb dann 
in ber verloren Defade erzählt worden fein. Das ift gewiß baf 
in der grachhifchen Zeit die Abftimmungen ber Tribus auf ber 
Area des Capitoliumsd Statt fanden; ich laͤugne zwar nicht baf 
auch noch auf dem Forum abgeftimmt werben fonnte, jenes aber 
war die Regel. Bon der Abftimmung ber Tribus durch gezo— 
gene Seile findet fi) in der fpäteren Zeit nichts erwähnt, wohl 
aber von tabellae und sitellae (wahrſcheinlich Gefäße mit engem 
Halfe, um dem Betruge vorzubeugen.) Die concilia plebis blie- 
ben bis unter Auguftus, wo fie verfchwinden ohne dag wir jagen 
fönnten wie und wann fie abgeichafft fein. Es fieht ber Bor 
ficht des Auguftus ähnlich daß er fie allmählich in Vergeſſenheit 
gerathen ließ. ') 

Die Zahl der römifchen Bürger, PBatricier und Plebejer, iſt 
gegen bie überlieferten Genfuszahlen ausnehmend Fein, und bas 
fommt baher weil der Cenſus feit den älteften Zeiten nicht mur 
die Genjusrollen der römifhen Vollbürger enthält, fondern auch 
die von allen Bürgern der Völker die mit Rom in Municipal. 
verhältnig fanden. Denn die Zahlen der capita eivium find ganz 
ungeheuer, jelbft wenn man Weiber und Kinder mit einbegriffen 
annehmen wollte, was doch entſchieden unrichtig, ba es bloß bie 
männliche Bevölkerung über funfzehn Jahre war. So verwandeln 
ſich die durchaus verwerflich ſcheinenden Documente in fehr frucht⸗ 
bringende für bie Erforſchung der alten römifchen Gefchichte, wie 
denn auch Dionyfius fie ald befonders authentifch anficht. Es 
ift nun die Frage, ob von den älteften Zeiten her die plebejiſchen 
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Tribus in fehler Ordnung aufgerufen wurben: dieß ift wohl zu 
wmeinen, ebenfo wie bei ben Gurien, ſeitdem die drei Stämme 
emander gleichgeftellt waren. Wahrfcheinlich wurde ſchon von An- 
ing an eine tribus praerogativa ausgelooſt. Wie nun hernach 
be comitia eenturiata in unzertrennliche Verbindung mit den tri- 
butis treten, kommt auch bort die Ausloofung einer Praerogativa 
or, dieſe kann aber gewiß nur aus benen ausgelooft worden fein 
be das volle Buͤrgerrecht hatten, da fie eigentlich den Ausſchlag 
gab. Im derfelben fcheint eine Berathung Statt gefunden zu ha- 
ben, ehe fie vor die allgemeine Berfammlung fam, wie in ben 
Buregur der franzöfifchen Kammern, die übrigen nahmen das fo 
derathene wie eime Meberlegung an bie fie zu fanctioniren hatten, 
io daß Cicero bemerft, wer die Praerogativa für fi) habe Fönne 
auf Stimmenmehrheit rechnen. Nur Beftehung änderte dieß. Dieß 
it eine von den Einrichtungen aus denen man fieht daß die Volks— 
vriommlungen ber Alten, die wir und nie ohne ben größten Tu- 
ault denken Fönnen, in der größten Orbnung vor fich gingen. 
Dieg war der Sinn ber Praerogativa in der Genturienverfaffung, 
die zu Cicero's Zeiten fo wichtig war, in ben früheren Zeiten 
aber vor dem hannibalifchen Kriege nur für die Tribus zu ben- 
fen iſt. 

Was die Erlangung der Eivitad anlangt, fo wurde man 
Civis durch Geburt, durch eigene Handlung, durch Handlung 
tines Anderen, Durch eigene Handlung in ben Fällen wo bad 
Js munieipii beftand; durch Handlung eined Anderen, wenn ein 
Slave freigelaflen wurde, oder wenn ein Fremder dad Bürgerrecht 
abielt, einzeln oder mit dem ganzen Staate zu welchem er gehörte. 
De Befugnig das Bürgerrecht zu ertheilen wurde durch Geſetze 
v8 ganzen Volkes ausgeübt, fpäter oft durch einzelne vom Staat 
dazu beauftragte Perfonen, z. B. Marius, Pompejus. Im fie 
benten Jahrhundert üben bie römifchen Feldherren das Recht bie 
äritas zu ertheifen ſchon ald Ausflug des Imperium, In alten 
item wurde das Bürgerrecht fparfam extheilt, meift an Staaten, 
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von dem Aufftand auf dem Aventinus bis zum gallifchen Kriege 
das volle Bürgerrecht wohl gar nicht: von da an ungefähr hun- 
dert Jahre hindurch wurde es häufig ganzen Orten gegeben, ba 
Rom das Bebürfnig fühlte, fi) gegen die verbündeten Orte burd) 
Aufnahme anderer und durch Vergrößerung ber eigenen Bürger: 
ſchaft eine feftere Baſis zu bereiten. Dieſe Ertheilung dauerte 
lebhaft fort bi® gegen die Mitte des fünften Jahrhunderts, dann 
gefchah es nur einmal wieder bid zur 2er Julia, durch Aufnahme 
eined Theiled der Sabiner ald 34ſte und Zöfte Tribus nach dem 
erften punijchen Sriege. 

In den fpäteren Zeiten finden wir daß ſchon Sulla durch feine 
dietatorifche Gewalt, und noch mehr Julius Caeſar, das Red 
hatte die Civitas zu ertheilen; Antonius feßte es fort unter dem 
Vorwand von Baefar nachgelaffener Verordnungen, auch die übris 
gen Triumvirn und bie Kaifer übten es mit immer größerer Wil: 
für aus; gaben das Bürgerrecht mit vollen Händen an ganze 
Provinzen. Doch zeigt fich noch ein Unterſchied der an bie alte 
eivitas sine suffragio erinnert, indem das jus honorum nicht zu- 
gleich mit der eivitas überging, wie wir aus den Fragmenten ber 
berühmten Rede des Kaiferd Claudius auf den im fechzehnten 
Jahrhundert zu Lyon gefundenen bronzenen Tafeln erfehen, Die 
narbonenftjche ‘Provinz hatte jchon fange Zeit das Bürgerrecht und 
dad jus honorum, ed gab ſchon Senatoren aus berfelben; nun 
wollte Claudius in feiner Cenſur diefed Recht auf die Gallia 
Lugdunenſis ausdehnen, er hielt daher eine Rede im Senat und 
bat ſich die Befugnig aus, jener Provinz dad jus honorum zu 
geben, da fie die Givitad Schon hatte. Inter den folgenden Kai: 
fern ging die Ertheilung ded vollen Bürgerrechte® immer wei 
ter, befonderd unter Galba und Bespaftan, doch wurde ed in 
einigen Hinfichten nicht ertheilt wie es Italien hatte, und fo ent- 
ftand ein Unterfchied zwifchen italifchem und nicht italifchem Recht. 
Einige Orte erhielten jenes d. h. fie erhielten Steuerfreiheit, denn 
das solum Ktalicum war vollfommen fleuerfrei. Hingegen beftand 
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me Erbfchaftsfteuer nur für die römifchen Bürger, und dad war 
tie Beranlaffung dag Caracalla dem ganzen römiſchen Reich das 
Bürgerrecht erteilte. Man hat dieß aber zu weit genommen, es 
ward dadurch doch nicht „freier Mann“ und „römifcher Bürger“ 
gleichbedeutend, die Bandektenftelle die davon fpricht ift gewiß von 
Tibonianus verfälfcht, an der Art des Vortrags felbft Fann man 
ihen daß Ulpian es nicht jo geichrieben hat: wie ed da fteht 
wurde es erft, ald Juftinian die Latinitas abgefchafft hatte. ') 
Roh nach Baracalla hat es freie Städte gegeben, denen damals 
gewiß nicht der Charakter des römifchen Bürgerrechtd aufgedrun- 
gen wurbe: fo erfcheint Athen in den Briefen des Kaiferd Julian 
ald eine freie Stadt. Freilich war diefe Freiheit in Wahrheit eine 
Rulität. Aber auch der Unterfchied zwifchen cives und Latini 
zieht ſich noch lange, jelbft im fünften Jahrhundert, mit großer 
Unbeftimmtheit in den Rechtsbüchern ganz klar hin, ift aber dem 
Vefen nach höchſt unbedeutend. Die fo ertheilte Civitas betraf 
übrigend nur die bürgerlichen Rechte, denn zu ben höchften Ehren: 
ämtern wurden unter den halbbarbarifchen Kaifern ſowohl Bürger 
wie Barbaren befördert, fo daß der wefentlichjte Unterfchied zwis 
(ben Bürgern und Nichtbuͤrgern nichtig war. Unter Zuftinian 
verſchwanden auch die bürgerlichen Unterfchiebe, die ſich auf das 
Matrimonialrecht und Erbrecht bezogen, und nun blieb gar fein 
Unterfchieb mehr: wer in der "Ponuaria wohnte, war Pouatog. 


) Savigny und Haubold erklären die fraglihe Stelle in den Pandekten: 
In orbe Romano qui sunt omnes constitutione Imperatoris Antonini cives 
Romani facti sunt, von einer allgemeinen Grtheilung der Givität an alle 
damals im römijchen Reiche vorhandenen Latini und Peregrini. Da: 
durch aber wären die Standesunterfchiede nicht aufgehoben, fondern neue 
Freigelafiene wären Latini Juniani, neuanziehende Ausländer peregrini ge: 
worden: nur die Latini colonarii feien auf immer aufgehoben worden, da 
zu ihrer Erneuerung feine Veranlaffung mehr geweſen. Uebrigens haben 
die liberae civitates durchaus feine Beziehung zur Latinität, ob es nad 
Garacalla auch ſolche gegeben, läßt Savigny dahin geftellt: auf feinen 
Fall werden fie.einen befonderen Werth auf diefe Freiheit gelegt haben. 
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In ber alten Zeit gibt es feine Gemeinde ohne Senat, kei⸗ 
nen größeren Rath ohne einen Fleineren, fie find nothwendige Cor⸗ 
relate, fie finden fi in den Fleinften Staaten, in den oligardhifch- 
ften Berfafjungen; in dieſen wenigftens hat es überall mgoßovAoı 
zur Vorberathung gegeben. Wo die Drte etwas größer waren, 
gab es einen eigentlichen Senat und eine eigentliche dxxAnaia. 
Der römiſche Senat, der die Grundlage ber Regierung ausmachte, 
war in einer Verfaffung wo Stämme waren, er entſpricht daher 
diefen Stämmen und ift auf ihre Wahl gegründet. Das gilt bis 
in den Orient hinein. Gewiß bedeutet der Name yegovale, sena- 
tus, daß er aus den Älteften Männern genommen war; auch bie 
Aelteften im Pentateuch und im Joſua find betagte Männer aus 
ben Stämmen, fie find ‘Probulen. In Niederbeutfchland heißt 
Aldermänner, was in Oberbeutfchland Rath. ES ift billig daß 
diejenigen die nicht mehr Friegsfähig waren in den Rath berufen 
wurden, Allenthalben entfpridt der Senat ben Qudaig: in ber 
folonifchen Gefeggebung beftand er aus vierhundert Männern, hun- 
bert für jede ber vier ioniſchen Phylen, nachher in der des Klifthes 
ned aud fünfhundert, funfzig für jeden der zehn Stämme, Eben 
fo in ben borifchen Staaten, z. B. in Sparta entfpricht die yegovala 
ben breißig fpartanifchen Gefchlechtern. Die 72 Aelteften der jübi- 
fhen Geſetzgebung ftehen in Beziehung zu den zwölf Stämmen. ') 

) Gine Parallele wie die Gentes im Senat repraefentirt wurden geben die 
neueren unabhängigen griechifchen Stämme, namentlich die Sulioten. 

Im fiebzehnten Jahrhundert (die Zeitangabe läßt wohl noch Zweifel zu) 

fol Sufi von einer Anzahl freier chriftficher Albanefen gegruͤndet worden 

fein: die ein und dreißig Familien und die ſich an dieſe anſchloſſen bit: 
deten jede für fi) eine Gemeinde, jede nrit einem Kapitano: bei gemein- 
fchaftlihen Angelegenheiten traten die Kapitani als Rath zufammen, deſſen 

Beichlüffe aber die Verfammlung ver wehrhaften Männer billigen mußte. 

Der Aga war Proxenos von Suli und fchüßte fit gegen den Pafcha von 

Janina. Die Sulivten berrfchten über eine Zandfchaft von Perioeken, de: 


nen nur im Nothfall Waffen gegeben wurden. Dieß ift ein treues Bild 
der Entftehung von Staaten, fo entftanden fie auch im Alterthum: aber 
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So entfpricht auch in Rom ber ältefte Senat den Stämmen: das 
if anerfannt z.B. von Dionyfius, nur mischt ſich ein ungeheurer 
Irtbum ein, indem er annimmt daß die drei Stämme ſchon den 
Souverän ausgemacht hätten ald der Senat nod) aus Hundert be 
fand, Die Städte bie fpäter die Localtribus enthielten konnten 
nicht nach demfelben Princip eingerichtet fein: die Weberlieferung 
daß der römifche Senat erſt aus Hundert, dann aus Zweihunbert 
und endlich) aus Dreihundert beftanden habe zeigt wie ſich bie 
Stämme allmählich verbanden. Der Senat entſprach außerdem 
auch den Eurien unb den Gejchlechtern: hierüber habe ich Ihnen 
ſchon angeführt daß die Decurionen zu gleicher Zeit Häupter ber 
Geſchlechter und Senatoren waren. Der Zufammenhang des Senats 
mit den Gentes geht unter anderem auch daraus hervor, daß bas 
britte Hundert, welches in geringerem Berhältniß ftand, senatores 
minorum gentium hieß. Dafielbe ift aber auch für bie beiden er- 
fen Tribus anzunehmen, die auch zuweilen centuriae genannt wer- 
den, ein Name ber nothiwendig auf eine Eintheilung in Hundert 
deutet. Diefe nothwendige Beziehung des Senats auf Eurien und 
Geſchlechter ift ebenfalld von Dionyfius anerfannt in ber Erzäh- 
lung, *) ber König babe Einen aus ber Nation zum Haupt er 
wählt, dann Habe jede Tribus drei, und jede Curie drei erwählt. 

Eo war aljo der urfprüngliche Senat eine Repraefentation 
der Geichlechter, woran man gar nicht gedacht hat, ald man im 
vorigen Jahrhundert das Heil der Welt in ben bloßen Formen 
npraejentativer Verfaffung fuchte und das Alterthum gänzlich ver- 
ahıtere, als jeder folder Reprarfentation ermangelnd, Das Zur 


im Altertbum zeigte fich ſogleich das Beduͤrfniß nach Ebenmaaß der Zahr 
len, wie für den ZTonfünftler nad Harmonie. Den Alten waren die will: 
kirlihen Zahlen unerträglih, was mit ihrer durchgehenden Weile über: 
einſtimmt, Das Ganze zuerft und die Theile im Ganzen zu überbliden, 
Daraus erflärt ſich die Wichtigkeit die fie auf die Zahlen legten, nicht 
aus einem tieferen philoſophiſchen Grunde, fie hätten jene ein und dreißig 
Gentes nicht ertragen fünnen. 
) 112. 
® 
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fammentreten ber Zunftmeifter im Mittelafter war eben ſo eine 
Repraefentation der Zünfte. Unter Auguftus fam die Idee der 
Repraefentation wieder auf, die Municipien ftimmten über ihre 
Wahlen ab und fchidten ihre Stimmen nad) Rom: in der beften 
Zeit findet fi) am wmenigften davon in Rom. Allerdings ift bie 
mit eine Stelle des Feftus im Widerfpruch, worin die Zufammen- 
fegung ded Senats als eine willfürlihe Handlung der Weisheit 
ber Könige bargeftellt wird. Allein in dieſer Stelle ift durchaus 
Uebertragung fpäterer Berhältniffe auf die alte Zeit. Die römifchen 
Könige waren feinesweged dıorgeyleg Baaıkeg, von Gott ein- 
gejegt, fondern auf Lebenszeit gewählte Magiftrate, denen nicht 
eine fo unbefchränfte Macht zuftand. Im der Erzählung von ber 
allmählichen Entftehung des Senats liegt die Darftellung des Zu- 
fammentrittd der verfchiedenen Bölferjchaften. Doch dürfen wir 
und nicht Tediglich an den gegebenen Puncten fefthalten, fondern 
müflen und die römifche Gefchichte, wie jede andere, als eine Ge— 
ſchichte des Lebens denken, wo die Idee, bie Form fich den Stoff 
ausbildet, bis fie fi im ihm realifirt hat, und dann zerfällt bie 
zum Erlöfchen. 

Jede Gens hatte nach Dionyfius einen Vormann decurio, 
das Haupt von zehn Familien mindeftend dem Schema nad) (ober 
einer nahefommenden Zahl,) er entſpricht genau dem tithingman 
in der angelfähftichen Berfaffung. ') Diefer Decurio trat ald Se- 
nator in den Senat, zehn berfelben bildeten die Senatoren einer 
Curie, dieſe bildeten unter fich eine Decurie und der Vorfteher 
derfelben war der Curio, zugleich Priefter für die Curie wie ber 
Decurio für die Gend. So beftand ber vollftändige Rat) aus 
dreihundert Senatoren. Als aber der Senat nody aus Hundert 


) Hier ergibt ih, warum der Nath in den Meinen Städten Jtaliens nad 
der Berfaffung die ihnen dur Die Lex Julian gegeben wurde decuriones 
genannt wurde. Der Name. kommt daher, weil Die Verfaffung der alten 
latiniſchen Gofonien der Typus für Die fpäter organifirten Städte wurde. 
In den äfteften Zeiten finden wir gar nicht folche Gleichförmigfeit , der 


Gedanke derfelben gehört ſchon der Neuzeit an. . 
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kftand, waren zehn Curien in bemfelben vertreten, und. jede ber- 
klben hatte einen Vorſteher in ihm, der auch primus genannt 
wird; die decem primi repraefentirten alfo die Eurien, und unter 
nen erwählte der König einen zum princeps senatus. Als ber 
Stamm ber Duiriten hinzukam, blieb dem erften Stamm nod) 
immer ber Vorrang vor bem zweiten, denn ber Princeps wurde 
aus ihm gewählt. Nachher waren beide Stämme nicht viel ver- 
ſchieden und wurden gemeinfhaftlich dem dritten entgegengefeßt: 
nun fonnte alfo der Princeps, unter einem anderen Geſichtspunct 
auch eustos urbis genannt, aus dem erften zwanzig (dem majores) 
ernannt werden. Bis die minores völlig gleichgeftellt wurden, 
find fie diefer Ehre nicht theilhaftig geworben. 

Daß die decem primi die Häupter von zehn Eurien aus den 
älteren Stämmen waren, geht hervor aus dem Verzeichniß ber 
zehn Abgeordneten des Senats an die Plebed um den Frieden 
ju vermitteln: biefe waren Confulare aus ben gentes majores. 
Berner wiffen wir daß bei Abftimmungen im Senate juerft bie 
Confulare aus den beiden erften Stämmen aufgerufen wurden, 
nah ihnen die Confulare aus dem dritten Stamm, Bei Cicero in 
den Büchern de re publica ift die unendlic) wichtige Notiz erhalten 
daß bie gentes minores nad) den majores im Senat befragt wur- 
den, Dionyfius aber verwechjelt in feinem Berichte die niederen 
Geſchlechter mit jüngeren Männern. Faflen wir alles diefes zufam- 
men, jo wird und bad Verhaͤltniß im Senat für die älteften Zei⸗ 
ten Elar, daß die Eonfulare aus ben minores ben Richtconfufaren 
aus den majores gleihftanden, aljo von ihren Mitftänden eigent- 
lich geſchieden waren, fie Fonnten ihre Meinung mit Begründung 
ausſprechen: die minores, die nicht Conſulare waren, fonnten nur 
3a und Nein fagen, Diefer Unterſchied ift bei Dionyfius bis zur 
Vecemviralzeit beftimmt wahrzunehmen, gewiß aus Macer dem er 
für folhe Dinge immer gefolgt ift. Nachher hat Appius Elau- 
dius nicht mehr nach dem Recht und der Ordnung gefragt. Bis 
auf diefe Zeit aber .ift gewiß. das Verhältnig geweſen daß zei 
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Drittel im Senat aus den Älteren Geſchlechtern waren und tin 
Drittel aus den jüngeren. Die Senatoren ber niederen Geſchlech⸗ 
ter traten einem Beſchluß der größeren nur bei, ein Ausbrud 
der im Deutfchen eben fo wohl eigenthümlich ift wie im Lateini- 
fchen: wenn ein Beichluß nicht durch überwiegende Majorität ge- 
faßt wurde, warb bie legte Abftimmung durch Auseinandergehen 
gemacht, daher die Benennung senatores pedarii, worüber bie römi: 
ſchen Archaeologen des zweiten Jahrhunderts, die Gellius anführt, 
fich fo fehr minderten. Sie überfahen daß senatores pedarii bie: 
jenigen waren bie nur durch Abtreten ftimmen Fonnten. Dieb 
geht aber nut bis auf die Decemviralzeit, denn von da an hatten 
alle gleiches Recht: möglich daß für den Anfang bie plebejiſchen 
Senatoren noch pedarii waren. Die römifhen Archaeologen hat: 
ten noch folgende Erklärung von senatores pedarii: Wer ein cu⸗ 
rulifches Amt befleidete hatte dad Recht in den Senat und in 
die Curie zu fahren, alle übrigen mußten zu Buße gehen; das 
Fahren galt aber nur für die Dauer bes curulifchen Amtes, nad 
her hörte ed wieder auf, nur dem Bontifer Metelus war bie Ehre 
fahren zu dürfen für fein ganzes Leben gegeben: pedarii hießen 
alfo diejenigen die nicht curulifche Ehren hatten. Allein man hat 
die Gefchichte gelebt, nicht bloß gefchrieben, fo in Rom, fo in ben 
italiänifchen Republifen des Mittelalterd: erft als die Gefchichte 
gefchloffen, als der Senat eine bloße Repraefentation ober ein 
Staatsrath der Fürften wurde, hat man fi um bie Antiquitäten 
beffelben gekümmert, und da haben Erklärungen wie dieſe ihre 
Entftehung gefunden. 

Es ift ein ausgemachter Erfahrungsfag daß alle gefchlofienen 
Geſellſchaften Tendenz zum Ausfterben haben: ein merkwuͤrdiges 
Beifpiel davon gibt die Gefchichte der augsburgiſchen Gefchlechter 
(in dem Buche des Herm von Stetten), von denen in fiebenzig 
Jahren ein Drittheil ausftarb. 

Wenn nun ein Geſchlecht ausſtarb fo fiel auch feine Stelle 
im Senat weg. Auf diefe Weife Eonnte der Senat leicht auf bie 
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Hälfte Heradfinfen, und es ift wohl die richtigfte Erklärung von 
vr Verdopplung der Zahl der Senatoren durch Tarquinius Pris— 
ns, daß er dadurch bie entſtandenen Luͤcken ergänzte. Nach der 
Königszeit fehlte es am einer Behörde die befugt war auf aͤhn⸗ 
he Weife einzugreifen: es hätte dafuͤr geforgt werben müffen 
deß fuͤr jedes ausfterbende Gefchledht ein neues als Ergänzung 
tinträte, allein das war nicht im Geiſte der Oligarchie. Es hat 
offenbar eine Zeit gegeben wo eine Curie ihre vollzähligen zehn 
Geſchlechter Hatte, eine andere weniger, eine britte noch viel weni⸗ 
ge. So mußte ſchon nach einem Menfchenalter der Senat fehr 
harf wieder ausſterben, da fein Eonnubium mit den PBlebejern 
Statt fand, oder im einer foldyen Ehe geborene Kinder nicht eben, 
bürtig waren, fie waren in ber Gens und theilten die Opfer und 
die Laften der Gentilen, aber nicht die Rechte. Der nächfte Ueber: 
gang war daher daß aus jeder Curie zehn Männer genommen 
wurden, oft mehrere aus einem Gefchlecht (3. B. aus ben fehr 
zahlreichen Babiern), wenn einzelne Geſchlechter ausgeſtorben wa- 
ven, Aus innerer Wahrfcheinlichfeit hat man daher anzunehmen, 
daß die lex Ovinia tribunicia, ) wonach ex omni ordine opti- 
mus quisque curiatim in ben Senat fommen follte, fih auf 
die curienmeife geordnete Ergänzung bed Senats bezogen habe, 
Ex omni ordine heißt nicht: aus jedem Stande, fondern es ift 
omnis ordo patrum; aus dem ganzen Stande, ohne Rüdficht auf 
die einzelnen Gefchlechter. Diefe Ler findet fich bei Feftus, ohne 
daß er hinzuſetzt, ob es in eine Ältere ober jüngere Zeit gehört, 
worin Feſtus fehr uncorrect ift: nehmen wir an daß Berrius Flac— 
cud mit Befonnenheit gefchrieben hat, fo müffen wir es einer fehr 
frühen Zeit zumeifen. Oder aber es ift möglich daß daſſelbe in 
eine andere Zeit gehört und der Name fehr vwerfchrieben if. Wie 
nun der Senat aus den Curien ergänzt wurde, ob durch Wahl 
der Eurien felbft oder durch Berufung ded Senats, läßt fich nicht 
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entſcheiden. — Der Grunbfag war: der Senator blieb in feinem 
Amte auf Lebenszeit, Fonnte aber ausgefchloffen werden, 

Kein Gewicht ift darauf zu legen, daß fei es Brutus fei es 
Balerius nad) Vertreibung der Könige den Senat durch 164 Ple— 
bejer ergänzt habe: das fieht einer Nachricht des Valerius Antias 
jehr Ahnlich, der einzige Grund berjelben ift eine ſymboliſch Hifto- 
tifirte Darftelung des Satzes, daß einmal wieder der Eenat jo 
herabgefommen war daß Ergänzung nothwendig wurde, Nur bie 
willkürlich gewordene Bildung des Senats wird die Folge ber 
Einfegung des Conſulats gewefen fein, die Aufnahme der Plebejer 
in benfelben gehört ficher in eine viel fpätere Zeit. | 

Durch die Decemviralgefeggebung, die fo unendlich viel ges 
ändert hat, trat auch in der Zufammenfegung des Senats eine 
Veränderung ein. Wenn Brutus wirklich Plebejer in den Senat 
aufgenommen haben follte, fo war dad nur vorübergehend, von 
feiner Zeit bis zur Decemviralgefeßgebung finden wir auch nicht 
bie geringfte Spur von einem plebejifchen Senator, der Senat ift 
durchaus patricifch. Freilich haben wir aud Feine Erwähnung 
von einer Aenderung durch die Decemvirm, aber fie muß eingetre- 
“ten fein; ihr Hauptzwed war ad leges aequandas. Das Decem- 
virat bejtand zur Hälfte aus Plebejern, und cs ift nicht glaublich 
daß dieſe, die jegt an der höchftem Regierungsgewalt Theil hatten, 
nicht nad Ablauf ihrer Amtsführung in den Eenat follten ein« 
getreten jein: dad war attijched Recht, die geweſenen Archonten 
wurden in die @vw BovAn aufgenommen, dad muß aud in Rom 
Rechtens geweien fein. Die erfte ausbrüdliche Erwähnung eines 
plebejiihen Senator gefchieht fünf und vierzig Jahre nad dem 
Decemvirat, wo P. Licinius Calvus vir nullis ante honoribus 
usus, velus tantum senator et aetate jam gravis (Liv. V. 12.) 
genannt wird, Das Etillichweigen des Livius beweift ‚hier gar 
nichts, er bat die Veränderungen der Berfafiung im alten Rom 
für fo geringfügig gehalten daß er fie nicht einmal erwähnt, er 
hält manches Alte für zu kleinlich im Vergleich zu ber fpäteren 
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Zit: bahingegen ift er umftänblich bei Dingen die ganz unwich« 
tig find, 3. B. wer in einem Jahre die Praetoren waren, und 
Bergeht beim Jahre 580 daß hier zuerft zwei plebejiiche Conſuln 
mgleih im Amte waren. Die Plebejer wurden von der Regies 
tung wieder zurüdgeworfen, obwohl fie dad Recht auf das Mili« 
tirttibunat behaupteten: doch an den Ehren wurde ihnen gewiß 
nihtd gemindert, und jo gab ed gewiß immer einzelne Plebejer 
im Senat feit der Decemviralgefeßgebung, aber in fo Feiner Zahl 
daß man Senatoren und patres noch mit Recht als gleichbedeutend 
aniehen Fonnte. Die galliſche Calamität war bejonderd für die 
Patrieier ein harter Schlag, die neuen Tribus wuchjen der Ple— 
bed zu: jo war der plebejijche Lebenstheil immer anwachſend und 
der patriciiche abnehmend. Dieſer wäre lange vorher erlofchen, 
wenn nicht die Lex Eanuleja, die dad Connubium zwiſchen beiden 
Ständen erlaubte, gegeben worden wäre. Zwar wird ed barge- 
Rellt ald ob fie nach ſchwerem Kampf eingefegt worden fei, aber 
gewiß widerfegten fich nur einzelne Batricier aus Hochmuth. Wäre 
wirflich derfelben von Seiten der PBatricier ein fo erbitterter Wis 
derftand entgegengefegt worden wie und gefchildert wird, fo wäre 
dieß ein auffallender Beweis von ber Verbfendung berfelben: möge 
ih aber auch daß die Plebejer felbft im Bewußtfein ihrer unauf- 
haltſam fteigenden Rechte dem Connubium widerftanden und bie 
Patrieier ihrem Hochmuth zu überlaffen wünfchten, daß fie alfo 
die volle Gültigkeit einer Che zwifchen Batriciern und Plebejern 
beftritten, um dadurch nach und nad) die Patricier ganz in bie 
Plebes herabzuzichen, Livius greift gewiß fehl wenn er hier mit 
den Plebejern ſich gegen die Patricier ereifert, da er fonft fo aufs 
fallend für diefe Partei nimmt. Früher glaubte ic) nicht daß ber 
Angabe zu glauben fei, die Verfagung des Connubium habe in 
det legten der zwölf Tafeln geftanden, doch halte ich diefe wie 
le dergleichen alte Angaben für höchft beachtenswerth, nur find 
fe meift gerade umgekehrt zu betrachten wie die Männer zu Aus 
guſtus' Zeit fie betrachteten. Ohne Zweifel find Plebejer von ben 
Niebuhr, Römifche Alterth. 10 
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Zeiten an in ben Eenat gefommen wo fie zu Quaeſtoren er- 
wählt wurden (335). Die Duaeftur war ein seminarium sematus, 
wer Quaeſtor gewefen war trat nachher in ben Senat. Zuerſt 
wurde er Beifiger, sententiam dicebat in senatu, und wartete auf 
eine Bacanz, hatte das Anrecht durch den Genfor in eine erledigte 
Stelle eingeführt zu werden. Das ift gewiß von alten Zeiten ber fo 
geweſen, daher ſich die Batricier der Theilmahme der ‘Plebejer am 
der Genfur fo hartnädig widerfegten. Wie willfürlid der Senat 
von ben Eenforen zufammengefegt werden Fonnte, beweift die Een- 
fur des Appius Claudius, der Libertini in ben Senat brachte. 
Sobald aber die Plebejer die Quaeftur erlangen Fonnten, kamen 
fie au) in den Senat, und die Ernennung euriatim mußte daher 
aufhören. Bald wurden fie zahlreich im Senat, ſchon am Ende 
des vierten Jahrhunderts ftimmte der Senat den Eurien entgegen, 
er nahm die Ticinifchen Gefege an und die Eurien verwarfen fie. 
Sp wird ed in England mit der Parlamentsreforn gehen, das 
Unterhaus wird fie annehmen, dad Oberhaus verwerfen. Die 
Beichlüffe de8 Senatd und ber @urien nehmen alfo vom vierten 
Jahrhundert an einen verfchiedenen Charakter an. Im Senat 
war eine verftändige Majorität, von den Eurien hingegen ging zu 
Anfang des fünften Jahrhunderts eine Spaltung dem Senat ge- 
genüber aus. Derfelbe Ball ift jegt (Nov. 1830) mit ber Spal- 
tung ber Paird- und Deputirtenfammer in Paris, die zum Unter 
gang führen wird. Der Senat ftellte fi) ber Dligarchie entgegen 
und wollte den Curien eine Macht entzichen von ber fie einen 
unvernümftigen Gebrauch machten. In der Folge ward er immer 
mehr plebejifch, viele verftändige PBatricier traten ben Plebejern 
bei, die Curien blieben eigenfinnig, und daher entfteht der Streit 
unter ihnen. Zwiſchen dem Kriege bed Pyrrhus und dem erften 
punifchen Kriege 479 (485 n. Nieb.) war die Zahl der Quaeſto— 
ren jährlich auf acht gebracht, die Genforen Tonnten fie ausfchlie- 
fen, aber fie behielten doch ihr Anrecht, dad macht auf ein Lu— 
firum vierzig. Es waren acht junge Männer in den beften Jahten 
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(mn etwa dreißig an), und fo beftand der Senat nicht mehr aus 
va senioribus. Ueberwiegend wurde daher der Senat durch viri 
mestorii gefüllt, und dieſe waren meift plebejiich; und wenn 
nu nicht alle Lücken dadurch gefüllt wurden, fo lange man an 
ver Zahl von Dreihundert fefthielt, fo kamen doch immer mehr 
Uebejer hinein. Es entftehen alfo zwei Elemente in ihm, das 
eine duch Volkswahl, nämlich die Ouaeftoren, dad andere durch 
te Genforen. So blieb es bis zum erften Viertel des ficbenten 
Jahrhunderts; da Fam ein Geſetz, wonach die Volfstribunen eben 
ſo in den Senat traten wie die Duaeftoren. So wurde ber Se 
nat durch und durch ein plebejlfches Collegium, zwar aud dem 
olebejiſchen Adel, doch die Patricier wurden dadurch in übenvie- 
genden Nachtheil gebracht. Die cenjoriiche Befugniß des Wäh— 
md ging ganz verloren und der Senat fam nunmehr ganz durd) 
Loffewahl zu Stande, Das ift die Gefchichte des Senats vor 
Sulla. 

In den Büchern des Livius vom 2iften bis zum 45ſten 
inden fich nur Außerft wenige Erwähnungen über die Zufammens 
ung des Senats, aus denen ſich etwas folgern läßt: in Eicero’s 
Jiten hingegen erfennen wir ihn Außerft lebendig aus deſſen 
Shriften. Im den Zwifchenraum fällt eine einzige Erwähnung 
6 Polybius für das J. d. Et. 600, wo man fie nicht erwartet 
und die wielleicht von Niemanden bemerft ift; ) dann eine über 
bie Zahl deffelben im erften Buche der Makkabaeer, wo bei dem 
dindniß des Judas Maffabaeus mit den Römern gefagt wird, 
) Ich weiß die Stelle des Polnbius auf welche bier Bezug genommen wird 

nicht zu beitimmen, da auch vie Jahreszahl 600 nicht feititebt, andere 

Hefte haben 620 und 625, allerdings unmögliche Zablen, in Denen aber 

das Richtige verborgen liegen kann; aus Den obigen Worten jcheint herz 

votzugehen, daß ein Fragment des Polybins gemeint it, Das wahrſchein— 
lich damals noch nicht in Die Ausgaben eingereiht war, alfo aus den 

Örserpten des Gonftantinus Porphyrogenitus. Dbige Daritelung über 

den Senat ergänzt das. in den Vortr. üb. röm. Geld. II. ©. 385 Ges 


fügte, und macht meine Anmerkung zu Diefer Stelle zum Ibeil übers 
Auifiy. A. d. H. 


10* 
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die Senatoren fein 320 an ber Zahl geweien. Diefe Zahl ift 
fonderbar; es läßt fich nichts darüber fagen, ob zu jener Zeit die 
Zahl wirklich auf 320 beftimmt gewefen, ob fie nur zufällig da— 
mald fo groß war, oder ob es ein Irrthum des Echriftftellers 
war. Im Wefentlichen ift der Senat bis auf Eulla unverän- 
dert geblieben. Nah dem Eiege Eulla’8 wurde ber Senat er— 
weitert, wie Viele er hinzugefügt ift ftreitig, es ſcheint mir daß 
Sulla gethan was Livius Drufus hat thun wollen; diefer wollte 
nämlich dreihundert Equited in den Senat aufnehmen und aus 
biefem verftärften Collegium die Gerichte zufammenfegen. Da wir 
nun beftimmt wiffen daß er breihundert Equites in den Senat 
aufnahın mit einer fcheinbaren Abftimmung ber Tribus, fo Fön- 
nen wir annehmen daß er benfelben auf Sechshundert brachte. 
Es ift dieß eine Eonceffion die er machen mußte, man fuchte fo 
wenig ald möglich aufzugeben, Jedenfalls ift der Senat nachher 
zahlreicher als Dreihundert gewefen, in Eicero’8 Zeiten waren oft 
Bierhundert, fo daß ich nicht bezweifle daß auch damald Seche- 
hundert bie gefegmäßige Zahl war. aefar brachte ihn auf NReun- 
hundert. Die Senatoren des Sulla waren ganz nach feiner WBill- 
für gewählt, fo fehr er auch Ariftofrat war: er hatte eine große 
Anzahl von Leuten aus dem niebrigften Stande bie ihm gedient 
hatten erhoben. Caeſar, ber fein Ariftofrat war, that es noch 
mehr; biefe caefarifchen Senatoren wurden durch bie nachfolgen- 
den Proferiptionen wieder vermindert. Bon den Triumvirn und 
in Auguftus’ Zeit ward die Zahl ber Senatoren wieder willfürlich 
erhöht, fie ift einmal bis auf Taufend gefommen. Nachher ver- 
minberte Auguftus fie wieder, wahrfcheinlih auf Sechshundert. 
Aus der Kaiferzeit wiflen wir nichts Beftimmtes mehr über die 
Zahl, vermuthlih jedoch hielt fie fi auf Sechshundert. Im 
vierten Jahrhundert kann er nicht mehr zahlreich gewefen fein. 
Ueber bie Ernennung der Senatoren beziehe ich mich auf das 
fhon Erläuterte. Sulla erneuerte den Grunbfag daß der Senat 
durch bie erwählten Duaeftoren ergänzt werben follte und ver; 
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mhrte deßhalb die Zahl der Duaeftoren auf Zwanzig supplendo 
senatui. Das blieb fo in der folgenden Zeit bis auf die Kaifer, 
tie beriefen zu Senatoren wen fie wollten. Wahrfcheinlich er» 
ginten ſchon die Könige die erledigten Stellen aus den Curien, 
ohne fi) an die Gefchlechter zu binden: von den Conſuln ift es 
gewiß gefchehen, fo lange überhaupt die Eurien im Senat repra«s 
fentirt wurden. Nachher ift die lectio Senatus bei den Genforen, 
und diefe ftrichen diejenigen deren Wanbel fträflich war aus und 
(rieben ein die der Ehre werth waren, ohne daß fie eine andere 
Lerantwortlichfeit hatten al8 ihr Gewiffen. So find in England 
die auögezeichnetften Männer dur Ernennung eines Ginzigen in 
den fogenannten rotten borouglis in’d Parlament gefommen und 
it dadurch die Demofratie ded Genie durch das fo fehr getas 
delte Element der Ariftofratie befördert worden: wahrſcheinlich 
würden bei einer Reform ded Parlaments die Reichen den Bors 
tang befommen mit Ausfchluß des Genie. Eben fo war es im 
tmiihen Eenat. Dem der Aedilid werden wollte war ein fehr 
großer Aufwand nöthig, der Genfor hingegen Fonnte frei wählen, 
war nicht an die viri quaestorii gebunden; wenn man nicht jene 
große Koften beftreiten fonnte, fo fam man in den Senat. Sins 
deſſen hatten die Senatoren dody einen Cenſus; allein es war ein 
Anderes, diefed Vermögen zu befigen, ein Anderes, die unermeßs 
ühen Koften der curulifchen Spiele zu beftreiten um Aedilis zu 
werden, bad ging in bie Hunderttaufende unfered Geldes. Diefe 
weile und glüdliche Combination beftand fo lange die Republit 
noch einigermaßen gefund war: unter der Gewaltherrfchaft des 
Garfar gefchah die Berufung in den Senat nad) feiner Will: 
für, Unter den Kaifern war die Berufung in ihren Händen durch 
die cenſoriſche Gewalt die fie ſich angeeignet hatten. Damals 
aber war der Senat eine bloße Repraefentation, ein Prunk des 
Hofes, ein Schattenbild; er that Alles was die Kaifer woll- 
im, Ueber weitere Veränderungen unter den Kaifern wiſſen wir 


nichts, 
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Cicero jagt vom Eenat, er fei von ben Königen eingefet 
worden ut concilium sempiternum rei publicae esse, Cr hati 
unter ihnen dieſelbe Gewalt wie nachher unter der Republik, all 
bein Rechte nad) durch die Vertreibung derſelben nidytd gewonnen 
Vor der Ausbildung der Plebes hatte er bie ganze Regierungs 
gewalt, die Conſuln waren Beldherren und Duelle bed Rechts abe 
nicht Regierung, nur in fo fern fie Anträge machen durften; bi 
ganze Gewalt war bei dem Senat. Sie ward vermindert, ali 
bie Zandichaft fich umbilbete, durd) das Auffommen der plebejijche 
Zribunen, die eine Macht in der Republif wurden. Die eigent 
liche Regierung war alfo bei dem Senat, aber Gefege geben Fonntı 
er fo wenig wie der König. In der Gefeggebung, in ber Wahl 
ber Könige, in der Entfcheidung über Krieg und Frieden hatte der 
Senat den Vorfchlag, und bie dxxAnaia, der Populus entſchied. 
Kein Gejeg konnte vom Senat in Grwägung gejogen werben 
dad nicht der König vorgefchlagen hatte, und vom Populus nichts 
was nicht vom Senat an ihn gebradht war. Der Beruföfreis 
des Senats änderte fi) aber mit der Berfaffung und mit der 
Erweiterung des Reiches auf eine Art, die wir aud) ohne bie bis 
ftorifchen Data a priori angeben fönnten, die jegt aber auch durch 
biefe und klar vorliegt. Ob dad Einzelne in längerer ober kürze 
rer Zeit geſchah, ift freilich eine Sache worin die Empirie von 
ben aus dem Begriff entwidelten Folgerungen abweichen fann. 
Mit der Gebietserweiterung mußte die Wichtigfeit des Senats 
fteigen, er hatte über eine Menge adminiftrativer Gegenftände und 
über die Verhältniffe zu anderen Staaten zu entfcheiden, Verhält 
niffe die immer verwieelter wurden. DerSenat welcher beftändig 
eine Menge ftchender Heere unter den Waffen hatte, hatte ander 
Attribute ald der welcher nur über furze Kriegszüge gegen die 
umgebenden Völfer verfügen konnte, Die Verwaltung war daher 
ganz beim Senat, die Befugnig Eteuern auszufchreiben, die Re⸗ 
gierung der Unterthanen, die Beziehungen zum Auslande. Mei 
fterhaft ift in den Fragmenten des fechöten Buches des Polybius 
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wEchilderung ber römifchen Berfaffung, die genaue Begränzung 
tt Befugniſſe ded Senats, der Eonfuln, des Volkes: wenn wir 
md aljo an die Zeit halten wollen wo bie Berfaffung noch nicht 
asgeartet war, wenn wir fragen wad ber Senat damals ver: 
mochte, fo finden wir das bei Polybius auseinandergefegt, Seine 
darftellung muß angefehen werden ald das praftiiche Nefultat 
kr unbefangenen Beobachtungen eines Geſchaͤftsmannes, der un 
kümmert um bie Principien und Formen das Beftehende zu 
(Hüdern werfucht. Der Senat ber damaligen Zeit hatte factifch, 
top ber demofratiichen Formen der Verfafjung die ganze Staats» 
malt; ber Vortrag des Conſuls bedeutet zwar viel, aber ent: 
ſheidet nichts. 

Perturbationen biefer Senatöregierung durch das regellofe 
Eingreifen der Tribumen waren zwar immerwährend; dieß gilt 
namentlich von der Zeit vor den Gracchen; jedoch waren dieß 
nur einzefne Störungen ded Ganges der Regierung. Wenn nicht 
durch außerordentliche Beranlaffungen die tribunicifche Gewalt aufs 
Höhfte gefpannt war, fo war der Staat in den Händen des Se 
nad, Der Megel nach war die Zuziehung des Volkes bloße 
Spiegelfechterei, wie bei jeder förmlich conftituirten demokratischen 
Lollöverfammlung, denn das Uebermaaß der demofratifchen Volks— 
zwalt hebt fie gänzlich auf. 

Der Senat bejaß die ganze financielle Gewalt (daß das 
Stewerbewilligungsrecht der Repraefentation zufomme, ift bloß mo» 
tere Anficht); er verfügte über ſaͤnmtliche Revenuen, bewilligte 
ie Eredite, gab zur Führung eined Krieges Credit auf den öffent 
lichen Ehag für die nöthige Summe, beftimmte die Vermögens: 
feuern und die imdirecten Auflagen: fogar Confuln und Eenforen 
veränderten biejelben nad) Belieben auf eine Vollmacht des Se— 
na, Das waren aber alles runde Summen, die Verwendung 
des Einzelnen blieb in den Händen der Magiftrate. So fand bei 
den Römern gar Feine Eontrolle Statt, im Gegenfag gegen Athen, 
eine Menge von Behörden jede Ausgabe verfolgten. In Rom 
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war man in allen biefen Dingen coloffal und verließ ſich nach 
altem Glauben auf die Redlichkeit der Verwaltung. Bis auf bie 
Zeiten des Sulla konnte auch der ftolzefte Tribun nicht über Die 
geringfte Summe zu irgend einem Zwede verfügen, nur ſeditiös 
fonnte er in die Finanzen eingreifen. 

Eo lange in den älteren Zeiten Tribute ausgefchrieben wur: 
den, beftimmte der Senat die Summen, die nähere Eintheilung 
blieb den Genforen. Der Senat hat manchmal, wenn ein Conſul 
ihm durch Volkswahl aufgedrungen war, bdemfelben allen Credit 
verweigert, fo daß er ganz unthätig bleiben mußte: fo z. B. gab 
er für den älteren Ecipio Africanud weder Truppen nody Geld: 
bewilligung, weil eine neidifche Faction das Uebergewicht hatte: 
Ecipio fiegte nur durch feine Popularität bei den Bundedgenoffen. 
Kein Duaeftor durfte eine Summe auszahlen ohne Bewilligung 
ded Senats, eben fo ber Conſul feine Truppen au&heben ohne 
biefelbe, auch die Volkstribunen fonnten es nicht befchließen laſſen. 
Der Eenat bewilligte von alten Zeiten her den Magiftraten bie 
Provinzen und wies fie ihnen an, mit ihnen aud) die Streitkräfte 
und den Eredit. Dad ganze Bermögen ded Reihe in den Pro— 
vinzen, Abgaben, Domänen, Zölle, ftand unter der Gewalt des 
Senats, Zölle und Domänen wurden verpadhtet, und das Alles 
hing in legter Inftanz vom Eenat ab, er fonnte cenforifche Loca— 
tionen noch wieder caffiren, bei Unglüdsfällen den Steuerpflichtis 
gen und Pächtern Erleichterungen bewilligen. ') Dann hatte er 


) Aus Cicero's Briefen [ad Att. I. 18. 7 u. a.] erfahren wir daß die Gene: 
ralpädıter in Aſien während des mithridatiſchen Krieges bein Senat um 
Nachlaß einkamen, wogegen Gato fi ganz unvernünftig widerfeßte. Das rö— 
miſche Volk war im jiebenten Jahrbandert ganz anders als wir gewöhnlich 
ung vorftellen: — im Allgemeinen fihilvert es Horaz noch ganz richtig: — 
es gab feinen Römer vom VBornehmiten bis zum Geringften der nicht auf 
Gelvjpeculationen ausging, fie waren gebildet und geiftreich, mehr ala wir 
oft glauben: aber was der Bluͤthe der Bildung entgegenitand, war weni: 
ger der kriegeriſche Geiſt als das beitändige Sinnen auf Negotiationen. 
Diefen Charafter hatte das römische Volk immer, fie waren von jeher 
habfüchtig: daher der Wucher, Daher Die Pachtung aller möglichen Ginnab: 
men, Zölle, Bergwerke, Salzwerke, Thunfifchereien u. a. m., die mancerlei 
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in Bolybius’ Zeiten alle auswärtigen Angelegenheiten bis auf das 
Redyt über Krieg und Frieden, worüber die Entfcheidung beim 
Bolfe war, außer bei ganz unbebeutenden Kriegen, 3. B. gegen 
die Fleinen Alpenvölfer: eine Regierung anerfennen ftand in feiner 
Befugniß, was bei den Römern oft eine tyrannijche Willfür wur- 
de, fie verweigerten bie Anerfennung ohne allen Grund und ge 
währten fie einem unrechtmäßigen PBraetendenten, in berfelben Art 
wie bie englifchen Generalgouverneurd in DOftindien fich der eins 
heimifchen Fürften zuweilen annehmen. Bei den italifchen Bun— 
deögenoffen war der Senat eine Art von vermittelnder Behörde, 
wie Napoleon der Mediateur mandyer Staaten war: alle Streitigs 
feiten unter ihnen wurden vom römifchen Senat entichieden, gerade 
um ihnen die Abhängigfeit zu zeigen; wobei ed bei weiten nicht 
immer nad) der Gerechtigkeit herging fondern nady Politik und 
Bortheil. Die inneren Fehden der Bundesgenoffen gehörten ſpä— 
ter auch vor die Entfcheidung des römifchen Senats, endlich auch 
ſchwere Verbrechen wurden von dorther nach Rom gezogen, wie 
Polybius ſagt. Sonft war der Senat in der Zeit der Republif 
nicht richterliche Behörde, und hatte in ben Zeiten die Polybius 
fhiltert durchaus feinen Antheil an den Wahlen, auch ein großer 
Theil der Gefeßgebung, die conftituirende Gewalt, worin das 
Weſen ber Eouveränetät lag feitdem der Staat ganz demofratifch 
geworden war, war ihm entzogen. 

Gegen die früheren Zeiten hatte der Senat, wie er in ben 
Zeiten des Polybius war, an Befugniffen eingebüßt: fo lange bie 
Eurien wählten, hatte er die Vorwahl, und es fonnte nur über 

Unternehmungen von zufammengetretenen Geſellſchaften. Den eigentlichen 

Baarenhandel haben die Römer nie getrieben, er war ihnen zu unwichtig, 

fondern nur Banquiergefchäfte. Alles dieſes ſchlug aber Doch wieder ganz 

in die Gewalt ded Senats über, Jeder war bei den Beſchlüſſen deffelben 
intereffirt. Niemand fonnte ohne Eicherftellung etwas pachten, und da 
die Redemtoren ihre Bürgichaft in liegenden Gründen leiſten mußten, fo 
wurden von den unvermögenden Unternehmern die Reicheren in ibr Ge: 


fhäft hineingezogen: dieſe ald Bürgen anzunehmen oder nicht fand wie: 
der im dem Belieben ded Senats. 
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bie abgeftimmt werben deren Namen von ihm ben Gurien vorge- 
Ichhlagen waren, Dieß verjehwindet nad der Decemwiralzeit. Im 
ben älteften Zeiten konnte auch nur die Öefeggebung Statt finden 
die vom Senat ausging; dieß blieb fo lange Genturiatcomitien 
die Enticheidung darüber hatten: durch die publiliichen Geſetze 
aber wurde hierin fchon eine Aenderung gemacht, die Licinifchen 
beftärften ed und durch die Ler Valeria Horatia wird es entjcyies 
den, daß die plebejifchen Tribus auch die Initiative in der Ge 
feßgebung haben konnten. In dieſen Tributcomitien fonnte auf 
ben Antrag eined Tribund eine Bill bejchloffen werden, wie eine 
Bil im englifchen Unterhaufe; dieſe mußte dann vom Senat ge 
billigt und von ben @urien angenommen werben, che fie 2er 
war. Diefe Gewalt ded Senatd und der Curien hat fich nad) 
her vermindert, zuerft wurde die Zuftimmung der Gurien weg— 
gelaffen, ed galt für binreichend wenn der Senat feine Ein 
willigung gab, und durch die Xer Hortenfia wurde auch biefer 
Antheil aufgehoben. Häufig war ed ber Fall daß ber Eenat 
im Ginverftändnig mit den Tribunen eine legislative Manßregel, 
ftatt fie an die Centurien zu bringen, als Initiative faßte und 
durch die Tribunen von der Plebs annehmen ließ, das Umge— 
fehrte des früheren Berhältniffes, wonach zuerft die Plebs den 
Beſchluß faßte und die Tribunen ihn an. den Senat bradıten. 
So ift der Eenat ſchon im Anfang des fünften Jahrhunderts 
anftatt der Gurien eingetreten, und das wurde zur vwollfommes 
nen Regel und das Gewöhnliche, ald die Eurien ihr Gewicht 
verloren. Der alte Geihäftdgang dauerte zwar au) noch das 
neben fort, aber fehr häufig fand das eben erwähnte Verfahren 
Statt. Und fo wurde nun der Senat, der früher nur vorbe 
rathende Behörde in der Geſetzgebung geweſen war, ein Zweig 
der Gefeggebung, und ed wurden, allmählidy und fruͤh vorbereitet, 
die Senatsconfulte zu Gefegen. ') Allein das reelle Beduͤrfniß 
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dich in den gewöhnlichen Zeiten die daraus hervorgehenden Nach: 
teile wieder aus, die plebejifche Geſetzgebung wurde unbedeutend, 
nur in Zeiten der Aufregung hatte der Eenat fein Mittel entges 
genzutreten,. Da die Gewalt ber verjchiedenen Regierungshäupter 
vom Senat abhing, jo beftimmte er, ob ein Heer geführt wer; 
den und wer es führen follte, und fo ftanden alle Ehrgeizigen in 
der Macht ded Senats. Während nun freilich die Tribunen Ge: 
ſehe veranlafien fonnten, ohne daß der Eenat die Macht hatte 
ſich zu widerfegen, fo fonnten fie dagegen feinen abminiftrativen 
Beſchluß faſſen ohne die Genehmigung des Senats, und daher 
war diefer jo unermeßlicdy mächtig. In ihm concentrirten fich nun 
alle Bornehingebornen der Patticier und Plebejer, die bis auf 
Sulla's Zeit die damalige Nobilität bildeten und bie fich im All 
gemeinen immer veritanden, ſo daß die einzelnen Parteiungen, wie 
zwiſchen Scipio und Metellus, nicht aus der Curie heraußreichten. 
Der Streit der ſich nach ber Zeit des C. Grachus findet betrifft 
nun nicht mehr Batricier und Plebejer, fondern Senat und Volk, 
indem die natürliche Tendenz der Regierung war ſich in eine Aris 
fofratie des Senats zufammenzuzichen, die der Volfdtribunen das 
gegen den Senat zu fchwächen, Die Volkspartei hat hier feinen 
beftimmten Ramen, Die Volföverfammlungen waren nun nichts 
mehr als tumultuariiche Werkzeuge für die ehrfüchtigen Pläne 
meuteriicher Tribunen, Aber auch der Senat war zu einer jo aud- 
gearteten Dligarchie geworden daß ed nothwendig eined Grgen- 
gewichts bedurfte: feine Verderbiheit eben gab den Aufftänden der 
Tibunen die Haltung. Die große Aufgabe wäre geweien, da 
bei der fteten Erweiterung des Reichs der Senat nothwendig bie 
Regierung haben mußte, wie eine Gontrolle deſſelben einzurichten 
fi, fo weit dieß unter den unvernünftigen Werhältnifien eines 
miltärischen Weltreichs möglich geweien wäre: mit Ruͤckſicht darauf 
bat mancher unbefcholtene Mann die tribuniciichen Frevel beförs 
dert. Wäre der Eenat unter ben Kaifern frei gewefen, nicht nad) 
Wiultür zufammengefegt, jo wäre er damals wiel mächtiger ger 
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worden als während der Republif. Auguftus ließ im Bewußt⸗ 
fein feiner Sicherheit die Formen ber Berfaflung unberührt um 
fie gänzlicy ausleben zu laffen: den Volfdverfammlungen ließ er 
ihren Gang ohne fie viel zu ftören: er ließ die Noth bis zum 
Aeußerſten fteigen und erfhien dann ald ein deus ex machina 
und trat dad Strohfeuer aus dad die Gemüther in Angſt ver 
fegt hatte. Tiberius übertrug, ohne daß irgend eine unruhige 
Bervegung entftand, die ganze Gewalt vom Bolfe auf den Se- 
nat. Unter Tiberius wurden die Eonfuln und alle Magiftrate 
die fonft aus der Volkswahl hervorgingen nur vom Senat ges 
wählt, und eben fo ift von einem Geſetze die Rede welches das 
Imperium übertrug, wie von einem @uriatgefeg: aber ed war 
dad nur Schein. Eo morſch war Alles daß Tacitus dieß nur 
mit ein Paar Worten erwähnt. Nun ward der Eenat auch 
wieder gefeßgebende Verfammlung, von tribuniciſcher Geſetzgebung 
ift nicht mehr die Rede; die Eenatusconfulte werden überwies 
gend von bdiefer Zeit an Gefege, und erfcheinen aud als foldye 
in unferen Rechtsbüchern. Die fpäteren Kaijer haben wohl noch 
mitunter zum Scheine Gefege von dem Volk geben laſſen, Tra- 
jan berief eine Volföverfammlung nad) dem Marsfelde, das war 
aber nur vorübergehend, in der Regel ift bie gefeßgebende Ges 
walt beim Senat auf Antrag ded Eonfuld oder des Kaiſers. 
Eben fo werden die Wolfögerichte unter ben Kaifern auf ben 
Senat übertragen, auch dad gefchieht zuerft unter Tiberius, wo 
ber Senat ald eine ftehende Behörde für Staatöverbrecdhen er 
ſcheint. Diefe richterliche Gewalt über causae publicae im eigents 
lihen Sinn, über die crimina majestatis, ift eben fo wohl eine 
Neuerung wie die Wahlbefugniß die Tiberius dem Senat ertheilte, 
er wurde dadurch zu dem unglüdlichen Werkzeug der Tyrannei 
ber Kaiſer. Zwar ift ber Senat ſchon früher unter diefer Form 
eingetreten, aber wirkliche richterliche Gewalt befaß er nicht. Wenn 
er bei der catilinarischen Berfhwörung die Aechtung ausfprach, fo 
war bieß nur vermöge einer vegellofen Gewalt in ber Außerften 
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Roth, die von feinem Volke fo fehr anerfannt wurde wie von 
km römifchen, und die in der Formel ne quid res publica detri- 
menti capiat geltend gemacht wurde. Sonſt fann man in ber 
Beichichte der Republik fein Beijpiel von richterlicher Gewalt bei 
km Senat finden. Allerdings übte er in Polybius' Zeiten eine 
große Macht dadurch, daß die einzelnen Senatoren vom Praetor 
als arbitri gegeben wurden, Berfolgen wir nun den Senat in 
der jpäteren Zeit unter den Kaiſern, fo wurde er betrachtet ald 
theilte er die Regierungdgewalt mit benfelben, und ald käme die— 
fen nur die Militärgewalt zu wie den Erbftatthaltern in Holland; 
der Senat war nicht felten unter ihnen auch eine Realität, eine 
wirkliche Gewalt: unter den guten Kaifern ift er ald ein Staats⸗ 
tath und ald ein Obergericht für bedeutende Sachen zu betrachten, 
namentlich in den causis pecuniarum repetundarum, denn damals 
war er die Zuflucht der Provinzen. Er hatte, allerdings mehr 
dem Namen ald der Sache nach, einen Theil der Provinzen zu 
vergeben, nämlich den in welchen feine Truppen ftanden, denn 
der Kaifer allein hatte die Armee: für dieſe Provinzen ftand er 
dem Buchftaben nad in dem Berhältniß eined Souveränd, und 
hatte einen bedeutenden Theil der Gefebgebung in ihnen. Die ora- 
tiones Principis, die epistolae Principis machten unter den guten 
Kaifern gewiß nicht Alles aus, die Vorfchläge wurden dem Se: 
nat gewiß zur Erwägung gegeben. Daher war ed ein größerer 
Begenftand des Stolzed in jener Zeit, Senator zu fein, ald uns 
ter der Republik, einzig im Senate noch war die Erinnerung an 
die Republik erhalten, mandje Proceffe wurden ganz unabhängig 
in ihm durchgeführt. Vorzüglich hatte er das Wahlrecht der Kai⸗ 
fer, dad gehörte zu den arcanis imperii, wie Tacitus es treffend 
nennt, d. 5. zu den Gegenftänden die nicht öffentlich zur Sprache 
fommen konnten, dergleichen in allen Berfaffungen, in Republiken 
wie in Monarchien, gefunden werben, deren Erörterung gefähr- 
lich ift und darum von dem guten Bürger vermieden wird. Das 
hin gehört die Frage: Wer ernennt den Princepo? Nach dem Vor⸗ 
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gange bei Auguftus war es der Eenat, mit der Betätigung des 
Volfed pro forma, und fo immer wenn res integra war. Aber 
was ift res integra? Eine andere Frage itt: In welchen Fällen 
ift ber Princeps ſchon da und bedarf bloß der Lex regia? konnte 
der Princeps einen Nachfolger conftituiren oder hatte er nicht das 
Recht dazu? Dieß ift eine Frage die nie erörtert wurde, fie war 
ein arcanım imperi. Auguſtus hatte durch Adoption die bee 
der Erblichfeit gegeben, bie einzig vernünftige in der Monarchie, 
aber die Verleihung wurde eine Formalität: nicht bloß die Erb» 
folge war da, fondern auch die Proclamation durch die Soldaten. 
Diefe trat bei Claudius zuerft ein, er wurde gegen den Willen 
bed Senats zum Kaiſer ausgerufen. Bei Vespaſian ward ber 
Senat auch nicht befragt, aber er willigte ein durch Grlaffung 
einer 2er regia. Nach der Mitte des britten Jahrhunderts nach 
dem Tode des Aurelian ereignete ed fih zum erſten Mal daß 
der Senat ſich wirflich in den Beſitz der Regierung febte; es iſt 
unerflärlich weßwegen die Armee damals feinen Kaiſer ernannte, 
ber Senat erhob den Tacitus, welcher ſich auch wirklich als uns 
ter ihm ftehend betrachtete; ein merkwuͤrdiges Beifpiel in ber Ges 
fchichte. Allein wegen der Nichtswürdigkeit ber römifchen Großen 
fonnte die Sache feine Dauer haben. Die lange gefpielte Komoe—⸗ 
die machte diejenigen fchlecht die mit Freude daran Theil nahmen. 
Die Senatoren, welche ald ein bloßer Schatten den Machthabern 
gegenüber ftanden, mußten entweber burch diefen Hohn innerlich zer⸗ 
riffen werden und ſchmerzlich abstrahiren, wie der Gefchichtichreiber 
Tacitus, ober fie fonnten ſich mit gedenhafter Verblendung in dem 
Schein der höchften Würde, wie Fronto, oder fie gingen einen Mittel- 
weg, wie ber jüngere PBlinius, auf den das Scheinweſen aber doch 
auch fehr nachtheiligen Einfluß ausübte. Hernach folgte die Regie 
rung bed Diofletian, der den Senat wieder eben fo fehr demüthigte 
wie er fi vorher erhoben hatte: die legislative Kraft der Senatus— 
confulte hörte ganz auf, die gefeggebende Gewalt warb bloß von 
den Kaiſern durch Edicte und Rejcripte geübt, der Senat war nur 
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da um bie Gelege des Kaiſers einzuregiftriven. Vorher hatten ſich 
vie Kaifer der Form der Referipte bedient, um die Geſetze zu 
eläutern. Schwerlich wohl finden ſich Senatusconfulte aus einer 
jüngeren Zeit ald der des Alerander Eeverus, welche fih auch 
fonft im vielen Hinfichten als ein Abfchnitt erweiſt. Daß bis 
dahin der Senat Geſetze geben fonnte, beweifen bie orationes ha- 
bitae in senatu von Hadrian, Antonin u. A. Bid auf Aleran- 
ber Severus waren die Provinzen des Kaiferd und des Senats 
geſchieden, auch hatte der Senat in biefer Zeit noch jeine befon- 
dere Caſſe, aber die Ueberjchüffe von der SBrovincialverwaltung 
möüflen da fchon für die Armee verwendet worden fein. Bon 
Diofletian an ift die Eenatorwürde nur noch eine glänzende ®röße, 
wir finden feine Erwähnung ded Senats mehr bei den Kaifer- 
wahlen: das volle Erbrecht ift anerfannt wenn es Statt finden 
fan und feine Infurrection ift, ſonſt tritt militärische Ernennung 
oder Ufurpation an die Stelle. Was nunmehr noch ber Beruf 
des Senats war, fönnen wir gar nicht mehr fagen, Alles be 
ſchraͤnkte fi) auf Formalitäten, er fam an beftimmten Tagen zu: 
fammen, wo Bota ſuscipirt wurben, Weihgefchenfe für das Leben 
der Kaiſer u. ſ. w. In einem Fragment des Symmachus jedoch 
findet ſich daß der Senat unter Theodoſius die consules ordinarii, 
nicht die suffecti, wählte, aber dieſe Wahl war doch nichts weiter 
al® daß der Staatöfecretär (quaestor) den Wunfc des Kaijers 
anzeigte, Jemand zum Bonful zu erwählen und daß der Eenat 
durch fein felieiter applaudirte. Diefe Unbebeutendheit hat ber 
Senat ſchon unter Carus, unter Conftantin hat er zwar äußere 
Auszeichnung aber feine Macht. Die Würde eines Senators war 
alfo nur noch ein Gegenftand der Eitelkeit, wie bei uns der Abel- 
Rand, Orben u. dgl. Senat und vornehne Familien find gleich- 
bebeutend, die Aufnahme eines novus homo war damald gewiß 
unmöglih. Bon allen Gefchlechtern der alten Republik fcheinen 
ne bie Balerier ſich in gerader Linie erhalten zu haben, die vor⸗ 
nehmen Anicier waren eine praeneftiniiche Bamilie. Die Sena- 
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toren blieben aber ald ein Ecyattenbild bis zur gänzlihen Ver⸗ 
nichtung Rom's. Im fünften Jahrhundert, zur Zeit der vanda—⸗ 
liſchen Eroberung, lefen wir in einem Fragment des Olympiodorus, 
daß der römifche Senat aus Männern beftand die fürftliche Ber 
figungen von mehreren Quadratmeilen hatten. Rom beftand das 
mald aus foldyen fardanapalifch fchwelgenden Großen und aus 
einem hülflofen Pöbel, ohne allen Mittelftand. Als diefe Gro- 
Ben ihr Vermögen durch die deutichen Völfer einbüßten, entftand 
unfägliched Elend und die Bevölferung verhungerte, die Senato— 
ten verloren ihre ungeheuren Güter, 3. B. in Africa durch Die 
Bandalen u, a. Nur wo der Eenat bei Feftlichfeiten auftritt, Hört 
man noch etwas von ihm, und es iſt fein Wunder, wenn er aus 
ber Geſchichte verſchwindet. Es war eine Laft Senator zu fein; 
wie ber Gonful, der Praetor u, a. zu unermeßlichen Ausgaben an 
dad Volk verpflichtet waren, fo der Senator zu einer Rangfteuer 
an den Kaifer (aurum coronarium), die außerordentlich) hoch war, 
Aus den gestis senatus in den neuentdedten Mailänder Sragmenten 
bed Eober Theodofianus fieht man, daß damals unter dem Eon- 
fulat des Anicius Glabrio Fauftus (438 p. Chr.) der Senat eine 
fehr Feine Berfammlung war und feine Zufammenberufung eine 
bloße Komoedie; der Codex Theodofianus, der an fi ſchon Ge 
fegeöfraft hatte, ſollte durch ihn beftätigt werben, 

So blieb der Senat eine leere Berfammlung reicher Männer 
bis auf bie gothifche Zeit; unter Theoderich verfammelt er fich 
noch, er mag aber damals jehr Hein gewefen fein; Totilas führte 
bie Senatoren ald Geißeln weg, zerftreute fie in mehrere Seftungen 
und ließ fie größtentheild auf einen Verdacht hin umbringen, und 
damit verfehwinden ‚die meiften römifchen Geſchlechter. Da hörte 
ber römifche Senat auf, Gregor der Große konnte mit Recht in 
feiner Homilie über Ezechiel jagen, ed gebe feinen Senat mehr, 
Rom war fo tief gefunfen daß der größte Theil feiner Einwohner 
von Almofen lebte. Dennoch Fommt der Name Senatoren fpäter 
im achten, neunten, zehnten Jahrhundert noch häufig vor, und 


Senat. Bedeutung des Namens im Mittelalter. 161 


mach einer begreiflichen Täufchung bifdete man ſich ein daß eine 
Fertfegung des römijchen Senats bid auf dieſe Zeiten gehe, wo— 
fir man unter anderen ein Gapitular aus dem neunten Jahrhun— 
dert anführt, wonad ber Pontifer per senatum populumque 
Romanum conftituirt wurde, Aber durch die vielen fchriftlichen 
Ueberreſte, Infchriften u. dgl. war nichts den Römern vertrauter 
ald die ehemalige Devife des Senats, daher jene Redensart natürlich 
erneuert wurde. Es iſt eine vielbeftrittene Frage, ob zu den Zei- 
tm Karld des Großen ein römifcher Senat gewefen fei'): man 
führt dafür eine Stelle an, wo es bei der Krönung Karls heißt: 
approbante universo senatu. ber der liber pontificalis, der un: 
ter dem Namen bed Damafusd auf und gefommen, ift das einzig 
Zuverläfftge über diefen Punct, aus ihm und aus Paulus Diafo- 
nus habe ich mich überzeugt daß es damals feinen römijchen Se— 
nat gab. E8 ift ein Buch aus verfchiedenen Zeiten ftammend, das 
zu Ende des fiebenten Jahrhunderts anfängt, defien Fortfegung bis 
zu Ende des Sten Jahrhunderts dürftig ift, dad aber erft fpäter bei 
dem 2eben der Päpfte Hadrian, Stephan, Leo II. und IV. gleich 
zeitig wird. Authentifch find die Erzählungen die unter dem Namen 
ded Anaftaftus Bibliothefarius gehen, obgleich nur die erfte wirk— 
li von ihm herrührt. Im diefem Buche nun ift vom Senat feine 
Rebe, wohl aber von proceres und magnates, welche von ber 
Zeit Karls des Großen an wohl Familien von großen fränfifchen 
Herren find, Grafen von Tusculum, Viterbo u, a. m., die von 
den fränfifchen Kaiſern in Italien belehnt waren. Bon Narfes an 
bezieht fich die Erwähnung des Senats nur auf die fieben gro: 
sen palatinifchen weltlichen Würden, (von denen ‘Perg bie erfte 
autbentiiche Nachricht in der Echrift des Diafonus Johannes 
über die Laterankirche aus dem dreizehnten Jahrhundert gefunden 
bat, denen entiprechend bie fieben Cardinäle eingefegt wurden,) auf 
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ben Primicerius, Secundicerius, u, f. w., dieſe bildeten eine Art 
Municipalmagiftratur, entfprechend den dignitates aulae am byzan- 
tinifchen Hofe, Als das römifch-beutiche Reich confolidirt wurde, 
gab biefe Form der fieben Dignitarien die Veranlaffung daß fie: 
ben Kurfürften eingefegt wurden; denn jene Sieben ernannten in 
Rom den Papſt mit Mcclamation des Volkes und entipradyen ben 
fieben Regionen in welde das chriftliche Rom früh eingeteilt 
war, eine Eintheilung die fid) beftimmt im fechsten Jahrhundert 
findet und bis zum zwölften dauert. Unter Innocenz entfteht bie 
Eintheilung in dreizehn Regionen, doch die fieben Diafoniefirchen 
dauern nody lange fort. Man hielt fih im Mittelalter an bie 
Ausdrüde des Alterthumsd: 3.3. der Graf von Tusculum wurbe 
dietator genannt, weil einmal in der erften Defade des Livius 
ein Dictator vorfommt, Dieß hat hier getäufcht. Die Herftellung 
eined Senats fällt in's zwölfte Jahrhundert unter Papft Innocen;, 
aus dem römifchen Adel ward ein Senat von ſechs und funfzig 
Berfonen gebildet, vier für jede ber vierzehn Regionen bed Au: 
guftus. Diefer Senat dauerte eine geraume Zeit: nachher wurde 
er abgefchafft, und die Würde der einzelnen Senatoren tritt ein, 
etwa gleichbebeutend mit podesta im Staliänifchen. 
Dualificationen ber Senatoren waren Anfangs daß man 
als Patricier einer beftimmten Gend angehören mußte, hernad) 
fonnte jeber Bollbürger Senator werden, Aber urfprünglich war 
ber römifche Senat auch unzweifelhaft, wie der Name beweift, eine 
yegovola, beftehend aus den majoribus natu, wie auch bie For— 
mel der Fecialen zeigt: de istis rebus in patria majores natu 
consulemus, Aber auch das hatte feinen Beftand; wie früh Die 
BovAn ysgovıwv aufhörte wiffen wir nicht, da die leges annales 
nur für fpätere Zeiten gelten, wir wiffen nicht in welchem Alter 
die Duaeftoren zu ihrem Amt gelangten, doch zeigt dad Beifpiel 
des M. Valerius Corvus im fünften Jahrhundert, der zu drei 
und zwanzig Jahren Conſul wurde, daß damals für dad Conſu— 
lat gar feine Alterdgränge beſtand. Wahrſcheinlich alfo auch nicht 
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für die andern Aemter und den Senat, jedoch ift dieß bamit noch 
nicht bewiefen. Daß zu Polybius' Zeiten, und wohl auch viel frü- 
ber, Senatoren jchon zu dreißig Jahren erwählt wurden ift faft ge 
wis, obwohl fich bisher Feine beftimmte Stelle dafür gefunden hat: 
die Zahl dreißig herricht ja überhaupt in römiichen Berhältniffen. 
Eine andere Beichränfung findet ſich auf einmal im hannibalifchen 
Kriege, daß nämlich die Senatoren einen beftimmten Genfus haben 
mußten. Daß das in alten Zeiten nicht war ift beftimmt, das fieht 
man fchon am Beiſpiel des Cincinnatus, aus deſſen Armuth nicht 
ieme jchöne Legende hätte gemacht werden können, wenn bamald ein 
Eenfus für die Senatoren beftanden hätte: die Armuth des Cu— 
rius, des Kabricius ift beglaubigt. Echon vor dem hannibalischen 
Kriege war aber gewiß ein Cenſus für die Senatoren vorgefchrie- 
ben: bad fieht man aus einer Contribution wo die Senatoren 
höher befteuert wurden als die Ritter. Im hannibalifchen Kriege 
aber mußte jeder Senator leiften was ber feiftete ber über eine 
Million Seftertien befaß, Ueberhaupt find vor dem hannibaliſchen 
Kriege mehrere Verfügungen getroffen worben, über die wir ba 
Genauere nicht wiflen, 3.8. daß die Senatoren nicht Hanbel treis 
ben, feine Seefchiffe befigen durften. Bei Cicero findet fi) Feine 
beftimmte Erwähnung des Census senatorius, er bat aber doch 
wohl zu feiner Zeit Beftanden. Unter den Kaiſern ift ed ganz 
far. Zu irgend einer Zeit wurde dieſer Cenſus auf dad Dop— 
velte des Eenfus equefter gefebt, vielleicht zu den Zeiten des Sulla, 
da ed mit vielen anderen feiner Einrichtungen in Harmonie fteht. 
Gewiß ift daß jener Eenfus zu Auguftus’ Zeit 800,000 Seftertien, 
40,000 Thaler nach unferem Gelde betrug, Auguftus erhöhte ihn 
auf 1,200,000 feßte ihn aber wieder auf jene Summe herab, da 
das Geld durch die ungeheure Vermehrung ded Capitals fo be 
deutend in feinem Werthe gefunfen war. Bei der in Rom herr: 
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chenden Beftechlichfeit war es in fpäteren Zeiten vielleicht vor- 
theilhaft, daß wenigftend die Verfuchung Gelb zu nehmen ge- 
mindert wurde. Auguftus feste hernady ben fenatorifchen Cen— 
ſus wieder herab wegen ber vielen Klagen bie darüber erhoben 
wurben, auch ergänzte er die Summe für diejenigen bie nicht fo 
viel Vermögen hatten. Die Fortdauer des Eenfus fenatorius in 
ber Folge ift Far: aber wie er fich änderte davon ift feine Spur; 
daß jeber fpätere Senator, wie ber VBornehmfte, fo auch der Reichfte 
war ift fchon erörtert. 

Benennung. Im Eicero’8 Zeiten heißen die Senatoren patres 
conseripti, fo lefen wir ed unzähligemal in feinen Reben. Dieſe 
Benennung ift ohne Zweifel von fehr alten Zeiten her gebräuchkich 
geweſen; feit wann das läßt ſich wohl ſchließen, aber nicht bewei⸗ 
fen; bie livianifchen Reden beweifen nichts, er hat den Sprachge— 
brauch feiner Zeit. Die ältefte Benennung der Senatoren war pa- 
tres, eben fo wie für die Gurien: ein Ehrentitel, da fte noch rein 
aus Patred beftanden. Sprach man hingegen bamald von einer 
Handlung bie der Senat allein vornahm, fo ward senatus gefagt: 
patres bezeichnet den Senat und die Eurien zufammen. Aus bem- 
felben Grunde mußte die Benennung fich verändern ald der Senat 
nicht mehr allein aus Patres beftand, und die Notiz der Alten dag 
die in ihn aufgenommenen Plebejer conseripti hießen verdient un 
bedingt Glauben, nur daß es unter Brutus etwas Borübergehen- 
bed war, wenn ed überhaupt unter ihm war. Die beiden Worte 
patres und conscripti wurden ohne Copula zufammengefügt. Dann 
aber ändert fich der Sprachgebraudy dahin daß die Gefchlechter durch 
die Bezeichnung patrieii unterfchieden werden und patres ſich auf 
den Senat allein bezieht, der nun aus Patriciern und Plebejern be- 
fteht. Jedoch ift damit der alte Sprachgebrauch nicht unterbrückt, 
und baher ift dieß eine Duelle von großen Mißverftänbniffen gewor- 
ben, namentlich bei Livius. Inzwifchen in feinem erften Buche ver- 
fteht er unter patres den Senat, aber vom zweiten Buche an bie 
zum Schluß ber erften Defabe den patriciſchen Stand, Er hatte ſich 
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kin Syftem über die römifchen Verhältniffe gebildet: ganz anders 
Vionyfius, der hat ein Syſtem wonady er die Dinge beurtheilt 
md fich die Schwierigfeiten zu löfen fucht, wobei er aber in zwei 
Buncten im vollfommenften Irrthum iſt. Er denkt ſich nämlic) 
die @urien demokratiſch und die Genturien ariſtokratiſch. 

Die Senatoren hatten eine ausgezeichnete Kleidung, wenn 
auch nicht die prächtige der curulifchen Magiftratus: es ift der 
Burpurfaum der Tunica, der eingewebt nicht angeftidt war, auf 
der Spige der Schuhe ein filberner Halbmond (C), wahrfcheinlich 
son fehr alten Zeiten her, wad man auf die ältefte Zahl der Se 
natoren bezieht, eine Erklärung die wohl noch in Frage fteht. 
Diejenigen Senatoren die in curulifchen Aemtern ftanden fonnten 
in der Stadt zu Wagen fahren, ein Redyt das fonft feinem Bür; 
ger zuftand außer dem es befonderd vorbehalten war. 

Die Orte an denen der Senat ſich verfammelte find zweierlei, 
Eurien und Senacula. Die Senatusconfulte fonnten nur in Eu- 
rin ober Zempeln, nad) Himmelfchau umwandelbar feſtgeſetzten 
Drten, zu Stande fommen. Bor alten Zeiten gab ed eine Euria 
Hoftilia, welches der eigentliche Berfammlungsort war, aber in 
ipäterer Zeit Fommen auch in Tempeln gefaßte Beichlüffe vor, 
auf dem Gapitolium, im Tempel der Fides, der Concordia, des 
Mars u. a. Es ift wahrfcheinlich daß die Verfammlungen bed 
Senats in dem Mardtempel vor der Borta Capena, wo die Feld: 
herren das Imperium erhielten, auch dahin gerechnet werden. Seit 
der Auffindung des Concordientempeld, ber zur Zeit des Trajan 
auf dem Grunde bes alten, und gewiß nicht Heiner als biefer, 
gebaut worden ift, ift die Frage befonderd hervorgetreten, wie es 
möglich war daß alle Senatoren darin Raum fanden. Nur das 
können wir zur Beantwortung fagen, daß man auf Bänfen faß 
und Jeder von feinem Pla aus redete. 

Aber ed gibt noch eine andre Art von Orten zu Senatd- 
verfammlungen, die Senacula, deren Beftimmung auf das ging 
wad wir Committeen nennen: hier kamen die Senatoren nur zus 
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fammen um zu bdeliberiren, nicht um zu beſchließen: dad bedeu⸗ 
tendfte war oberhalb des Comitiums. Unter den Kaijern ift ber 
Senat audy noch an anderen Orten zufammengefommen: Caeſar 
begann und Auguſtus vollendete eine neue Eurie, die Curia Ju— 
lia. Vorher hatte ſchon Pompejus eine gebaut, Euria Pom— 
peja. Die Curia Hoftilia wurde verlafien, durch den Brand nach 
Elodius’ Tode wurde fie ganz eingeäfchert. Die Euria Julia 
war mit unendlicher Pracht gebaut; dazu gehören nody die drei 
Säulen, die. man gewöhnlich dem Tempel des Jupiter Stator 
zufchreibt. In Theodoſius' 11. Zeit finden wir den Senat aud) 
im Haufe ded Gonfuld® ad palmam verfammelt. Dann fommt 
auch noch ein secretarium senatus vor, in welchem ber nicht 
mehr zahlreiche Senat zufammen kam, ed war an ber Via facra 
zwifchen dem Forum romanum und dem Forum auguftum. Das 
Arhiv ded Senatd war im Tempel ded Saturnus beim Aes 
rarium. 

Die Senatoren wurde nurjprünglid) von den Königen berufen, 
auch delegirten die Könige dieſes Recht am den praefectus urbi. 
Die föniglicye Gewalt ging über auf die Conſuln und Dictatoren, 
die bes praefectus urbi, wie fpäter gezeigt werden foll, auf ben 
praetor urbanus. Diefe beriefen aljo den Senat ipso jure. Die 
Bolfstribunen ald bloße magistratus plebis fonnten urfprünglich 
dieſes Recht nicht haben: aber fie haben es jpäter erhalten, im 
Jahr 298 bei Gelegenheit der Lex Icilia wird zuerft davon er: 
zählt. Jedoch jcheint diefe Erzählung ſehr apokryphiſch, vor ber 
Decemviralgefeggebung Fönnen fie dieſes Recht fchwerlich gehabt 
haben, wie denn überhaupt die Erzählungen über die tribunicifche 
Gewalt vor diefer Zeit fehr confus find. Wahrfcheinlich ift das 
Archiv ber Tribunen im gallifchen Brande zerftört worden, was 
fi) daraus erflärt daß fie ed bei dem Geredtempel nahe am Cir— 
cus hatten, während die der curulifchen Magiftrate fich auf dem 
Capitol befanden, weßhalb auch die Nachrichten über dieſelben 
höchſt authentiſch zu fein feheinen. Daher find die Angaben über 
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de Entwidlung der tribunicifchen Gewalt wohl alle fpäter ge 
macht, und halte ich jene Erzählung für ganz unädt. 

Die Berfammlungen ded Senatd zerfallen in regelmäßige 
und außerordentliche. Die regelmäßigen waren dreimal im Mos 
nat, an ben Kalenden, Nonen und Idus, in der Kaiferzeit an 
den Kalenden und Idus: die auferordentlichen wurden durch ein 
Edict des Eonfuld ausgefchrieben, oder die Senatoren wurben 
durch einen Weibel (viator) einzeln aus ihren Häufern berufen. 
Diefe außerordentliche Berfammlung konnte nicht Statt finden an 
einem dies comitialis oder an einem dies ater, wohl aber an ben 
dies nefasti, welches feine unglüdlicye (atri) Tage waren, fondern 
tur folche Tage an denen der Braetor nicht Recht fprechen durfte. 
Dies comitiales waren bie Tage an welchen Gurien und Gentus 
rien verfammelt werben burften, wo alfo der Senat felbft in ben 
Eurien fein mußte; die Nundinen Fonnten feine dies comitiales 
fein. Man fragt fih nun: Wie konnten drei Berfammlungen in 
tinem Monat mit feltenen außerordentlichen bei den vielen wich: 
tigen Gejchäften des Senats genügen? Zwar Gefege gingen felten 
dur den Senat, aber alle anderen, befonderd die auswärtigen 
Verhältniffe waren fo verwidelt daß lange Debatten unmöglid) 
geweſen fein muͤſſen. Die Verfaſſungen der alten Welt waren 
viel mehr Sache des Bertrauend ald die gegenwärtigen: im rö- 
mifchen Senat war fein ſolches Hin» und Herreden wie z. B. bei 
den fchlechten Reglement der franzöfifchen Kammern: ba lefen Alle 
ihre aufgefchriebenen Reden ab, jo daß unendliche Wiederholungen 
entftehen, Erörterungen über PBerfönlichfeiten u. dgl. Wir können 
und das Verfahren im römifchen Senat ziemlid klar machen, 
dle Verhandlungen waren vortrefflich. Nichts Fonnte in denfelben 
vorfommen was nicht vom Gonful oder dem welcher fonft ben 
Senat berief in beftimmten Worten in Borfchlag gebracht war, 
audgenommen in jo fern ein Beichluß der Gomitia tributa vor: 
lag. In äftefter Zeit Fonnte nur zur Sprache fommen was ber 
Eonful geftattet hatte, pris en consideration wurde was man 
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nicht vermeiden fonnte. Da nun in ber Zeit wo bie Stände noc 
getheilt waren das den Nadıtheil hatte daß die Regierung eine 
Borfchlag, wenn er ihr unangenehm war, unterdrüden Fonnte, ſ 
brachte die 2er Publilia die tribuniciihe Motion hervor. Di 
Volfstribunen Fonnten freilich ebenfalls einen Beſchluß der ihne: 
nicht genehm war unterdrüden, aber das hatte dodh auch Bor 
theile, zerrüttende WVorfchläge Fonnten gar nicht zur Erwägung 
fommen, ein verftändiger nie ber Deliberation entzogen werben, 
Es liegt aljo hierin ein großer Hortjchritt, die Verfaffung befam 
eine neue Richtung. So konnten unreife Beichlüffe nicht vor- 
fommen, wie fie fonft in folchen Berfammlungen vorfommen, wie 
jelbft im englifhen Parlament, woran man bort koſtbare Zeit 
verfchmwendet: im römifchen Senat waren fie nicht möglich. Wa— 
ren die zehn Tribunen für eine Abftimmung, jo mußte abgeftinumt 
werben, dad Veto eined einzigen Tribunen hingegen fonnte eine 
verberbliche Deliberation oder überflüffige zeitraubende Vorfchläge 
vollfommen abfchneiden, was gewiß fein Gutes gehabt hat, Wirk 
lid) zum Bewundern wenig unnüge Vorſchlaͤge kommen bis in’s 
fiebente Jahrhundert vor: bedenfen wir dagegen nur, wie viele uns 
wichtige Motionen feit dem 7. Auguft [1830] in ber franzöftjchen 
Kammer gemacht worden find, wie die verftändigen Männer vom 
Iinfen Gentrum felbft fagen, die ſchon wieder wünfchen daß bie 
Vorträge auf die Vorſchläge der Regierung befchränft fein möch— 
ten. Der Borfchlag des Eonfuld ward mit Ja und Nein auf 
genommen, aber ed gab zwei Fälle. Oft brachte der Conſul bloß 
einen Gegenftand zur Sprache, ohme felbft darüber zu entfcheiben, 
aljo audy ohne einen eigentlichen VBorfchlag zu machen: dann fagte 
er: bier ift zu überlegen, und fragte den erften Senator: Was ift 
deine Meinung? Dann fonnten bie übrigen Senatoren einem ſo 
gemachten Vorfchlage beiftimmen oder Amendements vorfchlagen: 
am Ende refumirt der Conful und läßt über alle einzelnen Vor: 
Schläge abftimmen. Auch fonnte Jeder verlangen daß ein anderer 
Antrag gemacht werben follte, das konnte der Conſul billigen 
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oder nicht, dann fagte er, se rem considerare velle. Ferner fonnte 
der Senator nicht blog Modificationen vorfchlagen fondern aud) 
sgredi relationem: eine motion d’ordre madjen, verlangen daß ber 
Conſul über feinen Gegenftand eine Relation machte; da war 
denn ber Conſul wieder befugt ſolchen Vorſchlag anzunehmen oder 
abzulehnen, Nun kam ed zur Abftimmung, wo bie Einen figen 
blieben, die anderen aufftanden. Der Eonful fah dann zu wo 
die Mehrheit war. 

Der andere Fall war wenn über einen beftimmten Borfchlag 
und die dazu gemachten Amendementd abgeftimmt wurde, dann 
hieß ed: Qui hoc censetis huc discedite, qui alia omnia illue; 
denn man vermied ben Ausdrudf qui non censetis, weil man alles 
Regirende abergläubifch ſcheute. So fam benn ein Abjchluß, ir 
genb ein Borfchlag hatte die Majorität, denn fonft senatuscon- 
sultum fieri non poterat. Der Beſchluß wurde gefaßt, und nun 
wurde auf eine für und feltfame Weile das Senatusconfultum 
erft gefchrieben; wir nehmen nur dad an was budftäblic ſchon 
vorliegt. Im Anfang des Eonfultum fteht: Dann und dann ift 
der Senat in der Eurie (oder wo es fonft war) zufammengefoms 
men und hat beichlofien; ferner werben aber zwei oder drei na 
mentlich genannt, von denen es heißt: scribendo affuerunt. Der 
Urheber ded Amendementd nämlich und Einer oder der Andere 
bildeten ein omit& um das Senatusconfultum zu verfaflen, Eon; 
fun und Tribunen ‚hatten darauf zu fehen daß nichts Anderes 
hineingetragen wurde. — War ein folcher Befchluß gefaßt, fo war 
die Frage, ob er Gegenftände betraf die die Genehmigung ber 
Plebes erforderten, ober die den Eenat allein angingen: im letz⸗ 
teren Halle hatten die Tribunen nichtd bamit zu thun. Im erfte- 
ren Kalle aber hatten die Tribunen zu erwägen ob die Sache ber 
Plebes vorgetragen werben folle oder nicht: die Befchlüffe ber 
Plebed aber waren langwierig, fie erforderten fiebenzehn Tage, 
von den erften Nundinen wo fie ausgefchrieben wurden bis zu 
den dritten Nunbinen. Da nun von ber 2er Hortenfia bis zu 
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ben gracchiſchen Zeiten tribumicifche Bewegungen unbebeutend was 
ren, jo ımterftügten die Tribunen die Regierung ganz entfchieben; 
waren alfo die Eribunen einig, fo war anzunehmen daß auch bie 
Tribus den Vorſchlag angenommen haben würden, und es war 
baher jene Umftändlicyfeit nicht weiter nöthig, fie fehrieben ihr T 
unter das Senatusconfultum gleichfam zur Beicheinigung, daß fie 
eine Abjchrift davon empfangen hatten, d. h. fie genehmigten es 
und waren fo wirklich Repraefentanten des Volkes, was fie fri- 
her nicht gewefen waren. Widerſprach aber einer der Tribunen, 
fo wurde unterzeichnet daß diefer oder jener Tribun dem Beſchluß 
opponirt babe, und bie Sache fonnte nit an die Bolföver: 
fammlung fommen, d. h. bie Verſammlung felbft fonnten fie 
nicht hindern, wohl aber daß das Gefchäft an dieſelbe gebracht 
würde, Wenn zwei Volfötribunen in verfchiedenem Sinne inter 
cedirten, fo Fonnten die Conſuln fagen, fie würden dem Senat 
gehorchen, fobald nämlich der eine Volkstribun fagte: ich feide 
nicht daß die Conſuln gehindert werden, Dieß gefchah aber nur, 
wenn bie Gonfuln gehindert werben follten ein Gefchäft audzus 
führen, denn fonft wäre vollfonmene Anarchie geweſen. So glid 
fi) die Sache wieder aus. Nun finden wir aber noch eine Er 
wähnung, wenn bie Tribunen ſich den Senatöbefchlüffen wiber 
feßten, daß die Eonfuln erklären, se auctoritate eontentos esse. ') 
Was heißt dad? Auctoritas heißt im Allgemeinen Sanction: wo 
concurrirende Gewalten find und die eine beichloffen hat, bie an 
dere beitritt, fo heißt das auctores fieri. Daher wird ed auf 
auf bie Genehmigung übertragen: wenn z. B. ein Unmünbiger eine 
Handlung verrichtet hat und der Tutor fie beftätigt, fo wird er 
auctor. Traten bie Senatoren einer Wahl ober einem fonftigen 
Beſchluß der Comitien bei, fo wurden fie auctores. Run mahmen 
aber auch umgekehrt die Patred zuweilen den Vortritt, dann wurde 
die Plebes auctores; weil aber gewöhnlidy die Patres aueto- 
res waren, fo wirb von ber Auctoritad der Plebejer nicht ge 
) iv. IV. 57. 
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imochen. Faßte demnach der Senat einen Beſchluß der an die Plebes 
Ar an ihre Stellvertreter gehen jollte, jo ift das eine Auctoritas; 
nat dann die Plebes hinzu, fo ift es eine vollftändige Ler: verweis 
gerten aber die Tribunen oder die Plebes ihre Zuftimmung, fo bleibt 
die Auctoritad zwar, aber die ganze Sache war vorbei. Im bie 
im Sinne ift der angegebene Ausdruck ganz richtig. Häufig fommt 
nm noch vor: senatus auetoritas perscripta est; gewiß ift der volls 
fändige Ausdruck senatus eonsulti auctoritas geweſen, das fommt 
auch mitunter vor. 

Auch die Senatöverhandlungen waren auf das Tagedlicht be 
iränft, vor Sonnenaufgang und nady Sonnenuntergang konnte 
nichtd vorgenommen werben: baher man fpäter oft, um einen 
Beihluß zu vereiteln, die Verhandlungen bis Sonnenuntergang 
ohne Abftimmung hinhielt (diem eximere): dann war ber Tag 
verloren und das nächfte Mal mußte wieder ganz von neuem 
verhandelt werben. Das benugte man zw guten und zu ſchlim— 
men Zweden, Gato hat es einmal ruͤhmlich angewandt. 

Für alle Gefchäfte waren beftimmte Zeiten. Später war ber 
Bebruar der Monat wo die Sachen der auswärtigen Unterthanen 
mtihieden wurden, einer der größten Uebelftände, da fie Monate 
Img auf die Entſcheidung warten mußten. Diefe Beftimmung 
ſcheint aus einer lex Sempronia ') hervorgegangen zu fein, fo daß 
de Eimführung der Gefandten in ben Anfang der Magiftratur 
der Conſuln fiel. 

Außer der allgemeinen Unterfcheidung in majores und mino« 
res ımb senatores pedarii, von ber oben die Rede war, fin- 
den wir im Senat von alten Zeiten her noch einen anderen 
Unterfchied, Der Senat hatte einen Vorſitzer princeps senatus: 
die Conſuln wie die Könige waren gewiffermaßen außerhalb des 
Smats, Diefer Princeps Senatus ift in der Alteften Zeit von 
dem Könige unter den Prineiped aus den zehn Decurien der Ramz- 
"6 auſsgeſucht worden, nachher ift es entweder umgegangen zwi⸗ 

) Vielmehr eine Lex Gabinia. Cie. Q. Fr. 1. 13. A. d. H. 
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fchen Ramnes und Titied, oder einer ift aus ben zwanzig Decu: 
rien beider ohne Unterfchied gewählt worden. Dieſer ‘Princepe 
Senatus war unter ben Königen ber Erfte nad) bein Könige, 
hatte in Abwefenheit beffelben ben Vortrag (jus relationis), war 
Statthalter deffelben, eustos urbis. Nach der Vertreibung ber 
Könige bleibt daffelbe Verhältniß: aber fobald zehn EConfulares 
aus ben gentes majores vorhanden waren, fo bildeten dieſe Die 
vornehmfte Decurie. Dieß ift Har daraus daß fie beim Abftim- 
men zuerft um ihre Meinung gefragt wurden; bis in’d fünfte 
Jahrhundert hinein wurden die Conſuln erft am Ende bed Jahres 
erwählt, daher mußten oft Interreged genommen werben: deßhalb 
fand nachher die Wahl mehrere Monate früher Statt. Es ift 
baher ein Fehler, wenn man in ber früheren Zeit von consules 
designati fpricht, Appius Claudius war nicht designatus fondern 
wirklicher Conful, und als ſolcher trat er unter die Decemvirn. 
In der fpäteren Zeit der römifchen Republif befragte der Conſul 
im Senat immer zuerft die erwählten Gonfuln, dann fammtliche 
Eonfulared, die erwählten Praetoren vor den viris praetoriis, und 
fo fort aedilitii, tribunitii, quaestorii, endlich bie Uebrigen bie 
nicht Beamte waren. Was nun den Princepd Senatus betrifft, 
fo warb biefer entweber bid auf bie Einfegung eined eigenen cus- 
tos urbis alljährlidy durch die Eurien erwählt, oder nach ber De- 
cemviralzeit, da aller Unterfchieb zwilchen majores und minores 
aufhörte, ward ber ältefte unter ben viris censoriis als Brinceps 
zuerfi um feine Meinung gefragt. Später fragte der Gonful wen 
er ehren wollte zuerft, und dann Jeden nach feinem Berhältniß. 
Es war eine große Ehre, der Erfte im Senat zu fein, M, Ecaus- 
rus wird bei allen feinen Würden auch noch princeps Senatus 
genannt. 

In den älteften Zeiten ftand es nicht in ber Madıt bed Kö— 
nigd oder des Eonfuld, einen Senator auszufchließgen. Wenn 
aber jemand in ein judiecium turpe, in bie Atimie, verfiel, fein 
Aechtwort verwirkt hatte oder nicht mehr jchöffenbar war, fo konnte 
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anicht im Senat figen, wurde nicht mehr aufgerufen. As ſich 
u Genforamt mehr ausbildete, fo wurden entehrende Handlun⸗ 
gm wofür es Feine bürgerliche Strafe gab, treulofe Bormundfchaft 
u dgl. durch Ausſtoßung aus dem Senat beftraft; ſolche sena- 
iores praeteriti fonnten nicht wieder hineinfommen, wenn fie nicht 
wieder Ehrenämter bekfeideten, woburd das Volk fie für frei ers 
fürte, denn dieß wurde einem eigentlichen Richterfpruch gleich ge- 
abtet: in diefem Falle alfo konnten die senatores ignominia no- 
tati wieder gewählt werben, “Der Sinn biefed Geſetzes war vor- 
teflich, es artete aber durch die Gewalt der Tribunen aus, 

Die Senatoren waren eiblich verpflichtet, auf Aufforderung 
im Senat zu erfcheinen, ober fie mußten eine gültige Entfchuldis 
gung angeben; bis das gefchah, ließ der Conſul ein pignus nehs 
men, und wenn ber Senator hernach ſich nicht rechtfertigen konnte, 
io wurde das Pfand confiscirt und gewöhnlich zerftört (pignus 
eoneidere). Das kam natürlich fpäter außer Gebrauch, eine leichte 
Erwähnung davon findet man noch im fiebenten Jahrhundert, un- 
ter dem Tribunat des M. Livius Drufus, ') 

Damald waren jchon die fogenannten legationes liberae fehr 
gebräuchlich. Urlaub hatte nämlich ein Senator urfprünglich nie, 
wenn nicht der Conſul mit Bewilligung bed Senats ihm einen 
Auftrag gab: das hieß legatio. Das wurde hernach zur bloßen 
derm, um fich entfernen zu können, und man trieb in fpäteren 
&iten entfeglichen Mißbrauch damit. Der Senator ließ ſich näm- 
lich eine legatio geben und erjchien nun mit allen Inſignien fei- 
nr Würde [aber ohne die Obliegenheiten berfelben, baher libera] 
in der Provinz, erlaubte ſich wie ein wahrer Despot und auf 
ine Koften daſelbſt zu Ieben, während er doch nur feine eigenen 
Geſchaͤfte betrieb, — eine Calamität für das Land in welches er 
Im, Daher machte man häufig Verſuche diefe legationes liberae 
M beihränfen, aber Jeder der fie machte zog fi) dadurch die bes 
Iondere Feindfeligfeit der Oligarchen zu. 

) Cie. de Orat. II. 1. 
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Die Magiſtrate. 
Der König. 


Die römifchen Könige waren nichts weiter ald gewählte Mt: 
giftrate, wie die Könige von Polen: daher ift der Ausbrud, ba 
in Rom nad; PBertreibung der Könige die Republif eingefühn 
wurde, nicht richtig. Um bie regia potestas in Rom rihtig 3 
begreifen, muß man die griechiiche Aarockeie dazu in Betracht zie 
hen, body auch auf der anderen Seite wieder davon unterſcheiden 
der Unterſchied nämlich. befteht in dem wefentlichen Umftanb, da 
bie römijche Königswuͤrde nicht erblich ift, was fie in Griechen 
land von ben älteften Zeiten ber war, eben fo wie bei den Deut 
fchen die Merovinger, Karolinger u. a. Dur welche Umſtänd 
in Griechenland die Könige als herrfchende Gefchlechter auftreten 
fönnen wir fo wenig beftimmen wie bei den germanifchen Bölfern, 
es find Anfänge da, allein wir fommen der Sache dadurch nich! 
nahe genug. Die Herafliden, Pelopiden u. a. find Königsgefchlech- 
ter die auf einen Heros bezogen werben (dıoggepäes Paaılnjeg), 
bie meiften norbifchen Könige follen von Odin herfiammen. Eben 
jo werben bie Silvier in Alba von einem Heros Gilvius herge- 
leitet, den die troifche Sage auf Aeneas zurüdführt, Silvius aber 
gehört den Priskern, Aeneas den Tyrrhenern an. Erft fpät finden 
wir auch bei den Griechen die Wahl der Könige (aivvurnoreie). 
In Rom nun wurben bie Könige gewählt ohne Unterſchied des 
Standes und des Gefchlechts, jo daß die vier erften angenomme: 
nen Regierungen fogar in den Stämmen wechfeln: es ift eine 
lebendwierige Magiftratur mit dem ganzen Umfang ber bei den 
Griechen beftehenden erblichen Würde, der Eulminationspunct des 
ganzen Staates. Wie die Gefchlechter eine Gefammtheit bildeten 
mit Deeurionen an ber Spite, diefe Decurionen wieder einen 
Mittelpunct haben in dem Curio, biefe ihr Haupt in dem Tri⸗ 
bunus Gelerum, dieß alſo immer pyramidenweije in die Höhe 
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kigt, fo ift der König ber Gipfel ded Ganzen. Freilich ift es 
sicht der Fall daß der Sohn eined guten NRegenten auch wieder 
um Könige gewählt wird, wie wir es bei ben Dogen in Vene 
tg finden, wie John Quincy Adams Praefident der Vereinigten 
Staaten in Norb- Amerika geworben ift. Auch den römifchen Ge- 
chichtſchreibern fpielt dad Bild der gebomen Könige häufig in 
ihte Darftellung ein, umd wir finden daher in bem poetijchen 
Theile der römischen Gefchichte die griechifche Anficht fich einfchlei- 
den, daher die Ansprüche der Söhne bed Ancus Marcius, bie 
Unternehmung des Tarquinius Superbus. Die beiden erften Kö- 
nige, wie fie überhaupt mythiſch und fymbolifch find, haben aud) 
ihre Rechte ſymboliſch, die alte Sage ift Einkleidung des Rechts⸗ 
wrhältniffes. Der erfte gehört den Ramnes, ber zweite ben Ti— 
ties an: auch finden ſich Spuren daß, als bie erfte Vereinigung 
der Römer und Sabiner Statt fand, gemeinfchaftliche Regierung 
eier Könige eintrat; nach dem Tode des erften Königs ber 
QDuititen aber hinberte der römische König dieſe, fich wieder einen 
zu wählen. Das ift die Darftellung einer hiftorifchen Kunde, ab: 
geiehen von ben Namen und Zahlenverhältnifien. Hernach will 
der zweite Stamm fich das nicht gefallen Iaffen und macht nad) 
dem Tode bed gemeinfchaftlichen Königs Anfprüche, einen aus fei- 
ur Mitte zu wählen: man vergleicht fich nun daß abwechfelnd der 
König aus dem einen und dem anderen Stamme fein folle. Diefe 
Abwechslung tritt in zwei Succeffionen ein: dann ift Berwir- 
tung, Ftemde fommen. Mit anderen Worten: jener Wechfel kann 
nur jo lange beſtehen, ald die Macht bei den beiden Stämmen 
ft: nun aber erheben fi) die Anfprüche des dritten Stammes, 
Ale Verhaͤltniſſe ändern fich, und bie Wahl trifft einen König bes 
nitten Stammes, denn die Gens Tarquinia gehört nach meiner 
Überpeugung zu dieſem, daher Livius die gentes minores auch 
clio Tarquiniorum nannte. Hernach geht es noch weiter, Ser- 
us Tullius ift ein Fremder, Rom tritt aus feiner geregelten 
Verfaffung, eine Aufnahme anderer Elemente erfolgt. Tarquinius 
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Superbus wird fogar ohne Wahl König als Ufurpator, wie auch 
bei den Griechen früh ſich Tyrannen aufiwerfen. 

Die Attribute der Föniglichen Würde waren boppelt, weltliche 
und geiftliche, Weltlich, in fo fern der König die ganze hernach 
getheilte Magiftratur unmittelbar oder ald Duelle in feiner Per— 
fon vereinigte und dann nur belegirte, 

Der König ift der Erfte im Staat unbefchabet der Gewalt 
des Volkes und bed Senats, er ift das verbindende Clement 
unter ihnen: feine Gewalt war in Friedenszeiten die bed Ober: 
ften im Senat, des oberften Richters, des Erften für alle Hant- 
lungen in denen ſich die Beziehung der Nation zu ben höheren 
fchügenden und ftrafenden Mächten Fund thut. Der Senat ftand 
wie dad Wolf unabhängig neben ihm und Hatte nicht feine 
Quelle in der Föniglichen Gewalt: der König aber war bad 
Haupt deſſelben, in fo fern er vorfaß und Anträge machte, ober 
ed durch feinen Stelfvertreter thun ließ. Keinen Gegenftand fonnte 
der Senat behandeln, außer der vom Könige vorgelegt war: und 
fo wie der Senat in fpäteren Zeiten nicht Herr war über Krieg 
und Frieden wie über Gefege, fo war ed auch unter dem König- 
thum mit ben Königen; der König brachte ein Geſetz vor, ber 
Senat billigte e8 und brachte e8 an die Eurien; eben fo bei An- 
trägen über Krieg und Frieden. So war ber König Vorfteher 
der Bürgerfchaft, indem er fie felbft zufammenrief oder es durch 
den Tribunus Gelerum thun ließ. Dieß war aljo das be: 
ichränfte Verhältniß des Königs, daß Senat und Bolf ihre Ne: 
gative gegen das von ihm vorgefchlagene Geſetz geltend machen 
fonnten. 

Der König hatte alfo für ſich allein Feine gefeßgebende Ge⸗ 
walt, und wenn von föniglichen Gefegen die Rede ift, hauptfädh- 
lich Hinfichtlich des bürgerlichen und Criminalrechts, fo ift nicht 
zu denfen daß fie nur von ben Königen ausgegangen find: bie 
Conftitution des Servius Tullius war nur eine nothwendige Ufurs 
pation. Die Gefege des Romulus und bed Numa find dad Land- 
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reht der Römer und der Duiriten, wie die des Servius Tullius 
die Einführung des plebejifchen Landrechts: der Gedanfe, am bür- 
gerlichen Rechte zu ändern fam überhaupt in den älteren Zeiten 
felten Jemand in ben Sinn und betrifft höchftens einzelne Puncte, 
wie in den legibus Barbarorum. Wenn aber Beranlaffung zur 
Anderung war, fo hatten die Könige nicht mehr legislative Ger 
malt ald nachher die Conſuln; nach einer Notiz bei Dionyftug, 
die aus unzweifelhaft guten Quellen ftammt, fanden Gefeßgebung 
Wahlen und Kriegserflärung nur den Curien auf Antrag des 
Senats zu. 

Das glänzendfte unter den föniglichen Attributen war Heer- 
führung, fie waren oreaznyoi avroxgarogss wie die fpartani- 
{chen Könige; jobald der Krieg beſchloſſen und bie Mittel beftimmt 
waren, fonnten fie ale Mittel anwenden um ihre Gewalt geltend 
zu maden; alle Beichränfungen bie in biefer Hinficht bei ben 
Eonjuln Statt fanden, waren für fie nicht da, feine provincia 
wurde ihnen ertheilt, fondern fie gaben ſich dieſe felbfl. Auch 
können fie in Bezug auf das Nerarium, auf die erogatio der Gel- 
der nicht bejchränft gewefen fein wie die Conſuln. Dann hatte er 
die richterliche Gewalt, fowohl eine bloß züchtigende al& eine cris 
minalrechtliche. Erftere, die coercirende Gewalt, beftand darin, das 
was wir Orbnungsftrafen nennen zu verhängen, verfchieden von 
Sriminalftrafen. Wo ber König in feiner Macdhtfülle auftrat und 
man ihm nicht gehorchte, Fonnte er züchtigen: das ift ber Sinn 
der multa, die nicht wie fpäter in einer Geldftrafe beftand fondern 
eine wirfliche Züchtigung war. Multare und mulcare ift urfprünglid) 
dafielbe Wort, nur durch einen Schreibfehler aus alter Zeit fteht 
bei Livius graviter mulcatus für graviter multatus. Ob ber König 
zu irgend einer Zeit die Todesſtrafe anders ald bei einer res ma- 
nifesta anwenden durfte ift eine jchwierige Frage. Das ganze 
tömifche Griminafreht nämlich theilt fich ſtrenge in bie beiden 
Zweige für die delieta manifesta und bie delieta nec manifesta. 
Wie daſſelbe in ber älteſten Zeit in ber regelmäßigften Symmetrie 
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beftand, fo finden wir das fpätere zur Zeit Eicero’d, aus deſſen 
Schriften wir es bauptfächlich Eennen, eine formloje Auflöfung 
darbietend und daher nicht als dad wahre und urfprüngliche zu 
betrachten. Ein jeder Fall, wo das Delictum ganz Far war, er 
forderte in den älteften Zeiten gewiß gar feinen Proceß, Herfom- 
men und gefchriebenes Geſetz beftimmten die Strafe. Es war 
Geſetz daß wer gemordet hatte gemorbet werden follte, wer ein 
Glied geichlagen, dem jollte es wieder gejchehen. Wenn Jemand 
3. B. meinen Bruder vor Zeugen ermordet hatte, fo warf ich als 
der zunächit Betheiligte, wenn ich ftarf genug war, ihm die Toga 
über den Kopf und fchleppte ihn vor das Tribunal: dad heißt 
obtorto collo in jus rapere. Wer nun zu Gerichte faß, der Kö- 
nig ober ber Praefectus Urbi, ſprach dem Anfläger den Verbrecher 
zu, gab ihm dad Recht ihn entweder jelbft zu töbten oder durch 
ben Büttel tödten zu laflen, oder ihn ald Knecht zu behalten: 
dieß ift allgemein die alte Anficht, wie wir fie auch in den mo— 
faifchen Büchern finden. Unfer Eriminalverfahren hätten die Alten 
lächerlich oder unfinnig gefunden, daß wir über einen offenbaren 
Verbrecher noch einen Proceß führen, ihm einen Vertheidiger ge 
ben um wo möglich ihn der Strafe zu entreißen. Saß aber ber 
König oder Praefectus Urbi nicht gerade zu Gericht jo Fonnte 
man einen folchen Verbrecher zur Eicherheit in den Kerker jegen 
lafien bis zum nächſten Gerichtstag. Hatte ich einen Verbrecher 
zwar jelbft ertappt, aber ohne Zeugen, fo war das res nec 
manifesta: wurbe die That abgeläugnet fo fand die judicis po- 
stulatio Statt, ich Flagte einen ſolchen Verbrecher vor dem Rich— 
ter an, konnte ihn aber, wenn auch der Tod auf dem überwiefe- 
nen Delictum ftand, nidyt in ben Kerfer führen; ich fonnte aber 
weiten, sponsionem facere, ic) fordere daß der Magiftratus uns 
einen judex gebe um zwijchen und zu entjcheiden (judicem ferre): 
fpricht diefer aus daß es Fein delictum manifestum fei, fo habe 
ich bie actio aud dem delictum manifestum verloren. Erklärt 
aber der Judex es fei delictum manifestum, fo geht ber Verbre— 


Könige. Attribute derfelben. Nichterliche Gewalt. Quaestores parricidii. 179 


der bis zum nächften Gerichtötag in den Kerfer, es findet fein 
weiterer Proceß Statt, nad) jenem praejudicium erfolgt die Todes» 
frafe. Im anderen Falle ging der Angeklagte frei davon, unb 
ya Kläger hatte nur dad Recht, ihn bei den gewöhnlichen Behör- 
den ferner zu belangen. Die sponsio war eine förmliche Wette 
nady niebergelegtem sacramentum. Dieß bleibt audy nad) ber Eö- 
niglichen Zeit auf gleiche Weile, Livius ift in den bichergehören- 
den Stellen fäljchlicdy emendirt worden. Der Praetor konnte nicht 
für den Arbiter eintreten, der König aber fonnte ed, und das ift 
in feinen Staaten durchaus angemefien. In den Zeiten weiterer 
Ausbildung, z. B. unter Eervius Tulius, wird ed wohl nicht 
mehr geweſen fein, da Rom ſchon ein Königreicd von bedeutenden 
Umfang war, ed war da nidyt mehr möglich. 

In diefen beiden Fällen nun ift die königliche Gewalt nicht 
wu bezweifeln, fei von ihm jelbft oder von einem Gtellvertreter 
die Zurisdictio ausgeübt, das Verfahren ift rein accufatorifch und 
einfach. Wo aber in einzelnen Fällen fein Kläger, ober wo ber 
Staat der Berlegte war, oder der Unfug einen Umfang hatte dem 
die Klage Feines Einzelnen genügte: da galt nidyt der alte germa— 
nüche Grundfag „wo fein Kläger ift fein Richter”, fondern ba 
batte feit alter Zeit ein inquifitorifched Verfahren Statt, und das 
ft das Gefchäft der quaestores parricidi. Sie traten ein bei 
alen großen Verbrechen wo der Staat ein unmittelbared Interefle 
hatte, und nahmen dieſes wahr indem fie Hagend auftraten, ob» 
wohl audy hier ein index vorfommt, aber fein eigentlicher Kläger, 
nur ein Anzeiger, (dad Eonnte felbft ein Sklave fein): eine Inquis 
tion begann, quaestio constituta est. Diefe war wieder boppelt, 
bei Staatöverbrechern und wo ein delictum manifestum feinen 
Kläger fand, oder wo die Ausmittelung fehrwierig war. Daß «8 
ſolche Quaeſtoren unter den Königen gab, beweift die Erzählung 
von den Horatien; wann fie eingefegt wurden ift nicht zu bes 
kimmen, Da ber Vater nicht gegen den jungen Horatius aufs 
teten wollte, fo hatten die quaestores parricidii, auch duumviri 
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perduellionis genannt, die Pflicht im Namen bes Staated wide 
ihn einzufchreiten. Derfelbe Fall ift bei Vindicius (der Name i 
wohl f. v. a, Indieius), oder im fünften Jahrhundert, wo Di 
Sklavin dem D. Fabius die Giftmifcherei der Frauen anzeigt, ' 
oder wenn Verdacht einer Verfchtwörung war. Die Duaeftore 
waren Inquifitiondrichter und auch Richter in erfter Inftanz: we 
von ihnen appelliten wollte, mußte fi) an die Gemeinde feine 
Pairs wenden, die von neuem über ihn entfchieb oder Da8 Be 
gnadigungsrecht übte. ine andere Frage ift, ob von den Köni 
gen bei ihren multis die Appellation Statt fand, Wenn mar 
biefe Frage bejaht, fo bezieht man ſich wieder auf dad Gedich 
von den Horatiern und Guriatiern, obwohl dad auf etwad gan 
Anderes geht: die Sache verhielt fi aber gewiß fo, und bie Bürr: 
ger appellirten auch von den Züchtigungsftrafen des Königs an 
ihre Genofien. Daß hernach die minderen Bürger und durch 
P. Balerius Boplicola die Gemeinde dafjelbe Recht zugefichert 
erhalten, gibt den äußeren Beweis, wenn es befien beburfte, daß 
bie ältefte Bürgerfchaft ſich der vollen Sicherheit zu erfreuen Hatte. 
Jedoch ift dieß eine Sache über die man nichts zu beftimmt be- 
haupten kann, ich habe in meiner Gefchichte zu beftimmt darüber 
gerebet, eine Erinnerung dagegen mag nicht unbegründet fein. — 
Dieß war die criminalrechtliche Gewalt; außerdem hatte der Kö— 
nig bie, ganze Jurisdiction des nachherigen Praetors, Zuſicherung 
des Eigenthums und Bewahrung bed Befiged, Noch erfcheinen 
in der Geſchichte der Könige eine Menge willfürlicher Handlungen, 
bie nicht mit ber Autorifation des Senats möglich waren fondern 
von ber Willfür der Einzelnen hervorgebracht fein müflen, wie 
3. B. die unermeßlichen Bauten. Natürlich alfo ging eine fo Hohe 
lebenswierige Macht über alle gezogenen Gränzen hinaus, 

Dieß find die Föniglichen Gewalten in ben bürgerlichen Ver— 
hältniffen, er hatte alfo das Imperium fowohl in wie außerhalb 
ber Stadt. Er war aber keinesweges Haupt der Religion, nicht 
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Duelle des geiftlichen Rechtes, dad waren die Pontifices und 
mötefondere der ‘Bontifer maximus. Aber er war der erfte Ring 
kr Kette, der Erfte, der ein Opfer für die Gefammtheit pro in- 
columitate rei publicae darbrachte, wie der Decurio für die Gens, 
ter Curio für die Curie, der Tribunus Gelerum für die Tribus, 
Tas find die Opfer die nachher auf den rex sacrificulus übertras 
zn find, ber nicht zu den Prieftercollegien gehörte. Wohl mag 
ter König Einfluß auf die Wahlen der Pontifices und Flamines 
ababt haben, doch ift das nur hypothetiſch. 

Zu den Vortheilen der Könige gehörten ihre beftimmten Ein- 
lünfte. Alle griechifchen Könige hatten ein zeuevog, Tafelgüter, 
eine Hlur von deren Einfünften fie lebten und das Gefolge unter- 
hielten, Obgleich die Gefolge der deutſchen Könige einige Eigen- 
hümlichfeiten Hatten die fi im Altertum nicht nachmweifen Laffen, 
sit doch nicht zu bezweifeln daß bie römifchen Könige eben fo 
wie jene durch ihre Güter einen großen Einfluß befaßen: biefe 
wurden vermuthlich durch ihre Clienten beftellt, und fie felbft er- 
hielten den Zehnten. Sie müflen einen großen Umfang gehabt 
taben, agri lati atque uberes nennt fie @icero, qui essent regü 
ülerenturque sine regum opera atque labore; fie find nachher 
am die Plebes vertheilt worden, Die Würde ded Königs war 
dp glorreih und wuͤnſchenswerth. 

Die Infignien des Königs follen die etrugfifchen geweſen 
kin, wahrfcheinlich waren e8 eher bie iyrrhenifchen. Sie beftan- 
ten, ohme daß wir Fleinere Verzierungen erwähnen, aus ber Tras 
ia, der Toga praeterta und ber Sella curulis, auch wie e8 heißt, 
mem goldenen Kranz. Daß es dergleichen Kränze gegeben zeis 
gen Ausgrabungen, wie man vor einem ober zwei Jahren ') in 
Canino, nicht weit von PViterbo und Eorneto, dem alten Tar⸗ 
Nuinii, in Königsgräbern einen fehönen goldnen Blätterfranz ges 
finden Hat, Die Könige haben ihn gewiß nicht gewöhnlid) getra> 
gem, fondern nur bei Feften, dad kann man aus Birgil fchließen, 
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Beim Vorſitz im Senat war ber König mit der Trabea bekleidet 
wie bei Virgil fchon der König Latinud. Was die Trabea war 
fann ich Ihnen nicht befriedigend erflären: von den Alten if 
wahrfcheinlich die alte Trabea mit der fpäteren verwechſelt wor. 
den. Im fpäterer Zeit nämlich, wenn der Conful oder der Kaiſe 
diefelbe anlegten, war fie Purpur mit Gold geftreift, aller ‘Bur: 
pur aber war violett: in der älteren Zeit aber war fie wahr: 
ſcheinlich Purpur mit Weiß, die Trabea der Augurm war nad 
Servius PBurpur mit Scharlady eingewirft. Die Toga praeterta 
war eine weiße Toga mit, einem breiten Burpurfaum. Dann hatt: 
er einen elfenbeinernen Stab, wahrfcheinlich mit einem darauf ge 
fchnigten Adler, und einen elfenbeinernen mit Gold gejchmüdten 
(eurulifchen) Thron. Ferner hatte er zwölf Lictoren mit Bafced und 
Beil, nicht ald Leibwache fondern ald Schergen. Daß das Beil aus 
ven Fafced oben hervorragte, wie neuere Abbildungen es geben, ift 
falſch: nach allen alten Darftellungen, 3. B. in ber Halle der 
©. Paulskirche, in der Billa Albani, fteht das Beil an der Seite 
heraus, Der Canton S. Gallen trägt ald Wappen Faſces, woraus 
das Beil fälfchlicy oben hervorfteht. Die Faces find Steden, von 
virgis unterfchieden; fie hatten die Länge von vier bis fünf Buß. 
Der Lictor gebrauchte fie nie um zu züchtigen, bahingegen wurs 
den bie Verbrecher mit virgis geftrichen che fie hingerichtet wur- 
ben. Dieß find die Symbole der Koͤnigswuͤrde. 

Einmal erwählt blieb der König lebenslänglich in feiner Stel: 
lung, dad macht die Regierung der Römer weſentlich monarchiſch, 
und er war factifch unverantwortlich: dad Imperium fonnte ihm 
nicht genommen werden, wenn nicht ein Gericht über ihn ausgefpro: 
chen war. Darin unterfcheidet fi) der Eonful von ihm, er Fonnte 
vor Gericht geftellt werden fobald er fein Amt niedergelegt hatte, 
daher durfte Niemand zwei Jahre hinter einander Gonful fein. 
In den Städten Italiens im Mittelalter wurde jährlih ein Eyn- 
bifat niedergefegt, vor dem der Podeſta verantwortlich war; vor 
biefem mußte er Jedem Rede ſtehen und durfte nicht eher aus 
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m Stadt gehen ald bis er entlaflen war. In Athen mußten alle 
Armter Rechenſchaft ablegen, in Nord-Amerifa fönnte der Praefident 
sen Fo gut zur Verantwortung gezogen werden, es geichieht aber nie. 

Die Erwählung des Könige in ihrer einfachften Form bes 
tradhtet geihah durch die Eurien. Stellen wir und die Zeit vor 
wo bie Ramned die alleinige Bevölkerung Rom’s bildeten, fo 
wählten die zehn Curien der Ramnes als Romani den König; 
ald bie Quiriten binzufamen, hatten fie Anfangs eine befondere 
Regierung, und waren mit den Ramnes foederirt. Nachher wirft 
der König der Romani fi) auch zum Könige der Quiriten auf 
und unterjoht fie, dann vereinigen fie fich und bilden gemeinfchaft- 
lih den Staat. Run follte abwechſelnd aus einem von beiden 
Stämmen durdy den anderen gewählt werden, nach Romulus’ Tode 
wählen die Ramnes den gemeinfchaftlichen König aus den Quiri⸗ 
ten; hierüber ift Feine Frage, es zeigt ſich auch bei Tullus Hofti- 
lius und Ancus Marcius; für den dritten Stamm tritt 2, Tarquinius 
ein. Es gibt vielleicht Feine befiere Einrichtung ald daß man, wo 
jwei entgegengefegte Interefien find, ben einen Theil der Repraes 
jentanten für das andere Intereffe wählen läßt und umgekehrt: 
dergleichen recht gejunde Gedanken find dem Alterthum eigen. In 
Friesland war vor der Revolution die Hälfte der Repraefentanten 
vom Abel, die andere Hälfte vom Landvolf; beide wählten, bie 
Mildeften unter dem Adel wurden gewählt, und es erregte feine 
Klage. Iene Wahl in Rom war nur eine Vorwahl, der andere 
Stand hatte auch feine Stimme ob ihm die Wahl genehm war 
oder nicht, denn der Gewählte fonnte durch Verhältniffe auch dem 
ftemben Stamme geneigter fein. Der erwählte König trug alfo 
nun darauf an daß das ganze Volk ihm die Gewalt der höchften 
Würde übertrüge. Die zehn Curien der Ramnes hatten Numa 
gewählt, er nahm die Aufpicien, wurde inaugurirt, berief nun als 
König die zwanzig Gurien der Ramnes und Tities und wurbe 
von ihnen beftätigt. Gaben die Curien nicht dad Imperium, fo 
wurde er ald entjegt betrachtet. Das ift der Urfprung ber lex 
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curiata de imperio, daraus ift auch klar weßhalb diefe Xer eine 
doppelte war, was bie Alten jo fehr in Verwirrung brachte. ') 
Später wurde bdafjelbe vom erften und zweiten Stamm auch auf 
die minderen Gefchlechter, die Luceresd, ausgebehnt. Als die Ges 
meinde unter Servius Tullius zu einer anfehnliden Landſchaft 
und von ihm als ein Theil des Staated conftituirt wurde, ward 
das Berhältnig ein anderes. Ueber die Plebes war die Gewalt 
bed Königs unbedingt, alle feine Handlungen in Bezug auf fie 
waren unbefchränfter ald8 auf den Populus, Der König ftand im 
Allgemeinen zu ber Plebes in dem Verhältniß eined Patronus zu 
ben Clienten. Dad liegt in der Natur der Sache, es ift Far 
auch ohne beftimmte Hiftorifche Data. 

Bei der Wahl der Könige müflen wir bie ältere und Die 
fpätere Zeit unterſcheiden. Tarquinius Superbus herrfchte ohne 
Wahl, Servius der Ueberlieferung nach ebenfalls, indem er an Die 
Stelle ded Tarquinius Priscus trat, aber er erhielt dad Impe— 


) Folgende etwas abweichende Erklärung der Königswahl und der lex cu- 
riata de imperio ift aus den Vorträgen des Jahres 1827: 

Die Wahl des Königs wurde nicht vorher gehalten, fondern wenn ein 
König geitorben war, traten die Interreges zuſammen, und nun fcheint 
es nah Dionyſius, als ob der vorfigende Interrex einen der ibm gefiel 
zur Wahl vorfchlug. Diefe Erzählung ift unglaublich, der Senat mußte 
das Recht Der Vorwahl haben, umd es ift nicht zu bezweifeln daß er ſich 
zur Wahl eines Gandidaten verſammelte der Dem Volke vorgefchlagen wer: 
den follte, (wie es von Numa heißt, daß die moeoßurepo: ihn vorge: 
Schlagen). Nur mag es fein daß nicht jeder einzelne Senator vorfchlagen 
durfte, jondern der Interrer dem Senate Einen oder Mehrere zur Candi— 
datur präfentirte. Die Stimmen des Populus wurden nun gefammelt: 
die Wählenden find alfo die einzelnen Bürger, die Gefchlechter in den 
Gurien; da die Gemeinde noch Fein zufanımenbängendes Ganze bildete, 
fonnte fie an diefem höchften Act der Souveränetät feinen Theil haben. 
Der ganze Wahlact zog fih nun in die änge, alle Interregna find daher 
lange zu denken; denn der Senat fonnte nur an beftimmten Tagen ge 
halten werden, oder wenn er auferordentlidy berufen wurde, mußte de coelo 
fervirt werden: auch der Populus konnte nur an beftimmten Tagen fich 
verfammeln, und nur wenn feine ostenta ſich gezeigt hatten. Dann mußte 
der Grnannte fi verfichern daß feine Wahl den Göttern angenehm war, 
er mußte eine Nacht auf dem Gapitolium de coelo servare. Wenn nun 
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rium, Tarquinius Superbus übte dad Imperium ald Ufurpator. 
Diefe beiden Thronbefteigungen wollen wir als unregelmäßig be 
feitigen und und nur an die regelmäßigen, Tullus, Ancus und 
Tarquinius Priscus halten: auch) Romulus und Numa fließen 
wir aus, Der König hätte bei feinen Lebzeiten einen Coadjutor 
erwählen und zu feinem Nachfolger beftimmen fünnen, das ift 
aber nicht gejchehen: die Wahl der Könige trat erft nach dem 
Tode des vorhergehenden ein; es beftand eine Decurie von Inter: 
regen, dieje waren feine anderen als die decem primi aus ben 
Gented majored. Urfprünglid gab es wirklich nur decem primi, 
ald nur ein Stamm da war, und bei dieſem Namen blieb ed, da 
unzweifelhaft bei Gleichftellung des erften und zweiten Stammes 
auch aus legterem decem primi gewählt wurden; benn wie fonn- 
ten Könige aus dem zweiten Stamme gewählt werben wenn er 
feine decem principes hatte, auch geben die Ritualbücher einen 
princeps senatus aus fabinifchem Gefchledht während der Könige: 


bindernde Zeichen eintraten, mußten Opfer gebracht werden, bis günftigere 
Zeichen famen: oder wenn diefe nicht eintraten mußte er entiagen. Ob 
dieſes geicheben, oder ob man dem durch fcheinbare Aufpieien zuvorzukom— 
men wußte, weiß der Himmel. Darauf mußte der König als König den 
Populus zufammenberufen, und feine erfte Handlung war, da er bis jegt 
nur die Vorfteberfchaft und die geiftliche Gewalt hatte, eine lex de im- 
perio vorzufchlagen, denn Das imperium, die evercirende Gewalt, fehlte 
ibm noch; diefes erhielt er durch Die lex curiata (regia, de imperio). Es 
fand noch immer in der Macht der Gurien, Das Imperium zu verweigern. 
Daß ein Stand das Mecht der VBerwerfung gegen den anderen babe aus: 
üben dürfen it natürlich: fchwierig aber ift es zu denken, daß dieſelbe 
Bürgerfchaft die die Ehre gegeben, vieleicht nach vierzehn Tagen dur 
Ertheilung oder Verweigerung der lex de imperio fie noch wieder beftäti: 
gen oder verweigern follte. Es fcheint in dieſem Verfahren eine Inconfe: 
quenz zu liegen, es ift aber durch Gicero de re publica binlänglich bezeugt, 
wie ich in dem erften Band meiner Gefchichte dargethan habe, wonad die 
alten Rectsbücher fehrten daß die Könige felbft diefe Ler an den Popu— 
lus brachten. Die Urfache war wahrſcheinlich daß man fid) verfichern 
wollte, ob man nicht bei reiflicher Weberlegung die Wahl bereue. Daß 
die lex de imperio und die lex curiata oder regia, die man bis in die 
fräteften Zeiten als leere Formel beibehalten bat, daffelbe el babe ich in 
meiner Geſchichte nachgewieſen. 
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zeit an. Dieß erftredte fidy aber nicht auf die gentes minores; 
erft hernach als die Eenjoren die lectio senatus aus jedem Stamme 
befamen, wurde natürlich aus den Minberen gewählt. 

Soldye decem prineipes finden ſich in allen latiniſchen Eos 
lonien. Daß eine befondere praerogative Gurie den Vorzug ge 
habt hätte ift durchaus unmmwahrfcheinlid. Die decem primi 
waren ein Ausfhuß aus dem Senat, und fie traten als rreo- 
BovAoe zufammen, baher brauchte der Senat fi gar nicht immer 
fo vollftändig zu verfammeln jondern jener Ausſchuß konnte bei 
vielen Gelegenheiten für ihn eintreten. Dieſe alfo regierten ber 
Reihe nach jeder fünf Tage, und wenn das Interregnum fid) 
über funfzig Tage verlängerte, jo ging es wieder im Kreife her: 
um. Als aber die Aufnahme der Tities unter die decem primi 
Statt gefunden, ging das Interregnum auch durch hundert Tage. 
Weiter ging ed nicht. Nach einer anderen Anficht ging das In 
terregnum durch alle Senatoren hindurch; nad) einer dritten be 
famen je zehn Interreges nur fünf Tage, jeder einzelne zwölf 
Stunden; fo hat es Plutarch ſich gedacht. Beides ftimmt nicht 
mit ben glaubwürbdigften Ueberlieferungen. Diefer Interrer nun 
hatte während ber fünf Tage die ganze Fönigliche Gewalt, bie 
zwölf Bafced wie die Könige; er verfammelte den Senat und 
trug ihm vor; er ließ durch den Tribunus Gelerum die Curien 
verfammeln und ließ ihn vortragen, oder trug, was indeffen aud) 
für den König nicht gewiß ift, felbft vor. In das Feld ziehen 
fonnte er freilich im ber furzen Zeit nicht, aber er faß zu Recht 
d. h. er ertheilte den Befig, ſprach Eigenthum zu und gab Ridy 
ter. Es fragt ſich ob in den älteften Zeiten nicht der custos 
urbis, ber ja auch zu Lebzeiten des Königs bei feiner Berhinde- 
rung regierte, immer Interrer gewefen fei, und es erft nachher 
auf die decem primi überging: doch betrachten unfere Gewährd- 
männer ed nicht fo. Der Cuſtos Urbis, welcher der Erſte in 
der Decurie war, wurde natürlicdy auch der erfte Interrer, daher 
fommt Sp. Lucretius ald Interrer und ald Cuſtos Urbis vor. 
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Dionyfius nennt ihn Ennapyog zig rrolewg und ein andernal 
iagt er von ihm, er habe die olxovouia rw» tig nolewg noay- 
zero» gehabt. Nun, heißt es, ſchlug der Interrer den Curien 
einen Ganbdidaten vor, und dieſe ſtimmten darüber ab: oder viel- 
mehr der Senat ſchlug, vom Interrer gefragt, dem Volke vor: fo 
bejchränft war die Befugniß der Eurien daß fie nur Ja oder Nein 
fagen fonnten. Daher war ed dem Senat jo angenehm ein Ins 
terregnum eintreten zu laflen, wenn der vorfigende Conſul nicht 
m feinem Sinne war. Der Interrer brauchte gar nicht immer 
ſelbſt vorzufchlagen, er fragte oft den den er zuerſt aufforderte 
um feine Meinung, auch wenn er felbft noch gar feine geäußert 
hatte. Sich jelbft konnte der Interrer nicht vorfchlagen, auch nahm 
der Senat gewiß nicht immer den an, ben ihm ber Interrer vor- 
ſchlug. Ich habe in meiner Gefchichte das Echema von ben fies 
ben Königen und ihrer Zahl der Jahre auseinandergejegt und 
unwiberfprechlich gezeigt, daß es nicht möglich fei daß die Mitte 
der ganzen Regierungszeit derfelben genau in die Mitte der Re 
gierung des Ancus Marcius falle. In diefe fieben Regierungen 
fallen vier Interregna, welche die alte Berechnung jeded auf ein 
Jahr angefegt hat, daher denn im Ganzen 244 Jahre; ald man 
die Interregna befeitigte, vermehrte man die Zahl der Jahre des 
Numa um vier. Wir müfjen uns viel mehr Könige denfen als 
genannt werden, noch mehr vielleicht al8 auf der Bühne im Mac— 
beth aufeinanderfolgen, etwa acht auf ein Jahrhundert. Der In: 
terrer aljo brachte an die Verfammlung der Curien einen Na— 
men, wenn der venvorfen wurde mußte ein anderer vorgefchlagen 
werden. Ward er angenommen, fo nahm der Erwählte einen 
Augur und ging nad) dem Gapitolium; früh war er da, ben 
Blick nach Süden gerichtet; wenn die Augurien günftig waren, fo 
jah man daß er den Göttern genehm fei, und er ward inaugus 
tirt; num war er König, aber ohne Imperium. Dann lud er 
die Eurien ein, ihn mit der Föniglichen Gewalt zu bekleiden. Das 
war die Verleihung ded Imperium, dieſe aber war das Zeichen 
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ber Theilnahme an ber Souveränetät. Die Interreged blieben 
aud in ber Republif, Die Confuln hielten regelmäßig die Eos 
mitien über ihre Nachfolger, aber dieß Fonnte durch verfchiebene 
Umftände vereitelt werben, durch Krieg, durch Augurien, fpäter 
durch einen Tribun: alddann trat die Decurie ber Interreged wies 
der ein. Das Berhältniß blieb alfo wie unter den Königen bis 
zur Decemviralzeit, ausgenommen bie custodia urbis, ba ber cus- 
tos urbis nidyt vom Conſul ernannt wurde wie unter den Köni- 
gen vom Könige, fondern vom Populus felbft. Zur Decemviral- 
zeit aber trat eine Veränderung ein: bie Gented wurden fid) gleich, 
da früher die Gentes minored nur hatten beiftimmen können, Ple— 
bejer traten in ben Senat, Das Interregnum aber warb immer 
als eine Repraefentation des Königthums betrachtet. ‘) Da aber 
bie Verfafjung der Decemvirn wieder aufgehoben wurde, fo ereig- 
nete fich ber Fall wieder daß feine Wahlen zu Stande famen, 
bie höchften Würden waren erledigt, und das Interregnum trat 
wieber ein. Die PBatricier traten alfo zufammen und wählten 
einen Interrer aus ihrer Mitte, nad) meiner Anficht nicht bie 
PBatricier in den @urien, fondern bie im Senat; bie alten Decu- 
rien beftanden natürlich nicht mehr. Diefe Interreges blieben im» 
merfort nur Patricier, aus einer einfachen Urfache, weil feit ber 
völligen Ausbildung ber Plebes von diefem Magiftrat nicht mehr 
bie Rede iſt. Hätte man nicht zu einer mir noch unbefannten 
Zeit Maafregeln getroffen für die Wahlen zu forgen, fo würden 
auch fpäter noch weit öfter Interregnen vorgefommen fein. Noch 
ein einziges Mal fommt es vor bei Bompejus’ drittem Confulat, 
nachdem es faft breihundert Jahre lang aufgehört hatte. — Der 
Interrer hatte nicht bloß das Recht den Senat zufammenzube- 
rufen, fondern alle und jede confularifche, ja königliche Befugniffe, 
er war gewiß nicht durch die Lex Baleria ?) gebunden, 


) Hier fehlt wohl ein Saß, etwa: und paßte alfo nicht mehr zu den ver: 
änderten Berbältniffen. 1.29. 

?) de sacrando cum bonis capite ejus qui regni occupandi consilia inisset, 
Liv. II. 8. A. d. H. 
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Eonjulat. 


AS Servius Tullius die Genturienverfaffung anordnete und 
die plebejifchen Tribus einfegte, war ed wiberfinnig daß die fönig- 
liche Gewalt lebenslaͤnglich fortdauerte wie bisher; dad Element ber 
Bolfsfreiheit war fo gehoben daß eine weitere Entwidlung nicht 
ausbleiben konnte: Servius' Sorge ging dahin, die Plebes gegen 
die Ungerechtigfeiten der PBatricier zu fchügen. War ein Patricier 
nun König, alfo unverantwortlid, welche Sicherheit hatte dann 
die Gemeinde? Eine Abwechslung in der Königswürde zwiſchen 
Batriciern und Plebejern hätte einen fteten Kampf bei den Wahlen 
herbeigeführt. Es lag daher in der Berfaffung bed Servius daß 
jeded Jahr zwei Männer zur hoͤchſten Gewalt gewählt würden 
und daß beide Stände daran Theil nähmen: er foll daher in 
feinen Gommentarien dad Confulat jchon eingefegt haben. Und 
ich fege confequent hinzu, daß er einen Patricier und einen Ple— 
bejer dazu beftimmte, von denen abwechfelnd einer an jedem Tage 
die Gewalt ausüben follte. Die alten commentarii Servii Tullii 
führt Verrius Flaccus an, Jedermann konnte fie nachjehen; in 
Auguftus’ Zeiten hatte man fie alfo noch, vielleicht waren fte 
im Zus PBapirianum enthalten, aber in biefer Zeit waren bie 
Eremplare wahrfcheinlich felten. Was nicht darin ftand, Fonnte 
jedoch zu Auguftus’ Zeiten Fein Vernünftiger citiren, wenn es aljo 
heißt, dad Konfulat fei darin angeordnet geweien, fo mußte es 
wirklich darin ftchen. So gewiß es ift daß der Entwurf bed 
Conſulats von Servius Tullius herrührt, fo gewiß ift es nad) 
ber Natur der Sache, daß Einer aus jedem Stande Conful fein 
mußte. Nach dem Tode des Brutus, der unftreitig ein Plebejer 
war, wurden bie Plebejer vom Confulate wieder audgefchloffen, 
und es vergingen 140 Jahre, ehe fie wieder in den Befig befiel- 
ben famen. 

Das Eonfulat ift mit wenigen Ausnahmen für alle Zeit 
daſſelbe geweſen. Es befland aus Zweien, und ber Name ift 
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ohne Zweifel nichts Anderes ald Zeichen für diefes Paarwefen: 
Consul ift collega, wie exsul ein Entfernter, praesul ein Bor: 
fieher, e& liegt aljo der Begriff des Paares darin, es ift ein 
Participium von sum, analog dem dem Worte inquilinus offen- 
bar zu Grunde liegenden incul. Die Römer, die ſchlechte Ety— 
mologen waren, bewährten ſich ald folche auch bei diefem Namen: 
fie leiteten ihn von consulere ab, qui senatum consulunt, ober 
auch qui consilium dant. Aber erft aus dem Begriff des Zu- 
fammenfeind entipringt der des Ueberlegend. Auch der Dichter 
2, Attiud brachte in feiner ‘Praetertata Brutus, die ein herrliches 
Scyaufpiel geweien fein muß, die Etymologie an: qui recte con- 
sulat, consul siet. Die Gewalt war bie fönigliche, nur mit ber 
Ausnahme daß die Conſuln nicht wie der König für die ganze 
Nation Opfer brachten, fie brachten zwar Opfer, jene aber brachte 
der rex sacrificulus. Bon der geiftlichen Autorität der Könige hat: 
ten die Conſuln nur die Aufpicien, ohne welche fie die Eurien nicht 
verfammeln fonnten, und die Opfer pro salute reipublicae. — Die 
Eonfuln hatten Anfangs daffelbe Imperium, daſſelbe Berhältniß 
zum Senat und zum Volke wie die Könige. Ihre Autorität aber 
galt ebenfalls nicht eher, ald bis ihnen die @urien, fpäter die 
Genturien, dad Imperium übertrugen: das ift wieder die lex de 
imperio, bie wir erft aus den Fragmenten ber ciceronifchen Bir 
cher de re publica fennen gelernt haben, fo daß uns viele Stel 
len in den Autoren erft jegt Elar find, 3. B. über ‘Bapirius im 
achten Buch des Livius. ') In den älteften Zeiten ann vielleicht 
eine Feine Berfchiedenheit in der Wahl gedacht werden; es war 
dieß eine zweite Ueberlegung berjelben, deren Urfprung ganz er 
Härlih ift, wenn wir und erinnern, daß nachdem ein Stamm 
ben König aus dem anderen gewählt hatte, alle Eurien den bei- 
den erften dad Imperium übertrugen; denn, wie Cicero fagt, die 
Gurien fonnten reprehendere comitia, die Wahl durch Nichter— 
tbeilung des Imperium annulliren. Diefes Imperium begriff ben 
) Babricheinlih im neunten Buch Liv, IX. 38 extr. 39 init. A. d. %. 
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wnbedingten militärifchen Oberbefehl: das Recht das Voll zu ver- 
jammeln und im Senat vorzutragen muß außer demfelben gelegen 
haben, aber ed lag in dem Imperium das Recht, feinen Geboten 
Gehorfam zu erzwingen durch multae, und feitbem wir ben Gas 
jus haben, ber bie judicia legitima und die quae imperio conti- 
nebantur unterfcheidet, (ein übrigend auf alle Weife befrembdender 
Ausdruck) wiffen wir, wenn wir den ganz beflimmten Einn bie 
ed Ausdruds firiren, daß dieſe Judicia in dem Imperium ent: 
halten waren, nicht mit demfelben zugleich übertragen wurden. 
Der Charakter den Gajud angibt ftimmt damit ganz überein; 
denn fie beginnen da wo die Gränze ber tribunicifchen Gewalt 
it, eine Miglie vor der Stadt; es ift eine befondere Form ber 
Gerichte, unabhängig von den legis actionibus: in der Provinz 
wurden judicia recuperatoria gegeben. Wurde nun dad Imperium 
verweigert, jo blieb dem Conſul nichts übrig ald feine Gewalt 
niederzulegen, und daraus erklärt fi) warum hernach, als ſechs 
tribuni militares jein follten, brei der Patricier und drei ber Ple— 
bejer, die letzteren fo oft fehlten: es Fam baher weil die Curien 
ihnen das Imperium verweigerten. 

Es war eine höchft unbequeme Form daß zwei Männer mit 
gleicher Gewalt neben einander ftanden: nur aus Nothwendigfeit 
fonnte man fidy einer folchen unterwerfen, Diefes Verhältniß ber 
Duplicität findet fih oft in Rom, es ift zuerft bemerflich durch 
die beiden Stämme, hernach durch die Scheidung in Patricier und 
Plebejer. Rom war von jeher eine Doppelwelt, dargeftellt durch 
den Kopf des Janus, wie ſchon die alten Grammatifer benfelben 
ganz richtig deuteten, und biefe Duplicität machte das doppelte 
Eonfulat nothwendig. Große Schwierigkeit wäre nun gewefen, 
hätten die beiden Gonfuln ſich immer einig fein müflen, daher 
war bei allen römijchen Doppelmagiftraturen die Regel: vetantis 
major potestas esto, wer Nein fagte entſchied. Wenn nun aber 
B. ein Conful Soldaten aushob und für die Behlenden eine 
Strafe beftimmte, durfte dann ber Andere fie auch aufheben? Die 
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Frage ift ſchwer zu enticheiben, wahrfcheinlich trat für ſolche Fälle 
bie entgegengefegte Regel ein. Daher waren die Faſces abwech— 
felnd einen Monat bei dem einen und einen Monat bei dem an- 
deren Conful, woburd denn ber jedesmal Regierende zu allen 
Amtshandlungen allein befugt fein mochte, ber andere nur auf 
feine Aufforderung. Diefer ftand dann in dem PVerhältnig bes 
Altbürgermeifterd zum Bürgermeifter ded Jahres in den nieber- 
ländifchen Städten, war fein Euppleant. ine foldye Abwechſe— 
lung finden wir oft felbft im Felde. War dem nun fo, fo hatte 
abmwechielnd immer einer den Vortrag im Senat, dad Recht bas 
Volk zu verfammeln und alle Handlungen zu unternehmen. Nun 
wird aber einer major consul genannt: wahrſcheinlich ift das urs 
fprünglich der ältere Conful geweſen, oder ber aus den Ramnes 
gewählte; hernady war es der welchen die Curien ernannt Hatten, 
im Gegenſatz zu dem von ben Eenturien erwählten; von ber Zeit 
ber Decemviralgefeggebung an ift es wohl der zuerft ernannte, 
was aber weiter feine Beziehung gehabt zu haben fcheint ald daß 
er zuerft die Faces erhielt. ') Daß die Confuln die Faſces mit 
den Beilen hatten, wie die Könige, ift gewiß: von Valerius Po- 
plicofa wird gefagt daß er zuerft die Beile habe in ber Stadt 
herausnehmen laſſen, um ber Bürgerfchaft zu huldigen. Im Felde 
hatten fie beide die Faſces. 

Die königliche Gewalt war bei den Eonfuln ſchon baburd 
fehr beichränft daß fie nur ein Jahr dauerte und alle Handlungen 
diefed Jahres zur Verantwortung gezogen werben fonnten, wenn 
auch das fehr felten gefchah. Außer diefer aber traten allmählic 
immer mehr Befchränfungen ein, zuerft die wodurch Poplicola das 


) Die Acta diurna in Graevii Ihefaurus [bei Graevius zum Suetonius? 
A. d. H.J, die gewöhnlich für Acht gehalten werden, und aus denen manche 
Beftimmungen über unferen Gegenftand gefolgert worden find, find nicht 
mehr als ein Spaß, wahrfiheinfih von Lud. Carrio [Lord Garburm?]: fie 
find angeblich Ephemeriden der Stadt aus der Zeit des Scipio, ce fiebt 
immer abwechfelnd Tag um Tag, bei wem die Faſces waren: aber in der 
Stadt wechfelten die Fafces nie [täglich] unter den beiden Confuln. 
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Ynperium in der Stadt und eine Miglie rings um biefelbe in 
Hmficht auf den Populus minderte. Daffelbe ward ipäterhin aud) 
af die Plebes ausgedehnt: für alle Sprücde von Lebens⸗ und 
Läbesſtrafen war eine Appellation, und das Volkl entſchied fo- 
dann, fogar bei den multis, wo der Gonful nur ein Pfand neh» 
men konnte. Erſt jenfeits der Miglie durften die Conſuln eine 
Handlung der Gewalt wagen, daher dad unbefchränfte Imperium 
im Felde. Ein anderer Umftand durch welchen die confularijche 
Macht geſchwächt wurde, war der daß die königlichen Tafelgüter, 
wodurch die Könige bisher eine Menge Elienten hatten, nad) ber 
Revolution an die Plebes vertheilt wurden, und dad Gonfulat 
io ohne Dotation blieb. ;* Ungeachtet diefer Milderungen war bie 
conjularijche Gewalt doch noch fehr groß, fie begriff noch die 
praetorifche und die cenſoriſche in fich, neben der vermöge welcher 
fe bei Fremden wie Könige auftraten, Die cenforifche Macht 
fonnte Niemand controliren, fie fonnten die Schägung eines Ver- 
mögend vornehmen wie fie wollten, d. h. einen Jeden ber nicht 
hinreichended Vermögen hatte aber zur Partei gehörte in eine 
höhere Clafje bringen, ihm aljo größered Stimmrecht verichaffen. 
Weit ftärfer ward im täglicyen Leben die praetorijche Gewalt ber 
Conſuln gefpürt, fie beftand darin daß während einer fie ausübte 
diefer urſpruͤnglich in allen Griminalfällen richtete, in zweifelhaften 
Fällen einen Senator ald Richter delegirte. Die Eonfuln faßen 
zu Gericht, gaben possessio und fprachen Eigenthum zu; in allen 
Fällen wo ein delictum manifestum vorlag ward die praetorifche 
Gewalt mit großer Willfür geübt. Hatte ich einen Dieb ober 
Mörder auf der That ergriffen, fo führte ich ihn zum Praetor 
und legte bloß Zeugniß ab: die jchwerften Strafen wurden augen- 
bliflich verhängt. Es geichah in re manifesta ein bloßed Aus— 
iprechen des Gefeges, ein Proceß fand nur in zweifelhaften Fällen 
Statt, alddann war bie Frage, ob die Handlung unter den Buch— 
ſtaben des Geſetzes gehörte oder einen Fall für ſich ausmachte. 
Dadurch hatten die Conſuln eine ungeheure Macht, ein Beiſpiel 
Niebuhr, Römiſche Alterth. 13 
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gibt der Proceß der Virginia. Falſche Zeugen fonnten auftreten uni 
fagen, dieſer Mann habe einen Mord begangen, der unfchulbigit 
Mann fonnte von einem ungerechten Richter zum Tode verurtheil 
werden. Durch die Ginfegung des Praetor urbanus verloren biı 
Eonfuln diefe Macht: doch blieb noch immer eine Spur Davon, benr 
überall in der römifchen Verfaffung, wenn einem Magiftratus bie 
Ausübung eines Rechtes genommen wurde, ging ihn daſſelbe doch 
nie ganz verloren. So tritt in einzelnen Fällen (bei Valerius Maris 
mus) ') eine Art Appellation vom Praetor an dad Tribunal des 
Eonfuls ein, um die Erecution aufichieben ober vernichten zu laſſen, 
das geichicht nach dem Grundſatz: nisi par majorve potestas vetuerit. 
Durch die Einfegung der tribunicifhen Macht war der con 
jularifchen Gewalt allerdings ein Damm gefegt, die Tribunen 
waren auxilio ferendo adversus Consules: dennody aber blieb bie 
Macht der Confuln noch unermeßlih. Sobald daher die Plebes 
Geſetzesvorſchläge in Anregung bringen fonnte, war ber erfte An: 
fang Revifion der Gefege und Umbildung ber confularifchen Ge 
walt. Dieß führte zur Einfegung des Decemvirats, einer vor: 
übergehenden aber feiner außerordentlichen Magiftratur; fie wurde 
nur abgefchafft weil fie den Erwartungen nicht entſprach. Folge 
der Decemviralverfafjung war daß bie confularifche Gewalt unter 
zwei Magiitraturen vertheilt wurde, die mit den Blutrichtern zu 
fammen ein Collegium bildeten. Nachher ald das Decemirat 
ſich nicht halten fonnte, ward das Confulat proviforifch herge 
ftellt, von 306 bis 310, im MWefentlichen dem alten gleich; 310 
wurbe bie Gewalt zwifchen Genforen und Militärtribunen getbeilt, 
welche legtere nur die militärifchen Attributionen ber Conſuln ha 
ben follten, vielleicht auch ben Vorfig im Senat: doch Fönnten 
biefen auch die Genforen geführt haben. Die Genforen wurden 
nun eine bleibende Magiftratur, ganz vom Conſulat und Militär 
tribunat getrennt. | 
Die Eonfuln hießen früher praetores. Praetor ift überhaupt | 
) vu. 7. 6. | 
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die altrömifche Benennung für magistratus, er ift qui praeit, Fuͤh— 
em Daß die Eonjuln jo hießen, dafür ift dad Zeugniß bed 
Jenaras enticheidend, Zonaras ift ein Ercerpt aus Dio Eaffius, 
diefer aber gibt genau feine urjprüngliche Duelle, den Fabius, 
wieder; anerkannt hat es auch Livius, nur hießen fie vor der Der 
cemviralzeit nicht, wie er meint, judices: das waren nur bie for 
genannten centumviri. Dio nennt die Conſuln vor der Zeit ber 
Decemvirn immer orgarnyoi, von da an Urraros, aud) oroarn- 
yos irraros, wobei an feine Ueberfegung ded Wortes zu denken 
ft. Diefer Name ift nachher den Conſuln eigenthümlich, er ift 
nie von den Griechen für eine ihrer eigenen Magiftraturen ges 
braucht worden. Der Berfehr der Römer und Griechen muß 
ihon viel früher geweſen fein ald wir gewöhnlich denfen, wahr 
ſcheinlich durch Unteritalien vermittelt, daher fo eigenthümliche 
Ausdrüde ſich erklären, eben fo haben die Griechen für Toga das 
Wort znßevvog. Als die Griechen anfingen über Rom zu fchrei- 
ben, fanden fie den Namen Urraros bereits in Aller Munde, eigent- 
li mit der Ellipfe &fameitxeıs: orgarnyog hieß bei ihnen ber 
Braetor, fo wie die Römer umgekehrt das griechifche argarnyög 
durch praetor überjegen. 
Indem nun die cenforifche Gewalt von der confularifchen 
t war, wollen wir das Confulat betrachten, wie ed bis 
iur Einnahme der Stadt durdy die Gallier beftanden hat, Der 
Senat mochte nicht immer Militärtribunen, fondern lieber Eon- 
fun, weil die Conſuln ſtets Batricier waren, die Militärtribunen 
aber auch Plebejer fein Eonnten. Vom Jahre 310 an finden wir 
die cenforifche Gewalt neben dem Militärtribunat, von der Ein- 
nahme der Stadt durch die Gallier bis zu den licinifchen Gefegen 
waren immer Militärtribunen, nachher gelang e8 ben Patres daß 
wieder Gonfuln gewählt wurben. Das Licinifche Gefeß im 3. 383 
d. St. ') ward Rom’d Glüd, nicht daß die Geſetzgebung nun 
) Rab der richtigen Berechnung der Einnahme Rom's durch die Gallier; 
Livius bat 389, Gato 388, den hronologiichen Febler babe ih Elar nach⸗ 
13 * 
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vollfommen geweſen wäre, jedoch war bie Verfaſſung jegt eine 
Zeitlang jo vollfommen wie fie nur aus Menjchenhänden hervor: 
gehen fonnte, die Folgen des liciniſchen Gefeged waren ſegensreich 
und lange dauernd, Bon nun an blieb das Amt des Praetors 
bleibend vom Gonjulat getrennt, denn das Confulat wurde berge- 
ftellt, nicht ald eine außerordentliche Magiftratur jondern als bie 
eigentliche legitime Obrigfeit, Rom ift fortan nicht mehr ohne 
Gonfuln geweien, und bieje behielten fo lange die Republif be 
ftand ihre Gewalt unverändert. Auf die Erflärung dieſer Gewalt 
ſoll fi) das Folgende beziehen. 

Sie waren zunächft die Vorfteher des Senats, Alles mußte 
durch fie fommen, Fein Vorſchlag Fonnte ohne fie angenommen 
werden, wenngleich der Senat die Vorfchläge auch mobificiren 
fonnte; dann ging dad Geſetz durch die Eonfuln oder, wenn biele 
abweiend waren, durch die Praetoren an die Eenturien, und dieſe 
jagten bloß Ja oder Nein, Eine Ausnahme fand nur Statt wo 
die Tribunen eingriffen. So wie nun die Conſuln im Inneren bie 
Triebfedern der nichttribunicifchen Verhandlungen waren, fo hingen 
alle Beziehungen zum Auslande von ihnen ab, alle Briefe von 
großen und Fleinen Staaten mußten an fie gerichtet fein. Bei Un- 
terhandlungen hatten nicht fie die Entfcheidung ſondern der Senat, 
fie konnten aber den Senat an der Ausführung hindern. Damit 
trieben fie fpäter ſchändlichen Mißbrauch, hielten einen Gefandten 
ber nah Rom kam Monate lang bin, ohne baß fein Antrag 
verhandelt wurde, dann blieb dem Gefandten nichts übrig ald 
ſich an die Volfötribunen zu wenden, weldye die Sache entweder 
an den Senat oder an bie Volfdverfammlung brachten. Eine 
Schranfe der confularifchen Macht war alfo nur in den Tribunen. 
Krieg zu erflären hatten die Confuln nicht das Necht, beſtand 
aber der Krieg fo fcheinen fie orgaznyoi avzoxgarogeg geweſen 
zu fein, und es findet fich urfprünglich feine Spur von Ertheir 

gewiefen, man bat den Ginfall der Gallier in Italien mit der Einnabint 

Rom’s dur fie verwechfelt, 
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img der provinciae durch den Senat, fie fcheinen ſich unter ein- 
ander darüber verftändigt zu haben. Bon der Decemviralgefep- 
gebung an ift es der Senat ber die provinciae consulares an- 
weifen und bad Imperium verleihen oder verweigern konnte. Diefe 
Gewalt ded Senats war anfänglic) ohne große Folgen, entwidelte 
ich aber außerordentlich al8 die Eurien ganz außer Wirkfamfeit 
traten. Er ift beim Verloͤſchen der Gurien noch ein ſchwaches 
Organ, erhebt fic aber immer mehr zu einem kraftvollen Erfag 
ded erlofchenen Organd ber Eurien. Bis zum hbannibalifchen 
Kriege ift die Lebenskraft im römifchen Staate fo bedeutend, daß 
abgehende Elemente fi) immer durch neue erfegen: fo auch hier. 
Bei der Aushebung bed Heeres, die der Senat der Zahl 
nach beſchloß, waren die Conſuln unbedingt Herren. Wenn ber 
Senat ihnen einen Auftrag (provincia) darüber gab, jo hatten fie 
durch biefe Vollmacht die Gewalt das Heer auszuheben; der Se- 
nat beftimmte wie Biele fie ftellen mußten, dann fchidten die Con— 
fun ihre Befehle an die Bundesgenoffen, denn bei dieſen war ihre 
Gewalt unbefchränft: gewöhnlich aber waren in ſolchen Zeiten 
Bevollmächtigte der Bundesgenoffen in Rom, um billige Bebin- 
gungen zu erwirfen, äußerft jelten machten die Volkstribunen bei 
tiefen Gelegenheiten ihre Macht geltend; dann unterhandelten die 
Gonfuln mit jenen über die Vertheilung der Aushebung. Wur— 
den z. B. vier Legionen zu 4200 Mann ausgehoben, fo beftimm: 
ten die Eonfuln den Tag der Confeription; in die Ernennung 
ber Kriegstribunen theilten fie fi) mit dem Volfe, dad Volk wählte 
sechzehn, die Eonfuln die übrigen, alle Genturionen und Unter: 
officiere ernannten die Gonfuln unbedingt, und die Republik ftand 
fh gut dabei. Dann beftimmten die Gonfuln den Tag der Ein- 
Aellung fo wie auch den Ort wo fie zufammengezogen werben 
follten. Im Heere hatten fie das unbebingtefte Imperium: fo- 
bald fie über die Bannlinie hinaus waren, fonnten fie Leibes— 
und Lebenäftrafen verhängen; bieß warb erft in ber fpätern Zeit 
durch die unfinnigen leges Porciae bejchränft. Bon dieſen leges 
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Porciae fönnen wir nur fagen daß es drei waren, fonft ift das 
Einzige was wir mit Beftimmtheit von ihnen wiffen, daß fchon 
im fechöten Jahrhundert der Conſul einem Bürger im Felde, wenn 
er nicht ein durchaus militärifched Verbrechen begangen Hatte, 
nicht8 anhaben fonnte, nur Militärverbrechen Fonnten von ihnen 
beftraft werden: die militärischen Strafen mußten allerdings, wenn 
irgend die disciplina Romana follte zufammengehalten werben, durch 
alle Zeiten der Republif diefelben bleiben. Diefe fporcifchen Ge 
feße waren gewiß gar nicht ausführbar, Gaefar achtete auch nicht 
auf fi. Wie Livius dad Imperium der Confuln zur Zeit bes 
Eineinnatus ald ein unbefchränftes bejchreibt, fo ift es zu bie 
fer Zeit allein richtig, aber im fechöten Jahrhundert nicht mehr. 
Salluft erfennt dieß richtig an, indem er vom T. Turpilius, ben 
Metelus wegen eined nicht überwiefenen Verbrechens binrichten 
ließ, jagt: nam is civis ex Latio erat; wenn er ein römifcher 
Bürger geweſen wäre, fo hätte es nicht gefchehen fünnen, den ro 
mifchen Bürger hätte Metellus felbft nicht wegen eines delictum 
manifestum hinrichten laffen können. Die Sache war aber nichts 
weniger als delictum manifestum, ja fo wenig daß man auch ieh! 
nod wohl erweifen kann, weldy einen Gontraft die Unſchuld bes 
Zurpiliud mit dem Nimbus bildet in dem wir den Metellus zu 
fehen gewohnt find. Es ift fehr möglich daß Metellus ihn ale 
einen Freund des Marius, um fi) an biefem zu rächen, bat hin- 
richten laffen. Daß die Einwohner der Stadt ſich nicht gegen 
Metellus empörten, kann das zur Urfache gehabt haben dag Me 
tellus gegen alle Eitte römifcher Conſuln biefelbe fo ſchonend be 
handelt hatte. ) — Wohin die Gonfuln in Municipien ober zu 
Unterthanen kamen, hatten fie zu befehlen und fonnten felbft durd 
Tobeöftrafen den unbebingteften Gchorfam erzwingen. Auch in 
anderer Hinficht Fonnte der Conſul im Auslande fchalten und 
walten wie er wollte, Gontributionen ausfchreiben, Waffenſtill⸗ 


’ , 
) Diefes ver Erzählung des Plutarch geradezu entgegengejegte Urtheil 
ſcheint auf App. Numid. 2 zu beruhen. A. d. H. 
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fände abfchließen, aber einen Frieden nur unter Vorbehalt ber 
Ratification ded Senats und bed Volkes. Er verwaltete bie 
Summen bie ihm der Senat zuftellte während der Dauer des Krie— 
ges willfürlich, aber mit der Verpflichtung Rechnung abzulegen, 
der Senat mußte ihm einen Eredit auf den Schatz geben; denn 
das Aerarium ftand dem Conſul nicht offen, es ftand ausfchließ- 
lich unter dem Senat, und damit erhielt biefer feine Autorität. 

Diefe Gewalt der Eonfuln bleibt im Wefentlichen ungefchmä- 
tert troß bed Anwachſens der tribunicifhen Madıt bis auf bie 
Zeit des Sulla. Bon da an ward es immer mehr häufig daß 
der geweſene Conſul, wenn fein Amtsjahr verfloffen war, Feld» 
herr wurde, bad proconsulare imperium erhielt. Daher blich 
nun der Conſul während feines Jahres in Rom und erhielt nad) 
Ablauf deſſelben eine Statthalterfchaftl. Die war zum Theil 
fhon zur Zeit der Gracchen fo gewefen; Eicero, Gaefar, Anto— 
nius u. 9, gingen erft nad) beenbetem Gonfulat aus Rom, Lu— 
cullus blieb manches Jahr mit dem Oberbefehl in Aſien. Da 
das Reich ſich unermeßlich vergrößerte, mußte man es für nad) 
theilig für den Etaat anfehen, wenn bie Confuln von Rom ent 
fernt und die ganze Regierung den Bolfötribunen anheim geftellt 
war. Es ift dieß nad) Eicero in ber Rede de provineiis consu- 
laribus eines ber herrlichiten Geſetze aus der Geſetzgebung des 
C. Gracchus, woraus hervorgeht, wie unrichtig man biefen als 
einen Demagogen bezeichnet: er befchränft die Verfaſſung und 
Rärft die Regierung. ') — In diefem Berhältnig der Eonfuln 
hatte fih nun ſchon Manches geändert, bis unter Sulla vorübers 
gehend, — er war eine Sonne vor beren Etrahlen der Mond 
mb die Sterne verblihen, — unb unter Gaefar die Dictator 
würbe lebenswierig wurde. 

In ben letzten Zeiten der Republik finden fi) noch Spuren 


) In den Bortr. über röm, Geſch. I. S. 392 fpricht Niebubr von diefem 
„Gebrauch, wie ed fcheint nad einer Einrichtung Sulla's,“ was der Ge 
fchichte entfprechender ift, da die legten Conſuln die während ihrer Amts: 
zeit einen Feldzug führen die des Jahres 678 V. C. find. A. d. H. 
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einer eigenen Verfaſſung, wodurch die Dligarchie fi) dem Caeſe 
mit den hergebrachten Formen wiberfegen wollte: in außerorben 
lichen Zeiten aber mußte eine abfolute Gewalt eintreten, das fe 
hen bie Römer ein, Früher war es die Dictatur, von Pyrrhu 
Zeiten an hörte diefe aber auf; num bebiente der Senat ſich De 
Formel: videant Consules ne quid res publica detrimenti capia! 
wodurch die Conſuln unbedingte Gewalt erhielten und jede ander 
Macht fuspendiren Fonnten, felbft die tribunicifche: das Conſula 
war alödann sine provocatione, wenn dennoch eine Verantwor 
tung verlangt wurde, jo ift das in der Zeit der Ausdartung. Wenr 
in der erften livianifchen Dekade Erwähnungen vorfommen, als 
ob das jchon in den älteften Zeiten gefchehen fei, jo will ich 
ſolche Vollmacht nicht läugnen, 5. B. bei Appius Herbonius, aber 
ich glaube daß, wenn ed gefchehen, es nicht in der Regel war 
fondern außerorbentlidh, ed fand nur Statt wenn periculum in 
mora war. Ich betrachte dieſe Befugnig ald eine Ergänzung und 
Vollendung der Verfaffung, damit die Republif nicht durch bir 
Verfaſſung untergehen fönnte, und glaube daß dieß geichehen ift 
in ben Zeiten wo die Dictatur für das Innere der Berfaffung be 
feitigt war. Diefes Wort, woburd) ſolche Gewalt ertheilt wurbe, 
war vox illa ultimae necessitatis, vox rei publicae. 

Unter ven Kaifern blieb dad Gonfulat ald eine bloße Re; 
praejentation, am Ende der Regierung des Auguftus entwich das 
Leben ganz aus diefer Form, wie es feine Abficht war; man ſchämte 
ſich diefer Form, man hatte die freie Verfaffung ganz vergeffen, 
und fie verfchwand. Es war in der Natur der Sache daß neben 
der faiferlichen Gewalt die confularifche null fein nmußte, es fam 
ſehr bald dahin daß die Konfuln nichts weiter hatten ald das 
jus relationis in unbedeutenden Sachen, in allen wichtigen war 
ber Kaifer Referent. Ausgenommen beim Tode des Galigula zeig- 
ten die Confuln nie ihre Gewalt; in dem Zwifchenreiche vor ber 
Wahl des Kaiferd Tacitus traten fie in einer für kurze Zeit ge 
träumten Republif als die Leiter des Senats auf. Sonft waren 
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fe einzig und allein auf Repraejentation bejchränft. Einen flei- 
wn Theil der praetorifchen Gewalt fcheinen die Gonfuln ange 
zommen zu Haben, indem fie die jurisdietio in foro hatten, legis 
xtiones vor ihnen vorgenommen werben fonnten; baher geichah 
(# daB ad usurpanda Consulis jura der Conſul beim Antritt jei- 
„sd Amtes einen Sklaven manumittirte, Wie jehr die Conſuln 
son Eonftantin an auf Mittheilungen der Kaifer an den Senat 
retucirt waren, fehen wir deutlich aus den Actis Senatus zu Ans 
fang der von Cloſſius zu Mailand neuentdedten Fragmente des 
Coder Theodofianus. Sie hatten aud) das jus relationis für 
Beihlüffe zu Ehren der Kaifer u. dgl. Aber dennoch blieb das 
Conſulat noch immer ehrwürdig und deßhalb aud) ein Gegenftand 
det Eitelfeit ald summum fastigium rei publicae, namentlich der 
eonsulatus ordinarius: jelbft die Kaiſer waren zuweilen Conjuln, 
Mmdefien warb allmählich das Conſulat nicht bloß null fondern 
sielmehr eine große Laft: feit Eonftantin gaben die Conſuln Wett: 
tennen oder Thierfämpfe im Amphitheater mit ungeheuren Koften, 
mit Spenden an das Volk, fo daß die Ausgaben am Anfang 
des fünften Jahrhunderts auf eine halbe Million Thaler angegeben 
werden, was alfo eine Gelegenheit war fich zu Grunde zu rich 
en. Die Höhe bdiefer Koften des Gonfulats fehen wir aus ben 
Fragmenten des Olympiodorus bei Photius. Demnach war bei 
ter einreißenben Verarmung die Zahl der Gandidaten nur be 
hränkt, Oft war einer in Rom, der andere in Gonftantinopel, 
zuweilen verging auch ein und mehrere Jahre ohne Gonfuln, ge 
tade wegen der Koften. Nach Theodorich's Tode, wo Boethius und 
kin Schwiegervater Symmachus das Confulat bekleidet hatten, 
hörte es faft ganz auf, oft kommt dann ein Jahr ohne Gonfuln 
ver, dann heißt ed post consulatum Boethii, Agapeti u, f. w.; die 
lehten Eonfuln welche vorfommen find conftantinopolitanifche, der 
te Privatmann der den Titel eines Gonfuls führte ift Flavius 
daſilius Junior. Im den Bandeften und Novellen finden wir oft von 
Man gezaͤhlt. Nun blieb es noch eine geraume Zeit bei den morgen: 
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länbifchen Kaifern gebräuchlich daß fie das erfte Jahr ihrer Re 
gierung mit dem Gonfulat verbanden und circenfifche Spiele mit 
Geldfpenden verbunden gaben. Juſtinian ließ das Conſulat ganz 
eingehen und beffeibete fich felbft nicht damit, vielleicht aus Geiz, 
vielleiht um gar nicht anzuerkennen daß eine hohe Würde mit 
diefem Titel verbunden fei, weil ihm die Majeftät des Eonfulats 
nicht zujagte. Sein Nachfolger Juftinus II. Hingegen nahm es 
fogleih im erften Jahre feiner Regierung wieder an und zählte 
bie folgenden Jahre post consulatum, fo wie auch Tiberius Mo- 
nachus und die folgenden bis zu den Zeiten der macebonifchen 
Kaifer, die mit Baſilius 886 begannen. Mit ihnen fängt bie 
Zeitrechnung ano xtioewg xoonov an. Schon früher werben 
au die xwdıxıddoi vrrarelag (eodieilli consulatus), honores 
eonsulares ohne die Würde gegeben, indem fie ald Confuln ben 
Vorfig bei den Spielen hatten, Epenben an das Volk machten 
u. ſ. w. Diefe Verleihung des Titeld wurde mit einer fchweren 
Tare bezahlt, weil man am byzantinifchen Hofe auf alle Weile 
Geld zu machen fuchte, da die Kaifer immer in Gelbnoth waren: 
jedoch find die Zahlen die dabei angegeben werben zu fehr über: 
trieben, fo daß wir ihnen alle Glaubwürbigfeit abfprechen mäflen. 
Unter denen bie Gonfuln geheißen haben, es aber nicht wirklich 
geweſen find, finden fich einzelne Männer die exconsul genannt 
werben, der Name consulares fcheint ganz ausgegangen zu fein. 
Ferner finden wir in alten Urfunden aus allen Orten welche un 
ter griechifcher Hoheit geftanden haben, Ravenna, Benedig, Gaeta, 
Neapel, auh" Rom, Leute die consul dux !) et magister militum 
heißen, wo bie griechiſche Sprache heimifch war, hypatos mit fatei- 
nifchen Buchftaben. Man hat fi) den Kopf zerbrochen was bad 
heißen möchte, und den Schluß gezogen daß es biefelbe Bedeutung 
gehabt hätte wie im Altertum, das ift aber falfch: man dachte, 
weil im Senat auch Eonfuln waren, fo fei in ben byzantiniſch⸗ 
italiänifchen Städten daſſelbe Verhältniß geweſen: es find nur 
) Aus dux wird Doge. 
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vornehme Privatperfonen, die diefen Titel bald zur Belohnung 
bald ald ein Compliment durdy ein Diplom erhielten. Hernach 
erhalten in Italien die Schultheißen den Titel consules. Im 
Mittelalter finden wir den Namen wieder, Albericus wird dux et 
eonsul Romanorum genannt; das ift eine Erinnerung an das 
Alterthum, er ift aber vielmehr ein zUpavvog der ſich zum Eon- 
ful aufgeworfen hat. 

Die Abficht der Einfegung des Conſulats fcheint feine an- 
dere geweſen zu fein ald, weil Servius Tullius dem plebejiichen 
Stande alle Freiheiten gab, ihm auch einen Schüger für feine 
Rechte zu geben, alfo eine Obrigfeit aus beiden Ständen. Es 
läßt ſich ſonſt gar nicht denfen daß man eine ſolche Berfaffung 
eingeführt haben würde, wo allerdings der patricifche Eonful den 
Borrang hatte, der plebejifche aber gleiche Rechte. Dieß ftimmt 
daher vollfommen mit dem Umftande überein daß Brutus ein 
Plebejer und die Junii Bruti eine plebejiihe Familie waren. 
Nah Brutus’ Tode wußten die Patricier die Plebejer wieder das 
von zu entfernen. Dieß ift nicht eigentlidy zu bemeifen, da bie 
Gefchichte biefer Zeit vor der Seceffio der Plebes nur in Spu— 
ren enthalten ift, die Zeit vor dem volskiſchen Kriege (251 nicht 
259) ift aus der Gefchichte verfchwunden, wir fönnen nur beob» 
adyten was wir fehen. Wir fehen Brutus als Plebejer im Con- 
iulat, faft möchte man vermuthen daß es nicht das erfte Conſulat 
geweſen fei, aber das läßt fich nicht beweifen. In dem Bertrage 
mit Karthago ift er mit Horatius (aus den jüngeren Geſchlechtern) 
Conſul, möglich alfo daß Gonfuln aus den älteren Gejchlechtern 
vorhergegangen find. In ber gewöhnlichen Darftellung aber fehen 
wir erftlicy einen Tarquinier ald Gonful, das läßt vermuthen 
daß die Tarquinier dadurch für die verlorene Fönigliche Gewalt 
entfchäbigt wurden. Das hatte aber feinen Beftand, durch eine 
neue Revolution wurben fie vertrieben. Wir jehen darauf den 
M. Horatius Pulvillus, einen aus dem minderen Stamme, ale 
Conſul mit Balerius Poplicola, von da an aber bis 254 finden 
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wirßfeinen der zu den minderen Gefchlechtern gehört, vielleicht mit 
einer einzigen Ausnahme Schon über die Dedication des capi- 
tolinifchen Tempels findet? ein Zwieſpalt zwifchen Horatius PBulvil- 
[us und Valerius Poplicola, Statt, Boplicofa wird immer wieder 
zum Gonfulat erhoben, es fcheint ein beſonderes Berhältnig für 
bie Gens Valeria eingetreten, eine Art dvvaoreie ihr eingeräumt 
worden zu fein. Nachher find die gentes minores ausgeſchloſſen 
bis zum Gonjulat des Sp. Caſſius. Ich habe gezeigt Daß diefer 
ein edler Mann war, Dio Caſſius nennt ihn audbrüdlich un— 
fhuldig: er hat drei große ‚politifche Verträge und Bündniffe ab; 
gefchloffen, aberzfeine Verföhnung mit der Plebed zu Stande ge 
bracht; die gentes minores aber famen fchon unter feinem erften 
Gonfulat wieder in den Befit des Confulatd und waren ihm ba 
her ergeben. Dann find fie eine Zeitlang bald gewählt bald ver- 
drängt worden, bis zur Zeit da die Kabier ſich mit ber Plebes 
verföhnten. Bon diefer Zeit an war regelmäßig immer ein Con— 
ful aus ihnen, möglicherweife auch wohl beide, fie hatten in ber 
Dligarchie dad Uebergewicht. Noch aber waren ed ausſchließlich 
Patricier. Das blieb bis zum licinifchen Geſetz; dieſes änderte 
bas Verhaͤltniß und beftimmte daß nothwenbig ein Plebejer unter 
den Gonfuln fein müßte, 

Im 3.394 d. St. (nach der berichtigten Zeitrechnung) feßte 
man ed aber durch Gewalt und Lift durch, daß wieder beide Stel: 
fen an die Batricier famen: das dauerte indeß nicht, die Plebejer 
brangen bald wieder vor, und 407 ober 408 warb durch einen 
bündigen Volksbeſchluß der Sache ein Ende gemacht, und alle 
Berfuche der Patricier das Confulat wieder an fich zu reißen miß- 
fangen. So blieb es bis 582 nach Varro (574 ber verbefierten 
Zeitrechnung) daß immer, obgleich die plebejifche Robilität uͤberwog, 
der eine Conſul aus den PBatriciern der andere aus beim Plebejern 
gewählt wurde, Nun waren aber die PBatricier zu fehr zufammen- 
gefhmolzen ald daß alle Jahr einer von ihnen ſich hätte als Can— 
bidat finden laſſen, dagegen fich die Plebejer alle Jahre vermehr- 


Gonfuln. Theilnahme der Pfebejer am Conſulat. 205 


tem: nach dem hannibalifchen Kriege erhielten mehrere Bölkerfchaf- 
ten bie bisher nur halbes Bürgerrecht gehabt hatten, Arpinaten 
u.a, das volle Bürgerrecht, und die Blüthe der Municipalbürger 
ergänzte immer die Gemeinde, Bon da an aljo wurden bie Gon- 
ſuln ohne Unterfchied gewählt. Gewiß wurde das erft durch ein 
Gefeg erlaubt, dad aber ohne Kampf durchgegangen fein muß, 
indem der alte Unterjchied der Stände nichts mehr bedeutete, da— 
her Livius, der doch fonft gerade in dieſen Dingen jehr ausführ- 
ich ift, nichts davon erwähnt. So findet man bis auf Sulla 
eft vier, fünf Jahre hinter einander zwei plebejtiche Conſuln, und 
in dem Kampf der plebejifchen Nobilität und des Volkes, der in- 
wiſchen von der Zeit der Gracchen an fo heftig entbrennt, finden 
ih viele Patricier auf der Seite des Volkes und bie eifrigften 
Gegner des Volkes find aus dem plebejifchen Adel. Zu Sulla’s 
Zeit erfcheint plöglich wieder als Regel ein patricijcher und ein 
plebejifcher Conful, ohne Frage ein Bunct in Sulla’8 verfehrter 
antiquirender Geſetzgebung, eined der Fünftlichen Mittel die Ver— 
ſaſſung wieder herzuftellen, obgleich die Stände als folche längft 
nicht mehr beftanden. Aber das Fonnte feinen Beftand haben, 
denn die Häupter feiner Partei und Erben feiner Grunbfäge 
waren gerade Plebejer, denen dieſe Einrichtung fehr ungelegen 
lam: der patricifche Conſul Aemilius Lepidus war das Haupt 
vr Volkspartei, Cornelius Cinna ift der ärgfte Demagog, ber 
lbft nach einer Tyrannis ftrebte: der Plebejer Q. Catulus hin— 
gegen Führer der Ariftofraten, wie Bompejus, Metellus, Craſſus, 
alle Plebejer. So ift auch in den leßten Zeiten ber Republif 
der Patricier Julius Caeſar an der Spige der Demagogen, und 
in der Regel beide Eonfuln Plebejer. Auf zehn bedeutende Män- 
ner kommt jetzt faum ein PBatricier. Bor dem julifchen Gefege 
war die Wählbarfeit noch ftreng auf römifche Bürger beichräntt, 
durh daſſelbe wurden auch Stalifer zuläffig; ja das jus honorum 
adipiseendorum ward fogar auf die Provinzen ausgedehnt, L. Eor- 
nelius Balbus, der Freund Caeſars, ein Gallier, war ber erfte 
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Provinciale der Conful ward. Unter dem Kaifer Claudius er- 
hielt nach Tacitus und der Rede bed Kaiferd [auf ben lugdu— 
nenftichen Tafeln] das lugdunenſiſche Gallien das jus honorum, 
das narbonenfiiche hatte es fehon früher gehabt. Unter den fp&- 
teren Kaiſern ward ed noch mehr ausgedehnt, da finden wir un- 
ter den Gonfuln einen Fürften von Commagene ') PBhilopator, 
dann den Eutharicus Amalus, den gothifchen König. 

Schon vom jechsten Jahrhundert an gab ed zu Rom eine 
Lex annalid, wodurch das für ein jedes Amt nothwendige Alter 
beftimmt wurde, ein nothiwendiger Zufag zum Geſetze. Was in 
der Alteften Zeit darüber Rechtens war ift ungewiß: im fünften 
Jahrhundert haben wir ewidente Beifpiele von Männern bie das 
Conſulat Außerft jung befleideten, vielleicht legibus soluti; bie 
Beſchränkung wäre auch Außerft nachtheilig geweien, fo lange bie 
Gonfuln Feldherren fein mußten: Friebrih der Große, Napoleon 
waren zu acht und zwanzig Jahren an der Spike ihrer Heere 
große Feldherren, für den großen Caeſar war die 2er annalid eine 
Dummheit, Valerius Corvus war drei und zwanzig, P. Scipio 
der Heltere acht und zwanzig Jahre, als fie Confuln wurden. Ge 
gen das Ende des fechöten Jahrhunderts wurde von einem Tri- 
bun PVillius, der daher den Namen Annalid erhielt, ein Ple— 
bifeit eingebracht wonach die Jahre beftimmt wurden bie man 
zählen mußte, um bie verfchiedenen Stufen ber curulifchen Wür- 
den bis zum Conſulat durchzumachen. Cine ſolche Beftimmung 
hatte gewiß in ben früheren Zeiten gar nicht Statt gefunden; 
denn wer Conſul war, konnte hernady Aedilis oder ‘Braetor wer: 
den, was fpäter ald ein Rüdjchritt betrachtet worden wäre, we— 
nigftend beweilt dieß daß es feine Hierarchie der Folge gab. Daß 
über dad Alter aber ſchon vor dem hamnibalifchen Kriege einige 
Beftimmungen Statt fanden, fo daß der Vorfigende den Namen 
defien der nicht das beftimmte Alter hatte nicht annehmen burfte, 


) Den Vornamen, der in den Heften mit $ anzufangen fcheint, vermag 
ich nicht zu ergänzen. A. d. H. 
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it wahrfcheinlich. Die Ler Billia enthielt wohl nicht diefelben Be- 
fimmungen bie zu Gicero’8 Zeit geltend waren. Ohne Zweifel 
waren biefe feit Sulla. Nur aus einer Stelle ded Cicero wiſſen 
wir davon, wo es heißt, er habe alle Magiſtratus suo anno ers 
halten. Im dieſem Geſetze erforderte das Conſulat das begonnene 
drei und vierzigſte Jahr: hier aber iſt die alte Verfaſſung laͤngſt 
aufgelöft, wir würden in ber früheren Zeit ganz andere Zahlen 
gefunden haben, denn 42 führt durchaus nicht auf die Grundzahl 
des römischen Staated zurüf. Das mag auch unter den Kaiſern 
(0 geblieben fein, nur bilden die Kaifer felbft indgefammt eine 
Ausnahme, Auguftus z.B. war adıtzehn Jahr alt ald er Eon- 
uf wurde, fein Adoptivfohn C. Caeſar funfzehn, da er befignirt 
wurde. Caligula machte fein Pferd zum, Eonful, 

Eine andere Beftimmung, die man in den früheren Zeiten 
nicht findet, ift wegen ber Zwifchenräume zwifchen zwei Conſula— 
tm. Mit Ausnahme des P. Balerius Poplicola, der Jahr für 
Jahr Conſul war, konnte Niemand zwei Jahre hintereinander Eon- 
ul fein, damit Niemand der Verantwortlichfeit entzogen würbe: 
eine Angabe der Faften wonach im vierten Jahrhundert der Stadt 
Eonfuln zwei Jahre hintereinander im Amte blieben ift falfch, und 
«8 ift beſſer, mit Diodor drei Militärtribunen für eines diefer Jahre 
m fegen. ') Seit der Herftellung des Gonfulatd wurden bie 
Gonfuln öfter mit dem Zwifchenraum eines Jahres gewählt, und 
der patricifche Conſul erhielt zugleih häufig noch ein anderes 
Amt, z. B. bie Praetur. Diefer Unfug wurde nad) den ſchweren 
Bewegungen des Jahres 408 abgefchafft durch eine Lex, wahr 
heinlih vom Tribun Genucius, es wurde verordnet daß Nie: 
mand zwei Aemter zugleich befleiden und daß zwifchen einem Eon» 
ulat und dem nächften zehn Jahre vergehen follten. Das war 
eine natürliche Beichränfung: früher waren unter den Blebejern 
gewiß mur die Reichften wählbar, es war aber bad Intereſſe ber 


) 4. V. 321, wo Livius Gonfuln nennt. Nieb. R. G. U. S. 440 N. 856. 
A. d. H. 
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Plebejer daß das Confulat ſich nicht in wenigen Familien feft- 
fegte, da dieß zu einer gehäfftgen Dligarchie geführt hätte, welche 
die Plebejer eben jo gemißbraucht hätten wie die Patricier, denn 
ed ift ein Findifcher Gedanke, einem Stande mehr Tugend zuzu- 
ichreiben ald dem anderen. Schon in ben Faften von 388 bis 
413 finden wir mehrere Plebejer vier- bis fünfmal wiedergewählt. 
Der Zwifchenraum von zehn Jahren ift ganz buchftäblich zu neh: 
men, wie wir aus den Faften fehen: nur manchmal in bringen: 
den Fällen wurden einzelne Männer, deren Thätigfeit gerabe noth- 
wendig gefordert wurde, davon befreit (legibus solvebantur) durch 
einen Senatsbeſchluß auf Vorſchlag der Tribunen, und es fcheint 
daß dieſe solutio fi auf dad ganze Leben eines jo Begünftigten 
erſtreckte. Sie fand Statt bei dem großen Fabius Marimus, bei 
feinem Collegen P. Decius dem Jüngeren, zwar nicht zwei Jahre 
nad) einander, eben fo bei M. Valerius Corvus, In fo ſchwie— 
rigen Zeiten waren die Römer nichts weniger als abergläubilch: 
im bannibalifchen Kriege wurden alle Reftrictionen die der Wahl 

der Tüchtigften entgegenftanden fuspendirt, fie traten aber nad 

dem Frieden wieder ein. Auch bei Marius ift daſſelbe Geſetz 

aufgehoben worden, er wurde fünfmal Jahr für Jahr gewählt, 

weil die Republif ihn nicht entbehren Fonnte. Sonft war die Com 

currenz derer die dad Gonfulat begehrten fo groß daß es äußerſt 

felten war wenn einer zweimal das Gonfulat befleidete: beide 

Seipionen, jowohl der Ältere wie der jüngere (Paulli filius), find 

nur zweimal gewählt worden, viele der ausgezeichnetften Männer 

in der libera res publica nur einmal. 

Die Dauer ded Gonfulatd war ein Jahr, wenn nicht ein 
Beichluß der Patres, des Senats, von ben Curien beftätigt, bie 
Eonfuln zuweilen nöthigte früher abzudanfen, 3. B. Valerius Po— 
titus und Manlius vor der gallifchen Eroberung: auch kommen 
freiwillige Abdanfungen vor. Unter den Kaifern änberte ſich bie 
jed, es ſetzte fih ein Syſtem feft daß bie consules ordinarii nur 
zwei Monate im Amte blieben und dann alle zwei Monate An 
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dere ald consules suffecti, alfo zwölf im Jahre, ſechs Paare von 
Eonfuln eintraten, da die Kaifer ſich möglichft Vielen gefällig zeigen 
mellten. Das fing fchon bei Caeſar an, der da er in ber legten 
Zeit feines Lebens das Confulat übernahm ed nad) wenigen Mo» 
raten niederlegte und auch feine Collegen dazu bewog.') Die con- 
sules ordinarii wurden regelmäßig durd) den Senat oder den Kaifer 
xwählt, die suffecti nur durch den Kaiſer defignirt. Solche con- 
sules suffecti hatte ed von der Alteften Zeit her gegeben, wenn 
tin Conſul ftarb sufficiebatur alter. Diefe consules suffecti mas 
hen übrigens große Verwirrung in der Chronologie, denn obwohl 
tigentlich nach den consules ordinarii die Faſten bezeichnet werden 
follten, wurden oft aus elender Schmeichelei die Namen von suf- 
fectis, befonderd auf Denfmäler, gefegt, indem Leute die zu den 
suffectis in einer Art Elientel ftanden, wenn fie ein Denkmal ers 
ühteten, es gerade in dem Monat aufftellten, wo ihr Patron Con— 
hl war. Dergleihen kann indefien den der fein Kleinigfeitöfrämer 
iſ nicht befonderd ftören. Man hat noch Fragmente von Faften 
worin alle consules suffecti eingetragen waren. — Durch diefe Eins 
üchtung füllte ſich die Eurie mit Eonfularen, jo daß an dreihuns 
tert Confulare im Senat gewefen fein mögen. So finden wir 
ta ſchon im erften Jahrhundert, im zweiten haben wir befonders 
intereffante Aufichlüffe über diefes Verhältniß in den Briefen des 
Fionto; auch in der erften Hälfte des dritten Jahrhunderts blieb 
ts noch fo. Bon da an aber Ändert ſich Alles durch die unges 
heuren Erfchütterungen, von Diofletian an find die Reihen der 
eonsules suffeeti nicht mehr vorhanden, die ordinarii blieben das 
ganze Zahr hindurch, und felbft wenn einer ftarb, wurde nicht 
mehr fufficirt, außer wenn es ber Kaiſer felbft war. Nach einem 
langen Zwifchenraum finden fich wieder Spuren daß die Eonfuln 
tin ganzes Jahr regieren, in den Sragmenten einer Rede des Syn« 
mahus. Im Allgemeinen war dad Confulat unter den Kaijern 
eine Rullität, außer in einem Balle, nämlich bei den Provinzen 
) Dio, Cass. XLIII. 46. 
Niebuhr, Römifche Alterth. 14 
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des Senats. Für dieſe wurden aus den gewählten Conſuln bi 
Proconfuln genommen, diefe hatten auch die Befugniß, die Zoll 
revenuen und bie Zehnten in denſelben zu verpachten, was dem 
ihnen zufiel wie früher ben Cenſoren, von denen nicht mehr di 
Rede iſt. Ob fie diefe Befugniß lange gehabt haben, läßt fid 
nicht jagen. 

Die Angabe daß die erften Conſuln comitiis centuriatis unttı 
dem Vorfip des Interrer gewählt worden feien erleidet feinen Zwei 
fel, und dieß war ficher die urfprüngliche Abſicht des Servius Tub 
(ins. Nach Abſchaffung des Königthums trat der Interrer Ep. Lu— 
cretind auf, und fehlug Horatius und Brutus den Genturien zu 
Eonfuln vor (nach einem Document bei Polybius): fie wurden ge 
wählt, mußten die Aufpicien beobachten und forderten nun von ben 
Gurien das Imperium, welches diefe ihnen auch verweigern konnten. 
Hat ed nun wohl von Anfang an in dem Syſtem bes Servius 
Tullius gelegen daß die Genturien zuerft wählten und bie &urien 
beftätigten? Im der Stufenfolge wäre geweien daß von ben Cu— 
rien gewählt worben wäre, von ben Genturien beftätigt. Wenn 
Servius nur patriciſche Conſuln hätte wählen laffen wollen, 10 
läßt fich denfen daß er diefen Gang befolgt hätte: da er aber einen 
plebejifchen Eonful beabfichtigte, fo ließ er die umgefehrte Ordnung 
eintreten. Niemand konnte ſich felbft zum Candidaten aufwerfen, 
fondern er mußte in der Regel vorgefchlagen werben, und für den 
Vorgeſchlagenen allein durften Stimmen angenommen werden. Die 
ſes Vorfchlagen ift das griechifche aipeiogar: wenn es alfo bei Die 
nyſius heißt ö uscoßaoıledg aigeiraı, fo ift dad nach griechiſchem 
Sprachgebrauch nur von dem Vorſchlagen und dem Stimmenan 
nehmen über den Vorgefchlagenen zu verftehen. Es ift die Fragt, 
ob: diefed Verfahren nicht jedesmal nad) beendigtem Gonfulat eit 
trat, ober ob die abgehenden Gonfuln ihre Nachfolger ſelbſt vor 
ſchlugen: feine Stelle entſcheidet darüber, aber nad) der Analogie 
it für den Anfang das Erſte wahrſcheinlich, beſonders da ber ©r 
nat, eine ariftofratifche Regierung, natürlich darauf bedacht if, 
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fi einen fo großen Antheil als möglich an ber erecutiven Gewalt 
zu fihern. Dieß wäre nun die Altefte Form der Ernennung der 
Lenſuln geweſen. 

Man koͤnnte allerdings fragen, ob die Form ber Wahl durch 
die Eenturien beobachtet worden ift; es wird zwar ausdrücdlich 
sei der Wahl der erften Conſuln gefagt, allein diefe hiftorifchen 
Nachtichten find oft bloße Einkleidungen ded Staatsrechts in hi— 
Roriichen ftatt in foftematifchen Formen. Daß aber die Anficht 
von der Wahl der Conſuln durch die Genturien eine uralte ift, 
it überwiegend wahrfcheinlich: in der Verfchwörung der vier Män- 
ner die Freiheit Rom's zu gewinnen, find allem Anjchein nad) bie 
drei Stämme und die Plebes dargeftellt, in Lucretius ber erfte, 
Valerius der zweite, Targquinius Collatinus der dritte Stand, und 
in Brutus die Plebes: wenn num die Revolution fo ald ein Zu: 
\anmenwirfen aller Theile des Staates wie Servius fie feftge: 
Rellt hatte betrachtet wird, fo muß man auch annehmen daß feine 
Bahlform beobachtet wurde. — Der zweite Schritt ift der wel— 
der dem Poplicola zugefehrieben wird: von ihm heißt «6, er gab 
die Wahl frei, d. h. die Eenturien konnten felbft vorfchlagen, aber 
kur Patticier. Alfo find nad der erften Form die Genturien 
bloh zur Abftimmung über die Vorgefchlagenen berufen worden, 
Rögen die Veränderungen des Poplicola von ihm fein oder 
Xiht, Statt gefunden haben fie alle, fie werden aber in ber Ver— 
ſaſſingsgeſchichte auf ihn ald den Begünftiger der Freiheit bezo- 
gm. Wann ed den Patriciern gelang, die Wahl an die Eurien 
zu dringen nach vorhergegangener Vorwahl durch den Senat, 
vielleicht ertheilte die Plebes das Imperium,) ob erft im Jahre 
269 oder früher, darüber ift nichts berichtet. Daß die Patri- 
er die eigentliche Wahl hatten, nicht wie ich in ber erften 
Audgabe meiner Gefchichte behauptet habe, der Senat allein, be 
Muigt Zonaras (dev es aus Dio Eaffius entnommen), denn dv- 
»aroi bei ihm find die Patricier im Ganzen in Verbindung mit 
tem Senat und unter Vorberathung beffelben, primores urbis 

14 * 
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bei Livius. Zonaras erzählt, im Verlauf ber Zeit fei die Aentı 
rung eingetreten, daß bie Plebejer einen Eonful frei zu wähle 
verlangten: hiernach ſieht es aus als hätten die Patricier vo 
jeher dad Recht der Wahl gehabt und die Plebejer etwas Neue 
gefordert. Aber in der Form ber Erzählung bei Dionyftus vor 
Jahre 269 liegt etwad woran man fieht daß fein Annalift hie 
von einer großen Aenderung in der Wahlform ſprach, daß ki 
Eenturien ihr Wahlrecht nicht frei hätten ausüben fönnen. O 
biefe Aenderung darin beftand daß die Wahl an bie Curie 
überging, oder daß ben FBabiern, die wir fieben Jahre hinterein 
ander als Gonfuln finden, der Beſitz der einen Stelle zugeltan 
den wurde, darüber ift allerdings nicht mit Eicherheit zu entſchei 
den. ') Wahrfcheinlih haben wir und den Vorgang fo zu ben 
fen. Ich habe in meiner Gefchichte gezeigt daß in der Gemeind 
eine unverfennbare Stimmung war ben Ep. Eaffius zu rä 
chen, obgleih man nur Patricier wählen fonnte: der Sena 
machte daher eine Eontrerevolution, die an die Verordnungen vom 
25. Juli (1830) erinnert. Man hatte Ep. Eaffius als Opfe 
der Dligarchie geftürzt; hätten nun bie Genturien frei wählen 
fönnen, fo hätten fie Freunde des Caſſius gewählt, Männer die 
ihr Recht vertheidigten: hätten die Curien fodann das Impetium 
verweigert, fo gab cd eine Revolution. Um nun die Möglichkeit 
folcher Wahlen auszuſchließen, veränderte der Eenat das Wahl 
gefeß, er beſchloß daß er felbft den Curien zwei confularifche Can 
didaten vorfchlagen follte, und wenn die Gurien denfelben gewählt 


) Da Dionvfius jowohl als Livius beim I. 270 fo anfangen: „Im 270ften 
Jahre d. Et. unter den und den Gonfuln,“ was Leßterer durchaus nut 
"bei großen Staatöveränderungen und höchſt felten thut: fo müſſen beide 
Ginen Annaliften vor Augen gehabt haben, welchen, kann man nidt mi 
fen, es ijt möglich den Macer. Wie wir oft einen Grundjtein, eine Bu: 
fis finden, wobei die Epuren daß eine Säule, cine Statue, ein Gefäß 
darauf geſtanden hat unbezweifelt ſind, wir aber nur daraus erkennen koͤn⸗ 
nen daß cd eben cine Baſis iſt, was Darauf geſtanden nicht entſcheider 
fönnen: fo it die Zahl 270 eine Bafis, wir fehen Daß bier etwas 9“ 
fanden hat, können aber nicht angeben was. So viel aber ift gewiß— 
wir fehen das Necht der Gurien, die Gonfuln zu wählen, beftchend. 
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hätten, die Eenturien ihre Etimmen barüber abgäben. Das war 
eine ungeheure Veränderung, fie ließ ſich nur nad) einer folchen 
hat zu Stande bringen wie der Mord des Eaffius war. Man 

e es leicht mit einem Schein übertünchen, aber ed war body 
ee handgreifliche Lüge. Die Folge war daß die Plebejer fich 
Weigerten, überall abzuftimmen. Wohl, fagten die Patricier, fo 
Brauchen wir eure Stimmen gar nicht, fie ließen ihre Clienten 
zufen und durch diefe das Imperium votiren. Auf biefe Weiſe 
ging es unter heftigen Etürmen zwei bis drei Jahre; einmal gab 
man nach, wie ed jcheint. Im Jahre 273 traf man ein Abfom- 
men, das freilih von der Dligarchie betrügerifch gemeint war, 
man gab ber Plebes andere Vorrechte. Aber die Dligarchie er 
zwang für fich Vortheile die feine Dauer hatten; die welche den 
Plebejern gewährt wurben blieben ihnen aber, wenn fie auch flein 
‚ waren, ed war ein Baum der heranwuchs und ftarf wurde, Das 
ft das Schöne in ber römifchen Gefchichte, daß troß des fort 
währenden Quälens die Plebejer Schritt vor Echritt durch rechts 
‚ mäßig ausdauernded gewaltiged Streben ohne Rache geduldig ih— 
ten Zweck verfolgten. Das verdanft Rom dem Bolfstribunat, fo 
| Lange die bedeutendſten Männer dieſes Amt befleideten, die das 
Intereffe hatten die Republif zu erhalten, Es zeigte ſich die außers 
ordentliche Weisheit der Bührer des plebejifchen Standes, daß fie 
fiy mit dem Möglichen begnügten und gelafien in die Umftände 
fügten; fie dachten, was fie nicht hätten würden ihre Enfel ſchon 
erlangen. Das Abkommen des Jahres 273 beftand auf den Bors 
ſchlag des A. Sempronius Atratinus darin, daß ber eine Conſul 
von den Gurien gewählt werden follte, der andre von ben Gentus 
rin ohne Borwahl des Eenatd, fo daß der Beſchluß dann an 
die Eurien ging; vielleicht fogar wählten die Tribus. Eo blieb es 
über dreißig Jahre bid zum Decemvirat, in weldem dad Confus 
[at ganz aufhörte. Eine der Haupturfachen diefer neuen Geſetz— 
gebung war, die Mißverhältniffe bei der Conſulwahl aufzuheben; 
fie hatte feinen Beftand weil fie verfuchte, an die Stelle des Eon» 
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ſulats wieder eine oligarchiſche Regierung zu ſetzen, die Plebej 
als Machthaber waren eben ſo ſchlimm wie die Patricier. D 
alte Regierung warb proviſoriſch hergeſtellt, nur das Bolfstribı 
nat bleibend. Man fing wieder an, zwei Conſuln zu mähle 
welche erft von jet an consules, nicht mehr praetores genam 
wurden wegen ihrer befchränften Macht: man gab ihnen abſich 
lich jenen indefiniten Titel. Die erften Conſuln nad der Wiebe 
herftellung wurden beide frei von den Genturien gewählt, ohn 
Vorwahl des Senats; darüber haben wir eine Erwähnung be 
Dionyfius, welche diefer felber freilich nicht verftand aber body jorg 
fältig in fein Werf übertrug. Auf diefe Weife hat und Dionyfiut 
viele ſchätzbare Nachrichten überliefert, die älteren Annaliften hat 
ten fie fehr wohl verftanden. Die Patred weigerten ſich nod 
immer daß der eine Conſul Plebejer fein dürfe, die Plebejer ver 
langten nad) dem Grundfag ber Zwölftafelgefepe die Hälfte be 
Regierung. Deßwegen wurde die Herftellung bed Conſulats nur 
proviforifch angefegt, weil die Patricier nicht einen Plebejer ald 
Conſul haben wollten, indem fie behaupteten, bei der Herftellung 
des von den zwölf Tafeln abgefchafften Tribunats fei den Plebejern 
Genüge geichehn, erhielten fie auch noch die Hälfte des Eonfulats, 
fo befämen fie ein zu großes Uebergewicht. Ueber biefen Zwill 
zog ſich das proviforiihe Confulat lange hin, indem eine geraume 
Zeit hindurch alle Jahre nun vom Senat entfchieden wurde, ob 
für das folgende Jahr Eonfuln gewählt werden follten, was eine 
Ufurpation gewefen fein mag. Im Wefentlichen blieb dieſe pro 
viforifche Einrichtung und confolidirte ſich, die große Aenderung 
war nur, daß die Vorwahl des Senats und die Beftätigung durch 
bie Eurien allmaͤhlich abgeichafft und die Wahl ven Eenturien aud 
fchließfich freigegeben wurde, fehr begreiflich als eines der Ver— 
föhnungsmittel. Diefen völlig verbürgten Umftand verfchweigt und 
die Gefchichte, ein merfwürdiged Beifpiel, wie viele Erwähnungen 
über die römische Gefchichte in ganz unverftändlicher Form erhal 
ten find. Dionyſius felbft dehnt die freie Genturiatwahl gan 
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falſch auf bie Wahl beider Eonfuln aus der Mitte der Plebejer 
aus. Kr fand nämlich in feiner Duche, dem Fabius, die Pie 
bejer Hätten durh A. Sempronius dad Recht erhalten, den einen 
Conſul zu wählen; das verftcht er fo ale ob fie ihn aus ihrer 
Mitte gewählt hatten, während Fabius nichts Anderes ſagte als 
daß fie die Wahl des einen Conſuls, der natürlidy ein Batricier 
kin mußte, gehabt haben. Fabius Fannte die Verhältniſſe des 
sömifchen Staated genau, er war aus einer der angefehenften 
Famil ien, die ohne Zweifel ein großed Archiv von Laubationen 
hatte, woraus offenbar die Erzählungen über feine Geſchlechtsge— 
noffen entnommen waren, Hätten wir fein Werf, fo jähen wir 
ganz Har in allen Berhältniffen des römijchen Staatd und wären 
aller der mühjamen Forſchungen überhoben womit wir die faljchen 
und verfehrten Anfichten der Epäteren unter den Alten felbft aus 
dem Wege zu räumen fuchen müſſen. Schriftfteller wie Bifo und 
Caſſius Hemina fahen noch klar, aber dieſſeits der legten Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderts verftand man nichts mehr von dem 
was funfzig, nun gar was hundert Jahre vor ihnen beftanben 
hatte. So war achtzig Jahre lang die confularifche Regierung 
immer eine proviforifche, unterbrochen durch die Tribuni militares: 
die Conſuln aber, wenn fie erwählt wurden, waren immer ‘Batri- 
cin. Nun aber erhob ficy die Plebes immer ftärfer; wäre nicht 
dad galliſche Unglüd eingebrochen, jo hätte fie ihren Zwed früher 
erreicht. Dieſes traf wie es fcheint am meiften die Plebes, da durch 
die ganz verfchiedenen Berhältniffe des Beſitzes des Ager publicus 
dad Vermögen ber Batricier geficherter war. Um befto mehr aber 
ieptem jegt die Patricier den Plebejern zu, quälten und mißhandel- 
in fie auf die entfeglichfte Weife. Aber die Noth ftählte biefe 
und machte fie entſchloſſen, und fo entftand der mehr als zehn: 
jährige Kampf der Tribunen Licinius Stolo und C. Sertius. 
Jet wurde die Theilung des Conſulats zwifchen Patriciern und 
Bebejern durch das liciniſche Gefeg beftimmt, von diefer Zeit an war 
die Wahl vollfommen frei, von hier an nehmen die leges ambitus 
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ihren Anfang. Der Gang der Dinge war nun ber, daß Jede 
ſich als Candidat melden fonnte, ein Patricier für die patriciſcht 
ein Plebejer für die plebejifche Stelle; die Genturien wählten, un 
die Gurien gaben dad Imperium, das hieß: ut patres auctore 
fierent. Dieſes Verhältnig blieb bis zur lex Maenia. Diefe fchafft 
bie auctoritas patrum ab, denn fie war feine bloße Form geweſen 
die ‘Batricier fonnten das Imperium verweigern und haben es of 
gethan, nody unter der Eenfur des Appius Claudius ') verweigert 
man es einem plebejifchen Conſul. Die Verwerfung der Wahl der 
Eenturien hieß reprehensio comitiorum, ein Ausdruck den Eicere 
in einer Rede, die er über. den Ambitus vor den Richtern hielt, 
anwendet. ?) Diefe Ler Maenia 462 n. Gato ?) machte der Sano 
tion durdy die Patred ein Ende, weil das Patriciat zu einem 
feinen Haufen zufammengeftorben war und bie Macht ihren Hän 
den immer mehr entglitt. Defto mehr aber mißbrauchten fie biefe 
Macht, fo lange fie ihnen noch gefeglich zuftand, fie verweigerten 
oft Plebejern das Imperium, nicht weil fie die Wahl durch um 
rebliche Mittel durchgefegt hatten, fonbern weil fie ‘Blebejer waren, 
und fuchten dadurch ihren ſchwachen Zuftand zu heben. Diefe 
Lex Maenia fennen wir nur aus einer zufälligen Erwähnung, 
das cilfte Buch des Livius, "worin fie geftanden hat, ift leider 
verloren gegangen; wenn es je gefunden werben follte, fo würden 
wir den ganzen Baden des römifchen Staatsrechts haben und 
nichts mehr vermiffen. Die Eenturien wählten nun, und bie Eu 
rien wurden nur zum Ecein aufgerufen: dabei blieb es fo lange 
die Republif beftand. Da dieſes Beftätigungsrecht ber Eurien jcht 
eine bemüthigende Form geworden war, fo fam ed bahin baf nur 
ber Lictor einer jeden Curie mit denen ber übrigen zufammentrat 


) Richtiger: als Appius Gaccus einmal Interrex war Cic. Brut. 14. Ad. ©. 

?) Repreliensores comitiorum, pro Planc. III. 8. 

) Dieſe Jahreszahl it einem guten Hefte entnommen, fie ift auch Vortr. üb. 
röm. Geſch. 1. S. 541 angenommen, R. 6.11. 493 ſucht Niebuhr die Zeit 
nur annähernd zu beitimmen, was wohl das Sicyerere iſt, Denn allerdinge 
fcheint jeder Verſuch, dieſes Geſetz einem beftimmten Jahre zuzuweiſen, 
gewagt. A. d. 6. 
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und diefe im Voraus die Genehmigung ertheilten, fo wie fpäter bie 
fünf Zeugen beim Teftament und anderen feierlichen Handlungen 
Repraefentanten der fünf Claſſen find. Indeſſen fonnten dody noch 
Hinderniffe erhoben werden, man obfervirte de coelo, und unglüds 
lihe Oſtenta fonnten auch diefes Echeincomitium dirimiren, dann 
mußte man an einem anderen Tage wieder berathichlagen, und es 
entftand immer Verzug. Die Ler regia der Kaifer war ohne Zwei—⸗ 
fl die alte lex de imperio, und das Fragment auf dem Eapis 
tolium, die lex de imperio Vespasiani, die in der Laterankirche 
gefunden jest auf dem Gapitol bewahrt wird, ift eine Probe ber 
gebräuchlichen leges euriatae, ein Senatusconfultum bad burd) 
das Zufammentreten der Lictoren Geſetzeskraft erhielt. 

Sogar Eulla hat die Confuln nicht felbft ernannt, der Form 
nach wurden fie erwählt; erft Gaefar ernannte fie felbft. Einmal 
wollte Auguftus mit unenblicher Schlauheit die Römer fühlen 
laſſen, wie viel beffer fie fich bei der Ernennung durch den PBrins 
cepsõ befanden ald wenn fie frei wählten: während er verreift war, 
ließ er die Dinge ihren Gang gehen, und es fielen fchänbdliche 
Intriguen vor: man war baher froh ald er wicderfam und bem 
Unfug ein Ende machte. Unter ihm trat nur die Aenderung ein 
daß die Stimmen nicht mehr auf dem Marsfelde gefammelt wurs 
ben, fondern in den einzelnen Municipien. Tiberius war ein Ad) 
ter Claudier, er hatte eine Neigung für ariftofratifche Formen, 
und defhalb überließ er die Wahl der Bonfuln dem Ernat, na— 
türlich zeigte er an, wen er wollte. Dennody aber wurde bie 
Barce gefpielt, er ging herum und erbat fi) die Stimmen der Se—⸗ 
natoren. Der Senat wählte nun fortwährend die consules ordi- 
narii, die suffecti fcheinen von den Kaiſern fchlechihin ernannt 
worden zu fein: in Hinficht des splendor fcheint freilich ein gros 
Fer Unterfchied zwifchen ordinariis und suffeetis geweſen zu fein. 
Unter den befferen Fürften, 3. B. Trajan, wie wir aus Plinius' Brie: 
fen erfehen, ftand die Wahl der ordinarii dem Eenat wirklich ganz 
ei, und wir fehen dieſe Würde mit nicht geringeren Intriguen 
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erftrebt wie in ben glängendfien Zeiten ber Republik, weßhalb man 
auch die alten leges ambitus wieder erneute. In ber Zeit bes 
Theodoſius befaß, wie wir aud dem Fragment einer Rebe bed 
Symmadhusd de felicitate temporum erfehen, der Senat wieder 
dad Recht frei zu wählen und daburd; ausgezeichnete Männer zu 
belohnen: ift dieß wirklich fo geweien, fo war ed nur vorüber: 
gehend, denn hernach finden wir Ernennungen durd bie Kaifer. 
Wäre der Senat freier Wähler gewefen, fo fänden wir nad) dem 
herrfchenden Geift der Servilität gewiß immer ben Kaifer als einen 
der beiden Conſuln, was aber nicht der Fall if. Während bed 
fünften und fechöten Jahrhunderts bleibt das Conſulat durch kai— 
ferliche Diplome verliehen; Odoaker mafte fi das nicht an, aber 
Theodorich ertheilte fie. Ob er aber fo ftolz war daß er es ohne 
Weiteres felbft that oder nur litterae commendatitise an den mor- 
genländifchen Kaifer fandte, ift nicht zu beftimmen; Letzteres wahr 
fcheinlicy im Anfang, nad) feiner Feindfeligfeit mit Eonftantinopel 
aber wohl nicht mehr. Deßgleichen war ed etwas ſehr Häufiged 
geworden daß nur ein Gonful ernannt wurde. Im orientalifchen 
Reiche wurden die Eonfuln ohne Weitered vom Kaifer ernannt, 
Bon Anfprühen auf dad Gonfulat war unter den Kaifern 
nicht die Rede, nur einzelne Bedingungen wurden gemacht. So 
zeigt bie Rede ded Claudius, daß die früheren Kaifer es nur an 
foldye Bewohner des römijchen Neiched geben konnten bie volk 
Bürger waren und Alled erfüllten was zu einem Senator nöthig 
war; fo mußte man unter Trajan, um Gonful zu werden, einen 
beftimmten Theil feines Vermögens in italiänifchen Grundftüden 
anlegen. Es zeigt ſich in der ganzen römifchen Gefchichte daß 
bie in Staat und Litteratur ausgezeichneten Männer in der Re 
gel gerade nicht die eigentlichen Römer waren. Als die Plebejer 
nod bürgerlich, zurüdftanden, waren die hervorragenden Männer 
aus ihnen, dann wie die Municipien entftanden, aus biefen, dann 
aus den Provinzen Italiens, fpäter ald ganz Italien wirklich rö 
mifh war, aus ben Provinzen außerhalb Italiens. Befonderd 
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in Hinfiht auf ben Kriegerftand zeichneten die Provincialen fich 
aus, da in Italien durch Begünftigung nicht ausgehoben wurbe, 
ed füllte fid mit gefauften Sklaven, und fo bildete fich eine Bes 
völferung von trägen Wollüftlingen; wenn gleich auch wieder ein 
zelne große, ja die herrlichften Männer aus Italien hervorgingen, 
aber dad war nur einzeln. Das eigentliche Leben zeigte ſich in 
den Brovinzen, die daher zum Theil ftolz gegen Italien wurden. 
Dem wollte man abhelfen, und um die Bamilien aus der Provinz 
nad; Italien zu ziehen, machte Trajan jene Verfügung, eine fünft- 
lihe Maaßregel, die Grundftüde in Italien zu heben. Allein 
dur Hadrians antilateinifchen Sinn und M. Aurelius’ Milde 
und Güte wurbe biefelbe wieder aufgehoben. Die nachfolgenden 
Kaiſer nahmen gar feine folche Rüdfichten mehr; im vierten Jahr: 
hundert find alle Träume von der Größe und Würde des Con» 
julat8 vorüber, es ift ein bloßer Schmud, und Barbaren wurden, 
wie wir gefehen haben, ohne Weiteres zu Gonfuln ernannt, man 
findet fie in den Faften mit dem Vornamen Flavius, damit fie 
doch etwas Römijches haben. Auch Attila würden wir gewiß in 
den Baften finden, wenn er nicht zu ſtolz geweien wäre einen fol 
hen Titel zu führen. 

Eine lange Zeit hindurch war dem Vorfigenden bei ben Wah— 
len ein großes Privilegium gegeben, was nur während bed han- 
nibalifhen Krieges aufgehoben wurde; die Anomalie wurde wegen 
ihrer Brauchbarfeit beibehalten. Es war nämlich von jeher Pflicht 
bed Borfigenben, feine Stimme anzunehmen für den der nicht da 
zu befugt war (nomen non accipiebat), ſolche Stimmen waren 
null. Alfo in den Guriatcomitien wurben von dem Interrer ur: 
Iprünglich die nicht angenommen, welche nicht durdy den Senat 
vorgefchlagen waren, wenn fie auch fonft die Allerbefugteften was 
ten; fpäter wurden die Stimmen für alle Nichtpatricier zurüdges 
wiefen u. |. f. Erft fpäter fonnte der Volkstribun den Borfigenden 
zu Annahme zwingen: aber in den guten Zeiten der römifchen 
Republif bis zum hannibalifchen Kriege, wo die Keime des Ber 
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berbend noch unentwidelt waren, wurbe ein guter Gebrauch von 
dieſem Rechte gemadht. 

Die Wahlen führen und auf den Ambitus. Das Bewerben 
um eine Etelle die durch Wahl gegeben wird führt zum Miß— 
brauch, der Candidat fucht ſich mit guten und fchlechten Mitteln 
zu helfen; man fah die Stimme als ein Eigenthum von Werth 
an, dad man durch Geld erfaufen Fonnte, In den Zeiten wo 
freie Competenz Statt fand gingen die Wahlen im Vertrauen auf 
die Redlichfeit vor fih, und da erft die Equites, dann bie erfte 
Elaffe ihre Etimmen abgaben, jo war an Beftehung nicht zu 
denfen. Als aber die Genturienverfaffung fich änderte, trat auch 
bie Möglichkeit ded Kaufens ein, und je mehr ber blinde Fortgang 
der Zeit wirfte, um fo ftärfer wurbe die Reichtigfeit de8 Beſtechens. 
Rom hatte feit dem Ende des fünften Jahrhunderts feine Ver— 
faffung nicht verändert, man befand fid) wohl bei den Vortheilen 
bie man hatte: daß blieb aber nicht ungeftraft. Alles änderte 
fi) umher, und fo gefhah es nun daß nad) hundert Jahren bas 
Ganze im Inneren audgeartet war, es kam dahin baß die Mehr— 
heit in den Wahlverfammlungen aus feilem Volfe beftand. Wenn 
in England der Eenfus der Frecholders vierzig Edyilling fein 
mußte, fo waren dieſe vierzig Echilling damald mehr ald jept 
zwanzig Pfund Eterling. Eben fo ging es in Rom, das Gelb 
ward leichter, die timofratifche Verfaffung der Eenturien beftand 
nicht mehr. Das Volf war arm geworben, es ſchied fich in Claſ—⸗ 
fen, die Claſſe der fehr Reichen nahm feit dem Hhannibalifchen 
Kriege immer zu, und diefe fonderten fi) nad) ber einen Eeite 
hin aus; der Mittelftand ging allmählid unter, und bie noch 
dazu gehörten waren meift Landleute, die wegen ber Entfernung 
ihrer Wohnungen von der Etadbt an den Wahlen feinen Theil 
nahmen. Ed war aljo Alles in den Händen des Pöbels, und 
ed ging deßhalb mit den Wahlen immer mehr herunter, Auch 
als die Jtalifer aufgenommen wurben, blieben die Bermögenderen 
unter ihnen zu Haufe, die Unbemittelten aber verfaumten nicht zu 
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erfcheinen, und verfauften ihre Stimmen für vieles Geld. Daher 
die leges de ambitu, deren erfte Erwähnung dahin geht, das 
Herumgehen der Bewerber in den coneiliabulis der Yandleute zu 
unterfagen, um fie zu bewegen zu den Wahlen zu fommen. Das 
geihah bald nad den licinifchen Gefegen durd) die lex Poetelia. 
Schon früher hatte ein Geſetz beftanden, daß die Kandidaten fi 
durch Feine befondere Kleidung auszeichnen follten. Die Römer tru- 
gen gewöhnlich ein dies, meiftend wollened Zeug; nun foll im 
Jahre 323 verboten worden fein, album in toga addere, ein Ge 
je das wir nicht begreifen, wenn es nicht bedeuten follte, daß der 
Candidat überhaupt nicht ausgezeichnet in der Kleidung umhergehen 
und um Stimmen werben follte. Nach dem poetelifchen Geſetze 
verlieren wir die Spur: bald nad) dem hannibalifchen Kriege aber 
finden wir die Gefege über den Ambitus verfchärft. Es find freis 
ich ſchon im hannibalifchen Kriege, fo weit Livius reicht, Beifpiele 
dag man die Gunft des Volfed zu gewinnen fuchte, wad man 
ambitio nannte, ein einfchmeichelndes Benehmen um Stimmen zu 
gewinnen: dem Terentius Barro wird ambitio zugefchrieben. Aber 
der eigentliche ambitus, die Etimmenwerbung durch Beftehung 
und Berfprechungen, muß nad) dem Kriege des Perfeus im britten 
punifchen Kriege eingeriffen fein, da aber auch mit reißenden Forts 
Ichritten. Polybius fagt, die Unredlichfeit beim ambitus fei eine 
eausa capitis, die Echuldigen wurden von ben Tribunen vor bie 
Tribus belangt (anquirebantur), und fie fonnten fidy einer Der: 
urtbeilung nur durch dad Eril entziehen. Manutius bemerkt daß 
Ambitus in der früheren Zeit deßwegen Fein Gegenftand der Ges 
jeßgebung war, weil bamald unmittelbar an die Volksgerichte dar— 
über geklagt wurde, welche die Strafe den verfchiedenen Fällen 
anpaßten. Erſt ald diefe Gerichte aufhörten und bie ftehenden 
praetorifchen ©erichte (quaestiones perpetuae) eingefeßt waren, 
wurben ſchwere Strafen für den ambitus feftgeftellt, fo daß wer 
für fchuldig befunden wurde, ei aqua et igni interdicebatur. Die 
eigentlichen benannten Geſetze dagegen beginnen erft in der fullas 
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nifchen Zeit. Den Zwei, den Erfolg des Ambitus zu vereiteln 
hatten bie leges tabellariae. ch glaube dag fhon in den Zeiten 
der alten Verfaffung des Servius mit tabellae geftimmt worden 
ift, wenigftend in ben Tribus gewiß, denn bie situlae fonnten 
nur den Zwed haben, die Stimmtafeln zu fammeln, daher situ- 
las rapere von Meuterern welche bie Abftimmung hindern woll- 
ten. Wahrjcheinlih mar e8 eben fo bei den Genturien. Aber 
nachher fam es außer Gebrauch, und im fiebenten Jahrhundert 
fand der Praetor 2. Caſſius den entgegengefegten Gebrauch, näm- 
fih mit lauter Stimme fih zu erflären. Dieß erleichterte bie 
Beitehung, dadurch wurden die Stimmenden von benen ab 
hängig denen fie ihr Wort gegeben hatten; man machte es fehr 
plump. Die Banbdidaten hatten dann durch das laute Abftim- 
men bie Gelegenheit, fi) von ber Haltung des Vertrages zu 
überzeugen. Die Einführung der tabellae nahm nun demjenigen 
der beftechen wollte die Neigung dazu: aber bald brachte das eine 
ſolche Schamlofigfeit hervor daß ſchon Eicero diefe Gefeßgebung 
für mehr nachtheilig als vortheilhaft erklärte. In dem Grabe 
wie die Geſetze unwirkſamer wurben, wurden fie nun gefchärft. 
Die hauptſächlichen Beftimmungen waren Strafen deöjenigen ber 
ſich des Beftechens fchuldig machte, denn bie Zahl derer die Be 
ftehung annahmen war zu groß um fie zu ftrafen. Nur ganz 
ausgezeichneten Menjchen wie Cicero ward es möglich, ohne Be 
ftehung zum Gonfulat zu gelangen, fo traurig ftand es mit ber 
Republik in den legten Zeiten. In dad Einzelne der leges am- 
bitus einzugehen ift ſchwierig, da die Sache noch nidjt im Rel- 
nen ift und das darüber Geſchriebene theild unbefriedigend if 
theild falſch. Durch die Entdeckung des mailändifhen Scho—⸗ 
liaften zum Cicero ift Manches über dieſen ſchwierigen Punct 
aufgehellt worden. Folgendes etwa läßt ſich beftimmen. Das 
erfte wichtige Geſetz nad) der lex Poetelia ift die lex Calpurnia 
(679 nach der berichtigen, 687 nach) der varronifchen Zeitrechnung); 
ihre Beftimmungen kennen wir nicht genau. Andere folgten, Das 
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erfte Geſetz worin zehmjährige Verbannung ausgeſprochen wurde, 
war die lex Tallia, die Cicero in feinem Eonfulat gab. Ueber ben 
Stoff diefer Gefege verweife ich Sie auf Manutius. Schon in 
dem calpurnifchen Gefege war die Aufforderung gegeben, den Maͤch— 
tigen ohne Scheu anzuflagen, der Ankläger trat in dad Berhälts 
niß des Angeklagten ein, d. h. nicht als ob ein Candidat ber 
einen Anderen welcher Conful geworden war anflagte nun feldft 
Gonful geworden wäre, fondern fo daß z. B. ein Fremder der bie 
Berurtheilung veranlaßte nicht bloß Bürger wurde fondern auch in 
die Rechte jenes Ueberführten trat, in feine Tribus einrüdte. Dieß 
fieht man aus einer Stelle Eicero’8 in einer Rede. ') Wenn Je 
mand eine Summe Geldes verfprochen hatte damit er gewählt 
würde und beffen überführt ward, fo wurden biefe Zufagen null, 
und wenn er fie jchon gezahlt hatte, fo war er durch bie lex Au- 
fidia verpflichtet, alle Jahre jo lange er lebte eine beftimmte Summe 
an die Tribus zu zahlen. Das war eine alberne Beftimmung. 
In der fpäteren Zeit wurden die Beftechungen ſchändlich ausge 
breitet, ed wurben ordentliche Gontracte gefchloffen wodurch man 
Ach anheiſchig machte die Stimmen bdiefer oder jener Tribus zu 
verfchaffen, und es gab Mäfler die diefes Gejchäft für die Tri» 
bus betrieben (diribitores). 

Die Wahlen wurden urfprünglich immer am Ausgange bes 
Amtsjahres gehalten, damald gab es noch Feine consules de- 
signati, der Conſul hielt am legten Comitialtage feined Jahres 
die Wahl. Wenn nun hier ein Hinderniß in den Weg fam, fo 
trat der Conſul ab ohne einen Nachfolger zu haben; in biefem 
Falle ernannte er einen Dictator bloß für die Wahl; war auch 
dieß nicht geichehen, fo traten die Interreges ein: ein Gegenftand 
der zu dem Minutiöfen in der Chronologie gehört und bei Dod— 
well's verfehrter Gelchrfamfeit (in feinen Eonfularfaften hinter der 
Hubfon’schen Ausgabe bed Dionyfius) ganz falfch behandelt wors 
den ift. Bon Zeit zur Zeit geben bie Annalen bei Livius an, 

") Pro: Balbo c. 25. 
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wann bie Confuln ihr Amt antraten, woraus man zuweilen Muth- 
maßungen für die Gefchichte ziehen fann. Das Eintreten der In- 
terreged hatte aber große Nachteile: fo 3. B. machten Diefelben 
dad Recht geltend, nur für den von ihnen Borgefchlagenen ab- 
ſtimmen zu laſſen, was gegen den Geift der Gonftitution war. 
Eo finden wir ed nach der Decemviralgefeßgebung, es mag aud 
im Anfang fchon fo gewefen fein. — Zur Zeit des hannibalifchen 
Krieges finden wir die Wahlen gegen dad Ende bed confularifchen 
Jahres, aber nicht unmittelbar vor demfelben, wie früh, Fönnen 
wir nicht genau angeben, fo daß nun das Interregnum vermieden 
wird, zumal da abfichtliche Verhinderung der Wahlen nicht mehr 
Etatt fand: von befignirten Conſuln ift aber auch noch nicht bie 
Rede, die Conſuln mußten fih, nachdem fie ihr Amt angetreten 
hatten, noch felbit an den Eenat wenden um bie Zutheilung ber 
beftinmmten ‘Provinzen zu erlangen. Da aber biefe Verhandlungen, 
durch fie felbft geleitet, gefährlic wurden, Fam bie gracchiſche Ge— 
feßgebung ber consules designati, daß nämlich die Conſuln ſchon 
lange vor Ende bed Jahres gewählt werden follten. Zu Cicero's 
Zeiten waren die Wahlen gewöhnlich nicht fpäter ald im Auguft. 
Denn es mußte über die neuen Gonfuln gerichtlich entfchieden 
werden fönnen, ehe fie ihr Amt antraten, wenn fie etwa auf Am— 
bitus angeklagt wurden. Dad war um fo nöthiger, ba mit ber 
Corruption der Eitten auch die der Wahlen eintrat. Die Consules 
designati erfcheinen in den legten Jahren ber Republif mit bebeus 
tenden Vorrechten im Senat. Dennoch ift ed im Jahre 702 nad 
Barro gefchehen daß in ben erften fünf Monaten bed Jahres 
feine Confuln ernannt waren, fo groß war bie Auflöfung in 
ber damaligen Zeit, die ganze Baſis ber Verfaflung war ver 
fhwunben. 

Die Wahlen verfchoben fi) durch das Eintreten von Inter 
reged und durch Abkürzung der Confuljahre, d. 5. wenn bie Gon- 
fuln vor der Zeit abdanften ober ihred Amtes entfegt wurben. 
Diefer zweite Fall aber war nur felten. Dahingegen konnte bie 
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Zeit ſich durch Interreges verlängern. Bon ſolchen Interregen 
haben wir nur wenige Erwähnungen, einmal folgten ſich fechzehn, 
der zu fünf Tagen. 

Die Comitien wurden an ben Nundinen gehalten und in tri- 
nundinum angefagt. Das Amt wurde an den Kalenden oder Idus 
angetreten, das ift eine Bemerkung Dodwell's, gegen deren Rich: 
tigfeit feine Einwendung zu machen ift. Die erfte Conſularge— 
(dichte bi8 auf die secessio plebis ift ungewiß; fo lange PBoplis 
cola lebte, trug fi die Sache anders zu als fie erzählt wird. 
Gegen Ende des dritten Jahrhunderts finden wir daß die Confuln 
it Amt am 1. Sextilis (Auguft) antreten. Sie waren immer 
auf ein volles Jahr ernannt; wenn alfo das Jahr durch irgend 
eine Veranlaffung mit den Iden des Sertili anfing, jo endigte 
es auch damit: fo ift ed gekommen daß in der Zeit ald die Wah- 
len ſich feftfegten bafielbe mit den Iden des März anfing. Im 
Athen traten die Archonten ihr Amt auch nicht mit dem Anfang 
des Olympiadenjahred® an, zur Zeit des peloponnefifchen Krieges 
wenigftend einige Monate früher. Im jechöten Jahrhundert d. St. 
fürtte man ed einmal ald ber eine Gonful geftorben war ab, 
und machte das Eonfularjahr dem bürgerlichen Jahre gleih. Das 
war eine paflende Einrichtung. 

Wenn der Conful fein Amt antrat, fo beſchwur er wie alle 
curulifche Magiftratus die Gefege (jurabat in leges); wenn er 
abtrat, fo ſchwur er, nach beftem Gewiſſen feine Pflicht gethan 
u haben. Damit war in ben älteften Zeiten Alles vorbei, ber 
Eonfular Fonnte von dem Duaeftor vor dem Populus, von dem 
Volkstribunen vor der Plebes belangt werden wegen Mißbetra- 
gend oder befonderd wenn er bie Rechte der Plebejer nicht geach— 
it hatte. Allein Schon im Jahre 423 d. St. (nady der richti- 
gen Zeitrechnung) änderte ſich das, da erhielt der vir consularis 
D, Publilius Philo das imperium proconsulare, da® Imperium 
wurde durch Senat und Volk prolongirt, (die Curien wurden 
ſchon nicht mehr befragt). Wer die proconfularifche Gewalt hatte, 
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hieß pro Consule: das wurde früher als ein indeclinables Subftar 
tipum gebraucht, davon entjtand die Form proconsul im Sprad 
gebrauch. Diefe Proconfuln beginnen im famnitifchen Kriege, we 
man fehr häufig mehr ald zwei Heere im Felde hatte, der Praeto 
konnte nicht paflend zur Führung derfelben gewählt werben weil t 
dadurch feine ftädtifchen Gefchäfte hätte verlaffen müflen. Die Rö 
mer gaben die Führung ber Kriege immer nur auf ein Jahr, burd 
bie Prorogation hatten fie nun ben Gewinn daß berjelbe Feldher 
an ber Epige blieb, während die Samniter gerade durch ben br 
ſtaͤndigen Wechſel in Nachtheil gefegt wurden. Auch früher jchor 
fommt ein Befehlöhaber pro Consule vor, das ift aber ein legatus 
pro Consule ober nad) dem damaligen Sprachgebraudy pro Prae- 
tore; ein folcher erhält ſich durch bie ganze Gejchichte der Repu- 
blik und kommt auch wieber unter den Kaifern vor ald Lieutenant 
de l’Empereur, Militärbefehlöhaber in den Provinzen. Auch bad 
Proronjulat wurde gewöhnlich nur auf ein Jahr ertheilt, im be 
Regel auf Antrag ded Senats: Verlängerung durch die Tribunen 
war eine Ufurpation, Das Beifpiel der größten Verlängerung if 
das bed Eaefar, dem feine Provinz auf fünf Jahre bewilligt wurde, 
und dann wieber von neuem auf fünf; er wünfchte e8 um, went 
er wieder dad Eonfulat beffeiden könnte, an der Spige eined He 
red au fein. — In der fpäteren Zeit ward das Proconjulat da 
durch, außerordentlich wichtig, daß den Gonfuln erft nach Ablauf 
ihres Amtsjahres der Kriegäbefehl gegeben wurde, Nach der Hälfte 
des fiebenten Jahrhunderts nämlich ward es Regel daß ber Eon: 
ful während feines Jahres immer in Rom blieb: dann erft be 
gann feine provincia. ') Provineia bedeutet im Allgemeinen einen 


') Unter provincia jtellen wir und immer eine Landſchaft vor die unter m: 
mifcher Hoheit ftand; dieſe Bereutung die in den Pericis fteht iſt aber 
nicht die urfprüngliche, denn von folben Ztatthalterfchaften ift vor Dem 
erften punifchen Kriege nicht die Rede, das Wort fommt aber chen ftü— 
ber vor. Provincia kommt ber von einem Zeitwert provire: die lateiniſcht 
Sprache iſt uns nicht fo blühend erhaften wie die griechifche, fie batfe 
ſich zur Zeit der claffiihen Schriftiteller eben fo zufammengezogen, mie 
stipa jeßt Die deutſche im Verhältniß zum ſechzehnten Jahrhundert verarm! 
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Auftrag, ein Geſchäft; in diefem Sinne heißt es daß die Conſuln 
eine provineia erhielten, Aequi s. Volsei provineia decernebantur. 
Der Senat beftimmte, welche provineia dem Conſul gegeben wer- 
den jollte: im der älteren Zeit überließ er ihnen jelbft, fich über 
tie Geichäfte zu vergleichen (provincias inter se comparare), beide 
vrftanden ſich dann oder fie looften, im bannibalifchen Kriege 
ſheinen fie viele Eigenmacht darin gehabt zu haben. C. Sem- 
onius Grachus machte eine wichtige Verfügung: durch biefe 
ix Sempronia wurde beftimmt daß vor ber Wahl der Magiftrate 
asgejprocyen würde, welche Aufträge die Conſuln erhalten fol- 
im, welche die ‘Braetoren: nach der Wahl ward dann gelooft 
er der Senat entichied. Das find die provineiae consulares. 

Die Infignien der Conſuln find eine Toga praeterta, ein 
weißer Mantel mit einem breiten Burpurftreif, der elfenbeinerne 
anuliihe Thron, das elfenbeinerne Scepter, alfo die königliche 
Tracht außer der Traben und dem goldenen Kranz, welchen letzteren 
fe nur bei Triumphen trugen. Dann die zwölf Lictoren, die ab- 
wehlelnd der eine und der andere’ hatte, d. h. genauer, ber eine 
tictoren mit den Faſces, der andere ohne diefelben. Die Lictoren 
waren weber Sflaven noch Freigelaflene, fie waren Glienten der 
Confuln, Livius fagt, lietores apparere consulibus, et eos ipsos 
plebis homines, doch gilt das ſchon von der fpäteren Zeit. 

Die Eonfuln hatten die königlichen Tafelgüter nicht mehr, aber 
8 wäre unbillig gewefen, wenn fie auf ihre eigenen Koſten hät 
im leben ſollen; an Gehalt ift auch nicht zu denfen. Bei dem 


if. Hätten wir nicht Grammatifen und Gloffare, im Nonius und Feitus, 
ſo würden wir bei weiten weniger von der fateinifchen Sprache willen. 
Gero und Gaefar fchrieben ein eben fo beichränktes Latein wie Goethe 
ein beichränktes Deutih, Salluſt hatte Ten Wunſch die alten verwabr: 
loften Ausdrücke wieder zu retten und neu einzuführen, und das iſt mein 
Beitreben im Deutichen. Es gab im Pateinifchen eine große Menge Verba 
die jept für ums verfchwunden find: jo bat es auch ein Verbum provire 
graben. Wie von providere providentia, fo ilt von provire provincia ge- 
bildet, was es aber bedeutete, kaun ich Ihnen nicht verbürgen. (Ginen 
anderen Verſuch das Wort zu erflären werden wir unten bei dem Ab— 
\hnitte über die Provinzen kennen lernen. A. d. 9.) 
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außerorbentlichen Trachten nach dem Gonfulat fragt man dabe 
mit Recht nach den Vortheilen befielben. Nach unjeren Grunt 
fägen betrachtet man gewöhnlich die Aemter ald Mittel der Sub 
fifteng oder eines glänzenden Lebens, und ber der fein Bermöge: 
fern von allen Etaatdämtern verwaltet gilt für unabhängig: be 
den Römern war das anderd. Was war nun aber der Borthei 
ded Conſulats? Noch jegt find in einigen Republifen bedeutend 
Aemter wenig befoldet, jedoch ift die dafür bezahlte Summe im 
mer ald eing Entfchädigung anzufehen, in Rom aber hatte de 
Eonful gar fein Gehalt. Die Könige hatten Tafelgüter, agri lat 
et uberes wie Cicero jagt, ein 1é646306. Dieje wurden nach Ab 
fhaffung der Königswürbe unter das Wolf vertheilt; man ftell 
fi) alfo vor daß die Conſuln gar nichts hatten, indem man ar 
Eineinnatus und feine Hütte denft. Diefe Vorſtellung aber if 
falſch, man weiß daß jeder Statthalter des römiſchen Volkes bei 
cum imperio in eine ‘Provinz 309, instruebatur a populo: er be: 
fam ein völlig eingerichtete Haus, Sklaven, Silbergefhirr, unt 
ferner frumentum in cellam, fo gut als ein Gehalt. Bon Diefem 
fegteren freilich finden wir beim Gonful feine Spur, aber daß er 
instruebatur ift gewiß, wir haben beftimmte Beifpiele davon. Man 
darf fich nicht worftellen daß ein Eurius, ein Gato immer in ihrer 
Bauernhütte und in ihrem Bauernkleide geweſen wären, ed Bing 
nur von ihnen ab, ftatt ihrer wenigen Sklaven beren hundert zu 
verlangen. In den Provinzen wohnten die Konfuln in einem 
Amtspalaft, dad war in Rom nicht der Fall, nur die Priefter 
hatten da Amtswohnungen, ber pontifex maximus die domus pon- 
tificia, der rex sacrificulus Die regia. So ward alfo dem Conſul 
nur Anftändigfeit, nicht Vortheil gejucht. Dieſen konnten aber 
auf nicht fträfliche Weife die manubiae bringen, worüber fie ganı 
verfügen konnten, bis fie nad) Rom famen, wer aber auf Ehre 
hielt that auch das nicht. Im den folgenden Zeiten wanbte ſich 
das ganz, und man fuchte dad Gonfulat eben jo ſehr aus Hab: 
jucht wie aus Herrſchſucht, da Alles feil war; der peculatus ber 
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Gonfuln wurbe ebenfo unverjchämt betrieben wie die Beftechungen 
turdh welche fie ihr Amt erhielten. Piſo und Gabinius accors 
titten mit dem König von Aegypten, ihn für eine Summe von 
12,000,000 Kronthalern in fein Reich zurüdzuführen. Aber dieß 
u beleuchten gehört in die Gefchichte, nicht in die Alterthümer, 
wo ed ſich um gefegmäßige Gewalt und Formen handelt: dieß 
aber iſt Raub, womit die Gefchichte diefer Zeiten ſich leider all— 
wfehr befchäftigen muß. 

Es findet fi) an mehreren Stellen die Erwähnung eines 
eonsul major, dem alſo natürlidy ein minor entgegengeftanden hat: 
ter Unterfchied aber warb nad den Kriterien der fpäteren Zeit 
angegeben. Die ältefte Erwähnung gefchieht durch 2. Gaefar im 
marftiichen Kriege: er jagt, der consul major fei der geweſen bei 
dem die Faſces waren oder ber zuerft ernannt worden: alfo fchon 
bier feine Beftimmtheit. Wahrfcheinlich ift der major urfprünglic) 
ver welcher aus ben gentes majores war, das ift viel natürlicher 
ald die Erklärung des Caeſar; weil er major ift, hat er die Faſces 
eher ald der minor. Nachher dürfen wir den Unterfchied annehmen 
Ina dem Jahre 273) daß major der von den Gurien, minor der 
von den Genturien ernannte Gonful ift: dann heißt ed Appio Clau- 
dio eollega additus Quinctius.') In der Folge ift derjelbe Unter: 
Wied gewiß auf den patricifchen und plebejiſchen Conſul bezogen 
worden. Aber auch diefer Unterfchied hörte auf. Durch die lex 
Julia de maritandis ordinibus wurde als consul major ber be 
tadtet der die größte Zahl der Kinder hatte. 


Die Praetoren. 


Dionyfius hat eine Notiz über die Bildung bed erften Se— 
natd, worin Richtiges durch Mißverſtändniß verdreht ift: er läßt 
ten König einen Senator ernennen, die drei alten Tribus drei, 
und die dreißig Eurien ebenfalls je drei: der vom König ernannte 


) 3.8. Liv. I. 43. A. d. H. 
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fei Princeps Senatus geweſen, auch Custos Urbis genannt. Die 
fer Princeps Senatus nun, der wirflidy in dem gefchichtlichen Ber 
hältniß begründet ift, war der Statthalter des Könige in den 
Sinne, wie in ber Schweiz das Wort gebraucht wird, d. h. Stell 
vertreter beffelben, wie der Bürgermeifter und Landammann eine 
Statthalter hat; er vertrat den König. In Abwefenheit bdeffelbe 
hatte er den Vortrag im Senat, verfammelte das Volk, eben fi 
wie ber erfte Interrer es that wenn fein König da war. Di 
wir nun feine wirkliche Gefchichte der Könige haben, jo Fönner 
wir auch Feine hiftoriich beglaubigte Erwähnung über dieſes Am 
zu ihrer Zeit haben, Auf die Conſuln geht e8 auf diefelbe Weifi 
über: ber custos urbis wurde entweder aud den Gonjularen ge: 
wählt, oder ber ältefte Confular war ed ipso jure. Im Yabı 
267 d. St. trat nad) Lydus de mensibus — fonft eined der um 
brauchbarften Producte einer elenden Zeit, dad Bud) de magistra- 
tibus ift weit wichtiger ') — bie Aenderung ein daf ber custos 
urbis regelmäßig durch Wahl ernannt wurde, und zwar vwoahr: 
fcheinlich durch die Eurien. In dieſem BVerhältnig ift das Amt 
geblieben bis zur Decemviralgefeggebung. Sein Name ift aud 
häufig praefectura urbis, doch ift custodia urbis die ausgezeich— 
netere Benennung. Es ift far daß nur Gonfulare zur Praefectur 
gelangen Fonnten, was jchon lange vor Entdefung des Johannet 
Lydus von Dufer bemerft worden ift, man wollte feine Leute 
dazu nehmen die nicht vorher fchon Beweife ihres Verdienſtes ge 
geben hatten, eben fo wie die zu Dictatoren Ernannten Conſulare 
fein mußten. Soldye praefeeti urbi gibt ed nun neben den Con— 
fuln bis zur Zeit der Decemvirn, fie wurden alljährlih aus den 
Patred erwählt, ohne Unterfchied aus gentes majores und mino- 
res: dad war alfo ein Gewinn für die minores. Die custodia 
urbis muß damald von dem Principat im Senat getrennt geweſen 


) Ungeachtet diejer beſtimmten Unterſcheidung beider Bücher müffen wir dod 
die Verwechslung derielben bei diefer Gelegenheit annehmen, die gemeint 
Stelle ift de magistr. 1. 38, R. G. U. ©. 136 A. 252. A. d. 6. 
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fen. Zur Zeit der Militärtribunen finden wir, daß unter vie 
Her drei wirkliche waren und der vierte praefectus urbi gendtiftt 
wrurde; vielleicht hieß er auch praetor urbanus, wenigſtens hätte 
' # Die ganze nachmals praetorifche Gewalt; da es feine Praetoren 
und Cenſoten gab, jo follte die Yraetorifche und cenforifche Befug- 

niß dieſem Einen übertragen werden, Im Jahre 350 waren fütf 
MRiitärtribunen und der Sechöte hieß praefectus urbi, er hieß 
' ft Aber auch tribunus militaris. Diefer mußte nothwendig ein 
‚ Bätricier fein, obgleich fonft die Wählbatkeit der Plebeſer für das 
Militãrttibunat anerkannt war. So blieb das Collegium von 
Sechſen bis zit Zeit des liciniſchen Gefeged: da ging aus dem 
praetectus ürbi der praetor urbanus hervor, 

Der PBraetot ift collega Consulum, jisdem auspieiis creatüs, 
| bei ben Griechen hieß er oreammyög, auch EEarrelexvg mit der 
Ellipſe oteärmyös. Die ältefte Praetur wat eine völlige Vertre⸗ 

tung bed Confulats in Abweſenheit der Conſuln, der Praetor be 
tief den Senat und hielt ihm Vortrag, wie bie letzten Bücher Ber 
erften Dekade des Linius bezeugen; bei ber Anweſenheit derſelben 
iR die Macht des Praetors ganz verdunkelt und hing nur von 
den Conſuln ab, er thut nur was ber Bonful nicht Zeit Hätte 
zu thun. Auch Hatte er in Abweſenheit der Conſuln dad Impe— 
rium über das ftäbtifche Aufgebot, ift Hüter der Stadt zur Vet- 
tHeidigung der Mauern gegen eitien unerwarteten feindlichen Aft- 
gtiff. Er hat Alfo gewiß den Beinanien urbatius vort jeher gehabt, 
iin Gegenſatz zu dem anderen Praetor oder Eonful, der in’ Feld 
gogj derſelbe iſt nicht erft entftanden als ber praetor inter peregri- 
nos auffam,. Unrichtig ift daher die Erklaͤrung des Pomponius 
de ofifine juris, nach dem liciniſchen Gefege fei ein Praetor ein- 
gelegt worden qui ürbänus dietus est, ald ob diefet Name gegeben 
werben konnte ohne den Gegenſatz. Dad Amt war nun vorneh- 
met geworden, der Praetot erhielt eine sella curulis und ſechs 
Kitimbige Kictören. 

Das Conſulat, welches die Fönigliche Macht darſtellte, begriff 
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neben den fpäteren confularifchen Attributen auch die rihterfid 
Gewalt. Alle griedyifchen Könige erfcheinen ald Richter: dag au 
die römifchen ed waren, wird in der Gejchichte von der E 
morbung bed Tarquinius Priscus dargeftellt. Daß in den & 
fegen der zwölf Tafeln Fälle waren wo die Eonfuln richteten, i 
ficher. 

Ganz unabhängig von dem Gonfulat war die Jurisbietio 
ber Praetoren, fie wurde bleibend davon getrennt, Alle Klage 
mußten beim Praetor angebradyt werben. Hiebei tritt ein zwie 
faches Verfahren ein. Wer eines delieti manifesti überführt wurd: 
erhielt fofort von ihm die Strafe nach dem Geſetz: im Fall abe 
ein Proceß nöthig war, fo ernannte der Praetor Richter (arbitri 
zur Unterfuhung, wofern die Sache nicht jo war daß vor bem 
anderen Tribunal, der Gentumvirn, einem plebejifchen Gericht das 
von ben älteften Zeiten her war, verhandelt werben mußte. Alles 
was das fireng quiritarifche Eigenthum und die Nera betraf leitete 
ber ‘Braetor nur ein, die decemviri stlitibus judicandis brachten 
ed vor die Centumvirn, und dieſe entfchieden ed. In allen Eri- 
minals und PBolizeifällen, wo aus beftimmten Gefegen auf be 
ftimmte Strafe geflagt wurde, hätte der Praetor eben jo mohl 
felbft Richter fein können als er einen anderen fubftituirte. Die 
Fälle worin das Geſetz aber Feine beftimmte Multa ausgefprochen 
hatte, wurden von den Tribunen an die Volksgemeinde gebracht, 
fie gingen den Praetor nicht an, da wurde nicht auf beftimmte 
Strafe jondern auf eine angemeffene Multa geklagt, die ber Volfs- 
tribun bei ber Klage in erfter Inſtanz jelbft ausſprach (dicere 
multam ad populum) und dem Wolfe vortrug. 

Es ift befannt daß die praetoriiche Gewalt ſich auf dare 
dieere addicere befchränft, der Praetor nämlidy dat judicem, dieit 
jus, addieit dad Eigenthum. Ueber dieſes entfcheidet er, Fein 
Urtheil ift erecutoriich außer dem des Praetord, nur er zwingt: 
wenn Einer durch dad Gericht einem Anderen verfallen ift jo er 
hält diefer ihn durch Zuftellung von Seiten des Praetord, Wenn 
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dloß vom Eigenthum die Rede wäre, jo wäre bad hiemit er- 
(höpft. 

Aber wir fommen hier auf einen der fchwierigften Puncte 
im römijchen Recht, auf die possessio. Im römifchen Recht, und 
nur in dieſem, ift der Beſitz ein wefentlicher Punct, wogegen bei 
und nur dad Eigenthum gefhügt ift; und daher kommt es daß 
keine Lehre je jo im Dunkel gelegen hat, durch Löfung des Räth- 
ſels hat Savigny feinen unfterblichen Ruhm begründet. Im älte- 
ten römischen Recht hat fie eine viel weitere Ausdehnung als in 
ver Folge, und zieht ſich in ihrer Wichtigkeit zufammen je näher 
die Kaiſerzeit. Die große Wichtigfeit ded Beſitzes beftand darin 
dab yon dem was für den Staat erworben war, — ſolche Grunds 
füde deren Benugung das römische Volk nicht dem eroberten Drte 
überließ und die nun leer wurden — durch ein Edict des Con— 
ſuls den römijchen Bürgern oder Italifern ein Theil zu vollem 
Eigenthum überwiefen, ein Theil aber nur zur Nutzung überlaffen 
wurde, Diefer legtere ift der Gegenftand der leges agrariae: folche 
Grundftüde wurden fein Eigentbum, fie wurden gegen eine Ab- 
gabe an den Staat vom Ertrag bed Aderfelded und Obftlandes 
oder ein Kopfgeld für die Benugung der Weiden in Beſitz genom- 
men, konnten aber immer von dem Staat, wenn er deſſen beburfte, 
eingezogen werben. So wurde der alte Ager publicus in ber 
Nihe Rom's während des Hannibaliichen Krieges zur Tilgung 
der Staatsſchuld eingezogen. Die lex Lieinia beftimmte ein Maaß, 
Niemand follte mehr als fünfhundert Jugera dieſes Ager publicus 
befigen, Diefer Befig war auf jeden Dritten übertragbar auf alle 
Reife, durch Verkauf, Vererbung oder wie fonft: nur leiftete ich, 
wenn ich verkaufte, feine Eviction, weil es fein Eigenthum war. 
Daher mußten oft Procefie entftehen über ſolche Befige; um nun 
bier dieſelbe Sicherheit feftzuiegen, wie fie für das quiritarifche 
Eigentyum beftand, traten die interdieta possessoria ein, die Eontra- 
henten traten vor den Praetor, und diefer ficherte ihnen ven Befig. 
Dieſe Interdieta traten jedoch nicht ein auf das was ich ultra mo- 
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dum befaß, das fonnte auf rechtlichen Wege nicht gefichert werben, 
hier war es aljo das große Intereffe der PBatricier daß biefe Un— 
terfuchung nicht in Anregung Fame, und e8 mußte ihneh daran 
liegen daß die Magiftratur nur in ihren Händen bliebe, denn bie 
Benupung des Grundeigenthums dad dem Staat gehörte war 
ein Botrecht der Patrieier. Es fand run die Beflgeriwerbung 
auch durch den Tod Statt: Hinterließ ich aber einen foldyen fun- 
dus einem Erben, fo Hatte er Fein Rechtsmittel fich in ven Beſitz 
beffelben zu fegen, er mußte ſich alfe an den Praetot wenden 
und diefer ihm die possessio geben; denn wenn vecupirt worden 
wäre, jo hätten auch Andere occupiten fönnen, Hierin liegt nun 
die Loſung des Raͤthſels der praetorlichen Erbicjaften, es ift tine 
Nachbildung des alten römifchen Erbrechtes, aber der Prärtor 
wid oft von den zwölf Tafeln darin ab; hernach haben fie einen 
viel größeren Umfang, wie mit Annäherung der juftinianifchen 
Zeit der alte Entftehungsgrund verſchwindet. Das alte posses- 
sionem dare des Praetor bezicht ſich alfo auf den Ager publicus, 
ber Fein Gegenftand der beftimmten successio und der sucdessio 
ab intestato feifi konnte, denn Etbe war ich nur auf res Und 
familia, und dazu gehörte nur was Eigenthum war, Die Boffeffio 
gefchieht nur durch die aequitas des Praetor nach Analogie des 
jus eivile. Hieraus erflärt fich, wie der Praetor ohne Anmaßung 
mit einer förmlichen Gefeggebung auftreten konnte. Für dieſe prae— 
törifche Jurisdiction gibt es weder unter Griechen noch unter ben 
Neueren eine Parallele, (freilich fennen wir tut die Verfäſſungen 
der ausgebildetſten griechiichen Staaten genau), das Gemeingut 
der germanifchen, flavifchen u. a. Völker ift ganz etwas Anderes, 
Das praetorifche Recht ift ein rein italifches Verhaͤltniß. Urfptütig- 
lich ift alfo der Praetor Gefehgeber nur jenſeits der Poſſeſſio, 
hernady dehnt er feine aeguitas auch auf andere Gegenftänbe aus, 
und als viele Rechte hinzufamen die nicht ftrenged Eigenthum 
wären, erhielt auch die praetoriſche Pofſſeſſio weitere Ausdehnung, 
und indem man ſich von dem firicken Recht immer mehr lob⸗ 
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machte, erhielt auch bie bonorum possessio eine andere Be: 
deutung. 

Dreißig Jahre nad dem licinifchen Gefege befleideten nur 
Patricier die Praetura urbana.. Im Jahre 418 wurde zuerft ein 
Plebejer, DO. Publilius Philo, zum Praetor Urbanus erwählt. 
Es ift gewiß nun beftimme worden daß PBatricier und Plebejer ab- 
wechfelnd die Praetut bekleiden follten; eine fihere Nachricht haben 
wir darüber nicht, aber es läßt ſich nicht daran zweifeln, und es 
läßt fich zeigen daß es die Regel war. Doch Habe die Patricier 
auch hier wohl fraudulös gehandelt, fie haben einigemale die Ple— 
dejer dusgefchloffen. Bid gegen die Mitte des fünften Jahrhun— 
detts iſt es auch Regel daß jedesmal der patricifche ober plebe: 
Hithe Conful im folgenden Jahre Praetor if. Im der ziveiten 
Inschrift des Grabmals der Scipionen heißt es consul, praetor, 
sedilis hie fuit apud nos. Dieß tft eine Regel die ſchon Pi- 
ghius!) aus den Faften abötrahirte fo weit fie in den brei legten 
vuͤchern der erften Dekade des Livius erhalten find. Sie befteht 
aber nut in einem Theil biefes Zeitraumes, wir wiflen nicht von 
wo an. Märe biefe Regel genau, fo müßte alternis annis, in 
allen geraden Jahren der eine, in den ungeraden der andere Stand 
fd) finden. Bei genaueret Einficht aber ergeben ſich einige Abwei— 
ungen: einmal durch P. Decius bei der Schlacht von Eentinum; 
fir ihn tritt fein College ein, und daher folgen ſich zwei Patricier. 
Andere Abweichungen feheinen aus zufälligen Urfachen, 3. B. aus 
dem während ſeines Gonfulats erfolgten Tode des einen Conſuls, 
entſtanden zu fein; dann wurde der College Praetor, obgleich er 
feinem Stande nach eigentlich nicht Hätte eintreten follen. Zuweilen 
iſt beim Praetor auch der Kriegsbefehl ertheilt worden: fo L. Cae— 

) Die Annalen des Pighius, die am Ende des fechzehnten Jahrhunderts 
ausgearbeitet wurden, find trefflich gefammelte Falten, jedoch mit zu viel 

Phantafie und Kerfheit, er ſupplirte ohne Beweife, Die leges annales der 

iväteren Zeit wandte er anf frühere Zeit an und gibt Daher eine Folge 


die feine Nichtigkeit hat. Voſſius in den historicis latinis ift Durd ihn 
irregeführt worden. 
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cilius Metellus gegen die fenonifchen Gallier; dann muß man 
fi) in der Stadt ein völliges Juftitium denfen. Oft bildete er 
legiones urbanas und jchügte dadurch die Stadt. So blieb es 
während hundert und zwanzig Jahre. Vom Jahre 419 an, fagt 
Livius, ſei die ‘Praetur ganz promifceue von Patriciern und Ple— 
bejern bejegt worden: das ftreitet aber mit dem regelmäßigen Gang 
ber römijchen Verfaffung, jo wie mit den Spuren. Livius erzählt 
es fo, ald ob der Conſul durch tribunicifche Gewalt gezwungen 
worden fei nachzugeben: das Fönnte bei der Ler Publilia gewe— 
fen fein. . 

In welchem Jahre der zweite Praetor eintrat, war bid auf 
bie Entdefung des Lydus de magistratibus ein Räthfel; in ihm 
findet fi die Angabe, es fei 263 Jahre nady Einführung bes 
Conſulats geweien, 507 d. Et. nach Bato. ') Lydus hatte es 
wahrfcheinlich aus Gajus genommen, denn daß biefer nach Jah— 
ren post exactos reges oder a primis consulibus zählte, wiflen 
wir auch aus Lydus, und er mochte dabei Eicero de re publica 
vor Augen gehabt haben. Diefe Einfegung hat große Bedeutung. 
Die Neueren nennen ihn praetor peregrinus: während aber praetor 
urbanus ein alter Name ift, fo ift es höchſt zweifelhaft ob praetor 
peregrinus je Acht römifh war. Soll es bedeuten: qui inter pe- 
regrinos jus dieit, fo ift der Name ohne Frage unrömiſch; anders 
ift e8 wenn es heißt qui peregre profieiseitur, dann wäre es ein 
Praetor der gebraucht wurde wenn ber Krieg es erforderte. E86. 
ift aber nicht auszumachen ob er gewählt wurde um die Ange 
legenheiten der Sremden zu ordnen, ober damit man ftetd Einen 
für die Kriege zur Dispofition hätte. Wirfli übrigens wurde 
ungefähr um biefe Zeit den Peregrinis eine Jurisdiction gegeben. 
Ich habe im erften Bande meiner Gefchichte *) bemerft daß bie 
Altefte Geſetzgebung dem peregrinus feine persona gegeben hatte, 


) Haubold hat in feinen Inftitutionen auffallend genug diefes Datum noch 
überichen, obgleich Indus fchon vor dreizehn Jabren erſchienen ift (Vortr. 
v. 1825). 

7) 5.358 ff. 
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wenn er nicht Municeps war. Durch bloße Niederlaffung in Rom 
ward der Municeps zum Nerarius, er hatte alle bürgerlichen Rechte 
und ging daher gleich vor den Praetor: ließ er fidy aber nicht in 
Rom nieder, fo mußte er ſich einen Patronus wählen, und hatte 
er einen Proceß, jo brachte der Patronus denfelben vor den Prae- 
tor. Auch fonnten nicht alle Peregrini die nach Rom famen einen 
Batron erhalten; was man für einen Tiburtiner that, fonnte man 
nicht für einen zweihundert Meilen weit entfernt Wohnenden thun, 
diefe waren daher in einem Zuftand der Verlaffenheit. 

Ein eigenthümliched Verhältniß bildeten die socii Htaliei; ein 
ſolcher konnte unter gewifien Bedingungen nad) Rom fommen 
und dajelbft bad Bürgerrecht annehmen, ein Haus Faufen u. ſ. w. 
Hernady trat dafür die Beichränfung ein daß fie die Kinder in 
ihrem Geburtdorte zurüdlaffen mußten, damit diefer nicht veröbete 
und fein Contingent zum Heere ftellen fonnte; man fonnte alfo 
dad Bürgerrecht Füren, mußte aber die Familie zurüdlaffen. Der 
Pfahlbürger mußte nun in den Cenſus eingefchrieben werden; bie: 
fer aber war nur alle fünf Jahre; fie brauchten alfo inzwifchen 
zur Verrichtung der Gefchäfte noch eine Maske. Die Stadt ftand 
aber damald in Beziehung zu ganz Italien, Sübgriechenland, 
Theffalien, und die Zahl der Peregrini nahm in Rom außerorbent» 
(ih zu; machte man ihnen zum Gefeg, einen Patronus zu wäh: 
len, fo verftärfte dieß die Macht der einzelnen vornehmen Bamilien, 
einerlei ob Patricier oder Plebejer, ungemein. Alle Geichichtichrei- 
ber befchäftigen ſich in dieſer Zeit nur mit den punifchen Kriegen, 
mit der inneren Gefchichte durchaus nicht: Sueton aber erwähnt 
dag ein Appius Claudius Italiam per clientelam occupare voluit 
und fi) eine Statue mit einem Diadem bei Forum Appii feßte, 
eine Nachricht die wir durchaus nicht bezweifeln bürfen: ein eins 
jiger Vornehmer fonnte ganze Städte, ja ganze Völferfhaften in 
feiner Elientel haben, Hierin ift die Veranlaffung zu ſuchen daß 
eine fo aufmerffame und weife Regierung, wie damals noch die roͤ— 
mifhe war, welche die Gefährlichkeit dieſes Verhaͤltniſſes erkannte, 


238 Praetoren. Bermebrung der Zubl derfelben. 


demſelben feine Wichtigkeit nahm durch Feſtſetzung einer Juris⸗ 
diction für bie peregrini, jo daß dieſe num Fein bedeutendes In— 
tereffe mehr an dem ‘Batronat der Bornehmen haben fonnten. Es 
mögen alfo beide Urſachen zur Entftehung der zweiten Praetur 
zufammengewirft haben. 

Daß, ald zwei ‘Praetoren erwählt wurben, ber eine ‘Batricier 
der andere Plebejer war, ift zwar nicht überliefert, verſteht ſich 
aber nach der Analogie der Verhältniffe von ſelbſt. Es dauerte 
aber nicht lange daß die Zahl der Praetoren ſich auf zwei be 
Ihränfte: acht Jahre vor dem hannibaliſchen Kriege wurben noch 
zwei hinzugefügt, weil num die Form ber ‘Provinzen fich entſchied: 
Wo eine römifche Legion ftand und ein römifcher Befchlöhaber 
die Republif vertrat, dad Imperium über die Gegend und bie 
Truppen ausübte, wie ſonſt in Kriegszeiten ein Feldhert hinge- 
hit wurde: da war eine provincia. Veraͤnderungen entftehen 
im Alterthum nicht durch eine organifirende Deliberation, wie in 
den neueren Staaten, jelbft den norbamerifanifchen Freiftanten. 
In der römifchen Republif war eigentlich feine ftändige Admini- 
ftration, die Verhältniffe änderten ſich und neue bildeten ſich, ehe 
man daran dachte ihnen eine bleibende Form zu geben. Nach ber 
Einnahme von Tarent wird gewöhnlid) um die Bewohner ruhig 
zu erhalten in dieſen Gegenden eine Legion unter einem römifchen 
Befehlshaber gelegen haben; — aus Livius' zweiter Dekade wür- 
den wir die Einrichtung wohl wiffen; — auch bei der Räumung 
von Lilybaeum durch die Karthaginienfer ward eine Legion dahin 
gelegt. Der Befehlöhaber war gewöhnlich ein Proconſul. Als aber 
nun auch Sardinien abgetreten war, wurden regelmäßig Praeto— 
ren ald Kriegäbefehldhaber und Statthalter für beide Provinzen 
ernannt. So fand denn der hannibalifche Krieg den römijchen 
Staat mit vier ‘Praetoren, und auch hier kann man fagen, bie 
Hälfte derjelben war patriciſch, die Hälfte plebejiſch. Dieſe Regel 
dauert mehrere Jahre, bis fie allmählich wegen des Ausfterbend 
der Patricier verlegt werden mußte. Zwei von biefen Praetoren 
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waren regelmäßig Kriegäbefehlshaber, und davon fand im hanniba⸗ 
lichen Kriege bie firengfte Anwendung Statt, Nach dem Schluß bed 
hannibalifchen Krieged vermehrte ſich durch Eonftituirung zweier 
Provinzen in Spanien (Baetica und Taraconenſis) die Zahl der 
Praetoren auf ſechs, und das mußten tüchtige Leute fein, da dag 
Volt Spaniens das römifche Joch ſtets wieder abzufchütteln fuchte, 
baher find nun oft vier, ja fünf Praetoren Plebejer, So blieb e& 
bis 572 nah Barro, wo durch eine Ler Baebia beftimmt wurde, 
ed ſollten abwechſelnd ſechs und vier Praetoren erwählt werben, 
weil man jehr weislich nicht Mehrere zu fo hohen Aemtern erhe— 
ben wollte ald nöthig war, Wie lange dieſes baebiſche Gefep 
beftand wiſſen wir nicht, da tiefe Nacht über der folgenden Ges 
ihichte ruht. Nun heißt es, daß im Jahre 604 die quaestiones 
perpetuae eingeführt und ihnen Praetoren vorgefegt wurben: allein 
ig dunkel die Sache auch ift, das läßt fi) doch mit Beftimmtheit 
jagen daß bieje Angabe faljch if. Die quaestio repetundarum 
iſt freilich damals eingeführt worden, aber fie betrifft bloß ein- 
zelne Fälle und nöthigte einen Praetor gar nicht, darum dad ganze 
Jahr in Rom zu fein. Allerdings ift ed Regel von ber Zeit bed 
hannibaliſchen Krieged an daß zwei Praetoren in der Stadt blies 
ben, aber die übrigen quaestiones perpetuae find weit fpäter ein« 
geführt; wann das geichah, ift bis jegt nicht zu beantworten, und 
es laſſen fih nur Hppothejen darüber aufftellen, Meine Hype: 
theje geht auf die fempronifchen Gelege, deren Zweck ich wohl im 
Ganzen einjehe, wobei ich aber das Einzelne noch nicht jo durch— 
ſchaue um davon Rechenſchaft geben zu können. ') €. Grachus 
wollte keinesweges ald Demagog die Verfaffung verändern ſondern 
ald praftifcher Staatömann: nad) dem Untergang ber alten arifto« 
fratifchen Elemente wandte er fich zur Erlangung des nunmehr ein« 
zig noch möglichen Princips für eine Ariftokratie zu dem Maapftabe 
ded Bermögens, der wenn auch nicht an ſich vorzüglich doch beis 


) Diefe Neuerung ift aus dem Jahre 1827, die Darftellung der Vortt. 
üb, röm. Geſch. aus 1829. | 9.29%. 
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fer ift ald gar feiner. Gerade da wo wir die eigentlidye Demo: 
fratie fehen, ift die wenigfte Freiheit, wie die Schweiz davon ein 
Beifpiel gibt. Eben jo waren die großen Bolfdverfammlungen 
in Rom nichts mehr. Die Gerichte gingen nody an die ungere— 
gelte Bolföverfammlung, waren aber ein Spott: entweder brachte 
ein geicheuter Ankläger den Angeflagten in das Verderben, ober 
der reiche Angeklagte kaufte ſich los. Daher nahm C. Gracchus 
die Gerichte in delictis dem Volfe ab und übergab fie an Richter: 
tribunäle, mit Ausnahme der delieta majestatis, er übertrug fie 
einer großen Zahl von Geſchwornen und von bdiefer Zeit an erft 
werben wohl mehrere Braetoren angewiefen worben fein, fich wäh- 
rend ihres Jahres in der Stadt aufzuhalten, um den quaestiones 
perpetuae vorzuftehen, jo daß ihnen erft nach Ablauf des Jahres 
dad Imperium prorogirt wurde. Es gab quaestiones perpetuae 
de ambitu, de peculatu, de majestate, repetundarum; die brei 
erften bderfelben können nur erft in bie fullanifche Zeit fallen, de 
ambitu fogar noch fpäter: die quaestio repetundarum war wegen 
Erpreffungen in den Provinzen eingerichtet, e8 war gleichjam eine 
quaestio publica, fie eignete fih nicht zur Verhandlung vor einem 
bloßen judex. Dieß änderte dad ganze Weſen der Praetur; pal 
fend übergab man ſolche Unterſuchung nicht mehr dem Volksgericht 
welches durchaus feine Bürgichaft gibt. Die Geſchwornen waren 
erft Ritter, fpäter Senatoren und Ritter, und das war ein wahrer 
Gewinn für die Freiheit, Sulla, der fonft Alles änderte, machte 
diefe Einrichtung nur noch fefter, er fügte aud) noch eine quaestio 
de sicariis et venefieiis hinzu, und ermannte acht Praetoren, bie 
fämmtlich in der Stadt jeßhaft waren, Jeder befam feine eigen 
thümliche Jurisdiction angewiefen. Seitdem ganz Italien dad 
Bürgerrecht erhalten hatte, wurde ihre Jurisdiction immer größer; 
in einer Menge von Fällen, die fonft einen ganz anderen Weg 
gegangen waren, hatte der Praetor num ben Proceß zu inftruiren 
und aus den Gefchwornen die Richter zu geben; denn jo auffal- 
lend es ift, fo hatte doch ganz Italien für Griminalverbredhen 
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feinen Gerichtöhof nur in Rom; dieß trug viel dazu bei, ben 
gänzlihen Verfall aller Staatdordnung zu befchleunigen. Wie 
im Lauf des fiebenten Jahrhunderts die Praetur vermehrt worden 
it undeutlich, ſchon vor Eulla fcheinen mehr als ſechs SPraeto- 
ven da gewefen zu fein. Sulla fügte mehrere hinzu: wie viele 
nah feinem Tode waren wiffen wir nicht. Außerorbentliche Fälle 
ausgenommen, z.B. in dem Sflavenfrieg gegen Spartafus, blie- 
ben die Praetoren jebt in der Stadt und verlooften die quaestio- 
nes unter fih. Nach Ablauf ded Jahres gingen fie dann in 
Folge einer neuen Berloofung pro praetore in die Provinzen; 
Praetor für SProvinzialverwalter ift ein mißbräuchlicher Aus— 
ruf, Verres heißt nur fo, war aber pro praetore. Caeſar ver 
mehrte die Zahl der Praetoren bis auf zwölf, fpäter auf fech- 
zehn: das Imperium war ganz weggefallen, er betrachtete fie 
mr noch als die Häupter der Juftiz. Unter Auguftus fam bie 
Zahl wieder herunter, dann ging fie wieder hinauf. Wie die 
Praetur nachher ganz verſchwindet, wünfchen wir zu wiffen und 
wiflen es nicht, wir find über ihr Amt in der Kaiferzeit ganz 
im Dunfel; die praetura urbana hört auf und ber praefectus 
urbi übernimmt ihre Sunctionen. Ueberhaupt verliert ſich die Be- 
kutung der Praetoren wohl eben fo wie die der Confuln bis 
auf wenige und einzelne Fälle, 3.8. Eonftitution von Tutelen; 
tie wichtigften quaestiones werden extra ordinem von den Kaifern 
gehalten, Im fünften Jahrhundert unter Valentinian II. waren 
drei Braetoren, die Praetur war aber ein nomen inane, ba ber 
praefectus praetorio Vieled von den Attributen der Praetoren an 
ich gezogen Hatte: im Allgemeinen aber wiffen wir nicht, welche 
Attribute an andere Magiftratus übergegangen find, und an welche. 
Unter Juſtinian gibt es Feine Praetoren mehr. Wie fie ganz ein- 
gehen konnten ift fonderbar, aber die Adminiftration unter ben 
Kaifern ift überhaupt fehr dunkel, felbft in der Zeit zwifchen Au- 
guſſus und Conftantin: über die fpätere Zeit enthalten bie un— 
übertrefflichen Arbeiten des Jac. Gothofredus fehr viele Belehrung. 
Niebuhr, Römiſche Alterth. 16 
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Auch die Praetoren hatten fpäter bie Verpflichtung munerum edeg«- 
dorum, fie hatten aber auch das jus imaginum. 

Unter den Praetoren hieß der urbanus Praetor major, feins 
Eoliegen ftanden ihm nad), Die Praetoren wurden in benfelben 
Eomitien gewählt wie bie Confuln; wenn die Praetoren colles 
gae der Eonfuln beißen, fo war der Praetor urbanus wahrhaft 
ihr College, gewiſſermaßen ein britter Conful, und daher war 
Anfangs die Theilung ded Conſulats für die Patricier vortheil⸗ 
haft, da nur fie Praetoren waren, Ad College der Conſuln hatte 
der Praetor daher auch ſechs Lictoren (Efrreisxug). Ob er biele 
Zahl immer gehabt ober ob bei der Vermehrung der Praetoren 
fie auf zwei herabgefegt wurde, ift eine nicht ausgemachte Sache 
Die Erwähnung von zwei Lictoren für den Praetor ift allerdings 
vorhanden, aber fie kann fi) auch auf die beigeorbneten Praeto— 
ven beziehen: die Stelle wo nur dem einen ſechs Lictoren beige 
fegt werden ift zwar nicht beweifend, aber die innere Wahrfeheim 
lichkeit führt darauf hin, Wie follten fie etwa mit acht und vier 
zig Lictoren auf dem Forum erfchienen fein, wenn bie Eonfuln 
nur zwölf hatten? Die übrigen müflen weniger gehabt haben, ober 
auch nur apparitores, viatores und bgl. 

Die übrigen Infignien der Praetoren waren bdiefelben wie 
die der Conſuln; fie hatten den curulifchen Thron, bas kommt 
auf Denfmälern vor 3. B. auf dem. Grabe des Astius in ber 
Kirche ©. Paul, Auf dem Forum hatten fie ihr Tribunal, in ber 
älteften Zeit vermutblicy auf dem Templum der Roſtra. Im fechöten 
Jahrhundert fing man an, Bafilifen zu bauen, wo bie SPraetoren 
ihre Sipe hatten. Der Name Baſilika ift von ber oro« Baoıkızı 
in Athen hergenommen, wo der &exwv Baouksvg eine Art Tribw 
nal hatte und die Richter ſich verfammelten. Die Altefte Bafilifa 
in Rom war die Porcia. Wir nennen jegt alte Kirchen faſt gam 
allgemein Bafilifen, in Rom biegen fieben Kirchen zur Loy 
fo, aud) die Petersfirche war ehemals eine, jet nicht mehr. Die 
Bafilifen beftanden aus drei oder fünf Räumen, Schiffe genannt, 
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bie urfprünglich durch Säulengänge abgetheilt waren, An bem 
Ende diefer Porticus befand fich ein Halbeirfel (ewig), darin war 
kr Sig des Praetors mit feinen Affefioren. In der chriftlichen 
Zeit find die Bafllifen längliche vierestige Gebäude mit Mauern 
umgeben, in ber alten Zeit hatten fie biefe nicht, ſondern ftatt 
deſelben Säulenreihen, alfo vier ober ſechs im Ganzen, bie ein 
Erbälk trugen; fie hatten ein Giebeldach und waren an den Sei— 
ten offen. Dieß ficht man aus Tacitus ) bei der Erzählung von 
rt Ermordung Galba's in der Basilica Pauli. Es ift feltfam 
da5 die Sache noch gar nicht eingefehen ift troß ber Entdedun- 
gen im Pompeji; denn da find viele Gebäude die gar nichts An- 
kered fein können als Baftlifen. Es wurden allmählich viele fol- 
her Baftliten in Rom gebaut, die Porcia, Opimia, Baulli, Julia, 
6. et L. Caesarum, nad) den Adoptivjöhnen des Auguftus; das 
Bortal von letzterer if noch erhalten, man glaubt aber gewöhnlich, 
es fei von dem Tempel der Eoncordia. Bei der Einführung bes 
Sriftlichen Gottesbienftes fand man die Baſiliken fehr angemeffen 
für den Gebrauch ber Verfammlungen; der Altar war oben in dem 
Halbeirkel, da wo das Tribunal geftanden hatte oder auch ſchon 
ein heidniſcher Altar, auf welchem der Praetor geopfert hatte; das 
mittlere Schiff gehörte der Geiftlichkeit, wo fie ihre Neben hielten, 
in der Mitte waren zwei Kanzeln ‚aufgeftellt für bie recitirenden 
Geiſtlichen. Gewöhnlicdy ftanden die Säulen fo daß das mittlere 
Schiff geräumiger war ald die Seitenſchiffe. Zwifchen den Säulen 
in den Säulengängen waren vela aufgehängt, die eine Seite war 
den Männern, die andere den Frauen angewiefen. Der Bifchof 
hatte nachdem er officirt hatte feinen Sig gewöhnlich hinter dem 
tar, In Rom ift die Kirche ©. Elemente die einzige, an ber 
man dieſes Alles noch Ear erkennen kann. 

Die Praetoren konnten die Eonfuln vertreten, in Abwefenheit 
derfelben dem Senat Beichlüffe vorlegen, dringende Befchlüffe dies 
td auch an die Eenturien bringen, wo denn bie Ler nad) ihrem 

) Bielmehr Plutarch (Galba 26). A. d. H. 
16 * 
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Namen benannt wurde. So iſt die lex Furia testamentaria, w 
mir fcheint, nach einem Praetor benannt. 

Dad Wichtigfte bei den Praetoren war das Edictum. 
Magiftratus hatten das Recht PBroclamationen und Ordonna 
(edieta) zu erlaffen, und dieſe edicta magistratuum wurben 
rend ihrer Amtözeit in Kraft erhalten. Bleibend aber waren 
Edicte ber Praetoren und der Nedilen, weil diefe die Jurisdictie 
ausübten. Das praetorifche Recht varlirt in fehr vielen Fä 
von dem Recht der Gefege, ein großer Theil bed bürgerli 
Rechtes ift aber auch aus den praetorifchen Edicten abgelei 
Nichts ift feltfamer als dieſes praetorifche Recht in einer Rep 
wie Rom, bei einer folchen Eiferfucht auf die Ausübung ber f 
veränen Gewalt. Wie follten bie Praetoren, ba ein Erbrech 
durch die zwölf Tafeln beftimmt war, erflärt haben daß fie eint 
ganz andere Erbfolge verleihen werden? Viele tüchtige Männeh 
wie Heineccius, find über dieſen Punct in bie feltfamften Im 
thümer gerathen: er hat ſich eingebildet, der Praetor habe es ſich 
zum Gefchäft gemacht das ftatutarifche Recht zu untergrabem. 
Das ift ganz falſch. Lange Zeit achtete man gewiß das Reh; 
und fuchte nur erft da abzuhelfen wo summum jus summa in+ 
juria geworben wäre. Das praetorifche Edict bezog fich dann 
auf die vielen Fälle wo die zwölf Tafeln ganz gefchwiegen ha 
ben, beſonders auf bie PBofleffio, wo ber Praetor darauf aus⸗ 
ging, die Vererbung für den ber den Befit hatte zu erhalten, 
Bei den Eroberungen im fünften Jahrhundert müffen viele Fälle 
vorgefommen fein wo Quiriten von einem Fremden ber das Bür 
gerrecht nicht füren konnte Grundftüde Fauften. 

Die Beftimmungen im Edict die bleibend waren hießen ca- 
pita tralatitia, fie hatten beftimmte Fälle im Auge und machten 
im Voraus Beftimmungen in Betreff derfelden. Das praetoriſche 
Edict beweift nicht, daß die Eonfuln beim Antritt ihres Amtes 
nicht auch Edicte erlaſſen haben, 

Der Praetor faß zu Gericht an ben diebus fastis. Da ben 
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Iönigen und Gonfuln die Jurisdiction Nebenfache geweſen war, 
) hielten fie nicht oft Gericht, und wenn fie jus dicebant, fonn- 
ii fie feine Comitia ded Volkes halten; daraus ift Far daß bie 
ies comitiales nie dies fasti waren. Manutius, claſſiſch wie 
smer jo auch im feiner Arbeit über die römifchen Tage, irrt hier 
b der Darftellung und gibt den dies fasti eine größere Ausbeh- 
img ald die Römer. Nach alter römischer Eitte waren die Run- 
isn bie Gerichtötage, jeder neunte Tag, ber erfte der etrudfis 
ben Woche von acht Tagen war Markt und Gerichtötag. Acht 
md dreißig Wochen waren im etrusfifchen Jahre, daher acht und 
kißig dies fasti: diefe wurden nachher auf dad zwölfmonatliche 
Jahr vertheilt, wie urfprünglich auf das zehnmonatliche, an dies 
m Tagen faß der Praetor zu Gericht, da gefchah die Einleitung 
fa den Procefien, und wurben die legis actiones vollbracht, Hand⸗ 
imgen die nur vor ihm gültig waren, Conftatirung des Eigen— 
hums u.a, Lege agere fonnte man daher nur an bdiefen Tagen. 
Ril fie aber wegen der Menge ber Gefchäfte nicht ausreich— 
en, fo warb eine Ausdehnung gemacht, und wir wiffen daß 
häter der Praetor auch an Comitialtagen zu Gerichte faß; er 
Inte es, denn verboten war ed nur an ben diebus nefastis, 
n den diebus comitialibus aber war es nicht verboten, außer 
wenn wirklich an folhem Tage eine Volksverſammlung gehalten 
Rute, Eine Claſſe von Tagen find halb fasti und halb nefasti, 
fies intereisi; dad bezieht ſich wohl auf den umbriſchen Ka— 
Inder, denn dieſer ſchied die Tage um Mittag, vielleicht der etrus⸗ 
ide eben fo. Die dies nefasti waren religiosi nur für legis 
«iones und für actiones cum populo. Der dies ater aber ift 
onen, an ihm durfte gar nichts gefchehen. An den dies ne- 
isti haftet nichts Trauriges, fie find mehr religiös feierlich, Ver- 
handlungen bie nicht legis actiones waren fonnten an ihnen vors 
Memmen werden, auch Alles mit dem Volke verhandelt werden 
= Nur nicht actio cum populo war, ein Gefeg fonnte promuls 
IM werden, nicht rogirt. Auf Eriminalfälle in den quaestiones 
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erftredten fid) die dies nefasti nicht, eine causa ambitus fonnte ar 
ihnen verhandelt werden, denn ed warb feined von ben tribu: 
verbis dabei ausgefprochen, feine legis actio war dabei. Wu 
feinem Edict kann ber Praetor an dies nefasti wohl nicht gefpro: 
hen haben, denn ed gehört zum dieere, fein Geſetz konnte nich: 
angewandt werben außer durch Jurisdiction. Für alle fpätere Zeit 
gelten die alten Reftrictionen nicht. 

Der Praetor peregrinud gab nur reeuperatores, feine judi- 
ces; vor ihm fonnte feine legis actio gefchehen, denn biefe fand 
nur unter Quiriten Statt; er fonnte nicht addiciren. Seine Juris 
biction vereinfachte fich daher fehr, er fprady nach feinem Edict, 
welches ſehr ausführlicdy gewefen fein muß, vielleicht war es das 
erfte ausführliche, denn er fonnte dad römische Gefek nur felten 
gebrauchen, nur dann wenn es ausdrüdlich fagte daß ed auch für 
die socii gelte. Das pofiefiorifche Interbict hatte er ohne Zwei- 
fel auch in feinem Edict, denn die socii Italiei fonnten auch den 
Ager publicud occupiren, ein römifcher Bürger konnte einen Ita⸗ 
fifer zum Erben zwar nicht feines Eigenthumes, doch feines Bes 
ſitzes einfegen, dann mußte biefer fi) an ben ‘Praetor peregrinus 
wenben, um bie possessio bonorum zu erhalten. 


Cenſoren. 


Die Einführung einer dem ſchaͤtzbaren Bermögen angemeſſe⸗ 
nen Steuer erforderte eine Behörde welche den Bermögensftand 
conftatirte, die Steuerrollen wie die Bürgerrollen in Ordnung hielt, 
fowohl wegen der Größe ber Steuer ald wegen ber Claſſen. Das 
Amt eines zuunmeng beftand auch in dem meiften griechifchen Repu- 
blifen wo eine ſolche Abfhägung nad dem Vermögen Statt fanb, 
Diefe Gewalt ift nicht erft, wie Einige meinen, mit dem vejenti> 
hen Kriege entftanden, fie war eben fo beftimmt ſchon vorher 
vorhanden wie der Sold, nad} der Tradition ift fie urfprünglich 
von Servius Tullius felbft ausgeübt worben, benn als die Vers 
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moögensſchaͤtzung eintrat, bedurfte ed natürlich einer Verwaltung 
diefed wichtigen Gefchäfts: fo lange der römifche Staat nur eine 
ererbte unveränderliche Eintheilung hatte, war fein Raum für eine 
ſolche Gewalt, der Senat war die Repraefentation der einzelnen 
Gentes. Als aber der Senat fich änderte, nicht mehr die Curien 
in ihrer Gefammtheit die Senatoren wählten, fondern diefelben 
nah Verdienſt ausgewählt wurden, dba war bie cenforifche Ger 
walt in ihrer ganzen Fülle, Nachher ift die cenforifche Befugniß 
auf die Bonfuln übergegangen: es finden ſich Erwähnungen von 
Abſchätzungen aus der Zeit vor dem Decemvirat, ohne daß ſich 
annehmen läßt, biefelben feien von Anderen gehalten worden ald 
den Conſuln. Urfprünglich aber hat ſich die cenſoriſche Gewalt 
auf das bloß factifche Eonftatiren befchränft, wer fich in jeber 
Elaffe befand, und wie es um dad Vermögen eined Jeden ftche. 
Benn daher Livius fagt daß die Attribute der cenforifchen Gewalt 
Anfangd gering waren, fo hat er richtig gefehen, aber fich von 
einer dunklen Vorſtellung leiten laſſen. Es ift natürlich daß bie 
angebornen Rechte zum Theil nicht unveränderlich waren, daß ber 
Herarius in die Plebed aufgenommen werben fonnte: aber damit 
hat gewiß diefe Gewalt nicht angefangen. Als das Gonfulat 
durch das Decemvirat aufgehoben wurde, ward die cenforifche 
Gewalt mit der praetorifchen verbunden, und die zwei bamit bes 
auftragten Männer bildeten mit ſechs Militärtribunen und zwei 
Quaeſtoren eine Synarchie. Nachdem aber dad Decemvirat wies 
der caffirt wurde und man nad) langen Verfuchen wieder darauf 
jutückam die Obrigfeiten gefondert einzufegen, wurden doc) diefe 
beiden Gewalten, die cenforifche und praetorifche, wieder abgefon- 
dert, und won 311 an erfcheinen daher neben den Eonfuln oder 
Nilitärtribunen eigene Genforen, die auch noch die praetorifchen 
Befugniſſe hatten. 

Durch die zwölf Tafeln erhielten die Centurien ihre volle 
Bedeutung, früher waren fie höchftens eine gefeggebende und wäh 
lende Berfammlung: jegt waren fie die höchfte Staatögewalt, vers 
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fammelten ſich regelmäßig und traten ftatt der Gurien ein; im 
Senat waren ſchon Plebejer, wobei nur die Dignität entſchied. 
Es begreift fich daher um fo leichter, wie zu jener Zeit eine 
neue und erweiterte Organifation der Cenſur ein befonderes Be 
bürfnig wurde. Die Maaßregel der Abjonderung ber Eenjur mußte 
Allen gefallen: die Patricier befamen biefe Würde ganz für ih— 
ren Stand, die Plebejer erfannten darin eine zwedmäßige Be- 
fhränfung des Confulatd, denn der Zwed ber Decemviralgeiep- 
gebung war gewefen, die Gewalt der Conſuln zu conftituiren und 
zu regeln. 

Es ift durchaus charakteriftifc, für die Genfur daß ihre Au 
torität von ber confularifchen gefchieden war, fie ftand ganz ifolirt: 
feine andere Macht fällt mit den übrigen jo in feinem Puncte 
zufammen: bie curuliichen Aedilen z. B. behielten aud als fie 
ſchon ganz andere Attribute hatten noch eine eingreifende Macht 
in ben Umkreis der ihnen fonft gehört hatte, 

Die Eenforen wurden auf fünf Jahre erwählt, fie hatten aljo 
hinfichtlich ihrer Dauer überwiegende Vorrechte. Dieß wurbe aber 
abgeändert durch die 2er Aemilia ded Dictators Mamercus Aemi: 
lius, welche die Genfur auf anderthalb Jahre beichränfte: während 
diefer Zeit verrichteten fie ihr Geichäft, in den anderen 3'/, Jah: 
ren ruheten die Genfurgeichäfte, die Praetur wurde durch einen 
Statthalter verwaltet, der College der Militärtribunen war, Die 
Erzählung der Umftände bei dieſer Abfürzung ift problematiſch: 
ber Grund ift wahrfcheinlih, daß man der Willfür der Cenſoren 
Schranken fegen wollte. Das Luftrum wurde aber dennoch mur 
alle fünf Jahre gehalten, die Eenforen brachten dann ihre angefer: 
tigten Steuerrollen unterzeichnet und unterfiegelt in das Aerarium, 
und diefe waren für bad Luftrum executorifch und unabänderlich. 
Im Jahre 350 wurde die Praetur vollftändig von der Cenſur ab» 
gefondert, und bie Genforen verloren auf eine Zeitlang ihr großes 
Anfehen, da fie jegt auch nur für Collegen der Militärtribunen gel- 
ten fonnten. So blieb ed bis zum licinifchen Geſetz, wodurch die 
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Genfur wieder in ihr altes Recht eingefegt, wieber bie erfte ber cu- 
rulifchen Würden wurde, die Praetur hingegen auf ihre eigenen 
Attribute befchränft. Im der erften Zeit verfteht es ſich von felbft 
daß die Genforen nur Patricier waren, ein einziger Verſuch ber 
Plebes, den einen berfelben aus ihrer Mitte zu wählen, fcheiterte. 
Indefjen dauerte es nicht lange nach dem licinifchen Geſetz, jo 
ward Die Theilung zwiichen Patriciern und Plebejern aud auf 
bie Cenſur ausgedehnt, 403 nad) Varro erhielt ein Plebejer, €. 
Marcius Rutilus, die Eenfur. Dieß blieb zwei Luſtra. 415 nad 
Barro ward bei einem Aufftande, wo bie Patricier die Plebejer 
auszufchließen fuchten, das Gefeh gegeben daß auch der eine Gen; 
jor nothwendig aus ber Plebes gewählt werben müflee So blieb 
es bis zum Anfang bed fiebenten Jahrhunderts (623), wo zum 
erſtenmal beide Genforen Plebejer waren, aber auch da werben 
no zwanzig Jahre fpäter fie wieder promiseue gewählt. Erft 
von ATAn. V. an fonnte der plebejiiche Eenfor das Luftrum jchlies 
den, da es etwas Religiöfes war. 

Die beftimmte Zeit alfo war fünf Jahre, Dieß war in ben 
alten Zeiten entftanden, ald ein doppelter Kalender in Rom ges 
braucht wurde, der cylliſche des zehmmonatlichen Jahres, und ber 
bürgerliche des zwölfmonatlichen. Das fiebente cylliſche und das 
ſechste bürgerliche Jahr fingen an demfelben Tage an, eine Pe: 
tiode von fünf bürgerlichen Jahren entſprach ſechs cyFlifchen, zwei: 
mal drei. Diefe Periode heißt ein Luftrum, ') am Schluß berfelben 
wurbe ein Opfer gebracht zur expiatio ded Volles, (lustratio, lu- 
strum condere). Dieje wurde aber nicht regelmäßig eingehalten, 
die Wahl ift von den Oligarchen oft gehindert worden, um einen 
Zuſtand ber Unordnung zu erhalten. Diefelben Dligarchen veran- 
laßten auch, daß die Genforen ihr Amt oft nieberlegten; fo bes 
jonders zur Zeit der Verfchwörung des M. Manlius zwifchen 


) Glareanus hat fhon die Meinung widerlegt Daß es eine Zeit von vier 
Jahren gewefen fei, doch iſt fie von einem argen Unphilologen in unferer 
Zeit wieder aufgenommen worden. 
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bem gallifchen Kriege und den Licinifchen Gefegen, wo bie alten 
Steuerrollen verbrannt waren: dad hatte zur Folge, daß die er- 
wählten Genforen veranlaßt wurden ihr Amt nieberzulegen, oder 
daß fie Feine Beftätigung erhielten. Wir haben bie cenjorifchen 
Faften nicht volftändig, aber es find bei weitem weniger Eenforen 
geweſen als Luftra waren. Wir überfehen die Reihe der Eetiforen 
erft von 440 bis zu Ende bes erften punifchen Krieges und bann 
mit einer Unterbredyung bis zu Ende des’ festen Jahrhunderts. 
Die Wahlen hatten feine regelmäßige Zeit, bald dauerte es län—⸗ 
ger als ein Luftrum bald weniger; zuweilen find ſechs Jahre zwi⸗ 
hen dem Antritt zweier Eenforen, zuweilen nur drei, In der 
Folgezeit wird es regelmäßiger. So haben auch nit alle Een 
foren wirklich das Luſtrum geichloffen und ein Opfer gebracht und 
bie Liften in das Archiv des Senats niedergelegt. Livius bemerft 
fehr richtig daß 460 von 26 (flatt 30) Eenforpaaren nur 21 ') 
bad Luftrum gefchloffen haben. 

Eine andere Urſache der Unorbnung in ber Wahl ber Een; 
foren außer der angegebenen lag darin daß es nur bis zur lici- 
nifchen Geſetzgebung consores suffecti gegeben hat, von ba an 
nit mehr. Wenn ein Conſul ftarb fo erhielt der Ueberlebende 
bie Wahl feines Eollegen für die übrige Zeitz ein folder Hatte 
minberes Recht, denn er war nicht für ein ganzes Jahr. Von 
einem praetor suffectus ift feine Spur: ftarb ein Praetor, fo blieb 
fein Amt leer. Censores suffeeti hingegen gab es bis auf den 
genannten Zeitpunct: weil aber in die Zeit von censores suflecti 
bie gallifche Eroberung fiel, fo machte man dem Bolfe weiß daß 
bie Erfegung ber Eenforen dem göttlichen Willen zuwider fei. 

Ale Magiftrate ohne Ausnahmen wurden zweimal gewählt; 
jeder hatte eine Art von Imperium, bad ihnen durch eine lex 
curiata gegeben wurde: nur die Benforen erhielten es durch eine 
lex centuriata, Dieſe Bemerfung verdanfen wir einer beiläufigen 
Erwähnung des Bicero in ber zweiten Rede de lege agraria, bie 

) Die gangbaren Texte des Livius X. 47 haben undericesimum. A. d. 9. 
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im ganzen Mittelalter verloren wär und die Poggius in einer 
einzigen Handfchrift gefunden hat in einem Bande ber 5 bis 6 
Reden enthielt, eine Entdedung auf die man gar feinen Werth 
legte, bis ich aus den Briefen des Poggius darauf aufmerffam 
madhte.') Das Verhältniß ift dieß: die Genforen waren urfprüng- 
lich durch die Eurien ernannt, wie ed die Dligarchen 269 für bie 
Eonfuln erzwangen; und während fonft die Genturien wählten 
und bie Eurien beftätigten, fo wurben die Genforen von dem Senat 
vorgeihlagen, von den Eurien erwählt und von den Genturien 
beftätigt. Als die Eenforen Eollegen der Militärtribunen waren, 
wird die Wahl fchon bei den Centurien gewefen fein, wie fie ed 
zur Zeit ber liciniſchen Geſetzgebung ficher gewefen iſt: denn es 
wäre fonft nicht möglich geweien bag C. Mareius, ein Plebejer, 
erwählt worden wäre; hätten bie Centurien in ber Alteften Zeit 
audy die Ernennung gehabt, fo wäre die Beftätigung burch fie 
felber ein Unfinn gewefen. Die Genturien waren ein größerer 
Kreis ald die Eurien, daher war die Beftätigung burch fie nicht 
bloße Form und üuͤberfluͤſſig. Es lag in den damaligen Verhaͤlt⸗ 
niffen, daß man ihnen dad Recht ließ, auch ald es Feine Bedeu⸗ 
tung mehr hatte, Dieß zeigt wie wenig Recht die haben bie Feine 
Battung von Ausnahmen annehmen, wenn feine Erwähnungen 
berfelben da find. Nach einem Geſetz bed C. Marcius Eenforis 
nus am Ende des fünften Jahrhunderts Fonnte Niemand zweimal 
Genfor werden, Das Beifpiel des C. Mareius Rutilus wird ans 
geführt, daß er zweimal diefe Würde befleidet hätte: es ift mög 
li daß «8 wahr ift, aber zwijchen beiden Cenſuren liegen vier 
ig") Jahre, und es ift fa wahrfcheinfich daß es Water und Sohn 
geweſen, ba noch dazu der Großvater der erfte Blebejer war ber 
) Bgl. Ciceronis Orationum fragmenta — ed. Niebahr p. 37. Die Reven 
find: pro Caeeina, adv. Rullum 1. u. I1., in Pisonem, pro Rabirio perd., 
pro Roscio Comoedo. ©. Recanati Vita Poggii vor deſſen Hist. Flor. if 
Graevii et Burm. Thes. Ant. Ital, VIII. p. 10, 11. A. d. H. 
) Wahrſcheinlich ein Schreibfehler für: „dreißig,“ es find genau neun und 
zwanzig Jahre. Ad H. 
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diefed Amt befleidete, fo daß der Name Cenforinus daher entftanb 
daß in brei Generationen die Würde ſich wiederholte. Eine an« 
dere Sage, D. Fabius Marimus habe die zweite Eenfur abgelehnt, 
weil ed nicht eivile fei, ift fehr unklar, 

Die Eenjoren fonnten dem Volke Geſetze vortragen, fo weit 
fie fi auf Ausdehnung des Vollbürgerrechtd und auf Errichtung 
neuer Tribus bezogen, Wir finden fein Beifpiel daß die Genforen 
den Vorſitz im Senate gehabt hätten, erwähnt wird daß fie das 
Recht Hatten ihm zu berufen. Sie konnten auch Edicte erlaflen. 
So fehr gelten fie für die VBornehmften, daß bis zu ber Zeit wo 
ed consules designati gab ein Genfor Princeps Senatus war. 
Die äußerlichen Attribute waren biefelben wie bie confularifchen. 

In Hinfiht des Eenfus ift es eine natürliche Einrichtung 
bei jedem freien Staate der Bürger verfchiedener Art zählt, daß 
authentifche Regifter vorhanden fein müffen wodurch der &tat civil 
eined Jeden feftgeftellt wird. Solche waren ſowohl bei Griechen 
wie bei Römern. In Athen waren fie nicht bei einer Behörbe 
fondern bei den pearowıs: in Rom war die Nothwendigfeit um 
fo größer, da bie Claſſen mannichfaltig waren, natürlich hatte 
auch hier jebe Gens ihre Negifter über-bie Gentilen; fo wiſſen 
wir aud) daß die magistri pagorum und vicorum von benen bie 
ſich in ihren Diftricten befanden Berzeichniffe hielten. Diefe lagen 
den Arbeiten bed Cenſors zu Grunde. Alle neugebornen Kinder 
und alle Geftorbenen wurden eingejchrieben, eben jo mußten alle 
jungen Römer, bie mit dem vollendeten funfzehnten Jahre die toga 
pura erhielten, (wonach fie noch zwei Vebungsjahre hatten um 
dann ald wirkliche Bürger auch militärifch einzutreten) bei dem 
Genfor angemeldet werden. Auch die liegenden Gründe wurden 
regiftrirt, zunächft wahrfcheinlich von den magistris pagorum, Im 
Tempel der Libitina wurden Liſten über die Geborenen und Ge 
ftorbenen unter den ‘Blebejern geführt. Allein ed war bie große 
Anzahl der Aerarier vorhanden, die feine Behörde hatten, fie wa- 
ren eine bloße Mafle; zu ihren Gilden brauchten fie nicht noth- 
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wendig zu gehören und es fonnten viele fein die zu gar feiner 
Eorporation zählten, weder durch Geburt noch durch Aufnahme. 
Da ferner durch das Verhältniß der Sfopolitie immer neue Bür- 
ger entftehen Fonnten, fo mußte notwendig ein Magiftrat da fein 
um alles dieſes zu controlliren und in Orbnung zu halten, um 
zu ermitteln, wenn Einer ald Latiner oder Hernifer fich meldete, 
ob er wirklich Anſpruch auf das Bürgerrecht hätte. Die Schreis 
bereien und Arbeiten dabei gehörten natürlich ven scribae, die man 
ald eine Eorporation bis in uralte Zeit verfolgen fann und die 
immerfort bis ind Mittelalter fortdauern, In den italiänifchen 
Staaten find fie fpäter fehr refpectabel, fie find Depofitare bed 
zömifchen Gewohnheitsrechtes und vermitteln zwifchen dem Abel 
und dem Nährftande: im alten Rom find fie ed nicht fo, obgleich 
fehr mächtig, da fie fid) ganz unentbehrlich gemacht hatten, — 
Die Eenforen hatten alfo alle Bürger zu verzeichnen nad) dem 
Stande dem fie angehörten, ob Patricier, Equites, Plebejer ober 
Aerarii. Ferner hatten fie Regifter darüber, wer mit Rom in 
Landrecht fand. Diejed Letztere war fehr wichtig. Aber eine folche 
Behörde kann nicht allein das Vorhandene verzeichnen, fonbern 
fie muß auch dad Streitige entfcheiden fönnen: wenn es zweifel- 
haft if, ob Einer das angegebene Vermögen hat oder nicht, ober 
wenn ed ftreitig ift, ob Einer ingenuus ober libertinus fei, fo fällt 
die Entſcheidung darüber den Genforen anheim. 

Die cenforifche Macht, wie fie nad) Befeitigung ber praeto« 
rifchen fich ausbildet, beftand darin daß fie jedem römifchen Buͤr⸗ 
ger feine Stelle in ber Republik anweiſen kann, nur nicht Patri- 
cier zu Plebejern machen oder umgekehrt. Der Eenfor konnte jeden 
Merarier und Municeps der fein Recht geltend machte römischer 
Bürger zu fein, in eine Tribus einfchreiben, und einen Jeden aus 
feiner Tribus ftreihen. Dieſes Recht müflen fie von Anfang an 
gehabt Haben, Die Nationaltribus waren eine bewegliche Einrich- 
tung: jeder Römer, PBatricier oder Plebejer, Fonnte, wenn er in 
Atimie verfiel, aus feiner Tribus geftrichen und unter die Merarier 
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verfeßt werben. Der Plebejer wurbe unter bie Merarier verſetzt, 
wenn er feinen Befig verlor: wenn aber ein Yerarier, der Com⸗ 
mercium hatte, in irgend einer Region ein Grundſtück acquirirte, 
fo hatte er das Recht in die Plebes eingefchrieben zu werben. 
Dieß ergibt ſich aus den Discuffionen der Genforen in ben legten 
Büchern ded Livius. Daran Enüpft fi) bad Recht der Eenforen, 
einen fchlechten Wirth von ben Plebejern unter die Aerarier zu 
verjegen: änberte er fi), fo Eonnte er in feinen früheren Stanb 
wieder eingefegt werben. Eben fo, wenn in alten Zeiten ein Eques 
fein Pferd fchlecht hielt, nahım der Genfor es ihm ab. Dann aber 
hatten die Cenforen auch die Befugniß, ben einfachen Plebejer in 
ben Ritterftand zu erheben und, in fpäteren Zeiten, die Lüden im 
Senat auszufüllen. Umgekehrt fonnten fie wegen unwuͤrdigen Res 
bend aus dem Senat und aus dem NRitterftande ftreichen. In 
Athen mußte Jeder vor dem Antritt einer Würbe fidy einer do- 
zıuaole unterwerfen, eben jo in Rom wer Senator werben 
wollte, einer Unterfuchung der Eenforen. Denn der Ritter mußte 
Wohlgeburt und ein indefinited Bermögen haben um ald Ritter 
zu leben; hatte er jene verwirkt, dieſes burchgebracht, jo wurde 
er aus ber Lifte geftrichen. Dieſes Ausftreichen aus bem Ritter 
ftande bezieht ſich aber offenbar auf bie Zeit ald ber NRitterftand 
noch nicht an ein Beftimmtes Bermögen gefnüpft war; benn daß 
er feine quadringenta hatte, konnten fie ihm doch nicht abläug- 
nen. Später alfo konnte ed nur die Bebeutung haben baf ber 
Genfor ihm feinen equus publicus abnahm. Wenn der Senator 
geftrichen wurde, konnte er noch in feiner Tribus bleiben und 
batte daher feine Atimie; eben fo der Eques; aber beide fonnten 
and) aus ber Tribus getilgt und unter die Aerarier verjeßt wer⸗ 
ben. Der fogenannte Asconius hat hierüber eine falfche Vorſtel⸗ 
lung, als ob es drei Stufen gegeben hätte, und nur ber caffirte 
Plebejer Merarier geworden wäre. Dieß ift falih, der Senator 
konnte ebenfall8 Aerarier werden, — Diefe Gewalt Ehren aus- 
zutheilen machte dad Amt ber Genforen fo groß und fo furdibar, 
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ſehald fie gemißbraucht wurde: Rechte konnten baburch entzogen, 
bad Bermögen falſch angefept, eine zu hohe Abgabe gefordert, 
die Bürger in eine andere Claſſe verfeßt werben. In ber erften 
Zeit, im vierten Jahrhundert wird fie für den Senat noch durch 
Regeln gehemmt worden fein, da nur curienweife in den Senat 
gewählt wurbe, aber die Beränderung die durch die Zulaflung 
der Blebejer in den Senat vor fi) ging vergrößerte ihre Macht 
in unerwarteter Weiſe: fpäter zeigt fie ſich ald auffallende Will: 
für, als Appius Claudius fogar Libertini in den Senat aufs 
nahm, Werner hatten die Genforen die volle Macht, Bürger 
aus einer Tribus in bie andere zu verfegen, wie Fabius Maris 
mus die Libertini auf die tribus urbanae einfchränfte, ja Grac⸗ 
chus verfeßte fpäter fogar die in servitio natos in eine einzige 
Tibus. Wenn bei dieſer Gelegenheit die Behauptung aufge: 
fellt wird, daß man nit aus fämmtlichen Tribus fortftoßen 
könnte, jo gilt das erft nach ber großen Veränderung ber Gentus 
tienverfaſſung. Solche verwahrlofte Zeugniffe find höchſter Be 
abtung werth: aus den meiften läßt fi) das Mißverftändniß 
ausfcheiden, welches gewoͤhnlich durch Verwechslung ber Zeiten 
entſteht. Diejenigen die die höhere Kritif nicht wollen, find es 
die und arm an Datid machen, Einmal verfegten Eenforen fogar 
ihre eigenen Amtsgenofien aus den Tribus. Wir haben wenig 
fend ein Beifpiel im Livius daß fie die suffragia ganz Anderten, 
die Bürger einer Tribus in eine anbere einfchrieben und jene mit 
neuen Bürgern befegten. Es war bieß eine ungeheure Gewalt, 
eben fo wie bie, Bürger unter die Aerarier zu verfegen. 

Die Eenforen haben lange Zeit hindurch diefe Wilffür auf 
hoͤchſt löbliche Weife benugt, und find ein recht erfreuliches Beis 
piel, wie der Geift eines Amtes auf die Männer die es beffeiden 
übergeht; man hat fid) ihrer Strenge gebeugt und bie Heilfamteit 
der Einrichtung anerkannt. Dieß dauerte allerdings nicht immer: 
in Eicero’8 Zeit, wo man bie Freiheit darin feßte zu thun was 
man wollte, war das nomen censorium invisum, wie Cicero 
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fagt.') Im Eicero’8 Zeit, wo fo viel von ber cenforifchen Gewalt 
bie Rebe ift, fieht man fie viel befchränfter als früher, fie hat bloß 
die nota und ignominia, nicht mehr die Degrabation, die infarmia 
unferer Rechtöbücher enthält nur fchrwache Spuren des alten Rechts. 
Wer judieio turpi (tutelae, mandati u. a.) verurtheilt war, in al- 
len Fällen wo der Charakter eined vir bonus verlegt war, wurbe 
arıuog, foro luce civitate earebat: aber der Ausdruck aerarius 
wurde nicht mehr auf ihn angewandt, fondern infamis fommt da— 
für auf. Die Claffe der infames ?) befteht allerdings zu Eicero’3 
Zeit ähnlid den Aerariern, infofern man dazu hinabfinfen fonnte, 
aber von Solchen die hinauffommen zum Bürgerrecht durch bie 
Claſſe der Nerarier ift, feine Spur mehr. 

Ihre Strenge, 3.8. des 2, Gellius, hatte zur Folge daß aus— 
geartete Bolfötribunen nicht mehr Titten daß Genforen gewählt wur: 
ben. Caeſar und Auguftus liegen fich zu Cenſoren machen, Augu— 
ſtus ließ auch noch zwei Männer, Baullus Aemilius Repidus und 2, 
Munatius Plancus, für die abminiftrativen Gefchäfte zu Eenforen 
wählen, aber eigentlich war bie cenforifche Gewalt bei den Kaifern 
felbft, fie ftrichen aus dem Eenat und nahmen in denfelben auf. °) 
Tugend galt für ſich allein durchaus nichts mehr. Unter Claus 
dius war ber legte Genfor aus dem ‘Privatftande, 8, Vitellius, 
Bater ded Kaiferd Vitellius, ein angefehener Mann aber ohne 
intellectuelle und moralifche Haltung, er war ter consul und cen- 
sor. Bespaftan hat noch einen Cenſus ausgeführt. Der Kaifer 


) Es wird wohl Die Stelle Divin. in Coecil, 3 $.8 gemeint fein; Censorium 

nomen, quod asperius antea populo videri solebat, id nunc poscitur. 
A. d. H. 

) Den Adjectiven die mit in zuſammengeſehzt find und auf is endigen, ſtehen 
feine einfachen Apjectiva ähnlicher oder gleicher Endung entgegen, fon: 
dern immer componirte: immunis municeps, infamis famiger, investis 
vesticeps. (Famiger, die frühere Lesart bei Varro L. L. VI. (V.) 55, wo 
jet famigerabile fteht.) MAd. 6. 

2) Ganz Italien war tributfrei, der Ritterſtand ſtrenge an ein beſtimmtes 
Vermögen gebunden, die Verwaltung der Finanzen in den Provinzen 
ging an die kaiſerlichen Statthalter, die procuratores Caesaris, über. 
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Decius wollte durch die Genfur dem Staat wieber aufbelfen, ber 
Senat ernannte unter feiner Regierung den Balerianus zum allei- 
nigen Cenſor: aber das hatte feine Folge mehr, ed war ein wohl- 
gemeinter aber unpraftifcher Gedanke. Nachher ift nicht mehr die 
Rede davon. | 

Urfprünglicy war die Ausftreihung aus dem Stande durch 
die cenforifche Gewalt wohl zunächft in Anwendung der Ge 
ige möglih. Wie in Athen auf gewifle Vergehen die Ati- 
mie fand, d. h. der Berluft ber bürgerlichen Ehre, jo hat es 
ſolche Fälle auch in Rom gegeben, beſonders für bie welche fich 
bürgerlich ehrlo8 gemacht hatten, die durch judieia turpia ver 
urtheilt waren, wegen Unreblichfeit oder Untreue, als jchlechte 
tutores u. dergl. Solche verbrachen ihre ganze bürgerliche Ehre. 
Das Gefchäft des Cenſors beftand hierbei darin, einen foldhen zu 
freihen, den SBlebejer aus feiner Tribus, dem Equed den equus 
publieus und die Tribus zu nehmen, dem Senator feinen Sig 
im Senat und feine Tribus in ber Nation. Aber die Eenforen 
bildeten nun auch ein Billigfeitögeriht über Wohlanftändigfeit 
md gute Sitten, neben dem firengen jus summum bildete fich 
aud) ein jus honorarium, dem fie gleiche Macht einräumten, Wenn 
der College das ftrafende Urtheil ſeines Collegen aufhob, jo galt 
dieß bloß für eine firenge Warnung, um einen Mann nicht ganz zu 
entehren; fprach der College dad non liquet aus, fo war das eine le- 
vissima nota und hatte auch noch feine bürgerlichen Folgen; ftimmte 
et aber überein, jo traf die ignominia bis zum nächften Genfus, 
wo man fie wieder aufheben oder auch beftehen laſſen Eonnte, 
Mit dem nächften Luſtrum war die nota gewiffermaßen erlofchen, 
die neuen Cenſoren mußten fie dann ausbrüdlic, beftätigen. Wen 
die Eenforen geftrichen hatten, den Fonnte auch das Volk wieder 
wu feiner Würde erheben, außer wenn er burd) ein judicium turpe 
verurtheilt war. — Auch ein moralifches Gericht ftand den Een- 
foren zu. Dionyſius fagt, das Innerfte der Häufer habe ihnen 
offen geftanden; fie hatten die Befugniß, einen ſchwachen ober 

Niebuhr, Römifche Alterth. 17 
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lieblofen Ehemann zu ftrafen, einen harten Bater, einen graufamen 
Herrn, einen Bormund der fein Mündel vernachläffigt hatte, einen 
Batron der ſich an feinen Clienten vergangen, alle biefe wurben 
infames. Dionyſius denkt fich dieß gleich von Anfang der Infti- 
tution fo, da hat er fi) aber wohl durch die Einrichtungen fei- 
ner Zeit verleiten laſſen. 

Alfo auch bier, wie bei der Praetur, bildet fich eine Macht 
die nach Analogie der Geſetze über das entfcheidet was bad Gefeg 
nicht umfaßt. Diefe Macht der Genforen tritt ohne Geſetz ein 
und wird refpectirt: die Benforen erkannten auch in vielen Fällen 
wo fie nicht öffentlich verfahren fonnten, aber die Gewißheit hatten, 
daß wenn geflagt worden wäre der Angeklagte durch Urtheil und 
Sprudy die Herabfegung erlitten haben würde. Einen ſolchen 
fegen fie durch eigene Macht herunter und subseribunt causam: 
ed war aber nicht ein praejudicium, fondern fonnte nur etwa ben 
Impuls zu einer Klage geben. ') 

Hatten die Eenforen auch das Recht neue Tribus nach ihrem 
Willen zu bilden? Livius fcheint dieß zu fagen: allein genau be 
trachtet kommt weiter nichts vor ald daß es factifch geichehen ift, 
und das ift nur fo zu verftehen, daß Senat und Bolf es vorher 
beichloffen haben, Livius fagt bei folchen Fällen: ıribus addide- 
runt; biefer Ausdruck ift auch aldbann richtig, wenn die Eenforen 
zuerft das Verzeichniß der in eine neue Tribus verfammelten Bür- 
ger machten. ES war bieß ein zu wichtiges Ereigniß, ald daß 
eine andere ald bie höchfte fouveräne Gewalt eine ſolche Aende— 
rung hätte machen können, bie Eenforen waren nur das Organ 
derſelben. 


') Zu dieſen letzten Bemerkungen, Die aus dem J. 1825 find, gehört auch 
noch folgende: „Cicero's [pro Cluentio 42 u. 43] Diecuffion, ob die No- 
tatton ein Mrtheit fe, hat er als Sachwalter gemacht, wo er die Begriffe 
verwirren wußte, er fagt ſelbſt daß er den Richtern einen Dunft vorgemacht 
bätte; fein Zwed war ein guter, da fein Glient moraliſch befjer war als 
der Gegner;“ wogegen zu vergleihen R. G. II. ©. 449 N. 878. 

A. d. H. 
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Als Finanzbehörde hatten die Cenforen ein Verzeichniß aller 
Bürger und vor allen Dingen die Beftimmung das Vermögen 
eines jeden Einzelnen authentifch zu verificiren, die fämmtlichen 
Revenuen der Republif zu verwalten, die Einnahmen und Aus: 
gaben des publicum. 

Der Cenſus ift, wie ſchon gelagt, ein Verzeichniß aller römi: 
ihen Bürger, — fowohl in den Genturien ald den plebejifchen Tri- 
bus, alfo auch der Patricier, infofern dieſe fih in einer der ſechs 
alten Genturien befinden mußten, — und ber ifopolitifchen Völker, 
in ihrem Haudftande und Vermögen. Jeder Bürger war verpflichtet 
diefe Angabe zu madjen; die Meldung war nicht unordentlich, fon- 
dern es herrfchte in Rom vollfommene Eontrolle. Alter, Familie, 
Kinder u |. mw. (aetas et soboles) mußten verzeichnet werden. Die 
Aufrufung geſchah wahrfcheinlich nach Tribus. Wer dieſer Pflicht 
nicht genügte, ward bed Bürgerrechtd und ber Freiheit verluftig, 
er wurde verkauft. Dieſes Amt. der Eenforen muß ein unermeß- 
liches Gejchäft geweſen fein; fie fönnen es auch nicht felbft geführt 
haben, dad Einfchreiben beforgten ihre Commis, die zur Corporation 
der seribae gehörten, aus denen unter den Kaifern die tabelliones 
erwuchien. Diefe Elafje beftand in der Zeit des alten Roms größ- 
tentheild aus Freigelaffenen. Die Eenforen infpicirten nur: bieß er: 
gibt fih aus Plutarch im Leben des alten Cato, wo er fagt, 
dag durch Colluſion der seribae große Mißbräuche fi) in bie 
Regifter eingefchlichen hätten, Cato und fein Freund Valerius 
famen benfelben durch Revifion auf die Spur, was ihnen freilich 
nicht gedanft wurde, Bei ber Angabe des Eigenthumd war vom 
Genus Alles ausgenommen, was nicht nach römischen Formen 
Eigenthum, alfo bloßer Befig war. Daher fragt Cicero von ge 
wiſſen Grundftüden, sintne ista praedia censui censendo. Alſo 
fonnte nur Eigenthum in der Republif angegeben werben, auch 
dad was in einer incorporirten Stadt lag, z. B. in Aricia: dass 
jenige aber in ber ‘Provinz, in einer fremden Stadt wurbe nicht 
im Cenſus verzeichnet, weil ed nicht roͤmiſches Eigenthum war. 

17* 


260 Genforen. Gegenftände des Genfus. Res mancipi. 


# 


Wenn demnach ein Römer vor dem julifchen Gefeg in Samnium 
Güter befaß, fo fteuerte er dafür den Samnitern und fonnte in Rom 
nicht cenfirt werden. Im römijchen Genfus konnten aber auch nur 
aufgeführt werben die ®egenftände die man res mancipi ‘) nannte; 
hierunter verftehen Einige nur diejenigen die in den Angaben Des 
Ulpian und des Gajus verzeichnet find: aber ich glaube daß urfprüng- 
lich Alles im Eenfus angegeben werben fonnte, was als römifches 
Eigenthum nachzuweiſen war, wad man nicht um die Förmlichkfeit 
des Uebertragens zu vermeiden im bloßen Befige gelaflen hatte. 
Wenn nachher einzelne Gegenftände davon ausgenommen wurden, 
wie Kleine filberne Gefäße, jo war der Werth berjelben wohl zu 
unbedeutend: überall wo ſolche Gegenftände von dem Genfus aus- 
genommen waren, hatte ed wohl einen foldhen Grund, alfo Gold 
und Silber bei Gajus, für einen einzelnen filbernen Löffel war bie 
Förmlichfeit zu groß. Daß Gold und Silber überhaupt im Eenfus 
angegeben wurden, wiſſen wir daraus daß die Genforen mußten, 
wie viel Silber 3. B. Fabricius und Rufinus hatten. Rinder und 
Pferde find beim Cenſus zugezählt worden, aber Fleines Vieh, 
wie Schafe und Ziegen, nicht. Jedoch wenn es ganze Heerden 
waren, fo geſchah auch hier gewiß bie Veräußerung mit den For: 
malitäten, wenn auch nicht immer, Denn wenn ber Fleifcher eine 
Heerde Ziegen und Schafe faufte und fie auf den Markt trieb 
und fchladhtete, jo brauchte er den Beſitz nicht anzuzeigen; 
er that es ja bloß, um fie gleich wieder zu Oelde zu machen. 
Es hat daher die hoͤchſte Wahrfcheinlichfeit daß, fo lange ber Een- 
ſus ftrenge war, ein jeder Gegenftand, wenn berjelbe römifches 
Eigenthum fein Tonnte, angegeben wurbe, ein Schiff eben fo gut 


) Mancipi iſt Genitiv für maneipii. Unſere jegige Ortbograpbie — ii ift 
durch den h. Hieronymus allgemein eingeführt, indem er diefelbe für Die 
Bulgata annahm; nun corrigirte man die alten Handfchriften danach, in: 
dem Die Bulgata ih in den Händen aller Gebildeten befand. Hieronv— 
mus kann dieſe Ortbograpbie wohl von feinem Lehrer Donatus gelernt 
baben. In den guten Handfchriften der alten Schriftfteller, 3. ®. Cicero, 
Livius findet fich diefer Genitiv immer — i, nicht — üi. 
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wie em Haus, Ziegen eben jo wohl wie Rinder, Gold, Silber, 
SHaven u. |. w. Eine andere Frage ift, wie diefe Gegenftänbe 
abgefchägt worden find. Die Grundftüde fanden nad ihrem 
Werth im Katafter und waren feft tarirt. Auch für andere Gegen: 
Rände wird es eine allgemeine Schägung gegeben haben nad 
Beftimmungen die fich vielleicht noch auffinden laflen: ob das 
Vieh nady feinem Marftwerthe, darüber wiflen wir nichts Ge— 
wiffes. Ohne Zweifel bat es eine formula gegeben, in welcher 
ein jedes Stuͤck nad) feiner Eigenthümlichkeit feft abgefchägt war, 
.B. ein Reitpferd von dem Alter und der Befchaffenheit fo viel, 
(wie bei den englijchen Zollämtern, wo man fagt, ein Stüd Tuch, 
ſo groß, zahlt fo viel; wobei früher das Formular höher war 
ald der Werth der Waaren). War aber die Summe, mit welcher 
ein Jeder im Genfus eingefchrieben war, die Summe feines wirf- 
lichen Vermögens? Ich glaube diefe Frage verneinen zu müffen. 
Die officielle formula fcheint Anfangs dem eigentlichen Werth 
ſchlecht entiprochen zu haben, daher fie zuweilen revidirt und ver- 
beffert wurde, obgleich die Römer fonft fehr geneigt waren das 
Alte feftzuhalten. Allein wir finden bie Erwähnung bei Livius, 
tag Cato und Flaccus unnöthige Lurusartifel höher als der Kauf 
pei® war anfchlugen, und eine höhere Steuer darauf anfegten. 
Vie in Athen ein Unterfchied war zwifchen dem wahren Werth 
eined fteuerbaren Gegenftandes und der Abfchägung deſſelben, jo 
auch in Rom; zuweilen verachtfachten die Genforen den Vermö- 
gmdanfag zur Strafe. — Wenn dieß eine beftimmt war, wie 
wurde die Steuer entrichtet? Nicht nach Procenten, fondern per 
Mille, dad Simplum war ein per Mille: in brüdenden Jahren 
roh ging die Vermögendfteuer felbft über ein Procent hinaus. 

Richt nur Alles was bloßer Befig war, war nicht in den 
Genus mit eimbegriffen, fondern auch was ich nur in usu und 
noch nicht ufucapirt hatte; ed kann dann nicht von mir verfteuert 
werden, fondern von dem deſſen Eigenthum ed noch iſt. Alle 
Rechte die an einem Grunbftüd hafteten find ohne Zweifel dem 
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Werth nach gefchägt worden. Das Geld das ich einem Andern 
geliehen habe ift, was für und befremdend ift, nicht in den Cen— 
fus einbegriffen. Hatte einer hunderttaufend As ausgeliehen und 
befaß er ein geringes Haus und wenige Sklaven, nicht fünf und 
zwanzigtaufend Ad an Werth, jo wurde er in bie fünfte Clafſe 
gefegt: wer aber ein Grundftüf von hunderttauſend Ad an Werth 
und hunderttaufend As Schulden Hatte, blieb in feiner erften 
Glaffe. Dieb bat ſich erft verändert ald das Recht der fiducia 
eingeführt wurde, da ging das Grundftüf an den Darleiher über, 
und nun mußte dieſer dafür bezahlen. | 

Es hatte einen großen Nachtheil dag während viertehalb 
Jahren keine Umschreibung des Eenjus Statt fand: alles Eigen; 
thum blieb auf den Namen feines erſten Herrn, ed mochte fich 
ändern was da wollte, man konnte verarmen, man mußte dennoch 
diefelbe Steuer zahlen; ed ging wie in Conſtantin's Zeiten mit 
ben Indictionen, die auch drei Luftra ftanden; wie Einer in ben 
erften Jahren eingejchrieben war, jo mußte er im funfzehn- 
ten noch fteuern '), Man fieht die Stodung in der Verwaltung 
ihon darin, daß man nicht darauf bedacht war die Eenfur zu 
fpalten, um fo ein ftetiged Amt zu haben. Später, nady dem 
hannibalifchen Kriege’), erhalten die Benjoren zuweilen eine Ber: 
längerung von vierzehn Monaten’), aber nur um bie verpachteten 
öffentlichen Werke unter ihrer Leitung vollenden zu laflen, eben fo 
wie den Gonfuln nad Ablauf ihres Amtsjahres proconjularifche 
Gewalt ertheilt wurde. Allein in diefer hinzufommenden Zeit waren 
fie nur eine Art von Gommifjären, ihre eigentlichen Geſchaͤfte 


) Vergl. Savigny Roͤmiſche Steuerverfaffung unter den Kaifern (Berm. 
Edr. Bd. I. S. 128 ff. 

) 1827 fügte N.: „Diefe Berlängerung muß zwifchen den Kriegen des 
Pyrrhus und dem erften punifchen gebräuchlich geworden fein.“ 

) Diele Zahl gebt aus Liv. XLV, 15 hervor, wo die urjprüngliche Lesart 
ift Petentibus ut — anni et bimensis tempus prorogaretur, wofür in 
neueren Ausgaben durch Conjectur — et sex mensium gemacht worden if. 

A. d. H. 
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mußten in ber beftiminten Zeit fertig fein. Ob dieſes Jahr und 
zwei Monate nicht urfprünglich auf das zehmmonatliche ging ift 
ungeroig aber wahrfcheinlich. 

Der eigentliche Ausdruck für die Belaftung des Vermögens 
ift attribuere, weil die Anweifung die auf dem Tributum ruhte 
attribuere hieß; fo und fo viel asses find in milia aeris attributi. 
Die Beitreibung des birecten Tributum wurbe in ben alten Zeiten 
auf eine höchſt naive Weife bewirkt. Der tribunus aerarius gab 
denen weldye vom Staate Gelder zu empfangen hatten, 3.8. Sol: 
daten, Anweifungen auf das Tributum einzelner Bürger, und be 
rechtigte fie bei Nichtbezahlung unmittelbar zur Pfändung (fo 
+» 2. im Plautus). Dies fcheint befonderd ber Fall geweſen zu 
fein mit Anweifungen auf die Aerarii und auf die orbi orbaeque. 

Die Steuern waren entweder in capita oder ex censu: Ers 
ftered, wenn einem Einzelnen eine Zahl auferlegt wurbe die nicht 
im Verhaͤltniß per Mille zu feinem Vermögen ftand, fo das aes 
equestre, dad aes hordearium auf bie orbi orbaeque, eben fo 
dad aes militare: ex censu waren fie, wenn Einer in einem 
beftimmten Berhältniß von jeinem Vermögen zahlte, dieſe Steuer 
wurde förmlich” durch Beamte erhoben, bie in jeder Tribus zu 
dem Ende erwählt wurben. 

Ferner waren die Eenforen die Verwalter bed Geſammtver⸗ 
mögen® ber Republif, ded publicum. Zu biefem publicum wur: 
den jehr verſchiedene Gegenftände gerechnet, wenn fie nur der Ges 
ſammtheit gehörten, auch wenn fie den Göttern geweiht waren; 
denn die res sacrae gehörten zwar den Göttern, wurden aber von 
der Republik verwaltet, Das publicum beftand aus Fruchtbrin 
gendem und Nichtfruchtbringenbem; Letzteres beburfte noch befon- 
derd ber Gelder zur Berwaltung. Das Gejchäft der Genforen 
war hiebei nun ein Doppeltes, die Einnahmen zu verwalten 
und die Ausgaben zu beforgen. | 

Die Einnahmen beftanden theils in dem Ertrag des Eigen» 
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thums, das der Staat zur Benugung überließ, naͤmlich dem ein- 
fachen oder doppelten Zehnten, theild in Zöllen, Accife, Salz: 
feuer u. ſ. w. Alle dieſe Gegenftände hatten einen ungewifien 
Ertrag: der Zehnte hing von ber Fruchtbarkeit ded Jahres umt 
den Preifen ab: der Staat hätte ihn erheben laſſen können, abeı 
in Rom war durchaus dad Verpachtungsſyſtem gebräuchlich, wie 
von den älteften Zeiten an im Orient. Diefe Verpachtung betrai 
den Zehnten und auch bie Zölle, aud) die Einnahmen der Dom 
nen die nicht von dem Staat felbft bearbeitet wurden, wie 3.8. 
Berg- und Ealzwerfe. Ausgenommen davon waren die Abgaben 
aus ben Provinzen, die nicht res populi Romani waren: mur 
einzeln ftehen die aftatifchen, wo nad) einer 2er Sempronia auch 
Ländereien von ben Genforen verpachtet wurden. Es ift eine 
ganz unrichtige Anficht des Theophilus, ald wenn in ben Pro— 
vinzen die Bewohner gar fein eigentliche® Eigenthum gehabt 
hätten, fie befaßen es nur nicht jure Quiritario. Jeder erinnert 
fi) der reAwvaı in ber heiligen Schrift, die verhaßt waren fo 
wohl wegen des Heidenthums ald wegen ber Erpreffungen, wie 
denn ftetd die Pächter der Revenuen ein Gegenftand bes Hafled 
find. Das Fributum ward nie verpachtet, dad ward immer als 
eine directe Steuer erhoben. In Hinficht der Zölle und ber Acciſe 
hatten die Eenforen eine außerordentliche Freiheit, fie fonnten ohne 
Mitwirkung ded Senats die Salzpreife erhöhen und herabfegen 
jelbft für Rom, wie es fcheint. In den von Rom abhängigen Orten 
beftimmten fie die Zölle wie fie wollten. Die italifchen Bundes— 
genofjen aber wurden davon nicht betroffen, biefe wurden bedeutend 

geſchont. Wo wir dergleichen hören find ed immer Orte bie ben 

Römern dur und durch gehörten, eben fo wenig Latiner wit 

Etrusker. Noch auffallender ift daß das Tributum nur vom 

Senat beftimmt wurde, nicht von ber Volksgemeinde. Diefe 

hatte über Krieg und Frieden zu entfcheiden, und der Beichluß 

bes Zweckes, fo folgerte man, involvirte den Beichluß des Mittels, 
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fo wenig Aufmerffamfeit wandte man im Altertum auf die finans 
cielle Seite ded Staats. 

Auch die Ausgaben hatten die Genforen zu leiten, mit Will- 
für der Anwendung aber nicht der Summen: der Senat beichloß 
die vectigalia für ein oder zwei Jahre, und den Genforen ftand 
ed frei, die Summe derfelben zu verwenden wie fie wollten. Dars 
aus find die großen Werfe entftanden, die Landftraßen, die unge- 
heuren Gebäude. Aber nur die Anlage im Großen ging von den 
Genjoren aus, das Einzelne, z. B. die Pflafterung, gehörte den 
Ardilen. Darin hatte fi) Fein Menſch zu mifchen, weder ber 
Senat noch die Volfstribunen. Das find die ultrotributa, wor— 
inter man die Zahlungen der Genforen an die Mindeftfordernden 
zu verftehen hat; eben jo wurden die Einnahmen an den Meift- 
bietenden verpachtet, die Zahlung derfelben heißt attributum. Alle 
Geichäfte diefer Art wurden auf ein Luftrum abgefchloffen. Das 
Abſchließen fowohl für die Erhebung als für die Leiftung heißt 
loeatio: allein das ift der neuere Ausdruck, urfprünglich wurde 
von den Einnahmen vendere gejagt. 

Alfo Die Censores vendebant fructus agrorum publicorum, 
loecabant opera facienda. Indgemein bildeten ſich Societäten für die 
Übernahme der Eontracte, doch wurden fie auch an Einzelne über: 
lafjen. Der Ertrag der Bergwerfe, der Antheif an dem Gemeindeland, 
die Benugung der Theerbrennereien, ber Ertrag der Thunfifchereien, 
der Zölle und Acciſe u. ſ. w. wurde zum Kauf überlaffen; für jede 
Provinz, für jeden Ort war eine Gefellichaft die für die Gefchäfte 
einftand. Diefe Societäten waren was man jegt eine societe 
anonyme nennt: Actien hatte man damald nody nicht, Don dies 
ſen Gefellichaften hat es in der Zeit die Polybius fehildert viele 
Hunderte gegeben; nicht nur die Eenforen hatten damals bie 
Verpachtungen fondern oft auch die Provincialmagiftrate, z. B. 
in Spanien. Diefe Societäten und ber Verkehr derfelben find in 
der römifchen Gefchichte eine Außerft merkwuͤrdige Erfcheinung und 
etllaͤeen viele politifche Verhaͤltniſſe, Bolybius rechnet fie unter 


—* 
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bie Hebel und Triebfedern in der Mafıhine des tömifchen Staats. 
In dieſe Gefchäfte war, nach Polybius, in Rom faft Jedermann 
der einiges Vermögen hatte verwidelt. Die Zahlung gefchah in 
Terminen, daher mußten. Bürgfchaften eintreten; biefe waren meift 
Grundftüde (praedia von praes, Güter die ald Bürgichaften gal- 
ten). Sie mußten in Italien liegen, und dadurch waren bie 
Grundftüde in Italien ftetd in hohem Werth, denn die Sorietäten 
mußten bafür ſorgen daß dergleichen gekauft wurden, um fie bem 
Staat überlaffen zu können. Diefe großen Geldgejchäfte hatten 
für den römifchen Staat biefelben Folgen wie in unferer Zeit die 
fundirten Schulden, der einzelne Bürger fam dadurch in ein Ber: 
hältniß der Abhängigfeit von der Regierung, was zur Erhaltung 
der Ruhe und Ordnung jehr heilfam war; aber der Senat hörte 
dadurch auch allmählich auf verantwortlich zu fein, und fo wurde 
die Freiheit zerftört. Jedermann ber in einem folchen Gefchäfte 
intereffirt war ftrebte gut zu ftehen mit dem Senat und ben Een: 
foren. Denn die Eenforen trugen die Farbe der Richter, waren 
ber Abdruck des Geiſtes der Regierung. Hiezu kam nun nicht 
bloß daß diefe Gefchäfte fo großen Gewinn brachten, fondern die 
Genforen fonnten beim Ueberlaſſen derſelben brüden und begüns 
ftigen. Eine beftehende Societät mußte dann fich auflöfen, ihre 
Einrichtungen der nad ihr folgenden wielleicht um einen Spott» 
preid verkaufen. Wollten die Genforen fie unterbrüden, fo ftand 
ed ganz in ihrer Willfür; eben jo ging ed mit den Bürgen, auch 
fie konnten ohne Weitered von denfelben verworfen werden, und 
jo taufenderlei. Standen die Banquierd gut mit ber Regierung, 
jo bewilligte der Senat bei Unglüdsfällen einen Billigkeitsnach⸗ 
laß, im Gegentheil nicht, ed mochte vorgefallen fein was ba 
wollte, der Buchftabe ded Geſetzes wurde in Anſpruch genommen, 
Das führte im fiebenten Jahrhundert zu ben größten Mißver- 
hältniffen; man fehe nur auf die Streitigkeiten zwiſchen dem 
Senat und dem ordo equester. So ift es Elar daß das mobile 
Bermögen den größten Einflug in Rom Hatte und Mißbrauch 
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und Verwirrung hervorbrachte. Es liegt hierin der Schlüffel der 
ganzen jpäteren römifchen Gedichte. ') 


Dictatur”). 


Die Dietatur begriff die ganze fönigliche Gewalt in fich, 
aber nicht gemindert wie das Conſulat. Der urfprüngliche Name 
bes Dictatord ift nad) den beften Zeugniflen, 3.8. Cicero, ma- 
gister populi. Ueber den Urjprung des Namens Dictator können 
wir nur Vermuthungen haben: dem Worte nach ift ed ber Be- 
fehlende, nicht fo genannt quia a Consule dicebatur, wie 
die Alten es erklären. Ausgemacht ift daß in ben latinifchen 
Städten der Name uralt ift: von Alba kennen wir bie Silvier 
als mythiiche Könige, hiſtoriſch nur Dictatoren, wie Cluilius, 
Mettus Fuffetius; eben fo wiffen wir es von Tusculum, Fi- 
denae; in Lanuvium ift noch zu Cicero's Zeit Milo Dictator, 
d. i. erfter Magiftrat. In einem: Fragment des Gato finden wir 
aber aud) daß das gefammte Latium einen gemeinfamen Dictator 
gehabt habe, den Egerius Laevius. Ich glaube daher daß aud) 


») Nachtrag zu dem Abichnitt über die Genforen aus den Vorträgen von 
1825: „Es ift Die Frage, ob die Genforen früber niht mehr Macht 
batten ale fpäter. In den Aragmenten Cicero's de re publica wird ge: 
fagt, es wäre eine Beſtimmung der Multa geichehen in Vieh; weil aber 
die Genforen durch Multation vim armentorum eingezogen bätten, fo 
hätte man es für angemefien gefunden, ſtatt Des Viehes eine billige 
Evaluation in Geld zu nehmen. Nun it aber in der eigentlichen cen- 
ferifhen Macht von keiner Multation die Rede, fie konnten freilich den: 
jenigen der fich nicht ſchätzen Lafjen wollte verfaufen, allein wie konnte 
vis armentorum in Das Stantseigenthum kommen? Die Gewalt der 
tribuni militares consulari potestate bezog ſich vielleicht urfprünglih nur 
auf das blog Militärifche und Die Genforen hatten Dann die Jurisdiction, 
welche nach damaligen Begriffen keinem Plebejer zufallen konnte. 

) In den Vorträgen des Jahres 1830 geht dieſem Abjchnitt eine ganz 
kurze Erläuterung des Militärtribunats voran, die id nah Anleitung 
der Borträge von 1827 mit dem über die Deremvirn vereinigt habe. 

A. d. H. 


268 Dictator. Zahl der Yictoren defielben. Motiv der erften Ernennung. 


in Rom biefer Name dadurch aufgefommen ift daß, wenn Rom 
mit Latium in Verbindung war und die beiberfeitigen Heere kraft 
des Buͤndniſſes gemeinfam auszogen, bei foldyen Unternehmungen 
häufig der Magifter Bopuli an die Spige des römifchen Heeres 
geftellt und der latiniſche Name des Oberbefehl&haberd dann auch 
auf ihn übertragen wurde, wenn er das Commando über beide 
Heereötheile hatte. 

Die Dietatoren hatten vier und zwanzig Lictoren: das ers 
flärt man daher daß die Fafced der beiden Confuln bei ihnen 
vereinigt geweſen wären. Aber die Confuln hatten in ben Altes 
ften Zeiten zufammen nur zwölf Faſces, die von einem zum ans 
deren übergingen. Wir wiflen aber daß der König ber zwölf 
vereinigten etruskiſchen Staaten zwölf Xietoren hatte, weil jeder 
Staat ihm einen ftellte: es läßt ſich nach dieſem Beifpiel an— 
nehmen daß der römijche Magifter Bopuli oder Praetor und ber 
latinifche Dictator ebenfall® jeder mit zwölf Lictoren ind Feld 
gezogen fei, und wer den Oberbefehl über das Ganze hatte dem 
anderen feine zwölf Lictoren abgab. Späterhin hatte der römifche 
Befehlshaber, nunmehr auch Dictator genannt, immer ben Ober: 
befehl, und fo konnte e8 fommen daß er im Laufe der Zeit felbft 
in der Stadt vier und zwanzig Lictoren hatte. Daß er biefe 
Zahl von Anfang an gehabt habe, läßt ſich nicht annehmen. Die 
wenigen Angaben die gegen meine Anficht fprechen find alle nur 
Ausmalungen fpäterer Schriftfteller. 

Ueber die Motive einen Dietator zu ernennen wird geftritten; 
gewiß gab es beren mehrere. Möglich daß eine Urſache bie ift 
welche Livius angibt: beide Gonfuln haben ber tarquinifchen 
Faction angehört und der Senat fei daher genöthigt geweſen ihre 
Macht in die Hände eined Anderen zu legen; ferner daß die va- 
lerifchen Gefege die Zwangsmacht der Conſuln fo beichränften 
daß es in bedrängten Umftänden ſchwer war den Staat zu Ien- 
fen, jo daß man zu einem Magiftratus mit dem alten Imperium 
vollfommener Unbejchränftheit feine Zuflucht nehmen mußte. Ein 
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anderer Grund war ber: ald unter ‘Boplicola, wie bie perfoni- 
fieirende Ueberlieferung ihn bezeichnet, in ber erften Zeit die Pa— 
tricier in aller Weife ſich in die Plebes fügten um die Revolu- 
tion aufrecht zu erhalten, und ber Plebes bedeutende Vortheile 
eingeräumt waren, namentlich es ihr freigeftellt war in Genturiat- 
comitien ohne Vorbeſchluß des Senats einen Conſul zu wählen, 
entging man diefem Läftigen Einfluß der Plebejer wenn man eine 
Magiftratur unter ben alten Formen berftellte. Berner erforderte 
auch das Buͤndniß mit den Latinern daß ein Feldherr für beide 
Heere ernannt wurde, der mit dem ihrigen abwechſeln jollte. 
Nach der gewöhnlichen Vorftellung fieht man die Dictatur 
als eine abjolute Gewalt an, unter die jede andere Hoheit ſich 
beugen mußte; ja Dionyfius fagt, der Dietator habe die Gewalt 
über Krieg und Frieden gehabt. Aber es findet fich Fein Beifpiel 
daß ein Dietator den Krieg erflärt hätte, fonft hätte man ja nur, 
wenn bie Plebejer feinen Krieg wollten, einen Dictator zu er- 
nennen brauchen, Die Macht der Dictatur kann nicht weiter ge 
gangen fein ald die der Könige jelbft, und diefe hatten weder ges 
jeßgebende Gewalt noch das Recht über Krieg und Frieden. Man 
fann fich die Dietatur denken ald die Gewalt der Könige auf 
ſechs Monate bejchränft. Durch die Ernennung ded Dictators 
vermied man dann dad Wechjelnde der höchften Gewalt wie beim 
Gonfulat und die Anwendung ded Vetantis major potestas. Aber 
ſechs Monate werben ald die Außerfte Zeit für die Dietatur ans 
geführt, 13 Tage, 16 Tage haben manche den Befehl gehabt, 
die meiften weniger ald ſechs Monate, Die Erklärung des feche- 
monatlichen Zeitraums liegt wieder in dem Zufammenhang zwi- 
hen Rom und Latium, indem der Feldherr jedes ber beiben 
Bölfer auf bie Hälfte eined Jahres angewiefen war, In ben 
capitolinifchen Faſten freilich) finden wir ganze Jahre mit einem 
Dictator sine consulibus. Aber dieſe Angaben find bloß Lüden- 
büßer für bie‘ Zwifchenräume ber Gonfulate, wodurch man bie 
Jahreszahlen in Orbnung bringen wollte, es ift auch nicht ein 
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Schatten von Wahrheit im benfelben. Der Fehler entftand da— 
durch daß man das Jahr der Eroberung durch die Gallier falfch 
beftimmt hatte, indem man die Einwanderung dieſes Volkes im 
Italien und die Eroberung Roms durch daffelbe nicht unterjchied, 
die Verzögerung der Gonfulwahlen und die dadurch veranlaßte 
MWandelbarfeit des Anfangs der Magiftraturjahre brachte Verwir—⸗ 
rung in die Rechnung, leicht Fonnten zwanzig Gonfulyaare auf 
ein und zwanzig Jahre vertheilt fein. Wer an ben Iden des 
September den Elavus einfchlug, wurde ald Conful genannt. 
Wenn nun zu bdiefer Zeit Fein Conful da war, wurde ein die- 
tator clavi figendi causa gewählt, in bie Faſten eingefchrieben, 
und dieſer fehien nun dieſes Jahr ftatt des Conſuls regiert zu 
haben. Man muß deßhalb den Verfaſſern der Faſten nicht zu 
viel Schuld beimeffen, fie bemühten ſich reblich, die Jahreszahlen 
der Annalen und die aftronomifche Zeit mit einander auszuglei- 
hen. Die catonifchen Baften, wo aftronomifche und Magiftrats: 
jahre einander immer entfprechen, reichen nicht aus, wie man aus 
den Saecularjahren fteht. 

Die Dietatoren waren eben fo gut wie die Confuln nad) 
Ablauf ihrer Zeit verantwortlich, daher fonnten bie Tribunen ben 
Entfchluß faſſen der gegen Camillus eine bloße Drohung blieb: 
daß wenn er bie Rechte des Volkes Främfte er 500,000 As 
Strafe zahlen müßte. Doch war aud) hier wiederum ein Unter: 
fchied zwifchen Dietatur und Conſulat. Die valerifchen Geſetze 
mußten in ihrer Anwendung ftrict interpretirt werben, fie beftimm- 
ten daß gegen bie Conſuln Appellation an die Gefchlechter und 
an die Gemeinde zuläffig war: auf die Dietatoren aber fand bie 
plebejifche Freiheit Feine Anwendung, die Einführung ihrer Würde 
war älter als das Tribunat, daher waren fie frei von der Ber 
Ihränfung durch diefes, die Tribunen hatten das jus auxilii fe- 
rendi nur gegen die Gonfuln, nicht gegen fle; bad Imperium bes 
Dictators über die Plebejer war unbefchränft, auch‘ in der Stadt, 
nicht bloß eine Miglie jenfeitö der Thore wie das ber Gonfuln: 
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er fonnte jeden Plebejer ohne Provocation auf dem Forum ver- 
haften und hinrichten laſſen. Daher fagt Livius bei der Wahl 
eined Dictatord: magnus metus plebem incessit. Dio Fannte 
die Befchränfung der Dietatur den Patriciern gegenüber, eben fo 
wie er wußte daß der Dictator nicht über den Schaß verfügen 
fonnte, wenn der Senat ihm nicht einen Credit ausgejchrieben 
hatte, nur in Feinded Lande fonnte er Tribut erheben: wie wäre 
er alfo unbefchränft geweien? In den Alteften Zeiten, fagt eine 
Notiz bei Feftus, habe ed audy feine Appellation an den Bopulus 
von dem Dictator gegeben, in der Folge aber hatten die Patricier 
allerdingd die Provocation an die Eurien, und biefe wird in dem 
Falle des Fabius Rullianus von feinem Bater ausgeübt. Auch 
Jonarad, ein Auszug aus Dio Caſſius, der felbft wieder aus 
Fabius gefchöpft hatte, erwähnt '), die durezos, d. i. die Patricier 
hätten durch die Dietatur eine neue ax Er” augporegors, d.h. 
für beide Stände, eingeführt. Aber fie hoben dad Imperium 
gegen ihren eigenen Stand bald wieder auf, und fo kommt Livius 
zu dem Irrthum, es als von Anfang an nur gegen die Plebes 
gerichtet anzufehen. ine Provocation der Plebejer von ber Dic- 
tatur an dad Tribunat hat nicht Statt gefunden, daher wurde 
dad Tribunat verdunfelt, fobald diefelbe eintrat. Eine unrichtige 
Vorftellung ift auch daß das Conſulat und die Abrigen Obrig- 
feiten während der Dietatur aufhörten: es Fonnte nur in Eolli- 
fonsfällen fein Widerſpruch des Conſuls gegen den Dictator 
Geltung haben, daher hatte im Gefolge des Dictators der Eon: 
ſul feine Lictoren. Der Dictator war nicht sacrosanctus, hatte 
aber doch durch das jus coörcendi unbefchränfte Macht. Nach 
der Schlacht bei Cannae ernennt M, Fabius Buteo die Sena- 
toren wie ein Cenſor, aber das ift ein außerorbentlicher Fall, 

Die Dietatur ift nicht eine einförmige gewefen, bie einzelnen 
' Stüde der capitolinifchen Faften, bie in neuerer Zeit entdeckt wur- 
den, haben viel Licht darüber verbreitet: darin find die Dictatoren 

) vu. 13. 
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immer regelmäßig angegeben und hinzugefügt: rei gerundae, co- 
mitiorum habendorum, seditionis, clavi figendi causa. Der Die 
tator comitiorum habendorum causa hatte gewiß nicht biejelbe 
Gewalt wie der rei gerundae causa erwählte, nur biefer hatte 
die eigentliche dictatoriſche Macht. Wenn beide Conſuln im Felde 
waren, fo wurde ein Dictator comitiorum habendorum causa ge 
wählt: war ber Zweck erreicht, jo hatte er feine Macht mehr und 
fonnte nicht ohne Meitered ind Feld ziehen um einen Triumph 
zu erlangen; eben jo hatte ber dictator seditionis causa gewiß 
nicht die volle Gewalt, und eben deßhalb wurde der Zufag ge 
macht. 

Ich habe entjcheidend bewiefen daß es falſch ift wenn man 
fagt, der Eonful habe den Dictator ernannt und der Gewählte 
habe nad) der Förmlichkeit der Inauguration ohne Weiteres fein 
Amt angetreten, höchftens habe in bedenklichen Zeiten der Senat 
ben Befchluß gefaßt daß ein Dictator gewählt werben müſſe. 
Dergleichen Wahlen durch einen einzigen Mann find oft die beften, 
aber nicht im Geifte einer republicanifchen Verfaſſung, die immer 
mehr den Mißbrauch im Auge hat. Der wahre Gang iſt folk 
gender. Wie in der Dictatur die königliche Gewalt wieberherge 
ftellt wurde, eben fo auch die Ernennungsmacht der Könige, wie 
fie vor Servius Tullius war. Der Senat wählte, vielleicht 
jchlug der Eonful dem Senate einen Geeigneten vor, der Senat 
Ihlug ihn wieder den Eurien vor, und wenn biefe beiftimmten, 
jo beobachtete der Gewählte die Augurien: waren dieſe günftig, 
jo hatte er noch das Imperium von den Curien zu erlangen, 
dann proclamirte (dicebat) ihn der Conſul. Dieß fieht man aus 
einer Erzählung des Dionyfius bei Gelegenheit der erften Dicta: 
torwahl, die er aus den alten Rechtöbüchern hat, die er aber 
jelbft mißverftanden, Bolt, Senat und Conſuln hätten fich mit 
einander verglichen, dad Volk hätte eigentlich wählen follen, doch 
hätte ed dem Senat die Entjcheidung übertragen, und dieſer wie 
der den Eonjuln, man habe ſich gegenfeitig becomplimentirt, jo 
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dag endlich der eine Gonful den andern ernannte. Livius gibt 
ausbrüdlich einen ganz anderen Grund an, wie jchon angeführt 
it. Bis gegen Ende des vierten Jahrhunderts ift der Dictator 
nur von den Gejchlechtern ernannt worden, nachher geht das 
Recht auf den Senat über, da in diefem nun ſchon eine bebeu- 
tende Beimifchung von Plebejern war und die Senatoren ſahen 
daß fie nicht gegen den Strom ſchwimmen fonnten. In der er 
ten Dekade des Livius find mehr ald zwölf Beilpiele wo es 
heißt: Senatus dietatorem dici jussit, plaeuit dietatorem dici, 
und das ift ganz in ber Natur der Berhältnifie, der Conſul 
fonnte diefe ungeheure Macht nicht haben. D, Fabius Marimus 
hat den Bapirius Eurfor, feinen Todfeind, nicht felbft vorge 
ſchlagen, er beftätigte aber den vom Senat Erwählten. Yabius 
hätte ſich widerfegen und Niemand ihn zwingen fönnen (in fpa- 
teren Zeiten. erft hätten die Tribunen es gefonnt), höchftens hätte 
man ihm das Imperium abrogiren können, und das ließ die Zeit 
nicht zu. Im Senatusconfultum war Papirius genannt, und 
das war ein muthwilliged Streben Babius zu Fränfen, und fo 
war auch die Abficht feiner Gegner: Balerius Corvus und De- 
ciud waren auch noch da, — Als der Senat fi) von der Oli— 
garhie losſagte, fügte er fi) in dad Mögliche und Angemeffene: 
die Eurien aber machten alle ihre alten Launen und Anſprüche 
geltend, obgleich fie mit der Regierung in feiner Verbindung 
mehr fanden; die welche Verantwortung hatten traten zurüd, und 
jo war der Senat verftändig während die Eurien in ihrem alten 
Unverftand beharrten. Dieß fteht in Zufammenhang mit einer 
großen Bewegung, die Livius zwar nicht erwähnt, die aber ſicher 
genug Statt fand, durch die Verlegung ded liciniſchen Geſetzes 
veranlaßt, wobei die Plebejer diefes wiebereroberten. Man hatte 
fh in den Kopf gefegt, die Vorfahren hätten die Händel alle 
modo.eivili geſchlichtet, in den Zeiten der Tugend fei dad Recht 
nicht verlegt worden. Aber es ift Bürgerblut geflofien, lange 
vor den Gracchen. Im derjelben Zeit wurde die Cenſur unter 
Niebubr, Römische Aiterth. 18 
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beide Stände getheilt, die Dictatur konnte man nicht theilen. 
Nun mußte der Eonful den vom Senat Ernannten fogleich pro- 
clamiren, jedoch hatten die Eurien ihm nod dad Imperium zu 
ertheifen und in fo fern nicht viel von ihrem Recht eingebüßt. 
Indefien ift es eine ganz andere Sache, einem fchon Ernannten 
und PBroclamirten das bloße Imperium zu verweigern, und Einem 
die Ernennung abzufchlagen. Mit diefer Aenderung war zugleich 
die Schwierigkeit gehoben daß man zwei günftige Gomitialtage 
abwarten mußte. So gefchah fhon 393 die Ernennung eines 
Dictatord bloß durch den Senat, damals zuerft wurde ein Ple- 
bejer dazu ernannt. Dabei ift ed nun ohne Frage geblieben, wenn 
ein Dictator rei gerundae causa ernannt werben follte. Bis zum 
Ende ber erften Dekade des Livius finden wir es fo, leider aber 
fehlen die erften Bücher der zweiten, welche die allerwichtigften 
Aenderungen in der Berfaflung enthielten, indem fie das Ende 
ber alten Berfafjung erzählten. Hierfür ift gar fein Erfag zu 
hoffen, wenn fi) auch in ben Ercerpten Angelo Mai's noch ein- 
zelne Aufflärungen finden follten.‘) Die Ernennung eines Dic- 
tator comitiorum habendorum eausa, die im fünften Jahrhundert 
anfängt, hatte zur Beranlaffung daß beide Eonfuln im Felde 
waren und man fein Interregnum wollte: man fonnte nicht einen 
der Eonfuln nad Rom kommen laffen um die Wahlverfammlungen 
zu halten, und fo kam ed daß bie Eonfuln einen Dictator dazu er- 
nannten. Es war dad aljo eine bloße Repraefentation der abweſen⸗ 
den Conſuln: war aber von Uebertragung ber großen dictatorifchen 
Attribute die Rede, fo hatten die Confuln diefelbe Befugniß noch 
nicht. Nach dem fünften Jahrhundert, feit dem Kriege des Pyrrhus, 
fommen bie Dictatoren rei gerundae causa faft nicht mehr vor 
(497 (505) wird A, Atilius Ealatinus vom Senat dazu ernannt), 
comitiorum causa dagegen häufig genug. Als einmal dazu auf: 
geforbert wurde, hatte man den Skandal daß P. Claudius Pulcher 


) Diefe Bemerkung ift aus dem Jahre 1827, aljo vor Befanntwerdung des 
Ftagments aus Diodor über die Lex Hortenfia. A. d. H. 


Dictator. Sulla. Julius Gaelar. 275 


rinen Wibertinus Claudius Glycia dazu ernannte, fo daß ber 
Senat die Wahl caffiren mußte. Hieraus ift alfo Har daß jegt 
der Eonful ohne Vorbeſchluß ded Senats den Dictator ernennen 
fonnte, und fo finden wir ed auch fpäter. Im bannibalifchen 
Kriege war die eigentliche Dictatur rei gerundae causa ſchon feit 
dreißig Jahren erlofhen, DO. Fabius Marimus wurde vom Bolfe 
in @enturiatcomitien gewählt ut esset pro dietatore, weil feine 
Conſuln da waren bie ihn proclamiren fonnten. Hernach hat es 
geihwanft, und wenn es etwas mehr als formell war, forderte 
dad Bolf die Ernennung: darüber ift man aber nicht im Klaren, 
Bon dem Hannibalifchen Kriege bis auf Sula, hundert und 
zwanzig Jahre hindurch, ift von ber dietatura rei gerendae causa 
nidyt mehr die Rede. Sulla der in Allem die alten Formen ber: 
ftellte und darin das Heil des Staates fah (mas man in unferen 
Tagen einen Ultra, einen Mann der Außerften Rechten nennen 
würde, die dad Heil bloß in den Formen fehen und dieſe Formen 
zurüdzuführen ſuchen, obgleich fie nicht mehr paflen) ließ fich durch 
eine 2er Valeria (von einem Interrer 2, Valerius Flaccus vor 
geichlagen) zum Dictator machen, bie Eurien gefielen ihm nicht 
mehr, er Fonnte fie nicht gebrauchen. Julius Gaefar ließ ſich 
vom Volke wählen. Beider Dictatur ift eine wahre Tyrannis, 
fe konnten Krieg und Frieden befchließen wie fie wollten, über 
dad Vermögen ber Republif disponiren. Was fich in dieſer ganz 
ausgearteten Zeit mißbräuchlich findet ift ald Regel auf alle Zeiten 
angewandt worden, und daher hat man die Dictatur überhaupt 
für eine unumfchränfte Macht gehalten. 

Der Dictator hatte vier und zwanzig Lictoren und fonft bie 
Infignien eines Conſuls, vielleicht glänzender, aber darüber haben 
wir feine Angaben: die Conſuln waren neben ihm ohne Infignien 
und ihr Imperium fuspendirt. Eigenthuͤmlich ift daß der Dicta- 
tor verpflichtet war fich eines Wagend in der Stabt zu bedienen 
und ohne ein beſonderes Geſetz nicht reiten durfte. Wahrſchein⸗ 
lich wurde es fonft für nicht civil gehalten in der Stadt zu reiten, 

18 * 
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fondern Alles ging zu Fuß. Plinius führt e8 als etwas befon- 
ders Rühmliches von Trajan an daß er nicht, wie viele Andere 
hochmüthig gethan hätten, durch die Straßen ritt, jondern wie 
ein ordentlicher Bürger zu Buße ginge. Die Conjuln aber ritten 
und ließen fi in Wagen nad) der Curie fahren. Vom Dictator 
heißt ed: Dietator ubi currum insedit vehitur usque ad oppidum 
(Stadtmauer), draußen beftieg er fein Pferd. Wenn er zurüd: 
fehrte fo geſchah feine Abdanfung mit der Formel ut liceret equum 
in urbe escendere. 

Nach einer Angabe beftinnmte dad Gefeg über die Errichtung 
ber Dietatur daß nur Gonfularen dazu gewählt werden follten. 
Wenn wir nun finden daß Manlius Torquatus, der fein Conſul 
‘ vorher geweien, Dictator wurbe, jo erklärt fi) dad nur dadurch 
baß er Praetor geweſen war, benn ber Praetor ftand ald collega 
consulum dieſen gleich. 


Magifter Equitum. 


Unzertrennlih mit der Dictatur verbunden ift die Magiftra- 
tur ded Magijter Equitum. So lange der Begriff ded Populus 
unbeftimnt war, war es unerflärlich daß der Magister equitum 
einen vornehmeren Namen hatte ald der Magister populi, obwohl 
er fih zu ihm verhielt wie der Statthalter zum König. Aber 
unter populus find die Batricier verftanden, welche in der ferviani- 
schen Verfaffung die ſechs alten Genturien bildeten: neben ihnen 
ftehen die zwölf Centurien der plebejifchen Ritter, denen immer 
jene jech® unter dem Namen der sex suffragia entgegenftehen. 
Diefe zwölf plebejifchen Rittercenturien ftanden immer hervorragend 
über den übrigen ‘Blebejern, in ihnen lagen alle Keime der ples 
bejiſchen Nobilität, Während nun der Magifter Populi die Ho- 
heit über die ganze Nation hatte, war es natürlich daß für die 
zwölf centuriae equitum eine fichernde Magiftratur eingefeßt 
wurde, da fie unter den patricifchen Rittern ftanden, denn biefen 
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wurde das ritterliche Pferd geftellt, jene mußten fich mit Roß 
equipiren u. dgl. m., und daß fie, wie die Eurien ihren Dictator, 
jo für fich ihren Magifter wählten, (der Dietator mochte ihn wohl 
nur inftalliren:) aber bie alte Regel war daß fie diefe ihre Vor: 
fcher aus den Patriciern wählen mußten, wie Anfangs die Ple— 
bejer den einen der beiden Gonfuln. Jedoch war das Amt des 
Magifter Equitum das erfte das auch an die ‘Plebejer überging. 
dei unferen Schriftftellern erfcheint die Wahl dieſes Magifter 
Gauitum willkürlich dem Dictator überlaffen, aber ganz mit Uns 
tcht; ein Paar Stellen zeigen unverfennbar daß eine Wahl Statt 
fand, auch fpricht dafür die Wahl des erften Plebejers C. Lici- 
nnd Calvus zu einer Zeit wo ein Dietator ernannt wurde um 
die liciniſchen Gefege zu vereiteln: und daß nicht alle Genturien, 
ſondern nur die zmölf der plebejiichen Ritter gewählt haben, hat 
viel Wahrfcheinlichkeit. 

Bon den Altributen des Magifter Equitum wiffen wir nur 
daß er Stellvertreter ded Dietatord war, wenn dieſer abwefend 
war nur durch beftimmte Uebertragung den Oberbefehl über das 
Heer führte, wie wir aus deutlichen Beifpielen in der Geſchichte 
ſchen; er durfte fich keinesweges als eigenmächtigen Feldherrn bes 
achten, die Aufpicien waren nicht bei ihm; auch findet fich Fein 
Leifpiel daß ein Magifter Equitum den Senat verfammelt 
oder felbftftämdig triumphirt habe. Daß er für die Folgezeit 
ſewohl Patricier als Plebejer fein Fonnte verfteht fih. Mehr 
wifen wir nicht von dem magisterium equitum, welches feinen 
Ramen behielt während der magister populi den feinigen änberte. 
Epäter ift e8 übrigens gewiß richtig daß der Dictator den Mas 
gifter Equitum willfürlich erwählte. Jedoch im hannibalifchen 
Kriege beftimmt der Senat auch zu bdiefem Amt, was viel: 
licht nur eine Ausnahme von der Regel ift, weil damals wie 
Volybius richtig bemerft der Senat ausnehmend mächtig war. 

Livius bemerkt daß urfprünglih nur Confulare magistri 
equitum werden Eonnten, dad muß aber fchon vor den Licinifchen 
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Gefegen aufer Gebrauch gefommen fein, wie die Wahl des Lici 
nius Galvus zeigt. 


Aediles Curules. 


Die curuliſche Aebilität wurde zur Zeit des licinijchen Ge: 
ſetzes eingefegt. Livius erzählt, bei Gelegenheit dieſes Geſetzes 
feien den Patriciern die Praetur und die Aebilität zur Entſchä— 
digung für die Theilung ded Conſulats ald neue patricifche Ma 
giftraturen gegeben worden. Es verhält ſich aber mit dem Webi- 
len ähnlidy wie mit den ‘PBraetoren, fie waren jowohl in Hinſicht 
bed Namens ald auch eined Theiled der Witribute Feine neue 
Magiftrate. Die Patricier hatten für ihre Gemeinde eben fo gut 
eine Zocalmagiftratur wie die Plebejer, wie in ber früheften Zeit 
dieſe Stände in allen Dingen durchaus geſchieden waren, in eige- 
nen Duartieren wohnten: Fein PBatricier durfte auf dem Aventinus 
wohnen, die Höhen der Esquilien waren wahrjcheinlich nur von 
Plebejern eingenommen, und nur das Thal von Patriciern (vieus 
Patricius). Aedilen kommen in allen latinifchen Städten vor und 
fönnen Bauherren genannt werben, wie ſolche in allen deutſchen 
Reichöftädten ald wichtige Perfonen vorfommen. Auch in vielen 
beutfchen Städten des Mittelalterd waren die Stände eben ſo 
local geſchieden und hatten ihre eigenen Obrigfeiten, was dann 
auch beibehalten wurde nachdem der Grund aufgehört hatte, ſo 
baß oft auf einer Seite der Straße ein anderes Gerichtöverfahren 
war ald auf ber anderen. Wenn z. B. Einer in einem Haufe 
einen Diebftahl begangen hatte und auf bie andere Seite hin 
überlief, fo fonnte ihn bie Obrigkeit jener Seite nicht arretiren, 
fondern es mußte ber anderen auf ber Seite wo er fich befand 
erſt angezeigt werben. Dadurch aber geichah es oft daß ber 
Dieb Schug hatte, indem er mit dem jenfeitigen Yuftitiarius ſich 
gut ftand, fo daß man bed Befiges und ruhigen Lebens nicht 
fiher war. Auch in anderer Hinſicht woren die Aedilen nicht 
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neu, die Befugnifle der quaestores parrieidii (von ihnen f. unten) 
waren auf fie übergegangen, wie ich aus ber erfien Delade des 
Livius nachgewieſen habe. Die Aedilen hatten in Rom die Ans 
Eage vor ber Gemeinde wegen befien was nad altdeutſchem 
Sprachgebrauch Malefiz heißt, Zauberei, Giftmifcherei, Berges 
hungen gegen bie Sitte und Ehre freier Bürger und Frauen 
u. dgl., wenn ed nicht delictum manifestum war, und beriefen 
hiezu die Contio. Dagegen finden wir quaestores parrieidii umd 
düumviri perduellionis in dieſer Zeit nicht erwähnt, ja als ein- 
mal Hochverrath vorfam, ein Fall der noch nach dem gallifchen 
Brande von duumviri perduellionis unterfucht wird, wurde jegt 
nur quaestio extraordinaria vor ben: Aedilen angeftellt. Run 
fehlt die zweite Defade des Livius, und in der dritten haben die 
aediles ‚curules diefe Befugniß ſchon nicht mehr. Dadurch erklärt 
ſich die Inftitution der Triumviri capitales, ungefähr um 470 
eingejegt, diefe haben von da an die Gerichtöbarfeit über die 
Maleficia, die geiftliche Gerichtöbarfeit wie unfere Vorfahren fag- 
ten; aus Barro wiflen wir baß fie die Quaeſtio in den Fällen 
hatten wo früher die Quaeftores Parricidii eingriffen, er fagt aber 
nicht Daß der Mebergang von biefen an fie ein unmittelbarer ge 
weien jei, vielmehr hatten die Aedilen dieſe Gerichtöbarfeit eine 
Zeitlang, aber ihre Befugniß war nur eine interimiftifche, daher 
erwähnen bie Alten nichts davon. 

Es ift aber überhaupt eine dunkle Materie, was in Altefter 
Zeit judieia publica geweſen feien. Die einfache Erklärung iſt daß 
ed Gerichte über diejenigen Sachen waren, die nicht von einem 
Arbiter den der Praetor gegeben, entfchieden wurben, fondern wo 
die Klagen gleich an dad Volk gebracht werben mußten. Das 
if die etymologiſch richtige Erklärung, nur heilt fie nicht viel 
auf. Ein anderes Attribut der Judicia publica in fpäterer Zeit 
it daß Jeder die Klage vorbringen burfte: ald es feine Volks— 
gerichte mehr gab, ward ein zahlreiches Schöffengericht (quaesi- 
tores) niebergefeßt. Repetundae find eine causa publica, Jeber 
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konnte dagegen auftreten; eben jo Wucher, und alle die Fälle wo 
die poena quadrupli beftimmt war. Daher entftanden in Rom 
die Quadruplatores, daffelbe was die Syfophanten in Athen. 
Diefe warfen fich zu Delatoren bei Verbrechen auf, oder bedrohten 
Unfchuldige mit einer folhen Klage um Geld von ihnen zu er- 
preffen. Solche Judicia publica entftanden aber erft fpäter: frü- 
her war der Gang fo, daß wer eine Angabe zu machen hatte jie 
an einen Magiftratus brachte, und biefer nad) einer vorläufigen 
Unterfuchung die Klage vor ber Bolfdgemeinde anhängig madhte, 
wie er dad auch ohme Denunciation thun konnte. Diefe Ma: 
giftratus find von der Zeit ihrer Einfegung an die Aediles Curules, 
fie Magen auf Geld und auf den Tod. Der Uebergang des fisca— 
lichen Verfahrens zu dem daß Jeder Hagen konnte ift umgemein 
folgenreich und Folge früheren Verfalls des Staated, In Eicero’d 
Zeit hatte man feine Idee mehr davon, daher erwähnt er in ben 
Büchern de legibus biefes Attribut der Aedilen nicht mehr. Eben 
fo übergeht Hume im fießzehnten Jahrhundert die Abfhaffung des 
Lehnrechtes, er war ein Gefchäftsmann und ſtudirte die Parla— 
mentsacten nicht. 

Wie die curulifchen und bie plebejifchen Aebilen verfchieben 
geivefen find, das ift einer von den Gegenftänden von benen id 
glaube daß man nie ganz klar darüber werden wird, wenn nicht 
neue außerorbentlihe Hülfsmittel fich finden. Die Aediles -Ew 
rules müfjen auch gewiſſe allgemeine Attribute der Polizei gehabt 
haben, die ben Aediles plebeji (plebei) nur für ihre Gemeinde 
zufommen fonnten, leßtere waren eine wahre Localmagiftratur in 
der Zeit wo Patricier und Plebejer in verfchiedenen Quartieren 
wohnten: in den patricifchen Quartieren hatten die curulifchen, 
in ben plebejifchen die plebejiſchen Aedilen die Aufficht; eben 
fo unterfchied man im Mittelalter die ville und die eité. Ob 
fie die Aufficht über die öffentlichen Gebäude hatten ift bunfel, 
ber Name fcheint dafür zu fprechen. Während feine Genforen 
waren, war ihnen die Aufficht über fämmtliche Baulichkeiten an 
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vertraut: die Genforen aber hatten größere Macht, die Aedilen 
Fonnten feine große Bauten unternehmen, nur ausbeflern u. dgl. 
Ihre Strafgelver fonnten fie zu Bauten verwenden, und legten 
3.8. den Elivus Publilius davon an, Wir finden fie hernady 
im Befig der Polizei über den Marft (ayopavouia) und ben 
Handel, welche bei den Alten vermöge ihres richtigen Tacts fehr 
ftrenge war. Dann mußten fie auch darauf fehen daß die Re- 
publif vom Gemeinland ihr Richtiges z0g und daß Niemand von 
Benugung deſſelben ausgejchloffen wurde, 

Die Nedilen hatten ferner den Vorſitz bei ben ludi Ro- 
mani, welche als folche den Indi plebeji entgegenftanden. Bei 
anderen Spielen hatten fie dieſen Worfig nicht, bei ben ludi 
Apollinares z. B. hatte ihm der Praetor qui inter cives jus di- 
eebat. Livius erzählt, zum Andenken an bie Berföhnung zwiſchen 
Batricien und Plebejern habe man die ludi Romani um einen 
Tag verlängern wollen, da hätten aber die Plebejer der Koften 
wegen fidy geweigert biefelben zu übernehmen, und dagegen patri⸗ 
eifche Juͤnglinge fi) angeboten, wenn man ihnen äußere Ehren: 
zeichen gäbe: das ift ein albernes Mährchen, von der oligarchifchen 
Partei erfunden, die fih mit Salongefchichten für ihre Nieder 
lagen zu rächen ſuchte. Washington gehört unter die weifeften 
Männer der neueften Zeit, er war ‘zwar ein trodener und uns 
poetifcher Mann aber voll Gewiſſen und Rechtfchaffenheit: auch 
von ihm fagte man, er fei nur dadurch zur Theilnahme an der 
Revolution bewogen worden daß er von ber englifchen Regierung 
zurüdgefegt worden wäre. Die Berlängerung der ludi Romani 
ift allerbingd wahrfcheinlich, fie waren ein Feſt der alten patrici- 
ſchen Gemeinde, und ald das liciniſche Geſetz beide Gemeinden 
vereinigte, war es natürlid daß die ludi Romani auch gemein» 
fhaftlich wurden, indem man ihnen einen Tag binzufügte, ba 
früher brei gewefen waren, für jeden Stamm einer, fo daß fie 
num zu einem eigentlichen Rationalfefte wurden. Dieſe Spiele 
wurden’ aber damals gar. nicht auf ‘Privatfoften gegeben, ſondern 


282 Aediles Guruled. Aufwand für die Spiele. 


bis zum erften punifchen Kriege auf Koften des Staats, inbem 
nach Fabius bei Dionyfius 500,000 As jährlich dazu ausgefegt 
wurden: alfo würbe Jeder gerne biefen Feſten vorgeftanden haben, 
und zu der Großmuth der $Batricier war gar fein Raum. Durch 
den Glanz biefer Magiftratur fuchte man die Patricier einiger: 
maßen für ihre Anfprüce zu entfchädigen. Im erfien puniſchen 
Kriege, da die Finanzen erfchöpft waren, übertrug man bie Koften 
der Fefte mac) griechifcher Weife auf PBrivatperfonen, was jeht 
gefährlich war. Sie mußten nun zu den Spielen zufchießen, ut 
ludi quam amplissimi fierent. Hatten fie Brüchigelder, fo ver: 
wandten fie diefe dazu, fonft aber wurde es eine Assrovgyie. 
Als nachher die Wahlen Fäuflih wurden hielten fie die Spiele 
immer auf eigene Koften und wandten Millionen auf, um ge 
wählt zu werden. Wer glänzende Spiele gab fiel durch Feine 
Mahl, wer arın war fonnte nicht leicht ein Amt erlangen. Ein 
Wunder war ed, wenn Jemand ber biefe Spiele nicht gegeben 
hatte transmissa aedilitate fich für ein höheres Amt meldete und 
ed erhielt. In fpäterer Zeit find biefe Spiele ber Aebilität be- 
fonderd Gladiatorkämpfe und Thierfämpfe. Die Koften waren 
ganz unermeßlich, fie gehören zu bem Krebs ber die Republif 
verzehrte. Gin folcher Aedil verſchuldete fih, und wenn er Prac- 
tor wurde, fo war bie Gefahr daß er bad Recht verfaufte, wie 
unter den Stuarts in England gefchah: kamen fie ald Statt 
halter nad) der Provinz, fo empfanden die unglüdlichen Provin⸗ 
cialen die Folgen davon daß die Beamten verarmt waren. Wenn 
der reichfte Fürft in Europa jet ſolche Feftlichkeiten gäbe, ſo 
würbe man allgemein bie Hände zufammenfchlagen über die Ber: 
ſchwendung, und das that damals ein junger ‘Privatmann, ber 
nachmals in der Provinz das Doppelte und mehr noch wieber- 
zugewinnen ftrebte. Gabinius erhielt von dem aegyptifchen Kö 
nige 15 Millionen Thaler unfered Geldes um ihn wieder in fein 
Reich einzufegen, nur folhe Summen konnten einen Römer bei 
damaligen Zeit loden. Bei ber Bereinigung ber Stände wurd: 
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den curuliſchen Aebilen jest zum erftenmal ein curulifcher Thron, 
eine Praeterta gegeben, und die Befugniß fich auf einem Wagen 
in den Senat fahren zu laflen, zur Auszeichnung ber Berföh- 
nung, aber feine Lictoren. Ihr Amt ficherte fie nicht vor An- 
Hagen, ber Eonful konnte fie vor fein Tribunal ziehen, Bolfd- 
tribunen und Privatleute gegen fie Hagen, 

Die Aediled Curules waren nun anfänglich nur Patricier; 
warn Plebejer dazu genommen wurden ift eine ganz andere Frage. 
Livius fpricht fo darüber ald wäre dieß gleich im folgenden Jahre 
geichehen, doch fcheint dieß nicht wahrfcheinlich, es ift aber nichts 
darüber zu beflimmen: fchon um bie Mitte des fünften Jahrhun—⸗ 
dertö finden wir bie Plebejer im Befig dieſer Magiftratur; es 
mag zu der Zeit geichehen fein als die Praetur auch auf fie über- 
ging. Mebrigens hat fich die Trennung der Stände am längften 
bei diefer Stelle erhalten, den jährlichen Wechſel zwifchen Patriciern 
und Plebejern habe ich bis ins fiebente Jahrhundert verfolgt: noch 
nad; 600 befleiden regelmäßig Jahr um Jahr zwei Patricier und 
zwei Plebejer die Aebilität, wie wir aus ben Didaskalien des 
Terenz ſehen. Die Patricier wurben durch comitia centuriata 
gewählt, die Plebejer durch tributa; fpäter wurben daher die Wahr 
[en bloß durch comitia tributa gehalten, wie ſich das zu Cicero's 
Zeit zeigt, Wann jener Wechfel der Stände aufhörte ift ungewiß, zu 
Cicero's Zeit finden wir aud) hier Willfür eingetreten: alle Veraͤnde⸗ 
rungen des fiebenten Jahrhunderts geben und aber das Bild einer 
Zeit die Frank iſt: er erhielt ſich fo lange weil die Aedilität Feine bes 
deutende Perſoͤnlichkeit erforderte wie dad Eonfulat und bie Praetur, 
jondern höchftend Reichthum; und ferner, wenn die Quaeſtur 
ſchon Zutritt in den Senat gab, fo mußte bie curuliſche Aebilität 
ihn noch viel mehr geben, mithin war diefe Magiftratur ein Mittel, 
eine bedeutende Anzahl PBatricier im Senat zu erhalten. Nur 
ald die patriciichen Gentes ausgeftorben waren,: mußte man fich 
an die reichen Plebejer halten, die in den Provinzen immer neu 
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Man Fonnte Anfangs mehrmals Aedilis fein, wie ed das 
Beifpiel des Valerius Corvus zeigt und Infchriften auf Bild: 
faulen auf dem Forum Auguftum (welches jegt Forum Nervae 
heißt, ungeachtet Palladio, Hirt u. A. das Richtige dargethan 
haben). Vom erften punifchen Kriege an war bie curulifche Aedi— 
litaͤt eine bedeutende Laft, vorher aber brauchte fie nicht auf be: 
ſtimmte Jahre und Verhältniffe befchränkt zu fein. Bon da an 
wurbe fie ein gradus honorum, von ihr fam man zur Praetur 
und fo zum Gonfulat. Cicero wurbe zu 31 Jahren Duaeftor, 
zu 37 Aebilid curulis, zu 41 Praetor, zu 43 Conſul, und ba 
er fagt er habe bie Aemter suo anno erlangt, fo fchließt man 
baraus daß die lex Villia oder Cornelia annalis aud) etwas über 
die curulifche Aedilität beftimmt haben werde. Freilid war biefe 
Stufenfolge Feine gefegmäßige Nothmwendigfeit, Einzelne famen 
transmissa aedilitate zu ben höheren curuliichen Aemtern, das 
waren Leute von geringem Vermögen ober jolche welche bie Koften 
nicht aufiwenden mochten. Damals gehörte ed fchon zu den außer: 
ordentlichen Fällen, wenn man bie Aufmerffamfeit des Volkes 
auf andere Weile auf fich z0g, wie überhaupt diefe Einrichtung 
ber Liturgien die ganze Wahlform zerftörte, indem nur ein Schritt 
zum Beftechen übrig war. Durch die Aedilität mußten die rö- 
mifchen Staatsmänner fi beim Volke befannt und beliebt zu 
machen fuchen: das ift ein Hauptgrund bed einreißenden Verder⸗ 
bend bei den Wahlen. Die Koften gehen in das Unglaubliche: 
Scaurus, der Sohn ded fogenannten großen Scaurus, der Gtiefr 
fohn des Sulla, wandte feine Schäße dabei auf fabelhafte Weife 
an, wie wir aus Plinius wiſſen. Wäre diefer nicht repetunda- 
rum angeflagt, fo wäre er Conſul geworben. 

Unter den Kaifern gehen die Spiele auf die Praetoren und 
Gonfuln über, welche dabei praefidirten, von den Aebilen findet 
ſich faum eine feife Erwähnung, fie haben nur noch bie befchei- 
bene aber nügliche, ftetS wichtiger werdende Beichäftigung einer 
Polizeimagiftratur in Rom, eben wie es foldhe in allen Munici- 
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pien und @olonien gab; fie hatten bie res venales zur Beforgung, 
die Gontrolfe über die Güte der Waaren. Ihre Edicte finden 
wir in den Pandekten commentirt. Die Gränzen der Nedilität 
und Duaeftur hierin find dunfel. Gaejar verordnete Aediles ce- 
reales, die für die Getraidezufuhr zu forgen hatten. 


Eo weit von den höheren Magiftratus: die Quaeſtur ift 
fein eigentliher Magiftratus; dieß ift nur wer das Recht hatte 
eine Contio zu berufen, welches ben Aedilen allerdings zufam, 
weil fie eine Zeitlang quaestores parrieidii geweſen waren, 


Das Decempirat. 


Das Deremvirat wird von ben neueren Gejchichtfchreibern 
nur als eine Legislative Commiſſion angefehen, der man bie 
höchſte Gewalt gab damit ihre Arbeit um fo befier von Statten 
ginge, wie in griedhifchen Staaten vouosEraı in ähnlicher Weiſe 
eingefegt wurden. Diefe Borftellung aber ift irrig: das erfte Jahr 
des Decemvirats ift von dem zweiten, an dad ſich das dritte an- 
ſchließt, zu unterfcheiden. Im erften Jahre finden wir zehn Pa— 
tricier als decemviri legibus seribundis eonsulari potestate, im 
weiten zehn andere, von denen drei nad) Dionyfius’ Angabe Pie: 
bier waren; daß noch zwei andere ed waren überficht er, ich 
babe es aber entbedt, nämlich OD. Poetelius und T. Antonius 
Merenda. Man könnte einwenden daß wir die patriciichen Ge— 
ſchlechter nicht mehr alle genau fennen: allein woher fommt e3 
daß und im erften Jahre alle zehn Namen als patrieifche genau 
bekannt find, woher daß gerade fünf des zweiten Jahres mit und 
belannten plebejiichen Samiliennamen übereinftimmen? Livius ver: 
kennt ganz daß überhaupt ‘Blebejer darunter waren, er war durch 
die Berhältniffe feiner Zeit irregeleitet und hielt dad Patriciat 
der früheren Zeit für einen Adelſtand: plebejifche Familien die 
in achten Jahrhundert zum höchften Adel gelangt waren fieht er 
für patriciſch an. Das erfte Decemvirat war unzweifelhaft ein 
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ganz patriciſches, es muß durch ein auffallendes Vertrauen, durch 
ein Wageftüd der Volkstribunen eingeräumt worden fein: wahr 
fcheinlich gilt die Angabe daß das Tribunat während de Decem- 
virats eingegangen war, nur von dem zweiten Jahre, nicht von 
dem erften. Es märe der größte Unfinn won den Plebejern ge 
weſen, wenn fie, die auf gleiche Rechte mit den PBatriciern bran- 
gen, die unbeſchraͤnkte Macht ganz frei in die Hände der “Patri- 
cier gegeben und ſich aller Mittel ihre Rechte zu erhalten emtblößt 
hätten. Sie müffen von Anfang an Theilung ded Decemvirats 
gefordert haben, daß man fünf Patricier und fünf Plebejer wäh 
fen ſollte um bie Gefege aufzuzeichnen; damit fonnten fie aber 
nicht durchfommen und gaben concordiae causa nad. Won pa- 
trieifcher Seite konnte man die Sadye fehr plauſibel machen: eine 
Gefeßgebung von einer deliberativen Verſammlung, bie aus Leu⸗ 
ten ganz entgegengefegter Parteien zufammengefegt fei, Fönne nur 
die höchfte Inconfequenz in die Geſetze bringen, alfo ganz um 
tauglich werden. Gute Gefege können nur aus Einem Berftande 
hervorgehen, wie alle alten Weifen und Einfichtigen fagen. Die 
Niederfegung von zehn Männern fei ein nothwendiges Uebel, 
weil man fie nicht in die Hände eines Einzigen legen könnte: 
wenigftend aus Einem Stande aber müßten die zehn Männer 
fein. Die Plebejer aber follten ganz frei diefe zehn Männer aus 
der Mitte der Patricier wählen. Borher mußten nun beftimmte 
Orundfäge, leges sacratae, als unverleglich beftimmt fein, na 
mentlich daß Patricier und Plebejer gleiche Rechte haben follten: 
über dieſe durfte nicht discutirt werden, die übrige Geſetzgebung 
wurde dann von diefem Collegium veranftaltet. Alle patricifchen 
Magiftraturen gingen nun in dieſem erften Jahre ein, aber unbe 
ftreitbar mußten die Plebejer ihre Tribunen behalten: es heißt 
zwar, die Zehnmänner feien sine provocatione erwählt worden, 
aber das bezieht fich, wie gefagt, gewiß nur auf die legten Decem- 
virn. Livius felbft gibt dafür einen Beweis. In C. Julius, eines 
Batricierd, Haufe hatte man eine Leiche gefunden: der Decemvir ließ 
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die Sache an bad Volk gehen, er muß Quaestor parricidii geweſen 
fein, und zwar an die Genturien, weil diefe durch die nette Verfafſung 
gejeßgebend geworden waren. Wenn wir in dem Decemvirat des 
zweiten Jahres nicht mehr die prowiforiiche Commiſſion des erften 
erfennen,, fondern eine zu bauerndem Beftehen eingerichtete Regie 
rungsforın, wie beftimmte Aushrüde des Livius ed verlangen, fo 
ergibt fich der bebeutende Unterfchied. Es begreift fich auch warum 
die Ler Baleria Horatia, in der außer anderen Magiftraten die ju- 
dices und decemviri (nicht stlitibus judicandis, fonbern legibus seri- 
bundis zu verftehen) geſchützt waren, von den alten Rechtslehrern 
fo angefehen wurbe, daß in den Decemvirn zugleich die Conſuln 
fancirt wären (consulibus cautum esse): man fah eben die De 
cemvirn als in der Stelle der Eonfuln permanent an die Spige 
des Staated getreten an. Als hernach die Eonfuln wieder ein- 
gefegt wurden, bezog man richtig was für die Decemvirn gegol—⸗ 
ten hatte auch auf bie Eonfuln. Andere verneinten dieß, beim 
die Conſuln feien nicht genannt, und judices fönnten fie nicht 
beißen. Gegen bie Auslegung wonach judices die Confuln be 
deuten follten, hat ſchon Antonius Auguftinus fich erklärt, der dar- 
unter ganz richtig die Centumvirn verfteht; denn allerdings mußte 
für diefe geforgt werden, da in freien Staaten bie Richter fich 
immer ber Privatrache ausfegen. Jene Rechtslehrer haben alfo 
richtig gefehen aber ſich nicht genau ausgedruͤckt. 

So follten die Decemsim alfo eine bleibende Magiftratur 
fein. Ihre Gefepgebung fol auch das jus publieum enthalten 
haben, das fteht ar bei den alten Schriftftellern, fons omnis 
publici privatique juris, fagt Livius: das ift num mehr ber Ana- 
logie und ben Grundfähen ald den Formen nad); denn bie For- 
men bie fie feftftellten blieben nicht beſtehen. Der Zweck ber 
Decemviralgefeggebung war ein doppelter, beide werben angegeben: 
der eine, dad Eonfulat aus feiner alten Unbeſtimmtheit unter bes 
finmte Gefege und Befchränkungen zu bringen, der andere, all- 
gemeine Gefege für den Staat zu geben. Es gab damald viererlei 
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Gejege, ded-Romulus, ded Numa, des Tullus Hofilius, be 
Servius Tullius: die unter dem Namen der drei erften Könige 
entiprechen den drei alten Stämmen (denn Tullus Hoſtilius, ber 
bie Stabt auf dem Caelius gegründet haben foll, entjpricht den 
Lucered), die Geſetze des Servius Tullius find für die Plebejer, 
das heißt alfo, jeder Stamm der alten Römer und die binzuge: 
fommene Gemeinde hatten eigene Geſetze. Gerade jo beftanden 
im Mittelalter in Italien zu gleicher Zeit langobardiſche Geſehze 
für die Langobarden unter ihren Schultheißen, römijche für die 
Römer unter ihren hundert buoni homini, fränfijche für die Fran 
fen unter ihren Grafen: überdieß noch verfchiedene deutſche Rechte 
in verfchiedenen Städten. Aus allen dieſen floffen die ftatutar 
riſchen Geſetzgebungen ded Mittelalters, weniger durdy Nomo— 
theten ald durch dad Weſen ber Verhältniffe und den Charakter 
der Zeit, nachdem Kaiſer Dtto die Veranlaffung zu engerer Ber: 
einigung gegeben hatte, Eben jo war ed bei ung, z.B. in Köln, 
wo Ripuarier, Alemannen und Römer unter verfchiedenen Ge 
fegen zufammenlebten. Der Zweck ber Decemviralgefeßgebung alje 
war, alle jene Völker zu einem Ganzen zu verbinden, wie Eng 
land und Schottland, wie Großbritannien und Irland, indem 
man alle Gejege in ein einheitliches Statut zuſammenſchmolz und 
zugleich die Verfaſſung auf eine fefte Grundlage führte. 

Der erfte Zwed aber, die Ordnung der Berfafjung konnte 
durch neue Beftimmungen über das Gonfulat nicht erreicht wer 
den, Man fagte fi), wir find duo nmoksıg, es fommt darauf 
an bieje beiden Beftandtheile ded Staates, den einen mit herfömm- 
lichen Vorrechten, den anderen mit frifcher Entwicklungskraft, unter 
fi auszugleichen. Der eine Stand herrſchte, an Zahl der ſchwaͤ⸗ 
here, aber jeine Herrichaft war beftritten: deßhalb war früher 
eine Macht geichaffen worden, die feine Herrjchaft in beſtimmten 
Gränzen nicht hindern, aber Ufurpationen und Bebrüdungen ber 
Plebejer unmöglih machen follte Das war bie tribuniciiche 
Gewalt, Dieje aber hemmte weder bie Patricier hinlänglich, noch 
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gemügte fie den Plebejern, denm dieſe wollten felbft Theil an der 
Gewalt haben. Alfo, jagte die Geſetzgebung, ed muß anders 
werden: die vage, indefinite Gewalt muß aus der Republif ver- 
ihwinden, die Regierung foll unter beide Stände getheilt werben. 
Soll fie nun aber aus Magiftraten beftehen wie man fie bisher 
auch gehabt hat, und ſollen diefe von einander abgejondert fein? 
Die wurde verneint: die höchſte Gewalt wird durch Theilung 
gemildert, daher ift ed am rathjamften daß nach der alten Grund» 
eintheilung des Staated drei Patricier die Gewalt haben und, 
um ihnen an Macht gleich zu jein, drei ‘Blebejer. Das weiß 
Dionyfius aus feinen Annalen und darum nennt er drei Plebejer. 
Nun aber wußte man daß jede Corporation in Furzer Zeit ihren 
Gorporationdgeift befommt, bald ‚heißt ed nicht mehr, wir find 
Batricier, wir find Plebejer, fondern wir find Mitglieder einer 
Regierung: damit diefer esprit de eorps nicht vorherrfche rieth 
man, mit diefen ſechs Tribunen (das plebejifche Tribunat ift be 
jeitigt) noch andere Obrigfeiten zu einer ovvapxia zu verbinden, 
Es heißt, römiſche Gejandte fein nach Griechenland gegangen 
um die folonifchen Gejege zu überbringen, wo ift aber irgend eine 
Spur einer wejentlicdyen Uebereinftimmung mit ihnen in der alten 
tömifchen Gefeßgebung? ein ‘Baar ganz unbedeutende über ben 
Rain zwoifchen Grundftüden, weldye die Pandekten aus Gajus 
erwähnen, und zwar foldye in ber Natur der Sache liegende Res 
geln, wie man fie in jebem beutjchen Statut eben fo gut nad 
weifen Eönnte und die dad Leben überall gibt und wohl nur ber 
Gelehrte, wie Gajus gewejen fein mag, in feinen Büchern fucht. 
Alles was dem römifchen Recht eigenthümlich und nicht durch 
Willkür feſtgeſetzt ift, ift auch Acht römifh, davon weiß feine 
griechifche Geſetzgebung etwas: die pofitiven Satungen im Ber 
fonenrecht, Eigenthums⸗ und Befigrecht, Eherecht, Erbrecht (die 
Gentilitätserbidhaften find freilich der ganzen Welt gemeinfchaft- 
lih): wo ein Schein von Uebereinſtimmung fich findet, verbreitet 
ſich dieſe auch über viele andere Völker außer den Griechen, auf 
Niebuhr, Römiſche Alterth. 19 
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ber natürlichen Webereinftiimmung menſchlicher Einrichtungen be; 
ruhend. Uber Hat denn jene Erzählung gar keinen Grund? if 
fie bloße Erfindung einer oberflächlichen Zeit? Keinedweges, der 
Sinn aber ift ein ganz anderer. In Attifa bildete, vielleicht erft 
feit der ſoloniſchen Geſetzgebung, die höchfte Regierung ber Zurea 
&pyovseg eine ovvagyla, zufammengefegt aus ſechs Theswmotheten, 
dem Archon Eponymos, dem Polemarchos und dem Bafileus: 
eben eine folche bildeten die decemviri legibus seribundis, und 
da kann man fich wohl mit Recht gedacht haben daß die Römer, 
wenn auch dad bürgerliche Recht in Athen mit dem römifchen 
gar nicht zu vergleichen ift, doch in ihrer Berfaffung Einiges von 
den athenijchen Einricytungen annehmen fonnten. Das find bie 
inclitae eo tempore Athenarum leges, bie Berferfriege waren fur 
vorhergegangen, und leicht Fonnte eine Kunde von Athen nad 
Rom gebrungen fein. Einige von ber Regierung mußten zu 
Haufe bleiben ald custodes urbis und um ben Gerichten vorzw 
fiehen, man nahm alſo noch zwei für ben einen und zwei für 
den anderen Zwed, und fo entfiand bie Zahl von zehn Männern. 
Daß diefe legtgenannten Functionen zu dem Syſtem gehörten ift 
gewiß; denn nachher, ald nad) einigen contrerevolutionären Ver⸗ 
fuchen der Patricier man wieder auf dad Princip der Decem⸗ 
viralgeiehgebung zurüdging, hatte man ſechs tribuni militares, 
zwei Genforen und zwei Duaeftoren (parrieidii), wobei man aber 
burchjegte daß die Quaeſtoren und Eenforen aus ben Batriciern 
allein gewählt wurden, wogegen für bie Plebes das Bolkötri- 
bunat wieder eingeführt wurde, das bei ber Decemviralgejeßgebung 
abgeſchafft worden war. Bei Livius finden wir daß einer ber 
Decemvien als der eigentliche Regent ausgezeichnet geweſen fei, 
und das fei Appius Claubius, obwohl auch Sp. Oppins Ein- 
flug hatte: das ift allerdings wahrfcheinlich, doch wiflen wir nichts 
Beftimmted darüber. '). 


) Die hier gegebene Grörterung über das Decemvirat ift aus deu Vor: 
trägen des Jahres 1827; 1825 hatte N. die Mbleitung aus der Decimie 


Derempirat. Untergang deilelben. 29 


So verhält ed fich mit biefer neuen Geſetzgebung, die aus 
einer rechtlichen und billigen Gefinnung hervorging, ber es Emft 
war mit dem aequare leges, mag Appius’ Berfönlichfeit fi auch 
päter gehäffig gezeigt haben. Diefe Geſetzgebung fchien höchft 
angemefien und die Plebes Alles zu haben was fie wünfchen 
fonnte, Alles war genau abgemefjen und gleichgeftellt: die Geſetz— 
gebung der Tribus ging ein und Alles concentrirte fich in ben 
Genturien: dennoch zeigt die Erfahrung daß diefe abgemeffene Ber- 
faffung, worin nichts Anomaled war, nicht beftehen konnte, ober 
wenigftend nicht Zeit gewann fich feftzufegen. Die alte Ber- 
fafftung mit ihren vielen Unbequemlichkeiten war praktiſch beſſer 
ald biefe neue, über beren Goncinnität man fich freute. Man 
hatte fein combinirt: weil nur die ſechs Erften den Eorporationd- 
geift haben würden, fo könnte, wenn irgend Jemand Schuß fuchte, 
er diefen gewiß bei den anderen Bier finden, bie eine anbere 
Sphäre als jene hatten und haben follten, indem man fie ihnen 
gleichfam entgegenftellte. Die Decemviralverfaffung ging alfo wie- 
der unter und dad Volfötribunat wurde aufs neue eingefegt, das 
Conſulat aber nur vorläufig. Das Decemvirat entfprach ben ge 
jaßten Hoffnungen nicht, die Plebes fühlte fich gebrüdt, und man 
fam zu der Ueberzeugung daß die Unterbrüdung barauf beruhte 
daß die Machthaber ihre Macht mißbrauchten: beide Stände fa- 
men daher überein bad Decemvirat zu juspenbiren und dad Tri- 
bunat herzuftellen, und zwar biefes auf immer. Es fcheint daß 
man außerdem beftimmte, der Senat jolle jedesmal zu enticheiden 
baden ob wahre Eonfuln zu erwählen feien oder Militärtribunen. 
Rotürlich beftanden die Patricier darauf daß jene vorher patri- 
che Gewalt ed wieber werden mußte. 


der Interreges gegeben wie R.G. U. S. 350, und fi dabei auf Joh. 
Lydus de Magistr. bezogen, der die Decemvirm dexa mo@ro: nennt. 
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Die 
Tribuni militares consulari potestate, 


die 310 zuerft erwählt wurden, erzählt Dionyfius, wurden er 
nannt weil die Plebejer Theilung des Conſulats gefordert hatten, 
ed. fei daher ald Ausweg vorgefchlagen worden Militärtribunen 
zu wählen, worauf bie Blebejer den Anſpruch auf das Conſulat 
aufgegeben hätten. Allein er verfennt daß dieß nichtd Anderes 


als eine Schwächung der conjulariichen Macht war, wie ſchon 


dad Decemvirat fie eingeführt hatte. Die Gefchichte diefer erften 
Ernennung liegt in unauflöslichem Dunfel, vielleicht ift die Dar- 
ftellung bei Dionyfius nur eine willfürliche Combination. Da 
anfangs nur drei erfcheinen, zwei ‘Batricier und ein Plebejer, jo 
ift wahrfcheinlich daß freie Wahl aus beiden Ständen angeordnet 
war: oder ed waren brei Patricier, dann ift es höchftens fo zu 
erflären daß den PBlebejern das Imperium verweigert wurde, In 
früheren Zeiten hatte ed ja auch drei Tribuni Celerum gegeben. 
Das ganze Militärtribunat überhaupt ift Höchft dunkel, da Diony 
ſtus hier abbricht; wir finden es zu verfchiedenen Zeiten in ver- 
fchiedenen Formen, bald brei, bald vier, bald ſechs, einmal acht, 
Das Beduͤrfniß konnte fo Viele nicht verlangen, hing das von 
ber bloßen Willfür ded Senats ab? und welche Gründe bewogen 
ihn? Auch das BVerhältniß der Plebejer zu den Batriciern in 
der Zahl der Tribunen wechfelte, in ben älteren Zeiten findet fid 
einmal ein einziger Plebejer unter ihnen, um die Mitte des vier 
ten Jahrhunderts mehrere. Wahrfcheinlich geben die unvollfom- 
menen alten Annalen nur die Zahlen, und ed fcheint daß bie 
alten Ritualbücher, denen wir fonft fo viele Aufflärungen über 
die Magiftrate verdanken, über dad Militärtribunat ſchwiegen. 
Bis zum Jahre 347 finden wir Militärtribunen mit Confuln 
wechfelnd, öfter Conſuln, drei oder vier Militärtribunen, nie 
ſechs; wo man vier findet, kommt oft vor daß einer berfelben 
praefectus urbi iſt. Wahrfcheinlich find zwei Perioden zu unter 
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fcheiden, zuerft bei der Einrichtung der Genfur die Beftimmung 
daf ohne die Decemviralverfaflung zu beachten drei gewählt wer: 
den jollten aus beiden Ständen gemifcht, wo dann den ‘PBatri- 
ciem durch ihre Elienten und die Jfopoliten es leicht gelingen 
fonnte Wahlen durchzufegen die erclufiv patrieifh waren. Wegen 
eines ſolchen Verſuchs aber wurden fie ſchon nach drittehalb Mo- 
naten genöthigt das Amt niederzulegen und Gonfuln traten wieder 
ein. Bon dieſen Dreien ſollte wahrſcheinlich Einer ald praefectus 
urbi zu Haufe bleiben, hernach aber wurde ihnen ein eigener prae- 
feetus urbi hinzugefügt, und jo entftand die Zahl Vier, die fonft 
mit den römifchen Imftitutionen nichts gemein hat. Diele Ver: 
faffung, wo der Senat zu entfcheiden hatte ob Bonfuln oder Mi- 
(itärtribunen zu erwählen feien, bleibt bid zum Jahre 348: von 
da an ift die Regel, nur von ganz wenigen Ausnahmen unter: 
brochen, daß ſechs Militärtribunen erwählt werden follten, und 
zwar promiscue aus beiden Ständen. Daher findet fich jest 
zuweilen daß fünf Plebejer und ein Batricier die Gewalt haben, 
einmal fommen acht Militärtribunen vor, worüber aber fchon 
Banvinius richtig bemerft, daß ed ein Irrthum des Livius ift, 
indem er die Genjoren hinzuzählt. Möglich jedoch daß die Een- 
ioren damals diefen Namen nicht führen, fondern in den Jahren 
wo fie da waren mit zu dem Gollegium der Militärtribunen zäh: 
Im follten, wie denn eine Aeußerung in ber Rede des Kaifer 
Glaudius jagt, seni saepe octoni tribuni militares feien gewählt 
worden. Ich vermuthe ferner daß in bdiefen Zeiten fie durch die 
Tribus ermählt worden find, doch hat auch das feine Schwierigfeiten. 

Was nun die Amtsgewalt der Militärtribunen betrifft, fo 
xigt der Zufaß consulari potestate ihren Umfang. Cie hatten 
dem Senat und ber Bolföverfammlung Vortrag zu halten, fie 
hatten dad jus co@rcendi und das Imperium: allein auf einen 
wefentlichen Unterfchied, der zunächft freilich nur das Aeußerliche 
betrifft, macht Div Eaffius bei Zonaras aufmerffam. Obgleich 
Militärtribunen glänzende Siege erfochten, fo hat doch nie einer 
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von ihnen triumphirt, dieſes fastigium regium war den Conſuln 
vorbehalten, ein Zeichen daß man ihnen bie Würde des Conſu— 
lats bei weitem nicht zugeftand. 

Diefe Magiftratur bleibt bis zu der licinifchen Gefeggebung: 
feinedweged war ed durch ein willfürliches Belieben gefchehen 
daß bis dahin bald Eonfuln, bald Militärtribunen ernannt wur: 
ben, wie man benfen follte wenn man bie römische Gefchichte 
lieft wie fie gewoͤhnlich gefchrieben wird: man muß jedesmal bie 
Umftände ind Auge faſſen. Die Volfötribunen hatten Red, 
fo lange feine Ausſicht auf vollftändige Theilung des Regiments 
zwifchen beiden Ständen war, bad Militärtribunat- feftzuhalten; 
allein fobald fie die Möglichkeit erblidten eine bleibende Theilung 
zu erwirfen, war ed höchft weile dad Militärtribunat aufzugeben 
und das Gonfulat mit Nachdrud zu fordern: nad) der Einfüh 
rung ber licinifchen Gejege findet jenes ſich daher nicht wieder. 

Bei der licinifchen Gefeßgebung erwähnt ein einziger Schrift: 
fteller ein Gollegium von 


Triumviri rei publicae constituendae, 


und daß ein foldhes einmal vor dem fpäteren Triumvirat bed 
Antonius, Lepidus und Octavianus beftanden hat ift ziemlich ge- 
wiß, da die Einführung des letzteren eben auf die Tradition einer 
alten Magiftratur dieſes Namens hin gefchehen iſt. Varro ift es, 
ber in einer Stelle bei Gelliud darauf hindeutet. Ob nun bie 
beiden Gonfuln mit dem ‘Praetor gemeinfam jened Tiriumvirat 
bildeten, ift ungewiß; daß die erften Gonfuln viele Muße hatten, 
geht aus der Friegerifchen Unthätigkeit der folgenden Jahre her- 
vor, nicht als ob nicht Gelegenheit zu Kriegen gewefen wäre, 
fondern weil man genug zu thun hatte, die weitgreifenden lici- 
niſchen Geſetze ind Leben zu rufen. 

Außerordentliche Magiftraturen find bie 

Triumviri coloniarum deducendarum, 
unb bie 
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Triumviri agrorum dividundorum. 


Ihre Bedeutung ift durch ihren Namen beftimmt. Die Lep- 
teren hatten eine hohe Stellung, mochte nun der Ager publicus 
viritim oder nur an eine beftimmte Anzahl vertheilt werden, felbft 
früßere Dietatoren, Eonfularen und geweſene Genforen wurden 
dazu genommen. Natürlich find fie nur ephemer. 


Die übrigen magistratus minores. 


Was bie übrigen Fleineren Magiſtrate betrifft, jo wiflen wir 
von den meiften nicht viel mehr al den Namen: gewiß ift daß 
fie in älteren Zeiten in Tributeomitien erwählt wurden. 


Duaeftoren. 


Die ältefte unter den Fleineren Magiftraturen war die Duaeftur, 
eine Magiftratur deren Gefchichte ſchon den Alten die größte 
Schwierigkeit gemacht hat und über die daher große Verwirrung 
bericht. Es gab nämlich zweierlei Quaeſtoren, quaestores parri- 
eidii d. h. qui delicta quaerebant, und Finanzquaeftoren, quassto- 
res cJassici, ein Rame, ber erft feit ber Entbedung des Johannes 
us de miagistratibus befannt geworden if. Junius Graccha⸗ 
nus unterſchied beide genau, auch Gajus, in ben Reften feiner 
Erflärung der zwölf Tafeln, und Ulpian (1. un. D, de offic. quaest,), 
die ſpaͤteren Juriften aber nicht mehr. Daher kommt es daß bie 
Alten bald fagen, die Duneftoren haben fehon unter den Königen 
beftanden, bald fie feien erft nach der Decemviralgefeßgebung ein- 
gelegt worden; Einige jagen, fie fein von den Königen ernannt 
und durch Balerius PBoplicola die Wahl an das Volk übertragen, 
Andere fie feien erft von ben Königen, dann bis zum Decemvirat 
von den Conſuln ernannt worden, Wo bei Dionyfius Quaeſto⸗ 
m (Tamiae) genannt werden, find immer Quaestores parricidii 
iu verftehen, felbft Tacitus hat die Verwechslung, bie Quaestores 


296 - Quaestores parricidii. 


parrieidii find auf bie einzigen Quaeſtoren bezogen worden von 
denen bie Späteren noch wußten. Varro wird ohne Zweifel das 
Richtige gewußt haben. 

Die Quaestores parrieidii waren bie Rügeherren oder Fraiß— 
richter, nicht verfchieden von den duumviri perduellionis in ber 
Sage von Horatius, die lex magistratus ift und bei Livius in 
einem uralten Garmen erhalten, Wo bei Griminalfachen eine 
Duaeftio Statt fand, unterfuchten fie die Schuld und fällten das 
Urtheil, wie die Eperaı in Athen. Gehörte der Verurtheilte zum 
Populus und hielt er fich für gravirt, jo fonnte er an den Po— 
pulus provociren, der dann entfchied: verurtheilte diefer ihn auch, 
fo wurde er hingerichtet. Diefer Magiftratus hat ſchon unter 
den Königen beftanden, und es ift nicht denfbar daß fie von An- 
fang an anders als durch Wahl der Eurien ernannt wurden: auch 
unter den Conſuln wurde dad Amt und die Wahlart derfelben 
durch eine Lex curiata, die dem Brutus zugefchrieben wird, bei- 
behalten. Sie wurden von den @urien gewählt, felbft als bie 
Conſulwahl durch Eenturien Statt fand. Bis zur Decemviralzeit 
bleiben fie ausschließlich ein patriciicher Magiftratus und auf bie 
Zahl von zwei befchränft, unter denen auch die Plebejer ftanden, 
obwohl es immerhin möglich ift daß bie aediles plebei für bie 
Plebejer diefelbe Gewalt ausübten wie für die Batricier die Quae— 
ftoren. Hier geſchah eine Veränderung, fie wurden in das De 
cemvirat ‚aufgenommen, dafür bürgt die Erwähnung des Falles 
vom L. Seftius bei Cicero ') und Livius?), deſſen Entfcheidung 
noch an den Populus gebracht wird. Nach der Auflöfung des 
Decemvirats ift dad Amt ein allgemeines für dad ganze Bolf 
und daher durch die Genturien ertheilt worden, das fieht man 
daraus daß die beiden Erften die gewählt wurden Bolföfreunde 
waren, Mam. Aemiliud und 8. Valerius Potitus. Später fin- 
ben wir noch eine einzige Erwähnung diefer Quaeftoren in bem 


) ic. R. P. I. 36. 
) iv. IN. 33, 10. 
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Proceg des M. Manlius, der auf eine Anklage von Duumpviris 
durch den Populus verurtheilt wird. Die duumviri perduellionis, 
die im Cicero's und Caeſar's Zeit vorfommen, haben feine reelle 
Bebeutung mehr. Das Amt ging zur Zeit der licinifchen Geſetze 
an die curulifchen Aedilen über. 

Daß die Quaestores classiei urfprünglich von den Königen 
ernannt worden find, hat gar feine Schwierigfeit, fie hatten nur 
Geld anzunehmen und auszuzahlen; eine Fidcusverwaltung mußte 
jein um die Finanzen zu leiten; wahrſcheinlich war dieß aber 
fein Amt, d.h. Feine vom Volke ertheilte Würde. Auf fie ift 
auch die Erzählung des Plutarch zu beziehen, daß Valerius 
Poplicola die Wahl, die nunmehr den Gonfuln zufam, um bie 
Gehäffigfeit zu vermeiden auf die Genturien übertrug, da fie eben 
von den classes celassiei genannt zu fein ſcheinen und ba bie 
Blebejer der contribuable Stand waren. Plutarch ift fonft eine 
ſchlechte Autorität für die Antiquitäten, er geht nie auf die lehte 
Duelle zurüd, fondern ercerpirt nur den Dionyfius von Hali- 
farnaß, hier aber ift er ausnahmsweife brauchbar. Es wird er- 
wähnt daß nad) der Decemviralgefeggebung (333) ihre Zahl auf 
vier erhöht worden fei, und die Plebejer nach einigem Kampf 
durchfegten daß auch fie zu Quaeftoren emannt werden burften, 
ſchon 346 fommen brei pfebejifche und ein patricifcher Quaeſtor 
vor; auch behalten fie dieſes Recht, da die Quaeftoren ihren 
Stand befonderd angingen und die Patricier e8 ihnen nicht leicht 
vereiteln konnten, indem den Quaeftoren fein Imperium verliehen 
wurde und fie ihr Amt ohne Aufpicien antraten fobald fie ge 
wählt waren. So bleibt es bis 484; in diefem Jahr wird bie 
Zahl der Duaeftoren auf acht vermehrt, weil Rom in allen Thei- 
len Italiens große Befigungen hatte, von denen die Zehnten und 
viele Zölle verpachtet wurden. Durch dad 2008 wurden nun bie 
erwählten Duaeftoren dem Magiftratus beigegeben. Gewiß  ift 
nun daß Italien in Bezirke getheilt war, ein Quaeſtor ging im- 
mer mit dem Gonful um ber Kriegskaſſe vorzuftehen, er war bem 
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Senat und Bolf verantwortlich und dem Gonful Ehrerbietung 
Ihuldig, ftand in einem Berhältniß der Pietät zu ihm, und hatte _ 
in ben einzelnen Diftricten die Gelder einzuziehen. In einer ge 
wiflen Weife follte er den Gonful controlliven, diefer nämlich wies 
die Ausgaben auf den Duaeftor an, er durfte bie Anweilungen 
befielben aber nur bis zur Höhe des vom Senat bewilligten Ere- 
bitd honoriren. In welcher Art die Quaeſtoren Rechnung ab» 
legten ift fehr dunkel: in Athen ift die Berantwortlichfeit aller 
Beamten auffallend Ear, in Rom nicht. Wir dürfen daraus aber 
nicht den Schluß ziehen, als fei fie in Rom deßhalb weniger 
fireng audgebildet geweien. Andere Quaeſtoren gingen unab- 
haͤngig in die Diftricte, um bie Finanzverwaltung dafelbft zu über- 
nehmen: daraus ift die einigemal erwähnte Quaestura Ostiensis 
zu erklären. Die Zahl fcheint nun unvermehrt geblieben zu fein 
bis auf Sula '): diefer hat fie auf zwanzig erhöht, und das 
war nothiwenbig; denn jeder römifche Proconful und Propraetor 
mußte einen Quaeſtor bei ſich haben, ber die Gelder empfing und 
nad) dem ihm verliehenen Credit auszahlte. Fehlte ed an Duae- 
foren, fo wurben gewejene Duaeftoren ald legati pro quaestore 
ausgefandt, j 

Die Berhältniffe der Duaeftoren find einfach, ed find Caſſen⸗ 
beamte; die Form ihrer Geſchäfte aber ift dunkel. Alle römifchen 
Magiftrate hatten fo wenig ald möglich eine Hierarchie von fub- 
alternen Dfficianten; dem Quaeſtor mußten natürlich) Schreiber 


) Die ift der Ausprud, deſſen Niebubr im Jahre 1827 fih für Diefen 
Punct bedient: 1825 ſprach er fich fo darüber aus: „Ob es bis Sulla 
dabei blieb, oder ob die Zahl im BVerhältniß wie ſich die Gefchärte des 
Schatzes und der Provinzen mehrten nicht auch allmählich ſich vergrößert 
babe, darüber haben wir feine Notiz, wahrfeheinlich aber ift es, und ſcharfſin⸗ 
nige Männer haben fich dafür erklärt.“ — „Das (namlich, daß im fiebenten 
Fabrhundert Dad PVolftötribunat nach der Quaeſtur bekleidet wurde) be: 
ftätigt die Meinung daß in der eriten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts 
die Zahl der Duaeftoren vermehrt wurde; es gab zehn Volkstribunen, 
alio werden wenigitend zehn Quaeſtoren gewefen fein, wahrſcheinlich fo: 
gar mehr, denn fonft hätten alle vorigjährigen Quaeftoren beitimmte Aus: 
ficht auf das Bolfötribunat achabt, und es wäre keine Wahl geweſen.“ 
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und Unterbeamten zugegeben werben, die Republif bezahlte fie, 
nahm aber von ber eigentlichen Manipulation des Gefchäfts Feine 
Notiz, Der Staat hatte eine öffentliche Bank, tabula publica, 
der Banquier machte alle Zahlungen und der Duaeftor orbon- 
nancirte bloß nad) den Anweifungen die vom Gonful oder Statt: - 
halter auf ihn gegeben wurden. Aus ber neuerlichen Entdedung 
einer aegyptifchen Urkunde geht hervor daß in Memphis eben fo 
eine föniglihe Bank war, welche Zahlungen ded Staats an 
Privatperfonen übernahm und dafür gewiffe ‘Brocente ald Pro— 
vifion erhielt. ‚Je mehr Entdefungen aus der acgyptifch- makes 
doniſchen Zeit gemacht werden, defto auffallender ift die Leber 
einftimmung zwifchen ben dortigen Inftitutionen und vielen aus 
dem Mittelalter und bekannten. Nicht wenige angeblich byzan- 
tinifche Einrichtungen laſſen fi) auf Alerandria zurüdführen, fo 
3 B. viele Zitulaturen, wie Archiepiſkopus und die meiften ber 
mit Archi — anfangenden. Litterae cambiales find auch ſchon 
in römifcher Zeit üblich geweſen, auch doppelte Buchführung. 

Die Duaeftoren hatten feine Braeterta, feinen curulifchen 
Thron, feine Jurisdiction, feine Befugniß Edicte zu erlaflen: das 
zeigt daß ed eine niebere Magiftratur war. Ihre Wahl fand in 
der fpäteren Zeit in Tributcomitien Statt. 

Die Duaeftoren hatten das Privilegium daß fie nach vollendetem 
Amtsjahr im Senat figen durften. Die Quaeſtur ift die erfte Stufe 
der öffentlichen Aemter, beſonders fpäter: im fiebenten Jahrhundert 
fcheint der Gebraudy eingeführt worden zu fein, daß erft nach ber 
Duaeftur mit dem Zwifchenraume eines Jahres dad Volfstribunat 
befleidvet werben konnte. So ift ed auch zu Cicero’ und Gae- 
ſar's Zeit: unter Sulla ift es eine kurze Zeit anders, indem er 
die Volkötribunen vom Senat ausfchloß; dieß dauerte bid zum 
Eonfulat des Pompeius und Grafjus. Auf das Bolkstribunat 
folgte dann die curulifche Aebilität. Wenn übrigens Sulla bie 
Duaeftur erhöhte, fo daß fie ein seminarium senatus wurde, 
jo folgt daraus, daß, wenn man Duneftor geweien war, man 
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das jus dicendi im Senat behielt bis zur nädhften lectio senatus, 
wo die Genforen ausfchließen fonnten. Caeſar creirte vierzig Quae⸗ 
ftoren, Auguftus fechzig: doch ift das nur vorübergehend. Be— 
beutend ift die Würde ded Quaestor Caesaris, d. i. einer der 
Duaefloren den der Jmperator als Oeneralabjutant bei ſich bat; 
er erfcheint im Senat und theilt dafelbft den Willen des Kaifers 
mit. Das bleibt bis in die jpätefte Zeit, es ift eine angejehene 
Würde, wichtiger felbft ald die des Praefectus Praetorio. 
Die 

Triumviri capitales 
erfcheinen in den wenigen Stellen wo fie vorkommen wie bie 
athenifchen Evdexe, fie haben die Polizei über die Gefängnifle 
und die Veranftaltungen zu Hinrichtungen; ferner eine Jurisdic- 
tion ohne Appellation über diejenigen die nicht ald Bürger durch 
die Gefege gefchüst find. In Adam's Roman antiquities heißt 
ed, fie hatten die Gerichtöbarfeit über Sklaven und geringe Leute: 
das ift richtig, aber der Zufammenhang ift nicht gegeben, daß 
nämlich diefe Leute, nicht durch die leges Poreiae geſchuͤtzt, Feine 
weitere Appellation hatten. Wenn ein Peregrinus oder Liber 
tinus Unfug trieb, padte ein Triumvir capitalis ihn und ließ 
ihn an der Columna Maenia auspeitfchen, ja Eonnte ihn fogar 
an Leib und Leben ftrafen, Gingen fie aber einem Bürger auf 
ben Hals, fo war er als Patricier durch das Gericht gefchügt, 
als Plebejer rief er einen Tribunen zu Hülfe: wenn biefer bie 
Hülfe verfagte, jo Fonnten fie auch den Bürger in den Kerker 
werfen und ihm das Genick abftoßen. Dieß fand Statt bei cri- 
men manifestum: im gegentheiligen Ball Eonnten fie ihn aud) 
in den Kerfer bringen, ber Tribun aber mußte fi dann feiner 
annehmen und ihm die perfönliche Freiheit fchaffen, bis die Sache 
zur Klarheit des richterlichen Endſpruchs kam. Da fonnte er 
vor ber Entfcheidung ſich aus der Stadt entfernen. Dieſer tri- 
bunicifhe Schug wurde fpäter viel gemißbraucht, Plautus hat 
merfwürbige Stellen darüber, Die Straflofigfeit war in ber 
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legten Zeit der Republif groß, aber die Beftrafung eines Ber- 
brechers war doch möglich. Ein leno konnte von einem Trium— 
vir capitalis nicht ausgepeitfcht werden. Auf biefen Gejchäftd- 
kreis aber haben die Triumviri capitales fich nicht befchränft, nad) 
Varro's ausdrüdlichem Zeugniß waren fie an bie Stelle ber 
Quaestores parricidii getreten: traten alfo in allen Fällen ein 
wo nicht eine Duaeftio nad) den Geſetzen Statt fand ober ber 
Senat nicht eine Quaeſtio ertraordinaria anordnete, die befons 
derd in alten Zeiten häufig waren, wo Vieles noch mit einer 
actio publica verfolgt wurde wobei man fich fpäter einer actio 
eivilis bediente. Deßhalb behandelte auch Livius ihre Einfegung 
weitläufig, wie man aus feiner Epitome ſieht. Wie aber die 
Triumwiri capitaled in Eicero’8 Zeiten vorkommen, ift ihre Thätig: 
feit unbedeutend. Eingeſetzt wurben fie nach der Lex Hortenfta, 
nachdem die Befugniß der Quaestores parrieidii eine Zeitlang in 
terimiftifh an die curulichen Aedilen übergegangen war. Unter 
den Kaifern fommen fie nicht vor, ohne Zweifel hörte ihre Juris- 
bietion damald auf und war an ben Praefectus Urbi übergegan- 
gen, der fie durch einen Vicarius verwalten ließ. Das Amt ift 
immer ein trauriged gewejen und hat nie den Rang von Ehren: 
ämtern eingenommen, baher fcheint ed daß man die vornehmen 
Männer mit diefem fohmerzlichen Geſchaͤft werfchonte. 


Eine im ganzen Orient gebräudhliche Polizeimagiftratur wa- 
ren bie 


Triumviri nocturni, 


Patrouillen in der Nacht, nach Livius fchon vor 449 eingeſetzt, Älter 
als die triumviri capitales. Eie forgten für die Sicherheit der Stra- 
Ben in der Nacht, wa in Rom um fo wichtiger war da die Gewalt 
der Magiftrate mit Sonnenuntergang aufhörte. Bei Plautus im 
Amphitruo find diefe nocturni gemeint, wenn es heißt: Quid faciam 
nunc si tresviri me in carcerem compegerint. Aehnliche Polizeibe— 
amte gab ed auch für den Diftriet jenfeitd der Tiber, da diefer nicht 
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zu dem Umfang ber eigentlichen Stadt gehörte. Aus dem Bei- 
fpiel des En, Blavius fehen wir daß Xibertini diefe Stellen bes 
kleideten als fie nad) der öffentlichen Meinung noch feine höheren 
Aemter erlangen Eonnten, fie fonnten mit dem Notariat verbunden 
werben, was die Quaeſtur fchon nicht konnte, Bei der Wahl 
zur curuliſchen Aedilität jchadete e8 dem En. Flavius daß er 
Triumvir noctumusd gewefen war. | 

Eine dritte Magiftratur, die auch nur bis Auguftus fort 
dauerte find bie 


Triumviri monetales 


Auro Argento Aeri Flando Feriundo, deren Gefchichte noch 
in befondered Dunfel gehuͤllt if. Das römifche Münzrecht über- 
haupt ift noch unaufgeflärt. Beftimmt hat der Staat von den 
älteften Zeiten ber gemüngt: münzte er aber audfchließlich oder 
nicht, war dad Muͤnzrecht Regal? Wahrfcheinlich ift, daß nach 
der Mitte des fiebenten Jahrhunderts ‘PBrivatperfonen und na- 
mentlich Eorporationen nad) vorgefchriebenem Buße münzen durf⸗ 
ten, doch möglich daß dieſes gefegmäßige Maaß vernachläffigt 
wurde, daher ed denn wohl die Einführung biefer Polizei über 
die Münzen war, um die nach Eicero in den Büchern de officiis 
Marius Gratidianus fich großes Verdienft erwarb, Die feit dem 
Bundesgenofienfriege auf Münzen ſich findenden einzelnen Ramen 
find wohl nicht die der Triumviri monetaled, fondern rühren von 
irgend einem Magiftratus, einem Duaeftor her, ober einer Privat: 
perſon, einem Borfteher einer Gens, ber im Namen berfelben 
Münzen ſchlagen ließ. 

Es fommen die Formen triumviri und tresviri vor, wie 
duumviri und duoviri. Gewiß find tresviri und duoviri bie äl- 
teſten Formen (Plautus im Amphitruo); dadurch daß häufig die 
Genitive biefer Wörter gebraucht wurden gemwöhnte fich aber das 
Ohr an den aut triumviri, duumviri, wie bie Neigung bie 
Caſus obliqui ftatt der Caſus recti zu gebrauchen gewiß ſchon 





Bolfstribunen. 303 


früh Wurzel gefaßt hat; denken wir an Ausbrüde wie lis vindi- 
eiarum u.a. Diefe Eorruption ift in der lateinifhen Sprache 
fo alt daß wir fie nicht zu vermeiden brauchen, ſchon zu Ennius 
Zeiten läßt ſich dergleichen nachweifen. 

Andere Heine Magiftraturen ließen fi) noch einzeln auffüh- 
ren, wie bie Curatores viarum, aquarum u. a., aber wir wiſſen 
von ihnen faſt nichts mehr ald aus ihren Namen hervorgeht. 
Unter den Kaijern waren ed bedeutende Poſten ald Auszeichnung 
für Bornehme. Die Curatores viarum hießen im gemeinen 2eben 
auch viocuri, fie mögen in ber zweiten Hälfte des vierten Jahr 
hunderts entftanden fein, ald man anfing auf den Bau von 
Landftragen Aufmerkfamfeit zu verwenden. 


Vlebejifhe Magiftrate. 


Bolklstribunen. 


Alle bisherigen Magiftraturen find magistratus populi, Ans 
fang® im engeren Sinne, hernach in ber weiteften Ausdehnung 
für die ganze römifche Nation genommen. Anders ift ed mit 
dem tribunatus plebis, von dem immer eine Fraction bed Volkes 
ausgeſchloſſen blieb, ES gibt Feine Magiftratur die ihr Weſen 
und ihre Attribute mehr geändert hätte, daher bie Schriftfteller 
welche die Zeiten nicht unterfcheiden fo fehr damit in Berlegen- 
heit gerathen. Die Tribumi Plebis waren allerdings ein Mas 
giftratus, aber nicht populi fondern plebis, wie Livius den Appius 
Elaudius richtig ſich ausdruͤcken läßt, und fo Löft ſich uns bie 
allerdingd müßige Streitfrage der Etaatörechtlehrer des fiebenten 
und achten Jahrhunderts, ob fie ein Magiftratus waren ober 
nit. Im den Zeiten ald die Plebejer ungefähr ein Drittheil bes 
Staates bildeten, der aus Populus, Plebes und Aerarii beftand, 
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als fie der tüchtigere Aber noch nicht ber mächtigere Theil des 
Staated waren und ſich jelbft ihre Tribunen wählten, konnte es 
Niemanden einfallen dieſe neben ben geringften Magiftratus zu 
fegen, nicht einmal neben die Quaeſtores claffici, da fie Patri- 
ciern nicht das geringfte zu gebieten hatten '): in den alten Ueber: 
jegungen des fechzehnten Jahrhunderts bei Egenolph in Frank— 
furta.M. u.a. werden fie immer Zunftmeifter überfeßt, denen 
nad) einer jehr richtigen Anfchauung der Berhältnifie die Eonfuln 
als Bürgermeifter entgegengefegt find; es zeugt bieß von bem 
Anpafien der alten Berhältniffe an bie neuen lebendigen ber 
Reichsftädte (Frankfurt, Züri, Cöln, vergl. Ehronif der Hilligen 
Stadt Eöllen). 

Der Urfprung des Tribunats ift nicht auf dem heiligen 
Berge zu fuchen, fondern fchreibt fi) aus früherer Zeit her. Es 
war urfprüngliche Einrichtung daß jede YuAn ihren Vorſteher 
hatte, eine alte genetifche Einrichtung in Athen, die beibehalten 
wurde ald die Phylen LRocalinftitute wurden, So gewiß wie bie 
patricifhen Tribus ihre Vorfteher hatten, die Tribuni Gelerum, 
fo gewiß hatten es auch die Blebejer: wenn ſich auch feine Stelle 
bei den Schriftftellern dafür fände, fo würde doch die Analogie 
überzeugend fein: eben jo wenig konnten fie ihre Tribunen ent 
behren wie ihre gemeinfchaftlichen Sacra. Nur führte der Tribun 
fie nicht ind Feld wie in Athen der Phylarch feine Phyle; ohne 
die fervianifche Legionenbildung nad) Genturien, wobei das Prin- 
zip der Timofratie obwaltete, würden wir fie auch im Felde fin⸗ 
den. Sie find was in Athen die Naufraren und Demarchen find, 
haben das Bürgerregifter (Anfuapxıxov), ben. Katafter der Tribus, 
üben eine polizeiliche Gewalt aus und nehmen inöbefondere ben 
Schoß ein, woher fie noch fpäter den Beinamen tribuni aeraril 


') Die dramatiſche Darjtellung diefer Verhältnifje bei Lwius iſt ſehr jbon, 
wobei aber die Localität des Forums und des Gomitiums zu beachten 
ift, da der Tribun fein Recht auf Die Weberichreitung des Comitiume 
von Seiten ver Patricier gründet. 
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führen. Unter dieſem Namen aber unter veränderter Form hat 
fih no in den fpäteften Zeiten der Republik eine Magiftratur 
erhalten, die eben dieſes Gejchäftes wegen auf einmal wieder er 
iheint. Daß die plebejifchen Tribus urfprünglich dreißig waren, 
hernach zwanzig, ift früher bemerkt: daher gab ed urfprünglicd) 
auch dreißig Tribunen, bie fich fpäter auf zwanzig verminderten; 
dieſe Zahl finden wir in zwei Stellen, bei Livius und in den 
Ereerpten bed Pomponius aus Gajus, Wie bei den Römern 
nun Alles gegliedert war, wie die Gurien ihre drei Vorſteher 
hatten, wie im Senat jede Decurie, fo ift ed auch in der Orb» 
nung daß unter den dreißig plebejichen Tribunen je zehn ihren 
Princeps hatten, da fie fonft einen zu unbeholfenen Körper ge: 
bildet hätten: ald ed nun zwanzig Tribus gab, hatten fie natür— 
lich zwei SBrincipes, und diefe find es die auf dem heiligen Berge 
als Vorfteher ihrer Gemeinde erfcheinen, unabhängig von dem 
militärifchen Borfteher L. Sicinius Bellutus, den fie zu ihrem 
deldherrn machen. Ohne Zweifel hatten dieſe Principes ſchon 
einen Theil der Rechte die fie nachher als Tribuni Plebis haben, 
Die Volkstribunen find daher feine neue Schöpfung der Secefr 
fon, fondern nichts weiter ald die Belebung und Stärfung eines 
alten Inftitutd. Wenn die Gemeinde die Befugniß hatte für bie 
Angelegenheiten ihres Standes Willfüren zu faffen, fo mußten 
he Vorfteher haben die fie lenkten; wenn bie walerifchen Gefege 
ihnen die Annahme von Provocationen an die fides Quiritium 
geftatteten, jo mußte Jemand da fein ber fie annahm; denn ein 
tumultuarifches Zufammenlaufen und Befchliegen der ungelenften 
Naſſe ift im Altertum gar nicht zu denfen, fand jelbft in Athen 
U Zeit der Loxcen dmuoxoaria nicht Statt. So war das 
Kibunat ſchon vor dem Auszuge auf den Mons facer vorhanden, 
belam aber num ganz andere Attribute, nämlich das jus auxilii 
ferendi, und dazu wurden bie Tribunen sacrosaneti, fie follten 
mit ftarfer Hand jeden Gewaltftreih, jede Anmaßung abwehren, 
gen Jeden auftreten können der bie neu beſchworenen Geſetze 
Niebuht, Römiſche Alterth. 20 
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brechen würde, Mit dem Regiment hatten alfo weber Gemeinde 
noch Tribunen lange Zeit etwas zu thun, fo wenig wie bie Zünfte 
in ben beutfchen und italiänifchen- Städten im eilften und zwöͤlf⸗ 
ten Jahrhundert. Auch diefe Eonnten gegen bie umgerechteften 
Beichlüffe der Regierung nur demüthige Vorftelungen machen, 
und auch nicht die Zünfte gemeinfchaftlich fondern jede für fid, 
wirffame Maaßregeln konnten fie gar nicht treffen. Die Tribunen 
ftanden nur da ald Wächter und Beobachter für ihre Gemeinde, 
ihre ganze Thätigfeit ging nicht von ihnen aus fondern bezog 
fi) auf die Handlungen Anderer; in Zeiten wo bie Plebes feine 
Beſchwerden hatte oder die Tribunen nicht gerade ihre Rechte zu 
erweitern ftrebten, hätten biefe das ganze Jahr hindurch Feine 
Thätigfeit gehabt. Das blieb aber nicht fo, ihre Gewalt erweis 
terte fi) und wurde eine unregelmäßige, wie auch bie Ephoren 
in Sparta in Alles eingriffen. Nur in den Eenturien galt bie 
Gemeinde damald etwas, in den Formen ihrer eigenen Verfaſſung 
nichts. Der einzige Beruf der Tribunen war bad jus auxilü 
ferendi, diefed aber war ohne Gränzen: wenn ben Rechten ber 
- Gemeinde vom Eonful Eintrag geſchah (se a Consule pulsatos 
esse querebantur ift dafür der übliche Ausdrud, denn pulsare 
wird nicht bloß von thätlicher Mißhandlung, fondern aud) von 
jeder Beleidigung dur; Worte gebraudht), fo verfammelte ber 
Tribun bie Plebed und entband fie vom Gehorfam gegen bie ben 
Gefegen zumiderhandelnde Obrigkeit, fegte alfo dad Vollk in eine 
gefegliche Infurrection bis der Ungerechtigkeit abgeholfen wurbe. 
Sie felbft durften nicht verlegt werben. Alfo hat Livius voll 
fommen Recht wenn er fagt, ihre Unverleglichkeit und das jus 
auxilii ferendi feien die einzigen Rechte der Volkstribunen ge 
weien. Sie hatten feine Jurisdiction, fonbern traten nur ver 
mittelnd ein, indem fie verhinderten daß gegen bie für melde 
fie auftraten eine wilfürliche Strafe ausgefprochen wurde, bie 
eigene Gemeinde follte über fie richten. Ueber alle Maaßtegeln 
bed Senats bie die plebejifche Freiheit nicht verlegten konnten 
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ie Tribunen durchaus nichts fagen. Betrachten wir aber bie 
nnere Gefchichte Rom’d bis zur Zeit der Zwölftafelgefege, fo 
inden wir baß fie fich dem Senat und den Confuln oft wiber- 
egen, die Bonfuln an der Aushebung hindern, der Erhebung bi- 
cher Steuern entgegentreten, den Spruch des Richters inhibiren. 
Hierauf ließe fich erwidern daß die menfjchliche Natur zur Ufur- 
yation gemeigt ift, wenn ed ſich darum handelt ihre Zwecke zu 
meihen; mehr aber noch dürfen wir darauf hinweifen, worauf 
auch Livius und Dionyfius aufmerffam machen, daß die Tribu- 
nen immer auf die Erfüllung der Ler Caſſia über den Ager pu- 
blicus drangen, die fo rechtskräftig war wie nur immer etwas 
kin fonnte, woburd der Staat ſchon lange Affignationen an 
die Plebejer und Erhebung von Zehnten vom Gemeindelande bes 
ihloffen hatte, um die Gemeinde zu erleichtern. Diefen feinen 
Veſchluß refpectirte der Senat nicht, daher traten auch die Tri- 
bunen über die Gränzen ihrer Verwaltung und fuchten fich gleich: 
feld durch eine pignoris capio zu fichern. Der Senat fonnte 
dad Pfand einlöfen wenn er den Plebejern ihre Rechte gab, 
Durh Zufammenftellung oder Vermengung des Ungleichzeitigen 
iR in die Anfichten von den tribunis plebis derfelbe Irrthum ge— 
Iommen — und er herrfcht noch 3.8. bei Beaufort — wie in 
die Topographie Rom's nach den richtigen Anfängen von Alberti, 
dulvius, Marliani, welche ganz den Weg vorzeichneten den man 
hätte verfolgen follen: Donati und Nardini aber, in einer Zeit 
da die Ruinen weggeräumt waren, wollten nach den Schrift: 
ſelern der verfchiedenften Zeiten die Stellen der Gebäude bes 
fimmen, ja ftellten diefe auf ihren Plänen neben einander, wenns 
Heid) fie durch Sahrhunderte getrennt waren. Mehr als zwanzig 
Jahte waren die Tribunen nichts weiter als ſolche Schirmherren 
der Gemeinde, einzig gefchüßt durch die leges sacratae, daß Jeder 
ve ſich an ihnen vergriffe nicht allein vogelfrei wäre, fondern 
durd; feine Ermordung gegen bie unterirdifchen Götter, denen 
kin Haupt verfallen war, eine religiöfe Handlung verübt würde, 
20* 
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Nach italifchem Völkerrecht ftand e8, da die beiden Stämme wie 
zwei Völker ihre Verträge befchworen hatten, ben Plebejern frei 
über die Verlegung der Verträge zu enticheiden, auf einen bei 
ligen Eid nad; Recht und Gewiſſen zu richten. Das hatte aber 
während ber erften Zeiten nur geringe Folgen. Die “Patricier 
wollten fich fchlechterdings nicht in die Ordnung fügen, und mit 
bemunderungswürbiger Gewanbtheit war ed ihnen gelungen, daß 
während ber erften zwei und zwanzig Jahre bie Tribunen ihe 
Befugniffe faft gar nicht geltend machen Fonnten. Rom hatte 
fih nad dem unglüdlichen etrusfifchen Kriege (nraioue Tuoßr- 
yırov) mit großer Weisheit wieder hergeftellt, war mit den Lati— 
nern und Hernifern ein verftändiges Verhältniß eingegangen: 
aber nun fam das vejentifche Unglück und darauf die volskiſchen 
Kriege. Indem Rom auf diefe Weife tief herabfanf, ergab ſich 
gerade die Gelegenheit bie innere Freiheit wieder herzuftellen, ber 
Zeitraum von dem Frieden der Stände bis zur Decemviralgeſth— 
gebung gehört wegen ber erfreulichen Entwidlung unter ſchwie⸗ 
rigen Umftänden zu den ſchönſten der Geſchichte. Aus ber al: 
gemeinen Noth ging ed hervor daß die Tribunen nun emdlid 
fih ihrer Befugniffe mit Kuͤhnheit bebienten: die wüthenden Pa— 
tricier widerftrebten ihnen auf alle Weife und halfen fi felbit 
durch Meuchelmord: aber die Gemeinde war auf die Mängel ber 
Regierung und auf ihre eigenen Rechte aufmerkſam geworben, 
felbft manche edle PBatricier mochten fich nach einem geregelten 
Zuftand fehnen und mußten einfehen, daß dad Sinfen des Staats 
von dem Heinlichen Syften der Regierung herruͤhre. Nun fapte 
ein großer Mann unter den Plebejern — unter anfcheinend höchſi 
ungünftigen Umftänden, nachdem fein Vorgänger und Freund er 
morbet worben war weil er einen Antrag an dad Volk gebracht 
hatte fein Recht geltend zu machen — Bolero Publilius, der 
Ahnherr eined großen Geſchlechts, den Entfchluß das Wolf zu 
retten. Er forderte die Gemeinde auf zu erflären, daß fie über 
alfe Gegenftände bei benen fie im gemeinen Wefen intereffitt 
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wären, berechtigt feien Vortrag von ihren Tribunen anzuhören, 
und Refolutionen (Willfüren plebiseita, Genturienbefhlüffe find 
populi jussa) zu faflen. Dad war ein großer Fortfchritt; bie 
bahin Fonnten die Conſuln Berfammlungen trennen, die nad) 
ihrer Meinung fid mit Sachen befdhäftigten bie nicht vor fie ge- 
hörten, coneiliabula waren unter den fchwerften Strafen verboten: 
jest fiel das weg, dad Volk verfammelte ſich gejegmäßig neben 
ten Gomitien, eine öffentlihe Meinung bildete fi), die vom größ- 
ten Einfluß war. Das waren feine Geſetze, aber Befchlüffe, die 
die Tribunen zu freier Berathung an den Senat brachten, ber 
Anfang der plebejifchen Geſetzgebung. Dieß wird mit ben größ- 
ten Schwierigkeiten burchgefegt, da natürlich die Häupter bes 
Senats fich dieſer Neuerung widerfegten, wad man ihnen an und 
für fi gar nicht verargen kann. Aber die PBatricier wibderftreben 
in der ganzen römifchen Gejchichte nicht nur ber Erweiterung ber 
Rechte der Plebes, jondern brechen auch die fchon zugeftandenen, 
fie träumten immer Alled zurüd zu erlangen und durch eine volls 
fommene Gontrerevolution den Stand der Dinge vor 260 wieber 
berzuftellen. Aber eben um ihrer übertriebenen Forderungen willen 
mußten fie nachgeben und gewöhnlich immer einen Schritt weiter 
wrüdgehen. 

Auch im Aeußeren des Bolfstribunats und in Hinſicht ihrer 
Wahl zeigt ſich in dieſer Epoche eine Aenderung. Urſpruͤnglich 
waren zwei Volkstribunen, hernach geraume Zeit hindurch fünf: 
it diefe Wermehrung nun glei im Jahre 260 ober erft zwei 
und zwanzig Jahre fpäter zur Zeit des Publilius gefchehen? Ich 
glaube das Erftere, daß nämlich gleich da das Tribunat ald un 
abhängige plebejifche Magiftratur anerkannt wurde, bie erften 
mei ſich Drei hinzuwählten und fie fo die Claſſen reprae— 
ientirten: das hängt mit der Form ihrer Wahl zufammen, in 
deren Seftfegung man wiederum bie Gewanbtheit der Patricier 
erkennt. Es heißt bei Dionyfius und Livius, daß fie durch Eo- 
mitia curiata gewählt worden fein, bas ift ein bloßes Mißver- 
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ſtaͤndniß welches fich durch eine Stelle des Dionyfius im zehnten 
Buche löst, wo bie Patricier den Plebejern vorwerfen, was fonf 
auch noch gegolten habe gelte jegt nicht mehr, ba bie Tribunen, 
ftatt durch Comitia centuriata mit Beftätigung der @urien ge 
wählt zu werden, nunmehr durch Comitia tributa gewählt wür: 
ben. In ben Genturiatcomitien hatte ein Magiftratus curulis 
den Vorfig, alſo wurden die Tribunen meift unter dem Einfluf 
eined Gonfuld gewählt. Noch feltfamer ift daß das feinblice 
Element im Staate feinen Gegner beftätigen ſollte. Wahrſchein 
fi) war alfo jene urfprüngliche Beftätigung durch die Patricier 
ein Mittel zur Verföhnung, indem die Plebejer fo viel nachgaben, 
was fie um fo leichter thun fonnten, da zu erwarten ſtand baf 
jeder Plebejer ald Tribun feine Pflicht erfüllen und bie Rechte 
feined Standed aufrecht erhalten würde; denn bamals Fonnte 
noch nicht das Veto eines einzigen Tribunen vwerberblich werben, 
fondern Stimmenmehrheit entfchieb in dem Kollegium ber Fünf. 
Es wird nun gefagt daß die einzelnen Tribunen bie einzelnen 
Claſſen repraefentirten: das heißt, jede Claſſe wählte einen aus 
fi), und die plebejifchen Ritter blieben unrepraefentirt. So fland 
das Tribunat allerdings in einem Verhaͤltniß zur Timobratie, 
aber dad Leberwiegende berjelben war aufgehoben und fie waren 
mehr ein bemofratifches Inftitut, denn bie fünfte Claſſe wurde 
eben fo gut repraefentirt wie bie erfte. 

So blieb es bis 283—84, und nun wurde bei Gelegenheit 
ber publilifchen Rogationen die Form der Ermählung ber Tri⸗ 
bunen geändert: die Zahl fünf blieb noch, wie wir durch Piſo 
(bei Livius) erfahren, der annimmt daß jegt erft die Fünfzahl be 
fchloffen worden fei, aber die Wahl wurde von ben Claſſen auf 
die Tribus übertragen. Der Grund hiezu ift ein zwiefacher: bie 
Sanction ber Curien wurde dadurch abgefchnitten und bie Tri 
bunen ſchlechthin durch Wahl der Ihrigen ernannt; und ferner 
hatte dad Wefen ber Genturien fich verändert. Diefe enthielten 
urfprünglich nur den freien Bauernfland ber Piebejer, aber ſchon 
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zur Zeit ber 2er Gaffta finden wir daß bie Sfopoliten und bie 
Clienten der Patricier in ihnen flimmen, fo daß die Wahlen 
ducch die Maſſen berfelben gelenkt werben Fonnten. So wurbe 
nun den Batriciern bie Macht genommen, ihnen mwohlgefällige 
Subjecte zu ernennen: jebod warb dadurch mehr einer zu bes 
fürchtenden Gefahr ald einem wirklich eingetretenen Nachtheil 
vorgebeugt, denn wenn die Tribunen vorher vielleicht manchmal 
nachgegeben hatten, fo hatten fie ed nur gethan weil fie bie Ret: 
tung des Staats über die Rechte der Gemeinde festen. Die 
ganze Gefahr aber wurbe nun durch die Uebertragung der Wahl 
an bie Tribus vermieden: auch dieſe aber müflen wir und nicht 
fo denfen als ob jeder gemeine Plebejer dort chen fo geftimmt 
hätte wie bie angefehenen: gewiß war urfprünglich das Recht 
nur in den Händen ber Locupletes. Wenn wir nun auch nad 
biefer Emancipation ber Plebejer bie Tribunen nicht immer mit 
aller Macht die Interefien der Plebejer wahrnehmen fehen, na- 
mentlich in Bezug auf das Adergefeh, fo ift dad nur aus dem 
verftänbigen Sinne derfelben zu erklären, welcher nicht durch hart: 
nädiged Verfolgen ihrer Rechte gegen den patricifchen Starrfinn 
dad Gemeinweſen felbft ind Verderben ftürzgen wollte. Eben fo 
m England 1784 bei der beabfichtigten Vermeigerung ber Mutiny 
DIN gegen Lord Bute, und in Würtemberg gegen ben vorigen 
König. Einige Jahre darauf befchloffen die Plebejer ftatt fünf 
Tibunen zehn zu wählen, zwei für jede Claſſe. Weldyen Grund 
fie hatten, biefe Vermehrung zu belieben, da bie Tribunen Feine 
verwaltende Magiftratur waren, ift nicht Far. Befremdend ift 
beſonders die weitere Beziehung auf die Fünfzahl, da bie Elaffen 
nun feinen Einfluß mehr auf die Wahl hatten. So blieb «8 
bis zu den zwölf Tafeln; dieſe fchafften befanntlic das Tribunat 
ab und erfegten «8 durch Theilung der Magiftraturen mit ben 
Blebeiern. Das hatte aber feinen Beftand, ed genügte nicht, da 
die Batricier die Macht behielten und die Plebejer ſich nicht mit 
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Kraft widerſetzen konnten). Nah dem Sturz ber Decemviral- 
verfaffung wurde dad Volkstribunat wieder hergeftellt, aber mit 
neuen Attributen: worin dieſe beftanden, ift nicht mit vollftän- 
biger Beftimmtheit zu fagen. Die Zahl von zehn Tribunen 
blieb?); fchon durch die Leges Publiliae hatten fie dad Recht im 
Volke zu berathen was auch die Gonfuln im Senate nicht ein- 
gebracht hatten, und fo ben Senat durch drohende Petitionen zu 
zwingen über diefe Rejolutionen zu berathfchlagen, d. 5. fie hat- 
ten dad Recht eine motion d’ordre zu machen, Ausdrüdlic 
wurde noch durch die 2er Horatia Valeria vermerkt, daß Ble 
bifeite, von den Gurien gebilligt (quorum auctores patres facti 
sint) allgemein bindende Gefegeöfraft haben follten: dieß war 
freilich nichts weiter ald eine durch die Umftände nothwendig ge 
worbene Anerkennung des publilifchen Geſetzes. Bald nach biefer 
Zeit finden wir nun die Tribunen fehr thätig Bills einzubringen, 
(denn Bill ift ein von einem Zweig der Öefeßgebung angenom- 
mener Beichluß, der Antrag heißt im Lateinifchen rogatio). 
Außerdem finden wir aber eine wichtige nur zufällige Erwähnung, 
bag um das Jahr 310 die Tribunen fchon im Senat anweſend 
waren, nicht als ob fie Stimme in demfelben gehabt hätten, 
Sondern fie waren nur gegenwärtig auf einer Banf am Eins 
gang, wo fie die Verhandlungen hören und nad) dem Senatus⸗ 
confultum fprechen konnten. Intereffant ift, wie, ohne daß man 
an Nahahmung dachte, bis auf Kleinigfeiten biefelben Berhält: 
nifje fih im Mittelalter wiederholten, So war ed in ben beut- 


’) Gicero (de legibus) findet jich bei Diefem Gegenitand in Notb, indem er 
vor feinen rvepublicanifchen Lelern nicht fcheinen will als verdammte er 
das Volkstribunat, und auf Der andern Seite auch Die oligarchiſchen Le: 
fer nicht beleidigen will. Gr läßt alfo Duintus gegen das Tribunat 
reden, er felbit aber vertheidigt es, indem er fagt daß ohne daſſelbe die 
römijche Verfaſſung nie aus der Wildheit berausgefommen wäre. 

?) Ein einzelner Fall, der noch dazu apokryphiſch, ift daß zur Zeit des Ser: 
vilius Ahala bei der manliſchen Sedition ein eilfter Tribun, 2. Minu: 
cius, binzugewählt worden jei: mit diefer einzigen Ausnahme hielt ſich 
die Zahl unverändert Jahrhunderte hindurch. 
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ichen Stäbten bid zum breizehnten und vierzehnten Jahrhundert: 
ald noch die Gefchlechter in den Städten regierten, ehe die Zünfte 
in den Rath famen, hatten die Zunftmeifter das Recht in dem- 
felben zu erfcheinen, und hatten ihre eigene Bank in bemfelben, 
wie die subsellia tribunorum bei den Römern, fie durften bei einem 
Antrage aufftehen und Einfage thun, wenn fie die Rechte ihrer 
Gorporation verlegt glaubten. So war ed in Frankfurt am 
Main. Man hat da zu unterfcheiden „im Rathe figen” und 
„m Rathe gehen“; die Zünfte gehen zu Rathe, während die Ge 
Ihlechter im Rathe find. Es war ein Negationsrecht, und biefes 
erlangten die Tribunen nad) der Decemviralgejeggebung; es war 
jet auch ausgemacht daß alle Senatusconfulte‘) dem Archiv ber 
Tibunen mitgetheilt werden follten, wie Livius ausdruͤcklich fagt, 
was mit jenem Recht in engem Zufammenhang fteht; damit war 
alle Heimlichkeit in den Senatsfigungen aufgehoben. Sie wur: 
den von ihnen unterzeichnet damit früher vorgefommene Berfäl- 
ſchungen fich nicht wiederholten, Eine weitere Ausdehnung liegt 
in der 2er des Dictatord PBublilius, durch welche Blebifeite, 
auf ein Senatusconfultum gefaßt, die Gültigfeit von Genturiat- 
gefegen erhielten. Daraus folgte daß die Tribunen Antheil an 
den Berhanblungen des Senats nahmen, und ihr Sig im Senat 
fällt vielleicht in diefe Zeit. Natürlich konnten fie auch einem 
Beihlug des Senats wiberfprechen und ihn felbft aufheben, 
miſchten fich bald aber unberufenerweife in die Befchlüffe die rein 
sur Adminiftration gehörten. Berner wird von biefer felben Zeit 
erzählt, die Tribumen haben das Recht erhalten auspicato agendi, 
d. h. fie konnten jegt auch vor den Eenturien antragen ober viels 
mehr vor ihnen anflagen, Cine andere Aenderung trat in ihrem 
Verhältnig zur Gemeinde ein: urſpruͤnglich waren fie mur bie 
Sinne der Gemeinde und hatten perfönlidy nur die Gewalt, ben 


) Ratbsfagungen, in alten deutfehen Heberfegungen, bejonders der fehr 
(ehrreichen der Inftitutionen, die vorzüglich brauchbar it um Acht deutfche 
Gerichtsausdrücke daraus zu gewinnen. 
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Einzelnen gegen Unrecht zu fchügen: von nun an warb ihr per- 
fönliches Recht erweitert, fic handeln nicht mehr bloß fuspenbi- 
rend fo daß ber Beichluß der Gemeinde zuftand, fie handeln per- 
ſönlich mit großer Macht; daher finden wir bei Livius im vierten 
und fünften Buche Beifpiele daß der Senat fie auffordert wider: 
fpenftige Magiftrate zu coereiren, daß fie die ungeheure Macht 
hatten einen Militärtribun, ja einen Gonful zu verhaften. Bis 
zur Decemviralgefeggebung hanbelten fie ferner als ein Collegium, 
fo daß Mehrheit der Stimmen entſchied: nad) diefer Zeit Dagegen 
wurde auf fie daſſelbe Princip angewandt das für alle römifche 
Eollegien galt, dag Eine negative Stimme gegen alle affirmas 
tiven entfchied, eine Aenderung die ald nothivendige Maaßregel 
ihrer Unabhängigkeit angefehen wurde, Als der Hader der Stände 
burch die 2er Hortenfia entſchieden war, warb das Verhaͤltniß 
bes Volkes und ber Tribumen ein anderes, fie tragen jebt ber 
Gemeinde ohne vorangegangenen Senatsbeſchluß vor und laſſen 
einen beliebigen Schluß faflen, ohne Zutritt weder des Senats 
noch der Genturien noch ber Schattencurien. Faßte dieſe Ge— 
meinde fo ein Geſetz, fo war fie fouverän, fie veränderte felbft 
bie Eonftitution beliebig auf den Antrag eines Tribunen. Jet 
fanden die Tribunen einzig ſich felber gegenüber, die Collegen 
opponirten und das ſchon fehr früh. Es zeigt fi) wie bas Le 
bendprincip einer freien Verfaſſung bei einer politifch fo gefunden 
Ration wie die Römer, wenn fich ſchwierige Zuftände ergeben, 
in fich felbft die Abhülfe findet, Die Tribunen betrachten ſich 
jest wie eine eingefegte Behörde mit einer objectiven Beſugniß 
für die Regierung bed gefammten Staates zu forgen. Darüber 
ift nie etwas ausgefprochen worden, doch ſetzte es ſich ſelbſt be 
fimmt fe. Nunmehr ftehen fich nicht mehr Patricier und Pie 
bejer, jondern Regierung und Volk gegenüber. 

Eine Folge diefes Verhältniffes war ein Geſetz das zufällig 
erwähnt wird, daß Niemand Volkstribun fein durfte deſſen Vater 
ein curuliſches Amt bekleidet hatte und noch lebte, alfo im Se 





Ginzeine Beſtimmungen. Ginfluß d. Zeit auf d. weitere Entwicklung. 315 


nat ſaß. Urſprünglich mochte das nur für ben gelten ber ſich 
in patria potestate befand; denn war ein Tribun facrofanctus 
und follte er dad Wolf gegen bie Regierung vertreten und ftanb 
er auf der anderen Seite unter feinem Vater, fo gab bas eine 
nie auszugleichende Eollifion. Vermuthlich ift dieſes Gefeg nad) 
der 2er Hortenfia gegeben worben. Gin zweites Gefeg war daß 
Kiemand zum Tribun gewählt werden follte deſſen Vater ſich in 
Beinded Gewalt befand, denn obgleich diefer bürgerlich tobt war, 
capite deminutus, fo war ber Sohn body immer noch gewiſſer⸗ 
maaßen in feiner Gewalt. Diefe Attribute blieben nun Jahr: 
hunderte hindurch, das jus auxilii ferendi, vetandi, der Beiſitz 
im Senat, die Zahl, ber Tag des Amtsantritts, fie getvinnen 
nur an Wichtigkeit, nicht an Ausdehnung, auch die Formen blei— 
ben bdiefelben. Indeſſen, während die äußeren Formen fich nicht 
verändern, entwideln fi im Laufe der Zeiten ganz andere Eigen- 
haften, die Gewalt bes Volkstribunats nimmt coloffal zu: er 
freulich aber ift zu fehen wie lange Zeit bindurd fie gar 
nicht gemißbraucdht wird, Daß dieß fo glüdlich ging war bie 
Folge davon daß bie Sachen fich felbft ungehindert ausbildeten: 
der Streit zwifchen den beiden Ständen beftand nicht mehr, und 
bie Gewalt im Staate war ba wo fie fein follte. Aber dieſe 
Gewalt war ftärfer geworden, bie vornehmen Yamilien beider 
Stände waren im Beſitz ber ganzen Regierung, audy bed Bolfs- 
tribunats, und wer Tribun war hatte die Ambition hernady wei- 
ter zu fleigen, in den Senat zu fommen, Gonful zu werben, fo 
daß er fein Amt nur als einen erften Schritt betrachtete, wogegen 
früher die Tribunen für fi und ausgefchloffen fanden. Jetzt 
bemarben ſich die Söhne ber vornehmen Familien als junge 
Männer um bad Bolfstribunat mit der Ausſicht, barauf bie 
hoͤchſten Würden zu befleiven, dad Tribunat ift eine zwar nicht 
regelmäßige Stufe zu den Ehrenämtern wie bie Duaeftur, aber 
doch ein Weg zum Emporfteigen, der Senat war voll von ihren 
Freunden und Ungehörigen, und fomit waren fie nicht geftimmt 
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die Regierung zu hindern, ſondern vielmehr ihr förderlich zu ſein, 
und wenn ſie ihr einmal entgegen handelten ſo thaten ſie es nur 
weil fie ed für ihre Pflicht erkannten, ihre perfönliche Neigung 
war viel mehr dafür der Regierung durch bie Finger zu fehen, 
ed war meiftend nur die Rede davon ben Unterthanen Sicherheit 
zu verfchaffen gegen ungerechte Gewaltsmaaßregeln der Obrigfeit 
und die Magiftrate nach Ablauf des Amtes anzuffagen. Aber 
am Anfang des fiebenten Jahrhunderts artete dad Tribunat aus. 
Daß die Volfstribunen während der Dauer ihres Amtes nicht 
Senatoren wurben, liegt in den Berhältniffen; da aber dad Tribunat 
einer ber gewöhnlichen gradus honorum ward, war cd nothwen- 
bige Folge daß fie nad; erledigter Amtszeit in den Senat ein: 
traten. Aber durch ein atinifched Geſetz, das zur Zeit des Ti. 
Grachus gegeben fein foll, wurde fogar beftimmt daß die Tri- 
bunen durch ihre Wahl eo ipso Senatoren werben follten. Dieß 
war eine gänzliche Verkehrung der alten Verhältnifie, nun fingen 
die Tribunen durch ihr perfönliched Uebergewicht an, die ganze 
Gewalt an fich zu ziehen und zu thun was fie wollten. Unge— 
fähr funfzig Jahre, bis auf Sulla's Zeit, blieb diefer anomale 
Zuftand. Die Spannung und Gährung im Staate entftand, die 
zu den bürgerlichen Kriegen führte, Es fam dahin daß das Tri- 
bunat ald dad Element der Auflöfung betrachtet wurde, Sulla, 
ber ald Sieger in bem Wahne ftand, den Gebrechen der Republif 
dadurch abhelfen zu können, daß er längft veraltete Formen zurüd: 
führte, wollte dad Tribunat nicht aufheben, was er hätte thun 
follen, fondern er bildete ben tribunatus plebis um, worin er nur 
Einiged mit praftiichem Blick anſah. Er führte es auf die Alte 
ften Zeiten zurüd, während fonft feine Spur von biefen Zeiten 
mehr vorhanden war, nahm ben Tribunen die gefeggebende Ges 
walt, d.h. das Recht Plebiſcita einzuleiten, wer Volkstribun ge 
weien war, jollte Fein curulifches Amt mehr befleiden Fönnen. 
Dadurch wollte er das Tribunat den Händen der Mächtigen ent- 
seißen und zu einem Amt ber kleinen Bürger machen: das Ein-' 
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zige was bleiben ſollte war das jus auxilii ſerendi, und vor dem 
Volke auf eine Multa zu klagen. Dieſe Umbildung, die mit 
gänzlicher Ueberſehung der realen Verhaͤltniſſe unternommen war, 
charakteriſitt am beſten Sulla's Beſtreben. Sie konnte auch un— 
möglich von Dauer ſein. Schon nach wenigen Jahren, gleich 
nach feinem Ruͤcktritt, ſtellten die Anhänger Sulla's ſelbſt, Pom« 
pejus und Craſſus in ihrem Conſulat dad Volkstribunat her, 
und zwar eben fo wie ed früher gewefen war: war ed nun vor- 
her verberblidy geweſen fo wurbe es jest noch viel jchlimmer, 
Zu den Rechten die fie im Grunde ſchon hundert Jahre früher 
oceupirt hatten gehört daß fie vwerwaltende Magiftratöperfonen 
verhafteten, was ihnen fchwerlich ausdruͤcklich kann eingeräumt 
fein. So blieb während der legten Jahre der Republif das Tri- 
bunat ald dad Haupt einer permanenten Infurrection, eine lega= 
(ifirte Anarchie, die aber ber fchnöbeften ariftofratifchen Unter— 
drückung von Seiten der Regierung das Gleichgewicht hielt. Es 
war unmöglic; daß Rom fo fortbauern fonnte, eine dictatorifche 
Gewalt war nothwendig, eine Meberzeugung bie felbft Cicero 
theilte, wir wir aus den Fragmenten der Bücher de re publica 
ichen. Es ift ein trauriger Anblid, wie in den letzten Zeiten 
ber Republik die edelften Männer aus Achtung vor dem Befte- 
benben ſich vor ben Fortjchritten der Verfaſſung fcheuten, bie Ge 
fcheuten aber und Praftifchen fich mit den Schlechten und Elen- 

deften vereinigten, um bem Bebürfnig gemäß Veränderungen her⸗ 
beizuführen. Die Tribunen kamen nunmehr bei der Nachwelt in 
den Ruf der Sebition und der Störung ber Berfaffung; fo bes - 
trachtet fie Livius für alle Zeiten, für Clodius und Saturninus 
ift es richtig, für die Gracchen und bie frühere Zeit aber unge 
recht. Unter Auguftus fpielen die Volfstribunen noch eine Zeite 
fang die Komoedie fort, er erfreute fich in feiner Sicherheit an 
der Fortgährung ber tumultwarifchen Elemente und ließ fo auch 
die Tribunen, die längft dad Vertrauen des Volkes verloren hat- 
ten, auf ihrem Wege fortgehen. Zur Zeit bed Tiberius wurden 
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bie Tribunen durch den Senat erwählt: fie haben auch noch das 
jus auxilii ferendi, an Gefeßgebung ift nicht mehr zu denfen, 
im Senat hatten fie feinen Bortrag. Wo fie vorfommen, ift es 
um die Meinungs und Rebefreiheit im Senat aufrecht zu er 
halten, wo ed damals zumeilen höchft tumultuariſch herging. 
Noch nach Plinius, unter den Antoninen fommt der Name bes 
Tribunats vor, nad der Mitte des dritten Jahrhunderts Fenne 
ich feine Spur mehr davon; es ift wahrfcheinlich daß ed zu Dies 
fletian’8 und Gonftantin’d Zeit mit fo vielem Anberen wegge- 
worfen wurde. In den legten Zeiten noch hatten fie von ben 
Kaifern richterliche Befugniffe erhalten, wir wiffen nicht auf welche 
Weife fie diefe übten. Die ganze potestas tribunieia in ihrer 
ungeheuren Ausdehnung war auf bie Kaifer übergegangen, fie 
ließen fie fih Jahr für Jahr vom Senat beftätigen: in biefer 
Gewalt lag die ganze Souveränetät der Kaifer, eben biefe indes 
finite potestas tribunicia gab ihnen dad Recht den Senat zu be> 
rufen, Vorträge in demfelben zu halten, bei allen Beſchluͤſſen zu 
intercebiren, Geſetze vorzufchlagen, ſummariſch in alle Abminiftra- 
tiondzweige einzugreifen, fummarifch Jeden zu beftrafen, jeden 
Magiftrat zu verhaften. Freilich hätten fie daſſelbe auch ohne 
biefen Titel gethan, fo aber gefchah es durch eine rechtliche Hebers 
tragung. | | 

Weil die Tribunen feine patriciihe Magiftratus waren, fo 
hatten fie auch nicht die Infignien berfelben, die Praeterta und 
bie Lictoren: in ihrem Aeußeren waren fie fo einfach ald mög. 
ih. Anftatt der Lictoren hatten fie nur viatores, ja in bem 
älteften Zeiten brachte der Tribun feine Befehle perfönlich zur 
Ausführung: wurde dem Viator Widerftand geleiftet, fo warf ber 
Zribun felbft demjenigen den er verhaften wollte die Toga um 
ben Hald (obtorto collo in jus rapere). Eben jo vollzog in ben 
deutſchen Städten ded Mittelalterd der jüngfte Rathöherr bie 
Todesurtheile. Das jus auxilii ferendi erftredte fih nur auf 
Rom und eine Miglie von ber Stadt, entiweber von ben Thoren 
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ober, was wahrſcheinlicher ift, von dem Caput fori an gerechnet: 
darüber hinaus waren fie privati, ihre Macht fonnte alfo mit dem 
Imperium ber Gonfuln durchaus nicht coincidiren. Schwer zu 
erklären ift wie denn ber Senat, ald er Gommifläre nah Sy⸗ 
tafus ſchickte, um den angeklagten PB. Scipio Africanus zu beob⸗ 
achten und wenn nöthig zu verhaften, dieſer Commiſſion aud) 
Bolfötribunen beigeben konnte, die ja gegen das Imperium bed 
Conſuls nichts mehr thun konnten. Wielleicht war nur die Pros 
voration von dem Imperium auf diefe Miglie befchränft, die Eoerc- 
tion gegen Magiftrate aber umfangreicher. Sie follten aber Tag und 
Nacht den Bürgern zu Gebote fichen, daher war ihre Thür wäh. 
tend ihrer Magiftratur immer offen und fie durften nicht von 
Rom abweiend fein, außer in den Ferine Ratinae, wo die Tri- 
dimen die curulifchen Magiftrate auf den albanifchen Berg be- 
gleiteten, denn das latiniſche Buͤndniß war nicht bloß mit dem 
Bopulus fondern auch mit der Plebs gefchloffen worben. 

Es war ein beftimmtes Gefeg (Plebiscitum Trebonianum) 
daß die Wahl der Tribunen nicht unterbrochen werben follte, bie 
ale zehn Tribunen erwählt wären; bieß findet fich nur in ber 
älteften Zeit zuweilen verlegt, fonft ftand Todeöftrafe auf jede 
Störung. Die Wahl der Vollstribunen ift nicht, wie bie ber 
Confuln es gewöhnlich war, unbeftimmt und wandelbar, fondern 
lange Zeit hindurch IV. Id. Dec.; wenn man nun hier mit Dio- 
"HÄus fchließt und ed mit der erften Wahl gleich nach ber Aus- 
Wanderung verbindet, fo täufcht man fi, es geht auf den Tag 
wo die erfie Wahl von Tribunen nad Aufhebung der Decems 
viralverfaffung Statt fand. Bei diefem Tage blieb es, in Ci— 
od Zeit war es vielleicht einige Tage früher, Non. Dec. Diefe 
Regelmäßigfeit findet Statt, weil die Wahlen nicht durch Auſpi⸗ 
dem geftört werben konnten und weil das Plebiſcitum Trebo⸗ 
nianum darauf hielt daß fie nicht vor ihrem Ende umterbrochen 
wurden, In fpäterer Zeit fallen freilich Wahl umd Amtsantritt 
auseinander; zur Zeit der Gracchen fielen die Wahlcomitien fchon 
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in den. Sommer, Anfangs waren nur wenige Tage bazmwifchen. 
Ausgeichloffen vom Tribunat waren natürlich die Patricier: als 
aber im Laufe der Zeit dad Tribunat fo ausgedehnte Wichtigkeit 
erhielt, trachteten auch die PBatricier fchon nad) der Decemviral- 
geſetzgebung darnach, um bie Plebes zu brechen. Gleih nad 
diefer Gefeggebung finden wir auch einige Beifpiele wo es ihnen 
gelang. Hierin liegt offenbar auch ein Beweis daß bie Zwölf 
tafelgefeße dad Wefen ber Tribus änderten, daß Clienten und 
Iſopoliten hineingefonmen fein müffen, über welche die Patricier 
PBatronatsrechte und fonftigen Einfluß üben fonnten. Bon Ab- 
dankung ber Volfstribunen ift feine Spur. Starb ein Tribun 
während feines Amtes, fo findet fich Feine Erwähnung baß ein 
Anderer jufficirt wurde, ed war fein Grund dazu ba, die Zahl 
war doch eine ganz willfürliche. Die Wahl geſchah unter dem 
Vorfig eined Tribunen, die Tribunen entjchieden unter fid) durch 
bad Loos darüber wer ihn führen folte. Wenn nun audy fein 
Tribun abbdicirte, fo ift doch befannt dag Ti. Grachus feinen 
Eollegen M. Octavius, der fi) ihm im Intereffe der Dligarchie 
wiberfegte, durch Abftimmung der Tribus feines Amtes entſetzte, 
wofür er oft hart getadelt wird. Die Interceffion feines Eolle- 
gen vernichtete er allerdings, doch nur nachdem biefer fie gemiß- 
braucht hatte, Dieſes Verfahren lag ganz im Geifte der römi- 
ſchen Staatöverfaffung, die Wohlfahrt des Gemeinwefend brady 
die Form, Gracchus führte die tribunicifche Gewalt dadurch nur 
auf ihr urfprüngliches Verhaͤltniß zurüd'). 

Das große Privilegium der Tribunen ift ihre Unverleplich- 
feit. Bid auf einen gewiffen Grad waren alle römifchen Ma— 
giftrate unverleglich, der Conſul durfte, fo lange er das Impe— 
rium hatte, nicht zur Verantwortung gezogen werben: allein in 
dem Grade unverleglih wie ber Tribun war feiner, Dieſe Un- 
verleglichkeit erhielten fie erft hei der Herftellung ihres Amtes 
nach dem Sturze der Decemvirn, und fie war auch nothwendig, 

) Bol. Vorträge über römifhe Geſchichte Bd. I, S. 279. A. d. H. 
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denn vorher wurden einmal neun Volfstribunen auf einen Bes 
ſchluß der Eurien als Verleger der patriciichen Hoheit dem Flam— 
mentode übergeben. Um dem vorzubeugen und Bälle wie bie 
Ermordung des Genucius zu hindern, wurde ed nothwendig ben 
Tribunen größere Oarantien zu geben. Wer an bie Volfstri- 
bunen Hand anlegte, war geächtet, feine Habe nebft feinen Kin— 
dern die noch in potestate waren wurde ad aedem Cereris unter 
der Aufficht der plebejifchen Aedilen verkauft. Diefe Sanction 
wurbe befchworen und ald ein förmliches Recht den Plebejern 
eingeräumt. Gleich nach der Decemviralgefepgebung geht der 
Grundfas ald anerfannt aus den Annalen hervor, daß ber Tri: 
bun den Eonful verhaften könnte: wer aber einen Volfstribun 
in feiner Amtsführung, ja nur in feinem Vortrag ftörte, der war 
ſchon dadurch gerichtet und konnte entweder gleich getöbtet werben, 
oder wenn ed nicht evident war fo fonnte der Tribun ihn vor bie 
Volksgemeinde auf die fchwerften Strafen belangen. Diefe Un- 
verleglichfeit wird dadurch bezeichnet daß fie sacrosancti hießen. 

In den fpäteren Zeiten mußte befanntlidy jeder Senatsbe— 
ſchluß um verbindlih zu fein von den Tribunen unterzeichnet 
werben; geichah dieß aber nicht fo ftand es ben Magiftraten zu, 
freiwillig dem Beſchluſſe Folge zu leiften. Daran fonnte ber 
Tribun zwar hindern, aber die Confuln fonnten einen anderen 
Tribun dagegen anrufen, woraus oft erbitterte Streitigkeiten her— 
vorgingen. 


Plebejifhe Aedilen. 


Sleichzeitig mit den Bolfätribunen, heißt ed, wurden bie 
plebejifchen Aedilen eingeſetzt als Diener derſelben. Sie waren 
eine Magiftratur des Aventinus, ich bin überzeugt daß bie Plebes 
fie eben fo wie bie Tribunen auch fchon vor der Seceffion auf 
den heiligen Berg gehabt haben, denn Aedilen find eine Local 
magiftratur in allen latiniſchen Städten, welche den Baulichfeiten 

Niebuhr, Römifche Alterth. 21 
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vorſtand, die Aufſicht uͤber den Zuſtand der Mauern, der Straßen 
u, dergl. führte. Der Aventinus war ein ſelbſtſtäändiger Ort mit 
eigener Jurisdiction, die Plebejer hielten fehr ängftlich auf dieſen 
Befig, Fein PBatricier durfte da wohnen. In dem Tempel der 
Eered auf dem Aventinus war das plebejifche Archiv, und bie 
Aedilen hatten bie Aufficht über daſſelbe; feit der Decemviralzeit 
mußten alle Senatusconfulte in demfelben niedergelegt werben. 
Die plebejifchen Aedilen waren zwei an ber Zahl und ver 
walteten ihr Amt ein Jahr lang; fie hatten die Agoranomie und 
Aftynomie nad) dem griechifchen Begriff: ob in ganz Rom oder 
nur in,ihrem Bezirk, fragt ſich ſehr; wahrfcheinlich ift es nicht 
daß in einer Zeit wo die Plebejer noch fo fehr gebrüdt waren 
es ihnen erlaubt gewejen fein follte in ber ganzen Stadt eine 
PBolizeigewalt zu üben. Welche gerichtliche Functionen es ge 
weien welche die Tribunen den Aedilen übertrugen, davon haben 
wir feine Spur, von der Thatſache felbft aber beftimmte Zeug: 
niffe: es läßt fich denfen daß in den Fällen wo ber Tribun einen 
plebejifchen Juder zu ftellen hatte, er einen Aedilen dazu nahm; 
fie fcheinen wegen Berlegung der plebejifchen Rechte geklagt zu 
haben, vielleicht mußten das gerade fie und nicht die Tribunen, 
Soldy eine Verlegung war ber Frevel der Claudia, der Schwefter 
bes P. Claudius Pulcher, der bei Drepanum gefchlagen wurde, 
Bei einem Volksgedraͤnge Außerte fie, wenn doch ihr Bruder noch 
einmal die Plebs auf einer unglüdlichen Fahrt durch Schiffbruch 
vermindern Fönnte! Sie wurde zu einer Geldftrafe verurtheilt. 
Die Polizei der Lebensmittel ift das dunfle Verhältnig wo 
wir nicht jagen fönnen, wie fich curulifche und plebejifche Aebi- 
lität dabei zu einander verhielten. Das edietum aedilicium der 
fpäteren Zeit gehört gewiß den curulifchen Aedilen an, ob aber aud) 
feiner Entſtehung nad), iſt gar nicht zu beftimmen. Die plebe— 
jifchen Wedilen waren außerdem Armenvorfteher ihrer Gemeinde 
und hatten die Aufficht über die Brotfpenden am Tempel ver 
Geres, auch caffirten fie die Brüchten an die Gemeindecaſſen ein. 
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Diefe Attribute blieben ihnen zum größten Theil auch fpäter: bie 
Austheilungen jedody Famen bei dem wachjenden Umfang derjelben 
an die Quaeftoren, dagegen entwidelte‘ die Marktpolizei der Aebi- 
[en fi) immer mehr. 

Anfangs waren fie eine ganz unbedeutende Magiftratur, ja 
ed heißt, fie wären zuerft von den Tribunen ernannt worden: 
ald aber die Wahl der Tribunen an die Tribus fam, da wurden 
auch die Aebilen auf diejelbe Weife erwählt. Ihr Amt erhielt 
fi durch Die ganze Zeit der Republik, ed wird aber nicht häufig 
erwähnt. 


Tribuni Aerarii'). 


Die Tribuni aerarii find ein dunkler Gegenftand. Bebeutend 
werden fie durch die 2er Aurelia, welche die Gerichte zwifchen 
Senatoren, Equited und Tribuni aerarii theilt, dad gibt aber 
fein Licht über das Weſen des Amts. Aus der Zahl der Richter 
in eausis publieis fieht man daß diefer Tribuni viele waren; ob 
fe nun zu der Zahl der Tribus im Verhältnig fanden, vielleicht 
ein Multiplum derfelben waren, kann ich nicht verfichern, glaube 
aber daß fi) eine Spur davon bei Asconius *) findet. Analog 
ft die Wahl der Gentumviri, drei aus jeder Tribus. In einem 
Fragment der Epistolicae Quaestiones des Cato bei Gellius über 
Pignoriscapio finden wir, diefe habe gegolten für den Sold wel- 
hen der Soldat vom Tribunus aerarius erhalten habe. Ich 
vermuthe nun daß der Zufammenhang folgender gewefen ſei. 
Die Duaeftoren waren zu hochgeftellt ald daß fie das Tributum 


’) Diefer Abfchnitt rührt aus den Vorträgen vom J. 1825 ber, und folgte 
da unmittelbar auf den von den Quaeftoren: ich habe ihn aber bicher ver: 
feßt, um die ausführlichere Darftellung über die plebejifhen Tribunen 


vorangehen zu laſſen. A. d. H. 
) Bermuthlich in dem Schlußbericht zu Miloniana, wo die Zahl: und 
Stimmverhältniffe der Richter angegeben find. Ad. ©. 
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ſelbſt hätten beitreiben fönnen; jede Tribus wählte baher einen 
oder mehrere Steuercommiffäre, welche daſſelbe nad) der Steuer: 
role von den Einzelnen zum Behuf der Soldzahlung eintrieben 
und an die Soldaten auszahlten. Wenn bie notabelften und 
| wohlhabendften Bürger jeder Tribus dazu gewählt wurden, fo 
war die Sache am beften berathen, und wenn man nun bie Ge— 
richte aus den Händen der parteiifchen Senatoren und Ritter in 
ein ausgleichendes Element legen wollte, jo waren biefe Bürger 
die Berufenften dazu und eine Mifchung mit biefen von ben 
Bürgern felbft für refpectabel erklärten Bürgern ſehr natürlich. 
So find alfo die Tribuni Aerarii vermöge ihrer Rechtſchaffenheit 
Richter. 


Die kaiſerliche Gewalt. 


Die Faiferliche Gewalt gehört wegen ihrer willtürlichen Ver— 
änderlichfeit eigentlich nicht in unfere Difeiplin, indeß laſſen ſich 
einige Puncte in ihr wohl feftftellen. Factiſch war biefe Gewalt 
in den Händen berer bie nach Caeſar's Tode fich ihrer bemei- 
fterten, fie war völlig unbefchränft, wer fie hatte konnte bin 
richten laffen, Gefege geben, Vormuͤnder ertheilen, Abgaben aus 
fchreiben, erhöhen, erlaflen, furz Alles, ohne irgend Jemanden 
Rechenschaft zu geben. Auguftus Iegalifirte diefe Gewalt in ger 
wiſſer Weife, indem er ſich die tribunicia potestas übertragen ließ 
und den Schein annahm die alten Formen ber Republif wieder 
herzuftellen. Indeſſen mox omnia senatus munia in se trahebat, 
es ift ein unnüges Bemühen, alle Zweige ber Faiferlichen Gewalt 
von der der Magiftrate, die er in fich vereinigte, ableiten zu 
wollen, berjenige ber unumfchränfter Herr gewejen war konnte 
fi an dem bloßen Schein nicht genügen lafjen. Mit mehr Recht 
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führt man einen Theil ber Faiferlichen Gewalt auf die lex regia 
wurüf, die in den PBandekten fo vielen Anftoß erregte, die aber 
nichts mehr und nichtd weniger ift ald eine fimulirte lex de im- 
perio, wie fie jchon in der Zeit der Könige beftand, genannt 
nad) denen von welchen fie zuerft eingeführt war; ein Webers 
bleibfel davon ift auf der prächtigen ehernen Tafel im Lateran 
aufbewahrt. Es ift fein Senatusconfultum fondern eine wahre 
8er, wie fie ſich auch felbft nennt, Doch war ed nicht ein ges 
woͤhnliches Geſetz, fondern ein simulacrum der Äußeren Form und 
dem Inhalte nach: ein zitternder Senat bewilligte den Kaifern 
die Befugniſſe die fie duch ihr Schwerbt bereitö inne hatten. 
Beftätigt wurde dieſe 2er gewiß durch die dreißig Lictoren ber 
Eurien in ihren Scheincomitien. Der Ausdrud der alten Rechts: 
büder: princeps legibus solutus est, ift gewiß bie richtige An— 
ft der damaligen Zeiten, wo jedes Bewußtfein politifcher Rechte 
verihwunden war, Niemand mehr wußte zu welcher Genturie er 
gehörte; wenn die Panegyrifer einen Kaifer rühmen, fo preifen 
fe ihn wegen feiner freiwilligen Beobachtung der Gefege und 
klöftgemachten Schranken, er fand ganz unabhängig über ber 
jonftigen Organifation ded Staates wie ein griechifcher Tyrannos. 
der Kaifer war fo zu jagen Generalcapitän der Republik, er 
war in der Art neben bie verfehiedenen Gewalten und Magiftrate 
gefellt, daß er gleichfam ald Wormund eingreifen fonnte wo es 
nicht nach feinem Willen ging, fo daß die wichtigften Angelegen- 
beiten in feiner Macht und Willfür ftanden. Die gefeßgebende 
Gewalt übten die Kaifer durch den Senat, fo daß fie ihm bie 
Senatöbefchlüffe vorfchlugen. Die richterlihe Gewalt ließen fie 
dem Scheine nah, um das Gehäffige dabei nicht auf fich zu 
nehmen, durch den Senat und durch Obrigfeiten verfehen: in 
Criminalfahen namentlich faßen fie in eigener Berfon nie zu Ges 
ticht. Die beſſeren Kaifer betrachteten dad Reich als ein rein 
militärifches, dad Militär follte ein Schug fein für die ganz 
haftlofe Ariftofratie. Die ganze Armee hing von ihm ab, und 
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daher war auch die Aushebung und Verpflegung der Soldaten 
in feiner Macht, nicht der Gedanfe konnte dem Senat fommen, 
mit dem Kaifer rechten zu wollen. Die Republif theilte das 
Reich mit dem Kaifer: die Provinzen in denen bie Legionen 
lagen, wo fie ausgehoben und aus denen ber Unterhalt derſelben 
gezogen wurde, gehörten dem Katfer, in ihnen war er unbefchränft: 
ed waren .dieß vorzüglich die Gränzprovinzen, ald Imperator der 
Truppen war er der natürliche Verwalter biefer Provinzen, bie 
übrigen waren entwaffnet, in ihnen ftanden nur Polizeifoldaten, 
die den Statthalter begleiteten. Der Senat fchidte einen ‘Pro: 
conful in die feinigen, der Kaifer einen Legaten oder Propraetor 
in bie faijerlichen. Dad war für die Provinzen Fein großer 
Unterfchied, die Eaiferlichen wurden wohl weniger audgefogen, ' 
dafür aber mehr militärifch organifirt. Im dritten Jahrhundert 
verfchwindet biefer Unterfchied, vielleicht unter Decius, Aurelian - 
oder Diofletian, unter Conftantin ift er beftimmt nicht mehr vor; 
handen. Um bie Unterwerfung vollftändig zu machen, hielt ber 
Kaifer fi) eine Leibwache und fein Hauptquartier (Praetorium) 
in Rom, von biefer Zeit an nimmt das römifche Reich einen 
morgenländifchen Charakter an, wo die Suppofition befteht: ber 
Hof ift ein Feldlager, der Regent in einem beftändigen Kriegs⸗ 
zuftand, Dieſes Praetorium hatte fih in den legten Zeiten ber 
Republif um den Feldherrn gebildet, eine ſehr zahlreiche Garde 
(cohors) von Drdonnanzen, Auguftus vermehrte es zu einem 
ftarfen Corps, dad Anfangs in Italien zerftreut, nachher in Rom 
zufammengezogen wurde. Mit Ausnahme biefer Bractorianer war 
Stalien frei von Einquartierung. “Eigentlih waren nun alle Pro: 
vinzen in ber Gewalt des Kaiferd, fo daß der Senat aus ben 
feinigen zwar bie Einfünfte hatte, der Kaifer aber ben Ueberfchuß 
für fid) nehmen Fonnte wenn, er wollte, 

Die Kaiferwürde war erblich, aber nur in fo fern als fie 
der volle Beſitz des jebesmaligen Inhabers, nicht weil fie einer 
Dynaftie übergeben war. Dieß war nirgends ausgefprochen, bie 
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Römer fannten die Idee von der Erblichfeit in einer Familie gar 
nicht, Sondern hatten die orientalifche Anficht, daß derjenige der 
die Gewalt inne hatte fie unbedingt befaß, und auch an feitte 
Diener übertragen fonnte, das Reich ald Eigenthum und bie 
Unterthanen als Sflaven, daß er fie vererben konnte wie er wollte, 
was nach unferen Begriffen unmöglich if. Bei und übernimnit 
der herrfchende Fürft den Staat nicht als Eigenthum fondern 
gleihlam als ein Fideicommiß, dad er nicht verfchenfen fann an 
wen er will fondern feiner Familie erhalten muß. Wenn in Rom 
der Kaifer Eöhne hinterließ fo hatte bie Uebertragung auf diefe 
gar Feine Schwierigkeit; die Idee war fchon in der Adoption des 
Tiberius durch Auguftus realifirt, Tiberius’ anfängliche Weige— 
rung war nur eine Komödie, Für dad Reich mar es unter den 
traurigen Umftänden das Wünfchendwerthefte und das Heilfamfte, 
wenn ber Thron fo durch Adoption vergeben wurde, die meiften 
ald Männer von ihren Vorgängern adoptirten Kajfer waren tüch- 
tig; diefe Form gewinnt Gonfiftenz unter Nerva, der den Trajan 
zum Mitregenten ernennt, von biefem wird wiederum fingirt daß 
er den Habrian adoptirt habe, was freilich wahrſcheinlich auf 
einem Betrug beruht. Bis dahin gab es feinen Unterſchied zwi— 
hen Caeſar und Auguftus. Habdrian aber adoptirte Verus und 
nachher T. Antoninus Pius unter dem Namen Gaefar, benn er 
tar zu mißtrauifh um irgend Jemanden einen Antheil an der 
höchſten Gewalt zu geben: von bdiefer Zeit an hieß Caeſar der de; 
fgnirte Kaifer, der noch gar keine Gewalt hatte. Wo früher ein 
Regent eintritt, z. B. Titus mit feinem Vater Vespaſian, ift er 
wirklich Mitregent '). 

Indem bie Faiferliche Gewalt auf dieſe Weife übertragen 
wurde, konnte von einer Aushülfe durch freie Ernennung nur 


) Die italiänifchen Antiquare und die franzöfiichen Nechtögelehrten, inäbe: 
jondere Godofredus und Gujacius, haben Diefe jpätere Zeit in der größten 
Vollendung behandelt und nur Kleinigkeiten übrig gelafien, die nach den 
damaligen Umſtänden noch nicht erledigt werden konnten. 
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die Rede ſein, wenn ein Kaiſer ploͤtzlich ſtarb; dafuͤr war aber 
durch gar kein Geſetz vorgeſehen, die Sache machte ſich von ſelbſt. 
Hatte ein Feldherr an der Spitze eines Heeres den Kaiſer ges 
ftürzt, fo nahm er den Thron ein mit einer Verneigung gegen 
den Eenat. In den feltenen Fällen aber wo ein Kaifer aus der 
Welt fchied ohne über den Thron verfügt zu haben, war bie 
Frage, wer den Thron vergeben follte, Man Eonnte fagen: der 
Kaifer ift Imperator, und daher ift derjenige Kaifer den das Heer 
zum Imperator ausruft; die praetorianifchen Cohorten find bie 
Repraefentanten der römifchen Nation, benn fie wurben in ben 
erften Jahrhunderten nur in Italien ausgehoben, mithin befanden 
fi) Feine Barbaren unter ihnen. Sie find wie die urfprünglichen 
Comitia centuriata, und die Wahl durch die praetorianifchen Co— 
horten daher ein wahres Bild der Wahl durch das römijche Vol, 
Andere fagten, der römifhe Staat der gegenwärtigen Zeit (die 
ſpaͤtere Romania) ift nicht bloß Jtalien, er hat eine weit größere 
Bafis, er umfaßt die freien cives Romani des ganzen Reiche, 
der Senat ift die Repraefentation diefer ganzen Nation, benn in 
ihm befindet ſich die Blüthe der Angefehenften aus allen ‘Provinzen, 
bei ihm befindet ſich die Gefeggebung in Verbindung mit ben 
Kaiſern. Diefe Anficht hatte der Senat wirklich und fuchte fie 
bei mehreren Gelegenheiten geltend zu machen, aber ohne die Kraft 
fie zu behaupten: im Beftg diefer Macht war er nur ein einziges 
Mal, bei der Ernennung bed Kaijerd Tacitus, wo munberbar 
genug das Heer ihm bdiefelbe übertrug. 

Mit Conftantin fällt die Häufung ber Titel des Kaifers 
weg, Imperator Caesar Augustus Pontifex maximus tribunicia 
potestate u.ſ.w., nur Imperator bleibt: er confolidirte alle ab- 
geftorbenen Einrichtungen in einfachere und warf alle alten Titu— 
laturen bei Seite. BVielleiht hatte ſchon Diofletian an bdiefer 
Simplification Antheil. Unter feinen Nachfolgern aber fommen 
wieder neue Titel auf, vietor, semper triumphator u, f. w. 
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Die Magiftratur, die der kaiſerlichen Macht am nächften ftand 
und den orientalifchen Charakter in Wefen und Urfprung am deut— 
lichften trägt, ift die ded Praefectus Praetorii (oder Praetorio '). 
In allen morgenländifchen Staaten findet fich daß der Monarch, ber 
eine ganz unlimitirte Gewalt hat, diejelbe nur ald ein Mittel ans 
fieht feine Leidenfchaften zu befriedigen, und die Arbeiten einem 
Anderen überträgt: er ift abfoluter Herr über feine Unterthanen 
und überläßt dieje in Maſſe feinem Vezir; dieſer überträgt fie 
wieder in Maſſen oder Provinzen einem Paſcha ober fonftigen 
unteren Beamten, nur baß zuweilen die Erhebung der Einnah- 
men von der Repraefentation der Despotie durch die Stmithalter 
abgefondert wird. Diefe Verwaltungsform hatten die Römer 
bon früher in den Provinzen, der Proconful war völlig unbe: 
Ihränft. Auch die römifchen Kaifer übertrugen nun ihren Des: 
potismus, fo weit fie ihn nicht felbft in Händen behalten wollten, 
an den Befehlähaber ihrer Leibwache, den Praefectus SPraetorii, 
Schon in der Zeit der Republif hatten die Feldherren eine Garde, 
diefe beftand hauptfählich aus den Truppen der Bundesgenoſſen; 
dad Hauptquartier hieß praetorium, und dazu gehörten diefe Gar: 
den, bie ihre Hütten um dad Tabernaculum des Feldherrn auf: 
geihlagen Hatten. Gewiß hieß audy damals ihr Commandant 
ſchon Praefectus praetorii. Unter Auguftus hat bdiefer noch 
gar nicht ſolche Bedeutung; er ließ das alte römifche Wefen 
walten, doc) jo daß er ein Auge darüber behielt, die Hauptftabt 
hatte er unmittelbar unter fich durch feinen Statthalter (Prae- 
fectus Urbi); die Faiferlichen Provinzen regierte er jelbft, die fena- 


) Rur eines meiner Hefte, das aber zuweilen Spuren der Ueberarbeitung 
trägt, hat folgende Bemerkung: „Dem Sprachgebrauche nach ift es wohl 
das Richtigfte, praefectus urbi und praefectus praetorii zu fagen.“ 

A. d. H. 
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torifchen durch Proconfuln oder Propraetoret, Er richtete aber 
ftatt der jährlich gewählten Garden eine ftehende Garde ein, er- 
nannte zwei Praefecti Praetorii, die nichts waren als Vorfteher 
ber näher oder weiter von Rom, wo fonft feine Truppen liegen 
durften, befindlichen Garden, oder Kommandanten ded Haupt: 
quartierd. Damit war bie Freiheit Hin: um biefe Praefecti aber 
weniger fürchten zu müffen, machte er feinen Bornehmen zum 
Commandanten, feinen Senator, feinen der ein curulifhes Amt 
bekleidet hatte, ſondern einen bloßen Eques Romanus. In ſei— 
nen fpäteren Jahren hatte er deren bald zwei bald einen. Das 
Verhältnig diefer Truppen zu der übrigen Armee war Ahnlid dem 
der öfterreichifchen Garde, die Generale der öfterreichifchen Armee 
haben häufig nur Hauptmannsrang in. der Garde gehabt. Erfi 
Tiberiuß gab diefem Amte die Bedeutung bie es haben mußte 
fobald der orientalifche Despotismus ſich klar ausſprach, nicht 
durch eine permanente gejegliche Verleihung fondern als felbft- 
verftändlih. Häufig fand es daher gar nicht Statt, befonderd 
unter Kaifern die fich durch Freigelaffene beherrichen liegen, Pallas 
regierte unter dem Namen bed Fürften. Es lag nur in ber Per: 
jönlichfeit des Tiberiud daß er dem Sejanus die höchſte Gewalt 
überließ, diefer war daher der wahre Inhaber der belegirten Faifer: 
lichen Macht und als Praefectus Praetorii feinem eigenen Herm 
furchtbar: die Eiferfucht zwifchen Cohorten und den Feldlegionen 
in ihren Führern, dem Praefectus PBraetorii und den Generalen 
in ben Provinzen, erhielt allein die römifchen Kaifer, Nun blieb 
der Praefectus Praetorii eine geraume Zeit hindurch bis auf Ha- 
brian der factijche Inhaber der Gewalt im römifchen Reiche, eine 
rein militärische Würde, womit natürlic) das Kriegäminifterium, 
d. 5. der Vortrag in rein militärifchen Sachen verbunden war. 
Die Regierung der Kaifer war früher fehr formlos, eine perfön- 
liche Verwaltung des Machthaberd; wer einen Einfluß hatte, na- 
mentlich die Geheimfchreiber, waren früher Leute die felbft Feinen 
Rang im Staate hatten, gewöhnlich Freigelaffene des SKaifers: 
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achher ſteigt dieſe Wuͤrde des Geheimſchreibers, Sueton war 
nter Hadrian ein ſehr angeſehener Mann. Unter den früheren 
Kaiſern waren viele Selbftregenten, allenfalld® Galigula und Nero 
in der fpäteren Zeit ausgenommen, felbft der fchwache Claudius 
‚mgierte mit großem Fleiß nad beftem Wiffen und Vermögen, 
| Tiberiuß war ein Tyrann, verwaltete aber dennoch auch von 
Capreae aus. Die Macht. des Praefectus Praetorii wächft zu— 
ſehends, erft unter Habrian bildete die Praefectura ſich zu einem 
Miniſterium aus. Es ift eine der auffallendften Erfcheinungen, 
dag fh an die Militärgewalt eine ganz juriftifche Fnüpft, der - 
General der Leibwache wird zugleich Juftizminifter, eine völlig 
widernatürliche Einrichtung, die nur zufällig gefommen fein Fann. 
Die erfte Spur bdiefer Verbindung findet fich unter Hadrian, unter 
Antoninus Pius befteht fie fchon und bleibt dann bis in bie 
Mitte des dritten Jahrhunderts. Hier verändert es fich wieder, 
und von ben letzten Praefectid Praetorii kann man nicht anneh- 
men daß fie Rechtögelehrte waren, fie liehen ihren Namen nur 
den Deciftonen. 

Die Verbindung biefer beiden Aemter erklärt fi) am leich— 
teften aus dem Verhältniß der Faiferlichen Provinzen zum Kaifer, 
wo ein militärifcher Befehlöhaber, der Legatus pro praetore, den 
Raifer vertrat und bie ganze Verwaltung übernahm. Dieſer 
hatte daher auch Jurisdietion und gegen ungerechte Urtheile bef- 
jelden bildete fich ein Necurs nach Rom an den Kaifer, wie wir 
Ihon in dem Proceß ded Paulus in der Apoftelgefchichte finden. 
In den Zeiten der Nepublif findet ſich faum eine Spur von 
Appellationen aus den Provinzen, auch das Faiferliche Rom weiß 
in den erften Zeiten faft nichts von diefem in gewiflen Verhält- 
niffen nothiwendigen Uebel: aber in Zeiten wo feine politifche 
Entwicklung mehr Statt findet geht das Augenmerk ganz natür- 
ih auf die bürgerlichen Verhältniffe über; daher befamen bie 
Eflaven unter den Kaiſern Schug, und die Eorgfalt wandte ſich 
überhaupt auf das Wohl der einzelnen Menfchen. So entftanden 
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auch Appellationen aus den Provinzen, was für biefe ein großer 
Vortheil war. Celbft die Legati wandten fih in manchen Fällen 
an den Kaifer und fragten was Rechtens fei, um Appellationen 
baburch zu verhindern, auch Parteien wandten fih an ihn um 
feine beftimmte Rechtdentjcheidung dem Richter vorzulegen. Ob 
bieß bloß in den Faiferlichen ‘Provinzen, wo ber Kaifer bie po- 
testas proconsularis hatte, Statt fand oder auch in ben ſena— 
torifchen, ift nicht zu jagen, Wahrfcheinlid Anfangs nur das 
Erftere, da die Praefecten in den Faiferlihen Provinzen Delegirte 
bed Kaiferd waren. Se unfähiger der Senat war, befto mehr 
aber mußten feine Befugniffe auf die Kaifer übergehen. Bon 
diefen Rechtöberufungen ift in den Briefen des Plinius noch nicht 
bie Rebe. Ein Beifpiel derfelben ift aber in ber Rede bed 
Fronto de testamentis transmarinis, wo bie Teftamente zur Ent 
Scheidung an den Kaifer gejchidt wurden. Solche Appellationen 
mehrten ſich durch den Geift der Litigation. Das Einfachfte wäre 
nun gewefen, wenn ber Kaifer einen Kanzler oder ein juriftifches 
Eollegium eingefegt hätte dem biefe Berufungen vorgelegt werben 
mußten: zufällig aber kamen ſolche Anfragen ald Cabinetövor: 
träge an ben Praefectus Praetorii, und dad Anfangs Zufällige 
warb num fein Gefchäftl. Die Praetorianer glaubten ſich durch 
ihren ununterbrochenen Aufenthalt in der Nähe von Rom die 
Herren bed Orts und ihr Lager die eigentliche Citadelle Roms: 
um ber fürdhterlichen Gewalt derfelben Schranken zu ſetzen, ent 
ftand daher unter Antoninus Philofophus, vielleicht ſchon unter 
Antoninus Pius, der Gedanke den Oberbefehl über fie einem 
Nichtmilitär anzuvertrauen. Anfangs war das nur perfönlid, 
erft unter Commodus ift die Sache anders, der Praefechus Prars 
torii Berennis ift ein Vezir, der einem unfähigen und boch allein 
regieren wollenden Despoten die Regierung abnimmt. Ein Kar 
fer wie Septimius Severus, der wohl fah daß ber Zuftand ded 
Reiches ein Chaos war, daß neue Bedingungen eintreten mußten 
da bie alten Formen nicht mehr gingen und eine Art von Anardie 


Praefectus Praetorit unter den fpäteren Kaiſern. 333 


beftand, machte Veränderungen, die man ihm vorgeworfen hat 
wie er ed nicht verdient, Er war ein ſehr tüchtiger Mann, dem 
Ordnung Bebürfnig war. Man denke ſich an feine Stelle und ver: 
gegenwärtige ſich den aufgelöften Staat, er mußte neue Formen 
ſhaffen, creirte neue Behörben, veränderte die Provincialverwals- 
tung, theilte Italien in Departements und fehte Correctores über 
tiefelben, in ben Provinzen Praefecti. So ift es klar daß bie 
Naht des Praefectus Praetorii unter ihm erweitert wurde, 
Unter Trajan war der Praefect noch ein Militär, dann aber 
folgen fich immer die ausgezeichnetften Juriſten bis tief ind britte 
Jahthundert. Nach der Regierung des Alerander Severus um 
240. n. Chr. verfchwinden fie uns, unter Carus und Numerianus 
aber find fie wieder Militärperfonen, fie Eonnten daher in bem 
weitläufigen Recht nicht einheimifch fein, ein Beweis daß fie nicht 
mehr Juftigminifter waren. Bon Decius bid Diofletian, wo das 
Reich ſchon wankte, hatte der Inftinet den Senat oder die Trup- 
ven dahin geführt ausgezeichnete Feldherren zu Kaifern zu wäh: 
Im, und der Drang der Zeit brachte es mit ſich daß diefe nur 
wenige Zeit in der Hauptftabt fi) aufhielten fondern meift im 
delde landen, wahrſcheinlich war da auch der Praefectus Prae- 
terii immer in ihrer Nähe, 

Unter den früheren Kaifern bis auf die Antonine war es 
Grundfag dag Niemand Praefectus Praetorii wäre der zugleich 
Senator war, bleibend indeſſen beftand dieſe Regel gewiß nicht, 
unter den fpäteren Kaifern ift feine Rede mehr davon. 

Diofletian trat ald gänzlicher Umbildner der Verfaffung auf, 
t fam nun mit feinem wunderlichen Syftem der Eintheilung bes 
Reiches in zwei Hauptmaffen mit verfchiedenen Unterabtheilungen, 
die doch eine Einheit bilden ſollten. Wie er zwei Augufti hatte 
und jedem derſelben einen Caeſar beigab, fo follten Auguftus und 
Caeſar jeder einen Praefectus Praetorii haben; biefer follte für 
die Abtheilung fein was bisher der einzige für das ganze Reich 
Helen war. Es gab daher einen folchen für Italien, für Gallien 
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fammt Spanien, für ben Orient und für Illyricum. Diefe haben 
den Umfang der Geſchäfte wie wir fie nachher treffen, und ob: 
gleich derſelbe ohne Inftructionen beftand, fo fann man fie doch 
muthmaßlich feftftellen. Aber Diofletian hatte die Praetorianer 
abgefchafft wie Peter der Große die Streligen, mithin hatten die 
Praefecti PBraetorii nicht mehr die gefährlichen Attribute von Be— 
fehlöhabern ber Leibwache: ftatt der Praetorianer follten einige 
Regimenter der Armee, bie Jovii und Herculii, den Kaifer fchügen, 
bald hört auch dieß auf, und bloß ein orientalifcher Hofftaat ver- 
tritt ihre Stelle. Statt des Kaiſers (vice sacra) waren fie Ober: 
appellationsrichter für die Provinzen und Richter über alle Be 
fchwerden gegen bie Statthalter. Früher waren ſolche Klagen 
aus ben ‘Provinzen fehr felten und wurden gar nicht angenom- 
men, jo lange fie noch ihr Amt ausübten: bie wurde nun er 
leichtert, man konnte jederzeit aus der Provinz Flagen, braudıte 
aud nicht mehr Gefandte zu ſchicken wie noch unter M. Aurelius, 
fondern es geſchah durdy Briefe an den Praefectus Praetorii. 
Diefer konnte die Urtheile reformiren, und über den Statthalter 
felbft Urtheil fprechen, ihn fuspendiren, abjegen, zu Bußen ver: 
dammen und über die Zwiftigfeiten ber Municipalen gegen ihre 
Obrigkeit entſcheiden, er Eonnte fie jelbft zum Tode verurtheilen. 
Und die Alles ohne Appellation. Dann hatte er dem Kaijer 
bie Codicille zur Befegung aller hohen Staatdwürden vorzutragen. 
Unter Diofletian wurden die directen Steuern für alle Provinzen 
auf einen gleichförmigen Fuß gebracht und auf Italien ausge 
behnt, das bisher davon frei war. Ueber dieſe legte man einen 
- Katafter für drei Luſtra an, und biefer wurde von Rom erecuto- 
rifsh an den Statthalter zur Beitreibung geſchickt: Alles was 
bahin gehörte, alle Gefuhe um Erlaß oder Ermäßigung, ging 
an den Praefectus Praetorii. Die Praefecti find nun wirflide 
Juftizminifter, fie hatten die ganze Alles neuernde Gejeßgebung 
ber Kaiſer von Gonftantin an; fie oder ihre Räthe, gelehrte Ju 
riften, leiteten bdiefe. Sie hatten dabei eine Menge anderer Func 
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tionen, z. B. die Sorge für die Poften, die ſchon fehr ausge 
breitet waren, für bie Zeughäufer, die Fabrifen für fänmtliche 
Arfenäle und eine Menge einzelner Attributionen, zu welchem 
Ende verfchiedene Einfünfte ihnen überwiefen waren, um bie 
Koften dafür zu beftreiten. Ald nun Conftantin das ganze Reich 
wieder vereinigte, ließ er bie Eintheilung in die vier Divecefen 
beftehen und für jede einen Praefectus PBraetorii als Vorſteher, 
ald gäbe ed noch Augufti und Caeſares. Die praefectura Italiae 
begriff Italien und Africa, Galliarum Gallien, Spanien und Bri- 
tannien, Orientis Thracien, Aegypten und den eigentlichen Drient, 
Nlyriei JUyricum, das zwar Klein aber eine wichtige Gränzpro- 
vinz war, und Griechenland. Hier waren fie nun Bicefönige, 
auch wenn ed nur einen Kaifer gab. Doch waren dieſe vier nicht 
immer vorhanden, fondern die PBraefecturen von Stalien und Illyri— 
cum waren oft vereinigt, weil Letzteres verhältnigmäßig Flein war, 
Co bleiben fie was fie waren, aber wie der Hof an orientalifcher 
Pracht und Nichtswürdigfeiten zunimmt, fo werden auch fie mit 
leeren Diftinctionen gejhmüdt, unter den Caeremonien die gegen 
fe beobachtet werden müffen befinden fich die lächerlichften Ber 
fimmungen. Sie hatten ein erorbitantes Gehalt: famen fie in 
den Palaſt um dem Kaifer vorzutragen, fo ging ber Kaifer ihnen 
in feinem Zimmer entgegen, bis auf Theodoſius II., der ihnen 
dad Scepter Antgegentragen ließ; kamen fie in den Senat, fp gingen 
die yornehmften Senatoren ihnen entgegen, fie gingen zuerft hin- 
aus, Niemand durfte vorher die Sigung verlafien. Die evectiones, 
d. h. das Recht freier Beförderung durch Poftpferde, Hatten fie 
fet, darauf legte man in jener Zeit großen Werth. Diefen 
Glanz behält die PBraefectur während bed vierten und fünften 
Jahrhunderts. Die Stelle wurde per codicillos auf ein Jahr 
gegeben, aber oft erneuert; nie lebenslänglich, felten auf länger 
als vier Jahre, bisweilen auf zwei oder drei Jahre, oft fommen 
jogar zwei in einem Jahre vor. Der Wechfel gefhah nicht mit 
em Anfang des Jahres, wie die Kaifer überhaupt alle Form 
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beftimmter Zeiten vermieden. Jetzt dehnt bie Praefectur fich auf bie 
Finanzen aus und der Praefectus ‘Braetorii wird Sinanzminifter, wo: 
bei die fürchterlichften Bedruͤckungen Statt finden, fo daß bie ver: 
zweifelnden Provincialen die Barbaren mit Freude aufnahmen, 
Klagen über Klagen werben erhoben, und im fünften Jahrhundert 
werden ihnen manche Attribute wieder genommen; in ber prae- 
fectura orientis fol unter Arfadius die Macht geſchwächt worden 
fein, da Rufinus hochverrätherifche Abſichten hatte; wie viel iht 
abgenommen wurde ift dunfel, der magister officiorrum hat nad) 
her viele feiner Attributionen; daher ergießt ſich der einfältige 
Johannes Lydus in die lächerlichften Klagen über die Abnahme 
ihred Glanzes. Nun finden wir nur einen Praefectus Praetorii 
für den Orient, einen fegt Juftinian wieder für Africa ein, doc 
hat biefer geringe Bedeutung; die praefectura Galliarum war 
längft eingezogen, über Stalien war fie noch unter Theodorich ge 
blieben. Da war der Praefectus Praetorio ein geheimer Gabi 
netörath, wie wir aus ben intereffanten Beftallungen in ben Varia 
des Caſſtodorius erfennen, da fehen wir dad Amt auch auf ein Jahr 
ertheilt, nicht fo ganz & bon plaisir; nad) der Eroberung Italiens 
durch Juftinian ging aber dieſe Praefectura wieder ein, Der 
Praefectus Orientis ift in Juſtinian's Zeit Beifiger im geheimen 
Rath des Kaiferd bei allen Appellationen, In Africa findet man 
die fpätefte Spur eined Erraexog unter Heraflius. Moͤglich daß 
der Name noch unter den ifonoflaftifchen und macebonifchen Kai 
fern fortgebauert hat, aber wahrfcheinlich ift dad nicht, Unter ben 
Komnenen find fie beftimmt nicht mehr vorhanden, Die Ber 
faffung fcheint fi) überhaupt ganz verändert zu haben, wad vom 

Reiche übrig blieb wurde milikärifch eingerichtet. Das Symbol 

des Praefectus Praetorii waren nicht Faſces und Beile, fondern 

eine orientalifche Amtstracht, ein perfifcher Talar von Seide und 

Brofat, und ein großes goldened Dintenfaß, hundert Pfund 

ſchwer; das ftand aber nur vor ihm aufgeftellt, ein eben fo 
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oßes filbernes war im Gebrauch, Fein anderes burfte benutzt 
Serben, wie bie Kaiſer nur mit rother Dinte fchrieben, 
Schon im vierten Jahrhundert wird ein Vicarius des Prae— 
fs erwähnt, der feine Stelle in wichtigen Fällen vertreten 
m 


4 Praefectus urbi. 
Die zweite große Magiſtratur unter den Kaiſern iſt der 
electus Urbi). Schon Tacitus *) bemüht ſich dieſe unter 
Im Kaiſern mächtige Magiſtratur von ber alten praefectura ur- 

abzuleiten, die wir bis in dad Jahr 267 d. St. zurüd ver 
„gen können, wo diefelbe ald eine von den Genturien wählbare 
Ügeftelft wird; Tacitus freilich geht bis auf die Könige zurüd; 
Moriiche Notizen aus ben Zeiten der Könige vor Tulus Hofti- 
Rs find nicht Haltbar, über Tullus felbft und L. Tarquinius 
nd fie nicht gerade wegzuwerfen. Der Angabe, daß der jüngere 
Tarquinius den Sp. Rucretius zum Praefectus Urbi eingefegt 
‚babe, liegt Hiftorifches zu Grunde?), Livius, Dionyfius und Tacitus 
Hannten die 2er curiata über Abfchaffung der Könige, aus ihr wuß— 
„tm fie daß Lucretius das Wolf berufen und dieſes den Beſchluß 
efaßt hatte. Die zwölf Tafeln hoben das Amt des Praefectus Urbi 
‚auf; unter den Militärtribunen kommt er wieder zum Vorſchein 
‚und geht da die Eonfuln wieder bleibend erfcheinen in ber prae- 
tura urbana auf. Won nun an ift nicht mehr die Rede bavon- 
Die praefeetura urbis Latinarum causa wird von Varro beftimmt 
‚von der alten Praefectura unterfchieden: ed war eine Scheinma- 


Praelectus und praefectura urbi find die claffiichen Formen, obwohl auch 
der Genitiv vorkommt, 5.8. in der Florentiner Handſchrift der Panvdelten, 
) 68 ließe ſich wohl finden, welchem Schriftiteller Tacitus bei dieſer Ausein— 
anderfegung gefolgt ift. Suctonius hat ein Buch über die Gefchichte der 
tömifchen Magiftrate gefchrieben, allein es ift ungewiß ob dafjelbe Damals 
ſchon vorhanden war: wahrfcheinlich hatte Tacitus das Merk des Feneftella 
oder ein ähnliches vor Augen. 
) In fo fern ver Guftos Urbis fpäter auch Praefectus Urbi heißt. R. G. 1. 
©. 574, 1. ©. 126. | A. d. H. 
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giſtratur, die von den Conſuln für Rom erwaͤhlt wurde, waͤhrend 
Alles auf dem albaniſchen Berge zum Opfern war; es war ein 
vornehmer junger Römer, er hatte aber nichts zu thun weil 
nichtö zu thun war, er wurde nur erwählt damit Rom nicht 
ohne Magiftrat ſei. Selbft die Tribunen müſſen abweſend ge 
weien fein, ed heißt beftimmt daß fie nur in dieſem Falle fich 
von Rom entfernen durften. In einem Nothfall konnte ein’ folcher 
Praefectus ben Senat berufen; wenn aber Tacitus fagt, die Eon- 
fuln hätten in ihrer Abwefenheit einen foldyen auch juri dicundo 
ernannt, fo irrt er; es trat dann ein Juftitium ein, einen Stell: 
vertreter hatten fie nicht an ihm. Auguſtus hatte feinen Freund 
Maecenas, defien Andenfen ungeachtet mandyer perfönlichen Rächer 
licyfeit geehrt werben muß, zum Statthalter von Rom und Sta 
lien eingefegt, der während des Krieges und der Auflöfung aller 
Verhältniffe unumfchränfte Gewalt hatte. Als nun aber Auguftus 
die Republif wieder organifirte und die Provinzen mit dem Senat 
theilte, mußte er ſich auch bie Frage ftellen was mit Rom zu 
thun fei. Bis auf den marfifchen Krieg war Rom der Inbegriff 
der Republik und repräfentirte fi. Nachher dehnte fich der Um— 
fang der Bürgerfchaft fo aus, daß viele Bürger entweder gar 
nicht oder nur bei außerorbentlichen Gelegenheiten zu den Eomi- 
tien nach Rom kamen. Durch bie Ertheilung ded Bürgerrechte 
an ganz Italien war Rom bie Hauptftabt von Italien geworben, 
und Auguftus faßte das merkwürdig auf. Er, dem es gar nic 
am Herzen lag, die Ausübung ber Bürgerrechte zu begünftigen, 
ber fie wie Aeſop anfah, ging dennoch ſcheinbar darauf ein und 
fümmerte ſich darum, ob von einer Tribus 9000 oder 500 er: 
fhienen feien: bei Abftimmungen fchidte er in die Mumnicipien 
herum und ließ die Stimmen einfchiden, um badurd eine wahr: 
hafte Stimmgebung zu erzielen, während er in Wahrheit nur 
feinen eigenen Willen und feine Meinung achtete und nur über 
bad flimmen ließ was er wollte, In ben Zeiten wo Sinn für 
Freiheit ift, wird die Form wenig berüdfichtigt, erft wo er ver- 
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ſchwunden ift Tegt man großed® Gewicht auf dieſelbe. Eben fo 
machte es Cromwell, fo ließ Napoleon bei feinem Tebenslänglichen 
Eonfulat in ganz Frankreich abftimmen. Indem nun Auguftus 
Rom nicht mehr als den Inbegriff ded Staats betrachtete, fon- 
bern bie res publiea in Italien fah, fand er Rom ald Haupt 
ſtadt in der größten Berwirrung. Rom war bamald ungeheuer 
angewachfen, die Meinung des Lipfius, wonach es zwifchen A und 
7 Millionen Einwohner hatte, ift freilih unfinnig: durch eine 
Reihe von Combinationen aus faft ficheren Feſtſetzungen über den 
Umfang Roms unter den erften Kaifern und ber Größe der Ge 
traidewertheilungen unter Auguftus bin ich zu dem Refultat ges 
fommen, daß Rom mit den Diftricten eva 3—400,000 Freie 
zählte, die Sklaven mit eingerechnet etwa noch einmal fo viel. 
Diefe Hauptftadt war nad; ber gänzlichen Zerrüttung durch bie 
unglüdlichen Bürgerfriege in einem furchtbaren Zuftande, der Poͤ⸗ 
bei war unermeßlich und der ordentliche Bürgerftand gering, wie 
auch in dem heutigen Rom neum Zehntel aller Bürger zu ber 
Hefe des Volkes gehören. ine ſolche Population, bie ſchon 
fängft dahin gefommen war daß man es als eine Schande an- 
fah zu einer fläbtifchen Tribus zu gehören, in der ber Nachbar 
den Nachbar nicht kannte, ließ ſich nur durch eine ftrenge Polizei 
in Ordnung halten; feine Einrichtungen dafür find fehr zweck— 
mäßig und hatten eine merkwürdig lange Dauer. Defhalb war 
ed ein Außerft verftändiger Gebanfe, die Magiftratur des Prae⸗ 
fectus Mrbi einzufeßen, der zugleich Richter für die Stabt und 
Polizeipraefident mit den ausgebehnteften Vollmachten war; ein 
Geſchäft welches allerdings eben fo läftig ald unebel war, weß- 
bald es aud natürlich ift daß der edle M. Valerius Meffalla, 
der mit feinem hochgebildeten Geiſte in befferen Zeiten lebte, es 
ihon nad) wenigen Tagen wieber nieberlegte unter dem Vorwand, 
er verftünde es nicht. Aber dieß darf uns nicht über ben Werth 
des Inftituts irre machen, das zu ben zwedmäßigften Einrich— 
tungen des Fugen Auguftus gehört: Tacitis mag in Meſſalla's 
22* 
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Aeußerung (quasi exercendi nescius) zu viel Bitterfeit gelegt 
haben. Dann folgte Statilius Taurus, ber mehrere Jahre dabei 
blieb, Aber Auguftus fand den rechten Mann in 2. Calpurnius 
Piſo, demſelben an ben und deſſen Söhne bie Ars poetica bed 
Horaz gerichtet ift, der zwanzig Jahre hindurch Praefectus Urbi 
gewefen ift und, wie zweifelhaft auch fonft fein Charafter geweſen 
fein mag, durch Verwaltung dieſes Amtes ehr viel Gutes that. 

Diefer Praefectus Urbi hatte nun eine ganz neue Magiftratur. 
Anfangs war er nur Polizeiprarfident, er hatte bie aediliciſche 
Gewalt, die der Triumviri nocturni und capitales, ein vornehmer 
Herr mußte an der Spige ftehen um ber Sache Refpect zu vers 
ichaffen. Genau fennen wir feine Attribute nicht, wir fönnen nur 
vermuthen daß er die ftädtifche Polizei mit abfoluter Gewalt in 
fich vereinigte; die Aufficht über Straßenpflafter, Zufuhr von Trink 
waffer, auf den Markt, damit die Stadt hinreichend mit guten 
Lebensmitteln verfehen würde, ein Eingreifen in jeden Tumult. 
Ein Edict über die Mühlen des Montorio '), bei der Kirche ©. 
Pietro gefunden, an weldyer Stelle fie noch jet nad) funfzehn⸗ 
hundert Jahren ftehen, eben fo wie bie Flußmuͤhlen noch dieſelben 
wie zur Zeit bed Belifar find, find Zeichen ber aebilicifchen Ge⸗ 
walt des Praefectus Urbi?). Die Criminaljurisdiction hatte er 
noch nicht; warn diefe an ihm Fam, läßt ſich nicht jagen, wohl 
fhon im zweiten Jahıhundert, unter den erften Kaifern aber 

1) Montorio, Mons aureus, volfäthümliche Bezeichnung des Janiculum, von 
der Farbe des dafelbit vorfommenden Sandes. A. d. H. 

2) Platner in der Beſchreibung der Stadt Nom Thl. IT. Abthl. 3. S. 579. 
„Vermutblich war es auch die Aqua Alſietina, welche jene Mühlen trieb, 
die in großer Anzahl am Abhange des Janieufus lagen und einen an 
fehnfichen Theil des Brodbedarfs der Stadt verfihafften. Cie müſſen 
befonders in der fwäteren Zeit wichtig und zahlreich gewefen fein, da ſie 
in der Notitin vortommen, von Prokopius (B. ©. 1. 15) ausführlich be: 
fehrieben werden, und fi ein eigenes Ediet des Praefecten der Stadt _ 
Icilius Eccleſius Dynamius (Gruter 1114, 6) auf die Polizei der Lebent- 
mittel bezüglich mit den Mühlen des Janicufus befhäftigt. Noch jetzt be: 


finden fi am Abhange des Hügels auf dem Wege zur Porta S. Pan: 
crazio mehrere Mühlen, deren Waſſer die Acqua Paola fiefert.“ AD. H. 


# 
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ſchwerlich. Unter ihm ftanden die magistri vieorum. Die Stadt 
war früher in vier Regionen getheilt worben, entfprechend den 
Tribus urbanae, und jede berjelben in Vici, dagegen waren bie 
Vorftädte außerhalb der ſervianiſchen Mauern, d. i. die Diftricte 
die allmählich zur Stadt gezogen wurden, in Pagi getheilt. Die 
magistri vicorum und pagorum, deren Befugniß bisher der von 
Demarchen in Athen gleich geweſen war, wurden jegt Polizeiauf— 
icher. Auguftus machte auch hier eine zeitgemäße Einrichtung ; 
die Stadt zu feiner Zeit entfprady der alten Stadt unter Servius 
Zulius gar nicht mehr, daher wurde eine neue Eintheilung noth; 
wendig: er theilte daher Stadt und Vorſtaͤdte in vierzehn Dis 
friete, von denen wohl jeder einen Vorftcher gehabt haben mag, 
allein das wiffen wir nicht ficher; jeder Diftrict beftand aus einer 
Anzahl Vici. Co ging eine zwedmäßige Eintheilung den Ver— 
hältniffen gemäß durch die ganze Stadt, Hernach finden wir den 
tömifchen Eriminalproceß außerordentlich verändert: behält er auch 
Anfangs die alten Formen, fo ift er doch dem Weſen nad) fchon 
ganz demjenigen Syftem entfprechend, das die legten Bücher der 
Vandekten enthalten. Ein Sragment über die Attribute des Prae- 
fectus Urbi findet fich in den Pandekten de ‚officiis Praefeeti urbi 
aus Ulpian, der eine Monographie darüber gefchrieben hatte; 
daraus erhellt daß dad Amt zu Ulpians Zeit geringeren Umfang 
hatte als fpäter. Das Bolizeiverhäftniß tritt zurücd, die richter: 
liche Thätigkeit in den Vordergrund. Gr wird eine Art Billig 
feitörichter für Fälle wo nach dem ftrengen Recht Feine Aushülfe 
war (court of equity): der nad) und nad) erwachende Geift der 
Renfhlichfeit räumte den Sklaven, die jeßt meift im Haufe ge 
deren waren, zwar feine Rechte gegen den Herrn ein, gewährte 
ihnen aber doch eine Art von Schug, fie konnten gegen Ber: 
lehung ber Menfchlichkeit Klagen und fordern verfauft zu werden, 
das ging vor den Praefectus Urbi. Eben fo Klagen über ſchlech⸗ 
"8 Betragen und Unbanfbarfeit der Freigelaffenen, von dem frü- 
beten Herrn angeftellt; fie konnten von dem Praetor nicht ent 
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fchieden werben, Dann war ber Stabtpraefeet eine Art von Ober⸗ 
vormund, fehügte die Mündel gegen Veruntreuung und verbredie- 
rifche Anfchläge der Vormuͤnder. Später aber. fteht ihm bie 
ganze Griminaljurisdiction zu mit Ausnahme derjenigen Perſonen 
welche einen privilegirten Gerichtsſtand hatten, wie bie Senatoren, 
Inzwiſchen hatte man in Italien die ſchlimmen Folgen gefühlt, 
welche immer aus ber Beibehaltung veralteter Formen bervor- 
gehen. Auguftus hatte ſchon Italien in Regionen eingetheilt, 
aber ohne eigentliche Organiſation; Hadrian theilte es in Diftricte 
und feßte in ihnen Praefidenten für bie Jurisdiction ein, was 
das allerdringendfte Bebürfniß war: da aber diefe Länder dagegen 
proteftirten, fo wurde die Einrichtung von Antonin wieder auf 
gehoben. Severus aber richtete es bleibend wieder ein, Italien 
wurde wieder in Regionen eingetheilt, jede unter einem Otatt- 
halter, Unter Hadrian nun oder unter Severus behnte fich burd) 
bie allmähliche Vergrößerung der Stadt die Jurisdiction des Prar 
fectus Urbi über die von Auguftus geſteckte Gränge hinaus, näm- 
(ic) usque ad centesimum lapidem um Rom herum, (woher noch 
jeßt ein Ort in Umbrien bei Foligno Gentefimo heißt), Diele 
Jurisdiction bleibt fo lange das römifche Reich beftcht, und La 
tium nebft einem Theil von Tuſeien heißen nun regiones sub- 
urbieariae; und merfwürdig genug, wie fo Manches von alien 
römifchen Einrichtungen ſich in Spuren erhalten hat, fallen noch 
jegt die Gränzen bed SKirchenftaats gegen Neapel und Toscana 
hin ungefähr mit den Gränzen ber Jurisdiction des Praefectus 
Urbi zufammen, fo daß diefe gleichfam als ein Ganzes angejehen 
ſich durch alle Stürme des Mittelalters erhalten haben. In bie 
fer fpätern Zeit ift er der mit der vollen Civil» und Criminal 
gewalt verfehene Statthalter von Rom, die ganze alte roͤmiſche 
Rechtspflege mußte baher untergehen, die PBraetoren blieben nut 
in geringer Zahl ald Schattenbilder, Alles geht an das Tribunal 
bes Praefectus Urbi oder feines Viears, biefer richtet in ben min 
beren Sälen felbft ober durch Delegation, bie Civilrechtspflege hat 
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er allein. Auch die Magiftratur des Praefectus Mrbi felbft hat 
ſich bis tief ind Mittelalter hinein erhalten; fie bfieb unter den 
Gothen, Erarchen, Paͤpſten und Kaifern; die deutfchen Kaifer bes 
lehnten den PBraefectus Urbi mit dem Schwerbte, umb nad) den 
Umftänben hatte biefer viele oder gar feine Macht. Zulegt wurde 
eine Familie damit beichnt und mit ihr erlofch auch das Amt, 
Roh im breizehnten Jahrhundert aber finden wir Spuren bef: 
felben 9. 

Augustus verlieh dem Praefectus Urbi praetorifche Infignien, 
wie Spanheim mit Recht aus Münzen gefolgert hat. Bon Eon- 
fantins Zeit an ward ihm ein Schwerbt vorgetragen, er fuhr 
auf einem Carpentum. Auf wie lange Zeit die Praefectura Urbis 
unter den erften Kaifern ertheilt wurde, ift nicht ausgemacht: im 
dritten Jahrhundert fieht man aus einer Art von Faften berfelben 
bie Suppofition, daß fie eigentlich auf ein Jahr ernannt wurden; 
häufig aber bleiben fie zwei bis brei Jahre im Amt; ob fchon 
Auguftus dieſe Einrichtung machte und jährlich dem Piſo fein 
Amt wieder ertheilte ift ein unbebeutendes Problem, deſſen Löſung 
ſchwerlich zu erwarten iſt?). Domitian foll bie Praefectura Urbis 


) Im Jahre 1825 fagte Riebuhr hierüber Folgendes: „Später wurde Die 
Praefectur Zehen einer Kamilie, bei der fie noch im funfzehnten Jahrhun— 
dert war, bis Sixtus IV.*) dauerte fie fort. Nach ver Empörung des 
Porcaro ), nach welcher Die Sonveränetät der Paͤpſte an die Stadt Fam, 
börte fie allmählich auf. Die Kaiſer konnten ihre Sowveränetätsrechte 
über Rom felten geltend machen, wenn es aber geſchah, fo geſchah es 
vurd Den Praefectus Urbi, indem fie die Lehensfürjten derfelben waren. 
Auf gleiche Weife find die Defenjores der Städte Lehen geworben, fie 
maßten fich daher das Dominium an. Die jieben Dignitäten, Die in 
Rom im Mittelalter vorkommen, finden fih alle im Stadtpracfecten conz 
centrirt. 

) Nach Dio Caſſ. LIE. 21 und 24 muß man wohl eine lebenslängliche Gr: 
nennung annehmen, wofür aud; gerade Das Beifpiel des Pifo zu ſprechen 
fheint, Da er bis zu feinem achtzigſten Jahre das Amt verwaltete. 


A. d. H. 
) 147184. 
*) Die Berſchwoͤrung * Stephan Porcaro zur Befreiung Noms von 
der päpftlichen Herrfchaft fällt in das Jahr 1453. N. d. 9. 
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aufgelöft und für jede Region einen Praefectus gemaht haben, 
nad einer Notiz bei Lydus. Die Sache ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich. . So war in Paris urfprünglicdy ein Maire und eine Mumi- 
cipalität, feit der. Revolution gibt ed zwölf, wie noch heute. 
Der eine war zu mächtig, daher follte die Macht getheilt werben: 
nachher aber ift e8 wieder einer, fpätere Infchriften geben ben 
Titel in der Einheit, 


Praefectus Annonae'). 


Eine Magiftratur die Auguftus bleibend machte, während fte 
. früher mehrmald commiffionsweife ernannt wurde, ift die Prae- 
fectura annonae. Vorher erſcheinen fie durch bie Noth ber Zeit her⸗ 
vorgerufen, z. B. erwähnt Livius ben Minucius als Praefectus 
Annonae zur Zeit der manlifchen Unruhen; fpäter ſcheint ber 
Quaeſtor DOftienfid neben dem Tiberzoll und der Tiberfchiffahrt 
auch den Auftrag der Kompolizei gehabt zu haben, wozu denn 
auch die Kornfpenden gehörten. Unter Julius Caeſar waren bie 
Aediles Cereales dafür. Die Pflichten des Praefectus Annonae 
ergeben fi aus dem Namen. Er hatte die Largitionen: Huns 
gersnoth Fonnte in den Zeiten der Kaifer in Rom nicht eintreten, 
da dieſe Largitionen alle Armen bedachten; er hatte nicht ſowohl 
bloß den Kornmarkt zu reguliren, fondern auch die Magazinirung 
ber Vorräthe in den horreis beim Mond Teftaceus an ber Tiber, 
und die Vertheilung derſelben. Diefe Magazine blieben bis in 
fehr fpäte Zeit, Theodorich fpendet noch, aber in geringeren Quan— 
titäten; damals hatte der Praefect mehr den Kornmarft, 

Selten war in Rom bad Recht ein Garpentum zu Faufen, 
ber Prarfectus Annonae hatte es wie der Praefectus Urbi, ed 
war bei der Enge der Straßen für Fußgänger gefährlich. 


) Die folgenden Abjchnitte bis zum „Geiftlichen Leben der Römer“ find nur 
aus den Vorträgen von 1825. A. d. H. 
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Die Attribute ded Praefectus Praetorii wurden allmählid) 
abgeſchwaͤcht, man fah die Monftrofität der Accumulation von 
Rürden ein und fing daher an fie zu theilen. Daraus entftan« 
den neue Würden, wie bie des Magifter Officiorum, Lächerlich 
it wie Lydus theild aus Zorn gegen Johannes von Kappadocien 
theil8 aus antiquarifcher Liebhaberei über die Zerftümmlung ber 
Praefectura Praetorii jammert; erft ftellt er die Größe ihres Amt⸗ 
unfanged freudig dar und Magt dann über den Verfall, Eigent- 
lich laßt fih das Magifterium Officii in feinem Umfang nicht 
ald Theil der PBraefectura Praetorii anfehen, es ift Alter und hat 
wahtſcheinlich ſchon unter Diofletian beftanden, unter Licinius 
finden wir ed fchon. Was es damals bedeutete ift nicht Elar, 
genug ed war eine bedeutende Hofiwürbe, ber fpäter Manches von 
der Praefectura Praetorii beigelegt worben iſt. Zwei Geſchaͤfts⸗ 
zweige find befonderd damit verbunden: erftend der Cursus pu- 
blieus, die PVoftbeförderung durch das Reich auf allen Straßen 
für diejenigen welche der Kaifer frei reifen ließ (fpäter evectio 
genannt). Zweitens die Arfenale und die Waffenfabrifen. In 
iefen beiden Puncten liegt eine wefentliche Schwächung des Prae- 
kcud Praetorii, man nahm ihm dadurch die Mittel feine große 
Gewalt zu mißbraudhen. 

Vielleicht war die erfte Beftimmung des Magifter Officiorum 
bie eines Minifterd des Auswärtigen und Oberchremonienmeiftere. 
Das ift aus den formulae [bei Eaffiodor] klar daß bie Gefandten 
ſtemder Staaten ſich an ihn wandten, durch ihn ihre Audienzen und 
die Antworten der Kaifer erhielten, er führt fie dem Kaifer vor. 
Das fieht man auch aus dem geiftreichen Memoirenfchriftfteller ‘Be: 
mus Magifter aus dem fechöten Jahrhundert. Alle kaiferlichen 
Geſandtſchaften ins Ausland fheinen an ihn berichtet zu haben, von 
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ihm inftruirt worden zu fein. Werner hat er die Ardive; bieje 
find unbezweifelt in Rüdficht auf Eonftantinopel, gelten aber auch 
für Rom, da die Würde in der Notitia dignitatum vorkommt; es 
find vier an der Zahl, Was aber in ihnen‘) verhandelt wurbe, 
was ihr Gegenftand war, läßt ſich nicht ergründen. Ueber alle 
biefe Fragen ift der Commentar des PBancirolli zu ber Notitia 
dignitatum vortrefflich, jegt fommt noch Lydus Hinzu, Freilich 
war Pancirolli fein Gefchäftsmann, daher gränzt er die Geſchäfte 
nicht immer gehörig ab. 

Diefes Minifterium ift ein fehr wichtiges und bleibt es noch 
unter Theodorich; in Eonftantinopel findet es fich unter Baſilius 
und ber mafebonijchen Dynaftie nicht mehr, Die Novellen. des 
Gonftantinos Porphyrogenitos zeigen im ©egentheil eine ganz 
neue Welt, deren Zufammenhang mit der alten man nicht 
mehr fieht, 


Quaestor sacri palatiı. 


Ein faft noch bebeutendered Minifterium hatte ber Quaestor 
sacri palatii. Er tritt für ben Kaifer ein in Hinfiht der Rechts⸗ 
pflege und ift wie er Duelle des Rechtes, wo ed der Interpretas 
tion bebarf, an ber Stelle die früher der Praefectus Praetorii 
eingenommen hatte. Er trug bem Kaifer die Rechtöfälle vor und 
war Faiferlicher Geheimfchreiber, daher concipirte er bie Reſcripte 
auf das unmittelbare Decret bed Kaiferd. Entftanden war biefe 
Stelle aus der ber Quaestores candidati principis, ber Organe 
zwifchen Kaifer und Senat, fie wurden früh Secretäre und er 
hielten dann jene hohe Würde, 


9) Vielleicht in dem Collegium der vier magistri scriniorum? 
A. d. H. 
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Comitiva sacrarum largitionum, rei 
privatae, patrimonii. 


Roc drei Minifterien find übrig, die Comitiva sacrarum lar- 
gitionum, rei privatae und patrimoni. Die beiden erften gehen 
auf die Finanzen. Jede Zahlung die der Kaifer verfügt wird 
bei dem Schwulft ded Ausbruds in der fpäteren Zeit ald eine 
Gnade und ein Gefchent bezeichnet, alfo war ber Comes sacrarım 
largitionum der Zahlmeifter bed Staates, Die Minifterien der 
Einnahme und der Ausgabe waren im fpäteren Reiche getrennt, 
dad ber Ausgaben alfo heißt Comitiva sacrarum largitionum. 
Damit war aud die Ausmünzung verbunden. Ihr bangen auch 
noch andere Attribute an, bie mit dem Hauptgefchäft nicht weiter 
wufammenhängen, denn biefe Einrichtungen find ganz und gar 
nicht foftematifh. So war im Mittelalter der Connetable urs 
ſpruͤnglich Auffeher des Marftald (comes stabuli), allmaͤhlich 
dehnen fich feine Befugniffe zu der höchften militärifchen Würde 
aus, — Die Comitiva rei privatae geht nicht auf das Faiferliche 
Privatvermögen, fondern auf fämmtlihe Staatseinnahmen, auf 
den Schaf: und auch damit find mancherlei andere Attributionen 
verbunden. Der Comes rei privatae hat alfo bie Verwaltung 
der fümmtlichen Einnahmen aus Domänen und Steuern. Alles 
was nach altem Recht sacrum et religiosum war fommt an ben 
Princeps, daher hat der Comes rei privatae auch die Aufftcht 
über bie alten heidnifchen Gräber, denn man fing ſchon an zu 
brhaupten daß es verbienftlich fei fie zu plündern, er Hatte alfo 
den Auftrag fie gegen Demolition zu fehügen, ber moraliſche Schutz 
fehlte, Der Comes sacri patrimonii endlich war der Hofmar: 
ſchall, er hat die Koften und die Adminiftration des Hofftantes 
Mu deforgen. Sein Amt ift fpäter eingeſetzt als bie Notitia digni- 


tatum abgefaßt wurde, zu Juſtinian's Zeiten ift es jedoch beſtimmt 
vorhanden, 
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Verhältni Roms zu feinen Unterthanen. 


Wir betradhten nun Rom ald Haupt ded Staates im Ver: 
hältniß zu feinen Unterthanen. Diejes Verhältniß gehört bis jegt 
noch immer zu den ganz verworrenen Materien, 

Wir fehen zuaft wie nad) dem Begriff des ganzen Alter 
thums, um ein Rechtsverhaͤltniß zwiſchen zwei Staaten feſtzu— 
ſetzen, ein Vertrag noͤthig iſt: jo lange ein ſolcher nicht exiſtirt, 
betrachten fie fi) als in einem Kriegszuftande, der in Wirkſam— 
feit treten oder auch ruhen kann. Die Verträge beftimmen ent— 
weder die Handelöverhältnife, fichern dem fremden Bürger ein 
fummarifches Rechtöverfahren in Hanbeldgeichäften, fprechen fein 
Recht aus, wenn er auch feinen Patron im Lande hat u, bgl.; 
oder fie gehen weiter, verbinden mehr ald dieſes mit einem bloßen 
Handelövertrag, beftimmen (und das ift der Charakter der Ber: 
träge zwifchen Rom und Karthago vor den Kriegen) bie Sphäre 
der freien unangefprochenen Wirkfamfeit und Willfür jedes ber 
beiden Staaten, Graͤnzen innerhalb deren der andere Staat nicht 
erobern, nicht einmal Krieg führen durfte; mußte er legtered noth— 
gebrungen, jo beftimmten fie daß er dennoch in biefem Gebiete 
ſich nicht feftfegen und nicht erobern durfte. Das ift alfo ein 
Vorbeugen daß ber fremde Staat ſich nicht zu weit ausdehnte. 
Soldye Bündniffe nun verändern die politifche Eriftenz beider 
Staaten gar nicht, fie bleiben abgefondert. Ein weiterer Schritt 
ift, daß bie Staaten ein Schugs oder ein Schutz-⸗ und Trugbünd- 
niß fchließen: wenn dieß nun fo ift daß beftimmt wird, beide 
Etaaten follten diefelben Feinde und Freunde haben und ſich gegen: 
feitig rebli Schuß leiften, fo ift das fchon eine Verknüpfung ber 
politifchen Exiſtenz (foedus aequi juris), wobei dem einen Staate 
fein Uebergewicht über ben anderen eingeräumt wirb, wenn aud 
gewöhnlich factifch der eine dem anderen überlegen ift. In ber 
älteften Zeit hat dad Buͤndniß Roms mit ben Latinern und Her 
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nikern dieſen Charakter: nachher veränderte ſich das, bie foedera 
aequi juris werben feltener, in Italien hören fie faft ganz auf, 
mit fernen Staaten fommen fie noch vor, nehmen aber alls 
mähfih immer mehr ab, Es macht Rom große Ehre daß es 
diefe Bündniffe wo fie beftanden refpectirte, feldft im famnitifchen 
Kriege verfügte es über Reſſourcen nicht, auch wo es gefonnt 
hätte. Wo im hannibalifchen Kriege der Buchftabe des Rechtes 
ihnen nicht günftig ift, fchügen fie die Rechte und zwingen nichts 
ab: das flößt Ehrfurcht ein vor der Erhabenheit der Grundjäge, 
Die Regierung Roms bis in das fiebente Jahrhundert als eine 
harte und tyrannifche darzuftellen, wie ed einige Italiäner thun, 
it abgeſchmackt; es thun es diejenigen Leute die fich in einen 
antirömifchen Patriotismus hineindisputiren, wie Micali, ihm 
ſchwebte die napoleonifche Regierung von Italien vor. Der eins 
zige Fall aus der Älteren Zeit, wo man ben Römern ein offen 
bares Unrecht vorwerfen kann, ift die Vernichtung des Verhaͤlt⸗ 
nifes zu den Hernifern, indeffen haben die Hernifer auch alberne 
Braetenfionen gemacht. Daß die Römer alle Kriege angefangen 
haben follten, ift Fächerlich. Es bildeten fich nun andere Verhältniffe. 
Wenn ein ſchwacher Staat fi) an Rom anſchloß, oder wenn ein 
Staat, der vorher mit Rom Krieg geführt hatte, gefchlagen wurde 
aber feine Unabhängigfeit behielt, fo ſchloſſen fie foedera non 
aequi juris, fie machten Modificationen, Die fefte Formel babei 
it: majestatern populi Romani comiter colunto, fie follen ihren 
gnädigen Herren von Nom treu hold und gewärtig fein, fie follen 
Rom als den höheren Staat verehren, und zwar comiter. Co- 
miter ift eine® ber herrlichen Wörter aus ber fchönen alten Zeit, 
es drüdt aus daß man etwas freubigen Herzens thun fol, fo 
beißt es von ben Opfern comiter fiant quotannis: die Bölfer 
tollen nicht fuchen wie weit fie ihre Abhängigkeit befchränfen koͤn⸗ 
nen, nicht knickern und feilfchen, fondern was Rom für das ger 
meine Wohl fordert gern hergeben. In dieſem Verhaͤltniß ift 
Rom rücfichtlich feiner eigenen Hülfleiftung unbefchränft, es ift 


350 Berfchiedenheit der Berträge mit befiegten Völkern. 


nicht verpflichtet zu helfen, fein Buchftabe ift ba ber es bindet, 
ed ſteht als Patronus bed anderen Staated ba. Wo ein Ber 
hältniß aequi juris ift, da ift Rom der Römer, und ber frermbe 
Staat der hospes: bei einem Bünbniß non aequi juris hingegen 
it Rom der Patronus, der fremde Staat der Client. Dieſes 
Verhaͤltniß ift auch heilig: Rom ift vor Gott verpflichtet — denn 
die römische Vielgoͤtterei ift nur ‘Berfonification ber Eigenfchaften 
der Gottheit in verfchiedenen Beziehungen —, fein Möglichftes 
zu thun um feine Schüglinge mit allen Kräften zu wahren. “Der 
Staat der ſich in das mindere Verhältniß begeben, empfing von 
Rom die Vorfchrift feiner Leiftungen: ob das im Buͤndniß ftand, 
ift nicht wahrfcheinlih, ed beftimmte fi vermuthlih nach Um— 
fländen und Berhältniffen. Foedera aequi juris waren in Italien 
felten, die anderen häufig obwohl nicht vorherrſchend. Die Ge— 
fchichte der famnitischen Kriege dreht fi darum daß die Saurniter 
foederati aequi juris fein, die Römer hingegen fie auf ein foedus 
non aequi juris berabjegen wollten: nachdem das im zweiten 
Kriege geglüdt war, ſchlug man fi im britten darum, ob fie 
nad dem Kriege wieder ein foedus erhalten (loedus reddere) ober 
Frieden ohne foedus fchließen follten, 

Wir fommen zu der Claſſe von römifchen Unterthanen, deren 
Zahl die größte ift, über welche aber die größte Verwirrung herrfcht. 
Das allgemeine Kriegsrecht im Altertum, wenn es nidyt durch 
fpecielle Rechte mobificitt war, ging dahin daß was ber Sieger 
mit dem Schwerbte gewann abfolut fein war, Berfonen und 
Habe, Grund und Boden: das liegt ſchon im alten Teftamente 
ber Eroberung von Paläftina durch die Hebräer zu Grunde. Das 
Alterthum findet dieſes Recht vollfommen natürlih, und es ge 
hört zu den großen Verbefierungen und Erleichterungen bed menſch⸗ 
lichen Lebend, daß die Strenge biefed Rechtes gemildert worben 
if. Diefe Milderung finden wir ſchon bei den Griechen im Um— 
fang ber Amphiftyonien, die offenbar mit zum Zwede hatten, bie 
Eroberungäfriege nicht zu Vernichtungskriegen zu machen: es war 
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Regel, bie gefangenen Griechen nicht zu Sklaven zu machen, fon- 
dern nur bie Eflaven zu nehmen bie man ſchon vorfand, griechifche 
Drte nicht zu zerftören. Hinfichtlich der Römer und Latiner ber 
fand vieleicht Achnliches, aber wir haben nur ſchwache Spuren 
davon; dahin gehört daß die römijchen Könige die Einwohner 
fatinifcher Drte nad) Rom führen und zum freien plebejifchen 
Stanbe erheben; eine Spur daß fpäter wie bei den Griechen Rö, 
mer und ambere Bölfer Italiens ihre Gefangenen gegenfeitig ram 
zienirten, findet fich in ben Kriegen ber Römer gegen bie Etrus⸗ 
fer. War ein Drt durch das Schwerbt gefallen, fo war Alles 
vorbei: wurden dann bie Berwohner nicht vernichtet fo war es 
Gnabe. Um dem Aeußerften zu entgehen, geſchah es baß ein 
folder Ort fi dedirte. Dieſe Debdition gab ben Römern alle 
res publicas, privatas, sacras, fo daß ber Staat ganz unter ber 
MWillfür Roms fand, analog Einem der in bie Poteſtas eines 
Anderen übergeht, einem Freien der fich einem Anderen arrogiren 
ließ, er war vorher sui juris, nach dem gethanen Schritt nicht 
mehr: jo wird Bollatia, die Stabt bie vorher eigenes Recht hatte, 
Rom untertban, der roͤmiſche Staat kann eine Eolonie in ihre 
Stabt legen, ihren ager verfaufen, bie Bewohner verpflanzen. 
In vielen Faͤllen hat das römifche Volk diefed Verhältniß erlaffen, 
es hat denen die ſich bebirt hatten res deditas zurüdgegeben 
(ager quum jure belli populi Romani factus esset redditus est). 
Die auf biefe Weife ihre res publica und ihren ager wieder er 
hielten (denn die dediti hatten feinen populus, feine res publica, 
fie waren populi Romani), waren jeßt eben fo frei ald wenn fie 
nie debirt gewefen wären, aber fie waren nicht foederati, fie bes 
jagen ihr Eigenthum jegt durch die Gnade des römifchen Volles. 
Dieß iſt dad BVerhältniß ber meiften italifchen Völler, hier Tiegt 
der Punct der Verwirrung, dieſes Verhaͤltniß ift nicht erkannt 
worden, Ein Ort ber bad Seinige wieber erhalten hat, der bar 
mit wieder belehnt ift, fteht in bem Verhaͤltniß eined servus manu- 
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Die Staaten denen bie civitas cum suffragii latione gegeben 
war, d. i. die zum römifchen Staate in dem Verhaͤltniß der Iſo—⸗ 
politie ftanden, vergleichen fich in ihrem Verhältnig zu Rom ber 
freien Ehe, wo die Frau nicht in manu mariti if. Die Staaten 
und Orte die dad minbere „Bürgerrecht (eivitas sine suffragio) 
haben, fo daß fie zu Municipien wurden bie in Eympolitie zu 
Rom waren, ftanden im Verhältniß der uxor quae in manu est 
zum maritus, fie ift auf bie würbigfte Weife ber Gewalt bes 
Mannes unterworfen: fie haben ihre res publica für fi), gegen 
dad Ausland aber find fie nur ein Theil des römijchen Gebietes. 
Die römifchen Colonien (coloniae civium Romanorum ), bie von 
Rom ausgegangen waren ober wenigftend eine Zugefellung rös 
mifcher Bürger erhalten hatten, deren Bürger einzeln fämmtlich 
römifche Bürger waren, die aber im Ganzen in abfoluter Unter 
ordnung unter dem römifchen Volfe ftanden, waren im Berhält- 
niß eines filius familias, der in patria potestate est: das römifche 
Volk hatte nur Gerwiffenspflichten gegen fie. Die coloniae latinae, 
bie von Nom ausdgingen aber fo daß fie eine res publica hatten, 
die gefondert für ſich beftand und nicht unter der Autorität bes 
römischen Volkes, entfpradhen dem Recht des filius emancipatus. 
Die Orte die mit Rom jure foederis verbunden waren entfprachen, 
wenn es foedus aequum war, dem jus hospitii; diejenigen beren 
foedus nicht aequi juris war ftanden im WVerhältniß der Elienten 
zum Patron; diejenigen welche fid) Rom dedirt hatten waren im 
Brivatverhältniß denen gleich qui in mancipio erant; biejenigen 
endlich welche dediti aber zur libertas hergeftellt waren gleichen 
dem Verhältniß der servi manumissi. In biefen Parallelen if 
nichts Gefuchtes fondern die reine Wahrheit, fie erhellen die Sache 
erfhöpfend für Italien, Außerhalb Italiens ftellt ſich die Sache 
etwas anderd. Allerdings find auch diefelben Berhältniffe wieder 
vorhanden: die Römer haben gleiche Buͤndniſſe, z. B. mit ben 
Achaeern, Bünbniffe der Abhängigkeit mit ven Aetolern, Eolonien 
außerhalb Staliens find aber nicht nad dem alten Rechte; bie 
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erfte Idee zu folchen gab Gracchus, ausgeführt wurden fie erft 
mit den Militärcolonien. Da nun fremde Länder nicht in dem 
Verhältniß des Hauſes und der Familie zu Rom ftehen, fo fann 
Rom auch feine Kinder außerhalb Italien haben. Selbft im Um— 
fang von Italien, für die griechifchen Städte und andere Orte 
fremder Nationalität ift ein anderes, nämlich das Peregrinenver- 
hältnig zum römischen Staate. 

Aller italifcher Grund ift frei: wenn ein —— ein Vee⸗ 
tigal zahlt, ſo iſt es Eigenthum des Staates, Abgabenpflichtigkeit 
alſo iſt der Charakter des nicht freien Eigenthums. Darum kann 
ein Eigenthum, wenn es nur nicht soli Italiei iſt'), dem Staat 
eine Abgabe geben, fann stipendiarium oder deeumanum fein, 
ohne daß es darıım weniger Eigenthum wäre, nur jure peregrino, 
Meil die fpäteren Rechtslehrer diefe Begriffe von Provincialeigen- 
thum und Staatseigenthum verwechſeln, glaubten die älteren unter 
den modernen Juriften, daß alles Provincialeigenthum fein wahres 
Eigentum fondern publieum populi Romani fei. Cicero fpricht 
von Eicilien und trennt da verfchiedene Eigenthumsarten und 
Befistitel: es find folche Grundftüde die dem römiſchen Volfe ge 
hörten und den Zehnten zahlten, und folche die ihren früheren 
Beſitzern zurüdgegeben waren und förmliche Abgaben zahlten. 
Der ager provincialis unterfcheidet fidy alfo vom ager Italicus 
(solum Italicum) weſentlich fo (wobei wir indeß Italien nicht 
ftreng in geographifchem Sinne nehmen dürfen, denn Tarent 3.2. 
war peregrin und demnach nicht fteuerfrei): das solum Italicum 
ift gegen das römische Volk fteuerfrei, wo aber Eigenthum und 
Abgabenpflichtigfeit zufammenbeftehen, da ift solum provinciale. 
Wie in Italien feine Grundfteuer erhoben wurde und nur bie 
peregrinen Orte fie zahlten (denn wo ager deditus ift, da beftehen 
Pacht und Eigenthum), fo ift für bie Provinz charafteriftiih, daß 


Gin italifches Grundſtück Fann allerdings eine Abgabe zahlen (stipendia- 
rium esse) wegen feines Verhältwijjes zur Commune, aber es fann feinen 
Zebnten an den römischen Staat zahlen. 
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fie unbefchadet bed Eigenthums dem römifchen Volke Abgaben 
zahlt. Ferner beftehen in der Provinz neben dieſen Verhältnifjen 
Stäbte die foedere aequo und die minus aequo find, eben fo liberae 
et immunes, benen ihr Eigenthum wiedergegeben und ihre poli- 
tifche Freiheit nicht beichränft ift: ohme ſolche Orte gibt ed in ber 
Regel gar feine Provinz, fie heißen civitates foederatae, nur 
in Sarbinien (Cie. pro Scauro') waren feine cives foederali. 
Alle civitates des römiichen Reiches find alfo entweder liberae 
oder abgabenpflichtig; legtere zerfallen in stipendiariae und decu- 
manae. Bevor wir dieß aber behandeln, ift es paflend von ber 
provincia zu reden. 


Provinz. 


Dad Wort provincia?) ift ein ſolches befien Etymologie zu 
erforfchen fruchtlos ift, ed kommt vielleicht aus dem Dffifchen; 
uncia ift das einzige lateinifche Wort das eben fo gebildet ift, und 
das fcheint offiich zu fein da die Tarentiner ed angenommen ba 
ben, pelasgiich ift es nicht; e8 hat alfo etwa ein Wort provinum 
oder ähnlidy gegeben, woraus provincia geworden if. Die Ety— 
mologie der Alten von provincere ift unbrauchbar. Provincia 
ift ein beftimmt angemwiefened imperium: imperium ift feinem 
Wefen nad) nicht begränzt, für den Einzelnen wird es durch bie 
Auweifung wie er ed auszuüben hat beftimmt, und diefe Anwei- 
fung heißt provincia. Mit dem Begriff eined Bezirkes hat es 
nichts zu thun. Wenn dem Conful, fpäter dem Praetor das 
Imperium zugefprochen wurde, fo wies ihm der Senat die Mittel 
zu, wann und wie er ed ausüben follte, Geld, Ort, Zeit- und 
felbft dad Heer, dafür ift der Ausdruck ornare provinciam (exer- 
eitu u.a). So lange ber roͤmiſche Staat auf Italien befchränft 
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war, gab es von ben Älteften Zeiten her für jeden Magiftratus 
in jedem Jahre provinciae, und dann bezeichnete dad Wort zus 
gleich den Diftrict für weldyen das Imperium gegeben war, 3. ®. 
Bruttium provincia data est. Ms Rom fih in Eicilien aus: 
dehnte und die Nothwendigfeit entftand daſelbſt eine Kriegsmacht 
zu halten, ftellte man diefe unter einen Praetor cum imperio, und 
dad war aljo feine Provincia. Schon früher aber war daſſelbe 
Berhältnig mit Tarent gewejen: hier ftand nämlich eine Legion 
als Schutz gegen Macebonien, und fo gab ed auch eine provincia 
Tarentum. Zu einer provincia ornata gehörte Geld, in den ita- 
liſchen Provinzen nahm Rom aber Kriegsdienfte von den Bewoh— 
nern an, wie die feudae militares im Mittelalter, fie brauchten fein 
Geld zu ſchicken: die außeritalifchen Völfer ftanden nicht in ſolchem 
Berhältniß, Sicilien mußte der Republif Geld zahlen, was offen: 
bar weniger ehrenvoll war: während der Jtalifer ein Angehöriger 
des römischen Staates war, war der Siculer Unterthan. 

In Sicilien ftand ein Praetor, und biefem war ein Quaeftor 
beigegeben; diefer Quaeſtor hatte nichts zu thun mit den Orten, 
deren Gebiet dem römijdyen Volke eigenthümlich (als ager publi- 
eus) gehörte und den früheren Beligern precario zum Gebrauch 
zurüdgegeben war, bie dann die Decumae davon zahlten. Wohl 
aber hatte er zu thun mit den abgabepflichtigen Städten, aus 
diefen erhob er Steuern und der ‘Braetor verpachtete den Ertrag 
derſelben. Wie nun dieſes Berhältnig in Sicilien nicht nad 
einem Plan fondern zufällig entftanden war, fo auch an anderen 
Orten. Auch ward gar nicht immfer fogleich eine ‘Provinz einge 
richtet. In Spanien hatten die Römer bisweilen zwei Befehls» 
haber, deren jeder Abgaben erhob, das cisalpinifche Gallien ift 
nie in provinciae formam redacta.. Bon 521 an hatte Rom 
einige Befigungen und zinspflichtige Unterthamen in Illyrien, allein 
es hielt es nicht der Mühe werth da ein Heer zu halten, Die 
Römer machten alfo willfürlich bald Provinzen bald nicht, jedoch 
allerdings nad) Gründen und nicht ohme Motive, wad wohl zu 

23* 


356 Provinzen. Ginrichtung derielben. 


beachten ift. In Afien wurden gleich nach ber Unterwerfung durch 
die 2er Sempronia Provinzen gebildet, in Achaja nicht. So 
ftimmt alfo in älteren Zeiten feinesweged immer geographifcher 
Diftriet und Provinz, erft fpäter feht fich dieſes feft. 

Die erfte Einrichtung eines dem römifchen Staat unterwor- 
fenen Landes gefchah immer, wenn durch Groberung oder auf 
eine andere Weile ein bedeutender Ländercomplex den Römern in 
deditionem gefommen war; war ber Belit nicht fehr umfaſſend, 
fo verfügte der Feldherr darüber nach erhaltener Vollmacht, war 
er aber umfangreicher, fo fandte der Senat Commiffarien, und 
ohne diefe Fonnte der Gonful nichts beichliegen, e8 waren zehn 
Männer, in der äÄlteften Zeit gewiß eine Decurie des Senats. 
Solche Eommifftonen find ihrer Natur nad gewiß eine uralte 
Einrichtung, ihre Befugniffe wurden aber. jpäter erweitert, denn 
fie entwarfen eine fürmliche Conftitution für die unterworfenen 
Länder, davon finden wir die erften Spuren bei der Eroberung 
von Macedonien, im fiebenten Jahrhundert fommen mehrere Bei: 
fpiele vor. Dieſe Conftitutionen reformirten die Municipalver: 
faffung und fcheinen aud) einen Griminalcoder enthalten zu haben; 
alle foeberativen Formen, Tagfagungen u. a, m. werben vernich— 
tet, Derfammlungen find verpönt, mit Ausnahme der gottesdienft- 
lichen: dieß verbreitet auch Licht über die Verhältniffe der Las 
tiner und Hernifer. Der Lyciarches, ber Aſiarches, urfprüng- 
(ih Strategos für das Land, blieben nad) der Eroberung blof 
bem Gottesdienft vorgefegt. In einer folchen Ler, 3. B. der Pom— 
peia') für Bithynien, der Nußilia für Sicilien, warb beftimmt, 
wie in jeder biefer Städte, die nicht erimirt war, alfo z. B. in ben 
griechifchen, dad Verhältnig der BovAr und des dnuog fein follte, 
in welchem Alter man obrigfeitlihe Würden beffeiden durfte und 
welche Erforberniffe dabei waren, ber Genfus u, dergl. m.; und 
für alle Städte einer foldyen ‘Provinz gab es nur eine 2er, mögen 
fie früher auch ganz verfchiedene Verfaffungen gehabt haben. Für 

) Des Q. Pompejus Bithynicus. A. d. H. 


Provinzen, Berſchiedene Verfaſſungen in denfelben. 357 


Sieilien warb gleich nach ber Unterwerfung feine folche Lex bes 
ſchloſſen, dafür fpricht das Stillfchweigen des Eicero, erft durch 
bie Leges Rupiliae') erhielt es eine Eonftitution, wozu die Ber: 
wüftung durch den Sklavenfrieg Veranlaffung gab: in derfelben 
wurden ebenfalld alle Städteverfaffungen vernichtet. Erft mit dem 
Ende des fechsten Jahrhundert kommt es dahin daß, jo wie ein 
fand erobert war, fogleih eine Gonftitution gemacht wurde, Alle 
Linder aber von denen wir dieſes wiffen waren griechifch oder 
graecifirend, jedoch war unter ihnen eine große Mannichfaltigfeit: 
jo hatte Macebonien, bevor ed Statthalter erhielt, eine Zeitlang 
vier Gollegien von Repraefentanten, welche die Städte felbft 
wählten. Won den Provinzen Epanien und Gallien haben wir 
feine Spur daß fie folche Ler erhielten, in Gallien währte e8 auch 
nicht fange bis daſſelbe das Bürgerrecht erhielt. Bon Aegypten 
it es klar daß es auch feine 2er erhielt, der Zuftand blieb wie 
unter den Königen, nur ein Procurator war Vicefönig. 

Diefe Unterfuchungen über die verfchiedenen Verhältniffe der 
Provinzen find höchft intereffant, überall fehen wir die Römer 
die bloße Einförmigfeit meiden, Alles den Berhältniffen anzu— 
paſſen fuchen. Nur bei den griechiichen Staaten gehen ihre Ein- 
richtungen fämmtlich darauf hinaus, die Regierung dem timofra- 
tihen Princip zu unterwerfen, griechifche und gallograecifche 
Städte werden babei ganz gleich behandelt, fo daß von biefer Zeit 
des römischen Einflufjes an ſich mit großer Wahrfcheinlichfeit ans 
nehmen läßt daß Griechifh und Halbgriechiſch ſich aſſimilirte. 
der Antheil an der Regierung hing von einem beftimmten Gen» 
ſus ad, In Afien treten verfchiedene Syſteme ein, in Bithynien 
werden einige Städte Metropolen, d. h. fie erhalten einen Vor— 
tang in dem Maaße daß andere Städte bei ihnen zu Gerichte 
gehen oder wenigftens die Appellation haben. Das Streben nad) 
diefem Metropolenrang war ungemein, und führte Intriguen aller 
Art, Verleumbungen, Beftehungen der Statthalter u. dgl. herbei. 
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In den Reden des Dio Chryſoſtomus und ſpäter des Ariſtides 
erhalten wir hierüber ein klares Bild. Alles dieſes iſt welt— 
hiſtoriſch wichtig; was noch von griechiſchen Einrichtungen irgend— 
wo übriggeblieben war, Phylenverfaſſungen u. a., ſehen wir all— 
mählich eingehen. So entitanden die Volfdverfammlungen mit 
dem milden wüften Weſen und der maflenweifen Abftimmung, 
wovon Gicero fpricht und fpäter Origenes in den Büchern gegen 
Gelfus. Da die Römer überall Timofratie einführten, mußten 
Verhältniffe wie geregelte Abftimmung u. dergl. ald unvereinbar 
damit verfchwinden, die Volfsverfammlung wurde ein Haufe, von 
wenigen Reichen geleitet. Das hielt fi) bis ins vierte Jahr 
hundert, in Athen jelbft bis in das ſechste, bier find unter Juſti— 
nian die alten Magiftraturen noch zu erfennen. 

Gin Bild gewährt uns eine ‘Provinz, die wir am Flarften 
fennen, das ift Sicilien: darnach können wir die anderen beur: 
theilen, wiewohl jede wie gefagt ihre Befonderheit hatte. Sici— 
lien follte jedes Jahr einem vir praetorius vom Senat gegeben 
werden, biefer jollte eim Jahr dableiben; bisweilen verlängerte 
aber der Senat die Zeit auf zwei und drei Jahre, in ber cicero 
nijchen Zeit der Ausartung wurde diefe Verlängerung bei mäd; 
tigen Mitgliedern ded Senats erfauft. Der Praetor in Sicilien 
brauchte feine Legion, fondern hatte Imperium ohne Truppen, zwei 
Duaeftoren, einen für die Karthager in Lilybaeum, einen für bie 
Griechen in Syrafus (farthagiiche und griechifche Eparchie). In 
biefer Provinz find zwei verbündete Städte), fie find vollkommen 
frei, in ihnen hatte der Praetor nur in fo fern zu fagen als er 
die Majeftät des römiſchen Volkes vertrat und die Bündniffe ed 
geftatteten: ſonſt hatte er da nichts zu thun. Fünf andere Städte 

') Cic. Verr. III. 6. Foederatae civitates duae sunt, quarum decumae venire 
non soleant, Mamertina et Tauromenitana: quinque practerea sine foedere 
immunes ac liberae, Centuripina, Halesina, Segestana, Halieyensis, Panor- 
mitana: praeterea ager omnis Siciliae civitatis decumanus est: itemgue 
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waren frei (exemtae), wählten ihre eigenen Magiftrate, Fonnten 
ihte Berfaffung und Gefege felbft reformiren, zahlten von ihrem 
Boden Feine Abgaben. Wie günftig ihr Verhältniß war, fehen 
wir aus der Blüthe die fie vor anderen auszeichnete. Die Ver- 
faffung alfer übrigen Städte aber ftellten die Leges Rupiliae feft, 
nach welchen Regeln man Aemter beffeiden und im Senat fiten 
Ionnie, ohne Zweifel enthielten fie aud) Grundzüge des Biviß 
und Criminalrechts. Solche römifche Gefehe haben mitunter be 
deutenden Umfang gehabt. 

So finden wir in den Provinzen verbündete Orte (den freien 
Reihöftädten in Deutfchland zu vergleichen), freie (wie bie freien 
landfäßigen Städte, in welchen der Souverän feine Truppen 
halten und Feine Abgaben erheben konnte, tie Braunfchweig, 
Magdeburg) und unterthänige, mit civitates deditae zufammens 
wittllen, denen ihr Ager zum Befig zurüdgegeben ift: außer bie 
fen Provincialen und den Fremden, von denen fpäter gehanbelt 
werden wird, gab es in den römifchen Provinzen eine große Zahl 
tömiiher Bürger, die ald Negotiatored da lebten um ihr Geld 
nugbar zu machen. Sie waren aus allen Glaffen, nur nicht 
Ematoren; denn biefen war ed unterfagt, wenigftend thaten fie 
8 nicht unter ihrem Namen; befonders viele Equited waren dat: 
unter. Sie lebten daſelbſt theild als Generalpächter der Zölle, 
der Zehnten, der Bergwerfe u. ſ. w., theild ohne Beziehung auf 
den Staat in ihrem Privatinterefie als Banquierd. Die Ränder 
Maren meift verarmt und nicht felten genöthigt Geld bei Römern 
zu ſuchen um die Kriegsfleuern zahlen zu fönnen, Dieſes Geld 
brachten die reichen Römer in die Provinz, und das waren bie 
Blutſauger und die Peſt des Landes, ihre Zahl war bedeutend: 
bei Unruhen in Kleinaſien richtete fich daher die allgemeine Wuth 
gegen fie und fie wurden ermordet. Diefe römischen Bürger fonn- 
ten unter feinen anderen Gefegen ftehen ald unter ihren herkoͤmm⸗ 
lichen, fie mußten römifche Rechtspflege haben ober gar Feine, 
Sie bildeten unter ſich, wenn fie in nicht ſehr großer Zahl da 
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waren, für bie Provinz, fonft für die Hauptftädte, eine Gommu- 
nität. Conventus') heißt in der Provinz die Gemeine ber ro 
mifchen Bürger die fi) in einem Diftrict aufhalten, nach bem 
der conventus genannt ift. Sie haben ihre Aldermänner, bie 
Borfteher ded Conventus. Das Verhaͤltniß des Proconjuld ober 
Praetors ift das daß er durch bie ‘Provinz reifen muß und an 
den Hauptorten feine Affifen. hält (conventum agere), Dad war 
befonderd für die römifchen Bürger, jedoch Fonnten aud) die Pro⸗ 
vincialen mit ihren Appellationen und fonftigen Rechtsbedürf— 
niffen vortreten. Diefe Conventus ber Negotiatoren waren ſehr 
mächtige Vereinigungen. Ein aͤhnliches Verhältnig ift das der 
englifchen Statthalter in Dftindien zu ben bort anfäßigen Eng: 
(ändern und zu den Ginheimifchen. Ein britiſcher Bürger in 
Galcutta ift fo frei wie in England, nur die Preßfreiheit fehlt 
ihm; jedoch fönnen die Einzelnen ohne Erlaubniß ſich nicht da 
niederlaffen, thun fie es dennoch fo Fann der Statthalter ihnen 
befehlen die Provinz zu verlaſſen; ber britijche Statthalter herrſchi 
eigenmächtig wie ein Sultan. Hier ift die Analogie mit dem 
Conventus klar. 

Wenn ſiciliſche Buͤrger unter einander Rechtshaͤndel hatten, 
fo machten fie dieſe beim Gericht des Beklagten anhängig; klagte 
ein Römer gegen einen Eicilier, fo ging er vor bad ficilifche 
Forum; Hagte ein Sicilier gegen einen Römer, jo wandte er fid 
an den Praetor und diefer gab einen Juder aus dem Eonventus, 
eben fo auch wenn zwei Römer unter einander eine Klage hatten. 
Hatte ein Sicilier eine Klage gegen feinen Magiftrat, fo ging bie 
Klage an einen anderen ficilifchen Ortömagiftrat, jedoch hatten 
beide Parteien das Recht einen vorgefchlagenen Ort zu verwerfen. 
Unter den Römern galten die Negotiatoren für refpectable Leute, 
bei den ‘Brovincialen nicht, 

Wenn Einer ald SPraetor in eine Provinz ging, nahm er 
eine Garde mit, die Anfangs aus Solchen beftand die fich ihm 

1) Die Artikel conventus bei Gesner und Forcellini find ſchlecht. 
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freiwillig anfchloffen: nachher änderte ſich bad und die cohors 
praetoria oder pröconsularis beftand fpäter aus Glüdsrittern aller 
Art die fich dem Praetor anſchloſſen um reich zu werden, wie bie 
Engländer in Indien, Dieſe Cohorte war ganz abhängig von 
ihm, dagegen die Negotiatoren ſich felbftftändig bereicherten. 

Der Praetor hatte einen Duaeftor und zwei Geheimſchreiber- 
die aus den Seribae erlooft wurden. Das waren in der Regel 
Iuerative Stellen, wenn nidt der Praetor ausnahmsweiſe ein 
reblicher Mann war, Timarchides in den Verrinen ift ein jolcher 
Schreiber. 

Die Abgaben einer Provinz waren directe oder Zölle. Die 
Zölle waren im römijchen Reich nicht bloß Gränzzölle, fondern 
Goniunitiondabgaben, in ben verjchiedenften Städten und Pros 
vinzen eingeführt: wenn eine indiſche Waare aus Alerandria nad) 
Rom kam, mußte fie Zoll erlegen. Das Abgabenſyſtem ift eine 
dunkle Materie, ich werde fpäter beim Finanzſyſtem der Republif 
noch einmal darauf zurüdfommen, denn ich bin überzeugt daß bei 
Gegenſtaͤnden diefer Art es zwedmäßig iſt diefelben aus verfchie: 
denen Gefichtöpuncten zu betrachten. Directe Steuern find den 
Provinzen eigenthümlih, Zölle hatten auch die unterthänigen 
Städte in Italien zu zahlen. Die Provinzen gaben ihre birecten 
Steuern entweder in Geld oder in Naturalien. Die Geldabgaben 
Waren vermuthlich fo daß manchmal die ganze ‘Provinz eine ge 
wife Summe aufbringen mußte, ein andermal die Einzelnen nad) 
feftgefegtem Fuße zahlten. Diefe Gelvabgabe hieß stipendium, 
fe war in Spanien eingeführt, weil hier viel Geld war und bie 
Generalpächter bei den auffäßigen Völfern ſich mit Zehntenerhes 
dung nicht abgeben wollten. Die Zehnten, d. h. die Quoten vom 
toben Ertrag wurden da erhoben wo die Gegend mehr unterthan 
und civilifirter war. Die Provinzen find alfo, wie man ed nen- 
wen könnte, stipendiariae und frumentariae. “ Die Quoten von 
Raturalien waren aber nicht immer Zehnten fondern verfchieden, 
in vielen Staaten des Alterthums fehr hoch, (in Indien betragen 
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fie auch /,, felbft ), Karthago nahm ein Viertel des rohen 
Erwuchſes, das Königreih Syrien, als es noch beftand, ben 
Dritten, von Obft fogar die Hälfte, Wo eine ſolche Abgabe 
fchon früher beftand, da wurde fie, wie es fcheint, gewöhnlich 
beibehalten, wo fie fich nicht fand, mußten die Eteuern neu te 
gulirt werden. Im Sicilien beftand eine ordinäre Grundſteuer, 
eine ertraordindre und eine dritte, im Verhältniß zur erften aud 
geichrieben, die man wohl eine Zufchlagdcentime nennen könnte. 
Die ordinäre war die fchon von Hiero für Syrakus eingerichtete, 
der Zehnte, für Hiero eine Duelle ded großen Reichthums, denn 
diefe Fleinen Fürften hatten Fein Heer und brauchten auch feinen 
fonftigen Aufwand zu machen. Rom dehnte dieſes ſyrakuſaniſche 
Geſetz auf ganz Sicilien aus, auch auf dad von den Karthagern 
eroberte. Es war ber Zehnte vom reinen Ertrag zu liefern in 
allen Landſchaften die nicht frei oder erimirt waren. In befon 
deren Fällen konnte der Senat nody hundert Procent darauf legen 
(alterae decumae), die dann ohne Anfprud auf Erſatz erlegt 
werden mußten. In biefer Forderung hat ſich der Senat jedoch 
fehr beichränft. 

Außer dem Zehnten wurde auch frumentum in cellam, Ma 
gazinforn, gefordert. Die decumae wurden gewöhnlich nicht in 
natura geliefert, fondern an die Finanzpädhter verkauft, die dann 
mehr nahmen ald ihnen eigentlich zufam: die alterae decumae 
mußten mandmal in natura entrichtet werben. Das frumentum 
in cellam wurde gewöhnlic; in natura gegeben, denn theils folk 
ten damit die Truppen welche etwa in der Provinz lagen et 
nährt werden, theild machte es die Einnahmen ber Statthalter 
aus, die faft alle hingingen um ſich zu bereichern, es war gleich—⸗ 
fam ein angewiefenes Gehalt. Was der unredliche Praetor an 
den Truppen erfparte war fein Gewinn; waren feine Truppen da 
fo fehrieb man dennoch das frumentum aus bloß für den Practtot 
und feine Cohors. Hier hatte der Praetor viele Mittel ber Be 
brüdung, er gab an in welche Magazine man es bringen folk, 
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da fonnten fie ſich abfinden und das war die Gelegenheit zu 
ſchaändlichen Beeinträchtigungen. Nidyt bloß Verres handelte auf 
das ES chändlichfte in Sicilien, fondern viele Andere an vielen 
Drten. Ward z. B. den Milefiern eine foldye Requifition aufs 
erlegt, jo mußten fie ihr Korn nach Pergamus liefern, wenn auch 
in Milet Truppen lagen: da fonnten fie fich freifaufen fo daß 
der Braetor die Lieferung übernähme, das gefchah nun durch taus 
jend Berlüfte: man nahm das Getraide nicht an, wenn es in 
ferne Länder gefandt war u. dergl. m, 

Jede Stadt hatte für ſich noch ihre Municipallaften für die 
Herrichtung von Gebäuden, Wafferleitungen u. f. w., die zum 
Theil groß waren; diefe wurden entweder vom Vermoͤgen ber 
Städte getragen d. h. von ihren Grundftüden, oder durch eine 
Vermögendfteuer bie in ber Stadt erhoben wurde. Zölle hatten 
die Städte nicht, dad war ein Privilegium des Staats, Necife 
von Victualien mögen fie allerdings gehabt haben. 

In Hinfiht ded Militärbienftes ift nach altem römifchen 
Recht von der Pflichtigfeit der Provincialen bei einem Kriege in 
Stalien nie die Rede, eben fo wenig bei einem Kriege in bedeu- 
tender Entfernung von den Graͤnzen ber Provinz. Die Römer 
entwaffneten bie Provinzen nicht, gaben ihnen aber auch nicht 
gern die Waffen in die Hände. Nur wenn eine Provinz felbft 
angegriffen wurde und bie römifchen Heere daſelbſt nicht ftarf 
genug waren fie zu vertheidigen, wurden auch bie Brovinzen in 
subsidium bewaffnet und mußten ſowohl Land» ald Seetruppen 
ftellen, und die Römer erlaubten nicht nur den Städten Krieges 
Schiffe zu halten, fondern hielten fie fogar einigermaßen dazu an. 
Daher befand fih die Blotte zum Theil in den Händen unter 
worfener Voͤlker. Allein diefe Truppen wurden doch immer ald 
peregrine behandelt: fie behielten ihre eigene Bewaffnung, hatten 
ihre eigenen Lagerplätze gefonbert von Römern und Stalifern, 
man behemdelte ed immer ald etwas nicht Wefentliches, Vor— 


übergehendes. 


364 Prev. Edict. Praetor. Ginreib. d. Provincialen in d. röm. Armee. 


Wenn der Praetor nach) der Provinz fam erließ er ein Edict 
eben fo wie ber Praetor in Rom: er hatte außer der Eivilgerichte- 
barfeit auch die Griminaljurisdiction über Ginheimifche und über 
römische Bürger, Die Gewalt ded Schwerbted im eigentlichen 
Einne hatte nur der römijche Statthalter, in den freien Städten 
behielt die einheimifche Obrigkeit nach altem Recht die Criminal— 
jurisdiction; fo ift es in ben Zeiten ber Republik, fo bis unter 
ben Antoninen. Den Beweis dafür bietet die Rhodiaca des 
Aelius Ariftides, wo er von der Befugniß rhodiſcher Magiftrate 
über Leben und Tod redet, 

Dieß ift der Zuftand der ‘Provinzen bis in die legten Zeiten 
ber Republik. Bis zu Caeſar's zehnjährigem Proconfulat in 
Gallien mag fid) wenig oder nichts darin geändert haben: er 
aber reformirte Mandyed. Bei dem immer mehr und mehr ſich 
ausdehnenden Staate dachten die Römer, je ferner bie Kriege 
waren, daran, ihre Heere durch Provincialcorps zu vermehren, 
wie ed im englifchen Indien einheimifch-indifche Heere unter ins 
bifchen Dfficieren gibt. Caeſar hob mit der Freiheit die er ſich 
überall nahm in der ‘Provinz für die römifchen Legionen aus, er 
bildete nicht bloß galliſche Regimenter, fondern nahm ſchon vor 
feiner Empörung Truppen aus Jllyricum, Gallia Eispadana u. a. 
Das ift das erfte Beifpiel foldyer Aushebung, dadurdy ward das 
Verhältniß der ‘Provinzen ſehr verändert: nachher, ſchon zur Zeit 
der Bürgerfriege zwifchen Antonius und Octavian, wurde überall 
ausgehoben wo fich rüftige Zeute fanden, und von ba an gefchah 
ed ſtets; theild wurden fie in die Legionen geftedt, theild bildete 
man befondere Cohortes auxiliariae oder Alae. Schon unter 
Auguftus waren, wie wir aus den erften Büchern des Tacitus er 
fehen, biefe Cohorten den römifchen Truppen an Zahl nicht allein 
gleich ſondern überlegen, und Soldaten aus allen Gegenden kamen 
da zufammen, Numibier, Armenier, Thracier waren in ber röͤ— 
mifchen Armee. Im der älteften Zeit beftand dad römiſche Heer 
aus Legionen ber eives und aus socii ober cohortes, nad) ber 
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2er Julia find e8 bloß Legionen, oder vielmehr bloß Eohortes, und 
Cohortes auxiliariae s. Provincialium. So mußten bie Provinzen 
Steuern zahlen und zugleich ihre Söhne hergeben, es geht ihnen 
wie den Villaind im Mittelalter, fie find nicht mehr bloß taillables. 

Eine andere Veränderung ift die häufige Grtheilung bed 
Bürgerrehtd, Schon Caeſar vergeudete es ohne Maaß, nad 
feinem Tode gab Antonius ed dem ganzen Eicilien, jpäter er- 
hielten ed dad narbonenfiſche und dad lugdunenfiiche Gallien. 
Unter Kaifer Claudius heißt in Griechenland Alled Claudius, 
gewöhnlich auch noch Tiberius: alfo war auch hier das Bürger: 
recht. Dieß veränderte in dem Verhältniß der Provinz jelbft 
nichts, verwirrte bloß die Conſequenz, jedoch blieben fie der römi- 
fchen Hoheit unterthan. Soldye Provincialen fteuerten von allen 
Grunbftüden, waren dienftpflichtig und hatten freilich manche Im— 
munität vor dem bloßen Provincialen der nicht römiſcher Bürger 
war voraus, wie wir ed bei dem Apoftel Paulus fehen. Das 
Bürgerrecht ward auf verichiedene Weife erteilt: zu Anfang wurde 
ed gegeben wie das unvollfommene caeritifche Recht, fo daß biefe 
Leute aus der Provinz nicht in den Senat fommen fonnten (vom 
Stimmen ift nicht die Rede). Gallia Narbonenſis hatte das voll- 
fommene Bürgerrecht, denn es faßen ſchon Viele die dort gebürtig 
waren im Senat, ald das lugdunenftjche Gallien es erſt erhielt. 
Bespaftan oder Galba machte die Veränderung daß er das jus 
Latii an ganze Bölfer gab, wovon fpäter noch die Rede fein wird. 
Bis Earacalla findet ein Unterjchied zwifchen Bürgern und Pro— 
vincialen Statt: unter feine Regierung füllt die allgemeine Gleich: 
ftellung aller Unterthanen des römifchen Reichs im Bürgerrecht: 
daß indeſſen diefe Conftitution noch einzelne Orte und Gegenden 
als peregrin zurüdgelafien habe, was bis auf Gonftantin nod) 
fortdauerte, glaube ich allerdings. Zulegt Fommt die Verfehrung 
des Berhältnifies dahin, daß bei den Barbaren Provincialis und Ro- 
manus gleichbedeutend werben, beide als Unterthanen der Barbaren. 

In den Alteften Zeiten gab es weder confularifche noch praes 
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toriiche Provinzen, der Senat beftimmte darüber nah Gutbünfen. 
Wir erfennen dieß aus Cicero's Rede de provinciis consularibus, 
wie der Senat zuerft die Provinzen beftimmte, und dann ent- 
ſchied welche von ihnen ein Proconſul, welche ein Propraetor er- 
- halten follte. So blieb es die ganze Zeit der Republif hinburd, 
obgleich der Sache nad) der Unterſchied fich allerdings feftiegte 
Auguftus theilte die Provinzen zwifchen fi) und den Senat, 
dem Senat gab er zwölf innere, wo feine Truppen ftanden und 
der Eenat wehrlos war, für ſich behielt er die Grängprovinzen, 
wo Truppen nöthig waren und fanden. Unter den fenatorijchen 
waren zwei proconfulariihe: Afta und Africa, als Repraeſen— 
tanten der beiden Welttheile, wie Italien Europa repraefentirte: 
die andern propraetoriich. Die Proconſuln und Propraetoren 
ernannte der Senat, Auguftus ordnete ihnen Quaeftoren ald com 
trollirende Beifiger bei. In feine ‘Provinzen fandte er legatos 
Caesaris pro Praetore, weldye die Militärgewalt, die Criminal 
juftiz, die Zölle u. m. a. hatten, bie Erhebung der Abgaben und 
fonftige Gefchäfte hatten Procuratores. Unbedeutende Provinzen 
hatten bloß Procuratores, fo Jubaea, und bie Fleineren ſenato— 
rifchen bloß Quaeſtoren. 

Wenn ein Statthalter feine Befugniß mißbraucht Hatte, fo 
war ed feine Frage daß dem verlegten römijchen Bürger nad 
Ablauf der Magiftratur eine perjönliche Klage auf Entſchaͤdigung 
gegen ihn frei ftand: eine Beftrafungsflage für Vergehungen gegen 
ben Staat fonnte nur ein Magiftrat anhängig machen: bei Livius 
finden wir einige Beifpiele daß die Tribunen Elagten, Was aber 
bie Beſchwerden eines Unterthanen betrifft, jo war bie Sache auch 
na Ablauf des Amtsjahres für den Kläger fchwierig, und es 
laßt fich nicht fagen wie ein Provinciale zu dem Gelde das ihm 
ber Statthalter widerrechtlih genommen hatte, anders wieder 
fommen follte ald etwa durch den Patronus der Provinz: ba 
aber dad auch Nachtheile hatte, bie Patrone fäumten und ‘Privat 
rüdfichten hatten, jo geihah «8 daß im Anfang des fiebenten 
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Jahrhunderts die Quaestio repetundarum conftitwirt wurde, Nun 
fonnte Jeder in Rom gegen den Magiftrat der Provinz nach 
feinem Rüdtritt Hagen. Es läßt ſich leider nicht fagen daß dieſes 
Inſtitut hinreichte den Provinzen Schug zu gewähren, allein es 
war doch das Einzige was geichehen fonnte. Als unter den 
Kaifern die Repetundae fortdauerten, änderte es ſich nur fo daß 
nun nicht mehr ein gemifchtes Gericht der Richter war fondern 
der Senat, vor dem plädirt wurde und der dann die richterliche 
Gewalt ausübte, die ihm vom Kaifer übertragen war. Bei die 
jem Berhältnig hatten die Provinzen zwar nicht viel mehr Eicher: 
beit als früher, aber ed war dennoch gut, denn man fam da 
duch auf die Unterordnung der Behörden und die Appelfation. 
Im Allgemeinen ftanden die Provinzen unter den Kaifern beſſer 
ald unter der Republif, befonderd zu Antritt der Regierung ded 
Auguftus, wo die ganze civilifirte Welt verfallen war wie ähn- 
ich nad dem dreißigjährigen Kriege. Bon Auguftus bis Se 
verus war dann bie Bevölferung und der Wohlftand der römi— 
ſchen Welt in ftetem Anwachien begriffen. Während im alten 
Rom faft feine Appellation Statt gefunden hatte, ausgenommen 
in Fällen wo von einem praetorifchen Ausſpruch auf einen con 
fularifhen berufen wurde, nicht aber von einem Richterfprudh '), 
fam man unter ben Kaifern allmählich auf die Idee, den Miß— 
bandlungen ber Provinzen durch die Statthalter vorzubeugen durch 
Unterordnung der Behörden, Das ift eine der Urfachen der Ent- 
ftehung und Hebung der Würde des Praefectus SPraetorii: es 
war eine Behörde an die geklagt werben Fonnte während ber 
Statthalter noch im Amte war, und bei der man Abhülfe fand. 
Wann dieſe große Veränderung eingetreten ift, fann nicht mit 
Sicherheit angegeben werben. 


3) Nimlich der quaestiones perpetuae. Der Ausdruck fcheint bier überhaupt 
füdenhaft. Die genauere Darftellung des Verbältniffes gibt Rein tm 
Pauly’ Real-Encnclopädie 8. v. provocatio Thl. VI. S. 156 ff. 

A. d. H. 
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Spätere Berfaffung des römifhen Reiche. 


In Italien veränderte Auguftus in ben erften Zeiten jehr 
wenig, nur ben Praefeetus urbi ſetzte er als PVolizeipraefidenten 
und für Fälle die fih nicht unter das ftrenge Recht bringen 
ließen, ein. Er theilte Italien, das bisher Feine Eintheilung ge- 
habt hatte, in eilf Regionen: in jeder derfelben hatte, wie es 
fcheint, ein vir praetorius eine gewiffe Jurisdiction von ber wir 
nicht genau fagen können worin fie befand. Unter Habdrian 
‚wurde $talien in vier Gonfularprovingen getheilt: Rom, das unter 
dem Praefectus Urbi ftand, gehörte aber nicht zu denfelben. Das 
dauerte nicht lange; ald Appian fchrieb beftand ed nit. M. An- 
toninus fcheint aber Biefe oder eine ähnliche Theilung wieber 
eingeführt zu haben, Unter Severus erhielten dieſe Regionen 
Correctores, jede einen, oder zur Zeit ganz Italien einen; dieß 
fcheint jedoch nur perfönlicy für Tetricus gefchehen zu fein. Das 
it Har daß Appellationen von biefen Gorrectoren an ben Prae: 
fectus Praetorii galten; als biefer die Militärgewalt verloren 
hatte, wurde er gewiffermaßen Wicefaifer, und unter Diofletian 
oder Bonftantin ward eingeführt daß unter ihm andere Statthalter 
und unter diefen wieder andere eintraten. Diefe waren alle Eris 
minafrichter in erfter Inftanz, in Givilfachen in zweiter, So 
waren in Rom brei Inftanzen entftanden, 

Im fünften Jahrhundert waren die beiden römifchen Reiche 
folgendermaßen eingetheilt. Der Praefectus Praetorii ift Stell 
vertreter des Kaiſers, gleichfam Großvezir: er zieht aber nicht 
mehr zu Felde, fondern das ift das Amt der Magistri militiae. 
Unter dem Praefectus Praetorii Orientis ftanden in erfter Linie 
ein Proconsul, der Comes Orientis, ein Praefectus und brei Vi- 
carii. Alle diefe Statthalter waren dem Range nad) faft gleid: 
die Regierung bed finfenden römifchen Reiches war ſehr auf 
Eitelfeit berechnet, mit der Künftlichfeit einer geiftlofen Zeit hatte 
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man ausgerechnet, was bem Ehrgeiz fchmeicheln Fonnte. Alle ge- 
nannten Stellen waren nicht ganz gleich, der Mächtigfte war 
nicht ber Bornehmfte und ber Bornehmfte hatte nicht den höchften 
Cold, Es gab zwei Proconfulate im öftlichen Reich, eines für 
jede Braefectur wie es fcheint, wenn das nicht zufällig ift ober bloß 
ald Antiquität beibehalten wurde. Im Ganzen gab es jegt brei 
Proconiulate: die beiden des öftlichen Reiches waren Aſia und 
Achaja, wofern nicht Letzteres zur Praefectur Illyricum gefchlagen 
wurde. Die Praefectur Aſia hatte einen unbedeutenden Umfang, 
nur die nächfte Provinz am Meere und die Eyfladen. Jeder von 
den genannten ſechs Statthaltern hatte wieder andere unter fich, 
fie hießen Consulares, Correctores, Praesides in abfteigenber Folge, 
die Consulares die VBornehmften, die Correctores unbebeutender 
und die Praesides nur an Feineren Orten. Die türfifche Ein- 
tihtung hat hiemit viele Achnlichkeit. Der Mißbrauch der Na- 
men ift klar, er entftand aber nicht mit Gonftantin fondern ſchon 
früher. Bon allen dieſen drei Statthaltern gingen Appellationen 
an den PBroconful, von diefem an den Praefectus SBraetorii. Der 
Comes Orientis hatte den großen Umfang ber inneren Provinzen, 
Meiopotamien und Syrien. Der Praefectus, auch Augustalis ge: 
nannt, war Statthalter von Aegypten, aber nicht Militärgouver- 
neur. Er war ganz von den anderen Statthaltern gefonbert, ein 
proeurator Caesaris mit ausgebehnter Macht und ungeheuren 
Mitteln fich zu bereichern. 

Im weftlichen Reiche find unter dem Praefectus Praetorii 
von Italien eine proconfularifche Provinz, andere untergeordnete '), 
und zwei Vicarien, einer in Rom (Vicarius Romae) für Mittel: 
und Süditalien und Sicilien, und einer für den Norden von 
Stalien, Ligurien, Gallien und Venetien (Vicarius Italiae), Da- 
ber bedeutet Italia in fpäteren Zeiten bloß ben Norden, und bie 
langobardiſchen Könige nennen ſich Könige von Italien. In ben 
Gegenden die an der Graͤnze gegen die Barbaren lagen oder dies 

) Diefe beiden Worte fehlen in mehreren guten Heften. 1.0.9. 
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fen ausgefegt waren, beftanben in der legten Zeit feine Cinil- 
obrigfeiten fondern eine reine Militärgewalt; diefe heißen limites, 
die Befehlshaber duces limitum: fo dux Germaniarum, Britan- 
niae, Raetiae, Moesiae, Sceythiae u, a. m. 

Diefe Einrichtungen hielten ſich bis Juſtinian. Die folgen 
den Veränderungen unter Gonftantinus Porphyrogenitos laſſen 
fich ſchwer begreifen, ungeachtet er feine Regierung ſelbſt beichrie- 
ben hat: fein Buch enthält aber feine Weberficht feined Reiches, 
fondern er iſt gräßlich verwirrt, er felbft, der Kaifer, eben fo wor 
die Grammatiker feiner Zeit ohne alle Meberfichtlichkeit find. Das 
Reich ift in Provinzen getheilt, und bad Wefentliche ber Pro 
vinzen ift daß fie ald Kreife betrachtet werben, bie der Recrutirumg 
beftimmter Regimenter entiprechen. Ein Regiment hieß ILua, 
3. B. Heu Bovxsskugiwv, ein Regiment ber Buccellarii. Die 
Negierung war militäriſch um den Saracenen Widerftand leiften 
zu fönnen: in den Provinzen waren Militärlchen erridytet und 
die Regimenter wurden baraus completirt, fie haben die größte 
Achnlichkeit mit den Militärcolonien im ruffifchen Reiche. Der 
Rame ded Regiments Heua ging dann aud) auf die Provinzen 
über, der Statthalter berfelben hieß Oeuerdeyns ( 2 ift die Ab⸗ 
fürzung dafür). Der Statthalter für Italien hieß "Efnexog; man 
hätte den Praefectus Praetorii für Italien wieder berftellen Fön- 
nen, allein der Titel war nicht vornehm genug. 


Verhältniß der Städte in Italien. 


In der hiftorifchen Weberficht bie ich zu Anfang dieſer Bor: 
träge gegeben, ift von ber Entftehung der Municipien gehandelt 
worben. Nehmen wir jegt ben Zuftand ber römiichen Republik 
vor dem zweiten punifchen Kriege bis zum marfifchen Kriege, fo 
iſt das roͤmiſche Bürgerrecht in Italien nicht fehr ausgedehnt: 
mandye Orte haben volled römifches Bürgerrecht, ihre Einwohner 
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find in die römijche Tribus eingefchrieben und zu allen römifchen 
Würden befugt; andere haben nur Sympolitie, nod) andere rö- 
mifche und latinifche Bolonien. Wo Spmpolitie befteht, find 
theils römifche Braefecte theild eigene Magiftrate. In den Etäb- 
ten aber welche das römifche Bürgerrecht allmählich erhielten ift 
»om römifchen Volke in Hinficht der Verfaffung feine Veränbe- 
rung vorgenommen worden, dafür haben wir bie entjcheibendften 
Gründe Es fpricht dafür der Zuftand eined Ortes, der fogar 
nur caeritiiches Recht hatte, Capua im hannibaliſchen Kriege, das 
Damals wie alle osfiihen Städte einen höheren Magiftrat hatte 
der auf ein Jahr gewählt war, eigenen Senat und Volföver- 
ſammlung, gleidy ald hätte es volle Iſonomie. Daß bei der Iſo— 
politie ein gleiches Verhaͤltniß Statt hatte, dafür finden ſich auch 
deutliche Spuren. Milo ift in Lanuvium Dietator, welche Stabt 
nach Vernichtung des latinifchen Bundes das volle römische Bür- 
gerrecht erhalten hatte, und nun heißt noch nach dreihundert Jah: 
ten ber erfte Magiftratus dajelbft eben jo wie in allen Iatinifchen 
Orten, wo Einer, nicht ein Paar an der Spite ftand, Ganz 
ahnlich heißt in Arpinum zu Gicero’d Zeit der erfte Beamte 
Aedilis. 

Ganz anders ſteht es in den italiſchen Orten die nach dem 
marſiſchen Kriege das roͤmiſche Bürgerrecht erhielten: hier finden 
wir Einförmigfeit eben jo deutlich wie früher die Mannichfaltig- 
kit in den Municipien. Don ber Lex Julia an find in biefen 
Städten Decurionen ald ein Senat, Duumpiri und Duinquen: » 
naled als Magiftrate, namentlich werden die Decurionen fo häufig 
enpähnt daß man mit Sicherheit auf ihre Allgemeinheit fchließen 
darf. So kommen wir auf einen bis jegt nicht beachteten Cha— 
tafter der Ler Julia, fie gab dieſen Stäbten nicht bloß das rö- 
miſche Bürgerrecht fondern auch eine befonbere Form der Muni— 
eipalverfaffung, erſt den latinischen, nachher auch ben etrusfifchen 
und umbrifchen, bie dann zur. Regel wurde. Die Urſache davon 
läßt ſich entdecken. Die 2er Julia an fih mag nichts gethan 
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haben ald daß fie den latinifchen Colonien das Bürgerrecht gab 
und verfügt haben daß Magiftrat und Curie in ihrer Berfaflun 
ferner als römifche beftehen follten wie bisher als latiniſche 
Die folgenden Gefege wandten dann bie Dispofition ber Le 
Julia auf die anderen Völfer an. Ich gehe von der Suppofitiot 
aus daß bie latiniſchen Eolonien, abgefehen vielleicht von einige 
geringen Mobdificationen, eine gleichförmig feſte Berfaffung hatten 
und zwar bie einer Stadt die ald ſolche Eolonie gegründet war 
Aus Gellius wiffen wir daß in Latium, welches burdy bie kei 
Julia das Bürgerrecht erhielt, vor diefer Ler Julia das bürgen 
liche Recht allgemein und gleichförmig war. Wo aber ein allge 
meines bürgerliche Recht war, da haben wir bei der Verbindung 
bes bürgerlichen Rechts mit dem jus publicum bei den Alten 
allen Grund anzunehmen daß es für alle biefe Orte aud cin 
gleihmäßiges Staatsrecht gab. In benfelben theilten alfo nad 
dem Grundfag der Alten Senat und Volksgemeinde ſich in di 
Souveränetät und wählten die Magiftrate. Der Name Decurione 
führt auf die VBerfaffung des älteften Nom zurüd, wo ber Sena 
aus Decurien beftand bie eine Curie repraefentirten, deren zehn 
eine Tribus darftellten. ine Iatinifche Eolonie fegt alfo Eurien 
voraus, und wenn nun ihr Senat aus Hundert beftand, fo er 
gibt fich von felbft die Eintheilung in zehn Decurien, und e8 tr 
klaͤrt ſich weßhalb die Erften (decem primi) ein abgefonderte 
Gollegium im Senat bildeten, das biefen vertreten konnte. Ob die 
Duumviri in den latinifchen Städten eine Nachahmung der Eon 
fuln waren oder ob fie aus dem gemeinfchaftlichen Urfprung bie 
fer Eolonien aus Latinern und Römern hervorgehend biefe beiden 
Beftandtheile repraefentirten, darüber gibt ed nur Vermuthungen. 
Ich meine nun daß bie allgemeine Verfaffung in den Municipien 
nad) dem Bundesgenoffenfriege die der latinifchen Colonien von 
alter Zeit her if. Alle Orte werben jetzt fo conftituirt, befonder? 
in Hinficht des Senats. In Hinficht der Magiftrate finden ſich 
einige Verſchiedenheiten; gewöhnlich find e8 Durumviri, bisweilen 
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auch Duatuorviri; mitunter aber auch Feines von beiden, bann 
werben fie Praetor oder Conſul genannt, fei ed bloß aus Eitel- 
feit, fei e8 als Ehrenrecht einzelner Städte. Die befte Zufammen; 
ftellung darüber finden Sie in ded Cardinal Norisi Cenotaphia 
Pisana. Die Duumviri behielten ohne Zweifel die Jurisbiction 
die fie gehabt hatten ehe dieſe Städte das römifche Bürgerrecht 
erhielten auch nachher, fonft hätte ja Rom biefelben deterioris 
juris gemacht, wenn Jeder bei jedem Rechtshandel hätte nach Rom 
gehen müffen. Daß fie dieſe Jurisdiction nicht bloß unter den 
Kaiſern ſondern auch fchon zur Zeit ber freien Republik hatten, 
finnen wir aus dem Berhältniß der Praefecturen fchließen. 

Diefe Praefecturen find an ſich eine dunfle Materie, fie ge: 
hören zum Älteren römifchen Recht: albern ift, wenn man fie nod) 
im vierten Jahrhundert nach Chriftus als feitftehend fehen will. 
Zu Auguftus’ Zeit find noch ſchwache Spuren davon, aber mit 
der er Julia hört ihre eigentliche Bedeutung ſchon auf, fie ge— 
hören in die Zeit der alten Republik. Die Hauptftelle darüber 
it bei Feftus s. v. praefectura. Beranlaffung dazu war an grö- 
Beren Orten, wo römifche Bürger einen bedeutenden Verkehr hat: 
ten und Berhältniffe eintraten wie bei den conventus in den Pro— 
vinzen. Sol ein Ort war Gapua; hier lebten viele Römer, 
hatten Gonnubium und Commercium mit den campanifchen Buͤr— 
gem, machten Geſchäfte unter fi) und mit den Gampanern, 
Vohnten nun zwei Römer dafelbft und verkaufte ber eine dem 
andern eine res mancipi (die ja quiritarifchen Eigenthums war), 
jo fonnte man das nicht nach campanifchem Recht beurtheilen. 
Damit nun Römer römifches Recht an foldyen Orten hätten, zu 
diefem Zwecke ernannten die Römer zuerft Praefecten, in Fundi, 
dormiae, Capua u, a, m. Diefer Praefectus wurde dann beibe- 
halten, als Capua fein corpus rei publicae blieb, er war dann 
die einzige Obrigkeit, und in anderen campaniſchen Orten finden 
wir cd eben fo. 

Feſtus unterſcheidet alfo zweierlei Praefecte in ben Munici- 
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pien, die einen fanbte dad Volk, die anderen ernannte der Praetor. 
Die erften mußten den römifchen Bürgern Jurisbiction geben, die 
anderen gingen am Orte denen bie Römer ihre ves publica zur 
Strafe genommen, wie eben Capua, ihre Magiftrate abgeſchafft 
und ihre Jurisdiction aufgehoben hatten, Orte alfo die das cas 
ritifche Recht der Municipien erhielten. Diefe Orte, die die Ro 
mer zu Praefecturen machten, waren in ſchlimmer Lage, ihnen 
war ein fo befchränfted Bürgerrecht eine Laſt. So Anagnia. 
Auf diefe Weife aber dehnte ſich das roͤmiſche Bürgerrecht viel 
weiter aus ald man ahnt, befonders im Hannibalifchen Kriege, 
Bon diefen Praefecten ift nad) der Ler Julia Feine Rede mehr, 
als z.B. nad) Capua eine Colonie gefandt wurde. Sie erſchei— 
nen allerdings nod) im Ager PBicenus und zwar in fpäter Zeit: 
fie find aber dunfel, Es muß nach dem marftfhen Kriege, ber 
befondersd Picenum arg traf weil in Asculum bie römifchen Com 
mijfäre ermordet wurden, ftrenged Gericht gehalten worden fein; 
man führte die Meiften in die EHaverei, an anderen Orten ſtif— 
tete man ftatt der Municipien ‘Braefecturen, wohin der Praetor 
feine VBögte fandte. Indeß das verfchwindet ganz nad Caeſar; 
als Auguftus Italien in Regionen theilte, Fonnte er die alten 
Inſtitutionen nicht ftehen laſſen. 

Die ftädtifchen Verfaffungen waren noch im zweiten Jahr: 
hundert der chriftlichen Zeitrechnung politifch nicht bedeutend, aber 
doch von Wichtigkeit, die Municipalehre blieb noch unter den 
Kaifern. Aus der Vertheidigung ded Fronto für Volummius 
Serenus fehen wir, wie refpectirt die ftädtifchen Senate damals 
waren. Nach den Infchriften kann man jagen daß unter den 
Kaifern in den Etädten ein Senat unter dem Namen von Dec 
tionen beftand, der hundert Perſonen enthielt, und der Magiftrat 
in der Regel aus zwei Duumvirn, bie jährlich erwählt die Polizei, 
gewalt, Eivil- und felbft Eriminaljurisdiction hatten, nur mich 
über Staatöverbrechen. Außer dieſen finden fi) Quinquennales, 
auf fünf Jahre gewählt, ein Schattenbilb ber römifchen Emforen, 


Städte umd Kolonien außerhalb Italiens. 375 


fie führten bad Album Decurionum, ſchrieben ein und fonnten 
aus tauſend NRüdfichten ausftreichen: ihre wahre Bedeutung mag 
allerdings fehr gering geweien fein. Die Duumpirn wurden ent 
weder von den Decurionen oder von ber Plebs (jo hießen alle 
Einwohner mit Ausfchluß der Decurionen) gewählt. 

Das ift die Städteverfaffung im Weften, namentlich in Ita— 
liem, über welches wir bie meiften Urkunden in Infchriften haben. 
Die Senate hatten unbedeutende legislatorifche Befugniß, wie 
weit fie an das Volk recurriren mußten läßt ſich nicht beftim- 
men; vielleicht reichte ein decretum Decurionum s. Ordinum aus, 
vielleicht bedurfte ed auch eines Plebiſcits. 

Wie eine gleichförmige Verfaſſung feit der Lex Julia fi) 
über ganz Italien verbreitete, jo geichah es ſeit Caeſar über bie 
Städte des Auslandes. Alle Colonien und Städte die römifches 
Bürgerrecht erhielten befamen aud) biejelbe Berwaltungsform, 
Und nicht bloß wurden römifche Colonien in den ‘Provinzen ges 
gründet, fondern Städte erhielten auch das Ehrenrecht einer rös 
miſchen Golonie, wenn auch feine folche dahin entjandt war, 
.B. Tyrus unter Septimius Severus. Beifpiele daß manche 
Städte ſchon im erften Jahrhundert die römifche Städteorbnung 
und Gofonierecht erhielten finden fich bei Jofephus de beilo Ju- 
daico, er nennt ihre duumviri und die decem primi, welche theile 
als Legati theild testimonii dicendi causa nad) Rom gingen. 

In den öftlichen Provinzen behielten die Städte bis ins 
dritte Jahrhundert und großentheils noch fpäter ihre griechifchen 
Formen: in den Iateinifchen Provinzen, zu denen auch Africa ge- 
hört, wird jedoch Alles Inteinifch, alfo auch die Städteverfaffung. 
Die allgemeine Ertheilung des römifchen Bürgerrechtd durch Ca— 
tacallı (die vielleicht die civitates foederatae nicht mit begriff, 
woraus es fich dann erklären mag daß manche griechiſche Städte 
ihre eigenthümliche Verfaffung noch länger behielten), affimilirte 
die große Maffe der Städte den italifhen. Was in biefer Hin 
ſicht von der höchften Gewalt verfügt wurde, gehört zu ben bunflen 
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Buncten der damaligen Gejchichte; fo viel ift Flar daß die zuneh⸗ 
mende Fiscalität die ftäbtifchen Verfaſſungen immer mehr ver- 
änderte. Unter Septimius Severus verlor wahrjcheinlih Italien 
feine alte Steuerfreiheit, und die Einführung der birecten Steuer 
mußte zu großen Veränderungen führen. Im zweiten Jahrhun— 
dert und bis auf biefe Zeit ift der ftäbtifche Magiftrat und ber 
Sig in der Eurie noch ein bloßes Ehrenrecht, außer daß die Ma- 
giftrate in ihren Städten aus Ambition, nah dem Vorbild ber 
Römer, Gladiatorenfpiele und auch wohl Thierfämpfe gaben, die 
ihnen viel Eofteten, was vielleicht hie und da zur feften Gewohn- 
heit wurbe der man ſich fpäter nicht entziehen fonnte. Wie es 
in den Provinzen, in benen eine regelmäßige in Geld angefegte 
direete Steuer beftand, mit ben ftäbtijchen Obrigfeiten gehalten 
wurde, wiffen wir nicht: Keime des fpäteren Zuftandes mögen 
darin fchon gelegen haben, Wo bie Provinz nicht den Zehnten 
fondern ein Stipendium zahlte, da war ed wohl natürlich daß 
die Städte ed aufbringen und die einheimifche Behörde es ben 
Römern abliefern mußte. So viel ift fiher daß am Ende bes 
dritten Jahrhunderts die Städte und für fie ihre Decurionen für 
die Beitreibung ber ganzen ihnen auferlegten Steuerquote verant- 
wortlih waren. Wie diefe Einrichtung allmaͤhlich erwuchs, ift 
nicht erſichtlich. 

In Italien ift die directe Steuer im dritten Jahrhundert auch, 
hier ift das Land in Territorien eingetheilt, in benen irgend ein 
Drt die Jurisdiction hat, die Territorien enthalten fämmtliche Orte, 
ein Ort außer ihnen ift nicht im Recht. Anders ift ed außerhalb 
Italiens, in Africa z. B. lagen unermeßliche Güter außerhalb ber 
Territorin,. In Oallien fand Caeſar das Land in Givitates ge: 
theilt, diefe find auch in fpäterer Zeit, 3.8. unter Vespaftan: fo 
ift Trier ein Staat mit einem Senat ber Trevirer und hat bie 
Jurisdiction der ganzen Provinz; fo Longwy. Auch im vierten 
Jahrhundert noch finden wir diefe Eivitates, ihre Dauer beweifen 
bie Itinerarien, bie ihre Grängen deutlich bezeichnen, Diefe Stine: 
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rarien ſind meiſterhaft von den Franzoſen behandelt, beſonders 
für ihr eigenes Land. Ein Beweis des ſpäten Vorhandenſeins 
dieſer Civitates iſt der Umfang der biſchoͤflichen Dioeceſen, die 
den alten galliſchen Civitates genau entſprechen, ſelbſt bis auf 
bie Zeiten der Revolution. Die Römer ließen dieſe größeren Ei- 
vitates, fpalteten fie aber in Fleinere Gemeinden, die wie die ſpaͤ— 
teren Municipien in Italien waren: hier entftehen die Curien. 
Wir finden diefe Eintheilung bis in Dörfer und ganz Heine Drte, 
Zu irgend einer Zeit muß hier von einem Kaifer etwas geändert 
worden fein; hätten wir den Coder Gregorianus und Hermoges 
nianus, fo könnten wir dieſe Sache höher hinauf verfolgen, uns 
fere Kenntniß fängt erft mit Conftantin an, da ift die Sache 
ganz confolidirt. Die Meinung daß die gallifchen Eivitates früh 
erlofchen ift falfch, fie blieben und in ihnen die Municipia mit 
ihren @urien von Senatoren, das läßt ſich fehr wohl vereinigen, 
Rod in den fränkischen Zeiten finden wir in ben ‘PBrovincial- 
ftädten Senatored. Die Mitglieder diefer Curien (Decuriones, 
damald gewöhnlid Eurialed genannt) waren für bie birecten 
Steuern folidarifch verpflichtet, mußten fie beitreiben und bafür 
haften daß die beftimmte Summe für ben Fiscus herbeigebradht 
wurbe; wo etwas daran fehlte, übten die Statthalter die grau- 
famften Bebrüdungen gegen fie aus, eine -fürchterliche Gefeßgebung, 
die beweift wie gaͤnzlich ausgeartet damals bie römifche Welt 
war, wie es ähnlich nur ‚bei den Barbaren im Orient erfcheint. 
In den Eurien wurden bie Principaled unterfchieden. Diefe 
Brincipales find nichts Anderes als die alten Decem Primi, wie 
Jacob Gothofredus zum oder Theodofianus nachgewieſen hat. 
Der Ausdrufd Decem Primi erfcheint einzeln auch noch, erft 
unter den fpäteren Kaiſern kommt er außer Gebrauch. Zu den 
Burialed zu gehören ift eine wahre Frohnpflicht, der man ſich 
auf alle Weife zu entziehen fuchte, der Coder Theodofianus fuchte 
beſonders diefe Schleichwege abzufchneiden; wer zu der Eurie ge 
hörte, mußte bie ungeheuren Laften mittragen. Als ed noch eine 
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Auszeichnung war Deeurio zu fein, bildete ſich ganz natürlich 
eine Art PBatriciat daraus in ben Stäbten, die Söhne eined ver- 
ftorbenen Decurio wurden auch Decurionen, wie in ben nieder 
ländifchen Städten (Amfterdanı 3.8.) der Sohn eines Schöffen 
bei der Wahl eined neuen gewöhnlich jedem Anderen voranging. 
Nachher ald dad Decurionat eine Bürde wurde, war der Sohn 
eined Curialis gezwungen an feine Stelle zu treten, wenn er 
nicht eine ganz evidente Excuſation hatte, wenn er etwa fonft 
ſchon bei Hofe angeftellt oder wenn er arm war. Weil aber 
mancher Decurio ohne Kinder farb oder wegen Infolvenz ab: 
treten mußte, hielt man fi an die Grumdbefiger und ergänzte 
aus ben possessoribus. Diefe Pofleflored (Auurporaroı xrn- 
coges) find entichieden eine bedeutende Elafje in den Municipien, 
die überall vorkommt: Fein Gefeg befinirt fie. Gothofredus meint 
fie müßten wenigftend 25 Jugera gehabt haben, eine ähnliche 
Limitation muß gewiß babei Statt gefunden haben. Aus ihnen 
nun nahm man bie Decurionen, wenn feine Erben vorhanden 
waren. Sie waren auch folidarifch verpflichtet wie die Curien, 
bei der Abnahme der Stabtrechnungen waren fie zugegen, ge 
wiffermaßen ein Abbild der römifchen Equites, zwijchen Curie 
und Plebs ftehend. 

Magiftrate waren die Duumpiri, die von der Curie gewählt 
Jurisdiction und Polizei hatten, ihr Amt dauerte ein Jahr, Faften 
wurden barüber aufgezeichnet, wovon nocd Fragmente übrig find. 
Die Duinquennales find auch Magiftrate, den Genforen ähnlich, 
fie hatten das Album der Decurionen, Aufficht über bie -öffent- 
lichen Wafferleitungen u. a., verpachteten bie Vectigalia u. bergl. 
Diefe beiden Magiftrate find faft überall ſtehend. 

In den älteren Gefegen des Eober Theodofianus (de pa- 
ganis) und im Ammianus Marcellinus erfcheint noch eine andere 
Claſſe von Magiftraten in den Städten, von benen man ficht 
daß fie vornehm find, deren Befugniffe aber dunkel, die Sacer⸗ 
botaled, Sie find Magiftrate und fliehen dem Range nad) über 
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ben Decurionen: ihr Weſen läßt fih aber mur durch Hypotheſe 
erflären. Aus älteren Imfchriften fennen wir Seviri Augustales 
in großer Zahl in den Municipien, und nur in biefen, Tacitus 
ſpricht von sacerdotes Augustales') in Rom, ihnen fünnen Ahn- 
fiche in den Municipien nachgebildet geweſen fein, und der Zuſatz 
sacerdotes blieb am Ende weg. Daß die Seviri Augustales nicht 
eine willfürliche Brüderfchaft waren wie viele andere, ift aus der 
Art der Erwähnungen in den Infchriften Far. Die coena Tri- 
malchionis zeigt daß biefe Stelle eine hohe Befriedigung der Eitel- 
feit war, fie hatte fogar Bafced. In biefer Zeit fommt der Name 
Sacerdotales nirgends vor, bie Infchriften des zweiten Jahrhun— 
derts haben vorzüglic) Augustales, die des dritten Seviri Augustales, 
erft im vierten Sacerdotales. Nun feheint was früher Augustales 
war nach @onftantin Sacerdotales geheißen zu haben, ein heid— 
niſches Prieftertkum, das fich bis zur Verbreitung des Chriſten— 
thums erhielt. Bon ihrem Weſen wiflen wir nicht, jo wenig 
wie von dem ber Augustales und Seviri Augustales; die Munis 
cipien ernannten fie, und ed gehörte zu ihrem Amt, die Todten- 
opfer für die Kaifer zu halten. 

Das Amt der Decurionen war nicht nur ein höchft läftiges 
fondern auch fürchterlich vermöge ihrer perfönlichen Verhaftung. 
Sie wurden durch Kerkerftrafe gezwungen die Ausfälle in den 
Steuern aus ihrem Vermögen zu deden, die Unmöglichkeit aber 
die Abgaben vom Ertrag ded Landes zu decken flieg immer mehr, 
die Producte waren werthlo®, die Steuer mußte dennoch in baas 
tem Gelbe entrichtet werden, Selbft in den Zeiten wo fehr große 
Verwüfttingen Statt gefunden hatten warb die Steuer nicht ger 
mildert; fo fam ed daß zur Zeit des ober Theodofianus ein 
Drittel des baulichen Landes unangebaut da lag. Es gehört zu 
dem Eharafteriftifchen diefer Zeit daß es zu den größten Vorzügen 
und Privilegien gerechnet wurbe, von plumbatis, Geißeln mit 


') Richtiger wohl sodales Augustales. 5, die Judiced zu Tacitus. 
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bleiernen Kugeln, befreit zu jein. Ein ſolches Privilegium ge 
nofien freilich die Eurialen, fonft aber waren fie allen Graufams 
feiten unterworfen; ber Drud war fo groß daß ed ald eine Strafe 
angejehen wurde, zur Uebernahme des Decurionats verpflichtet zu 
werden. Häufig geihah ed daß die Angejehenften eine Stabt 
verließen und ſich ald Hörige bei Mächtigen in Schuß gaben, 
um biefen Duälereien zu entgehen. Daſſelbe Verhaͤltniß beftanb 
in allen Theilen des Reiches außer in ben civitates liberae et 
foederatae. Durch biefen Drud entftand förmliche Verzweiflung: 
da erinnerte man fich des alten PBatronatöverhältnified der Städte, 
Ein ſolches Verhältnig der Individuen befteht noch im zweiten 
Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung, freilich anderd als das 
antife geweſen war; unter den Antoninen findet es fich beftimmt 
noch in Italien, in einer Infchrift aus dem Anfang bed dritten 
Jahrhundertd werden cbenfalld patroni coloniae erwähnt, Die 
Idee der Defenfored war gewiß auf bie Erinnerung dieſes Pa— 
tronats begründet. Unter Kaifer Valentinian wurde ed wahr- 
fcheinlicy allgemeine Einrichtung daß die Städte fi) Defenforen 
wählten, fie waren aus vornehmen Range und wurden Patrone 
ber Städte. Curia und Plebs wählte fie, fie follten ſich ber 
Magiftrate, der Euria, der Pleb8 annehmen gegen den Drud ber 
Statthalter,. ein Bekenntniß des abjcheulichen Zuftanded. Diefe 
Defenforen bleiben im Weften, und eigentlich ift ihr Stand auf 
diefen befchränft, im Dften findet fich fo gut ald gar Feine Spur 
davon, Im Weften dagegen gehen fie erft mit dem Reiche unter, 
felbft unter Theodorich finden wir fie noch, wie dieſer überhaupt 
die Einrichtungen der früheren Kaiſer nicht antaftete. Auch nad) 
dem Untergang ded gothifchen Reiches fommen fie noch vor, aber 
hödyft fjelten, fo im Exarchat: mehrmals werben fie im Bezirk 
von Rom (der ‘Braefectura urbana) erwähnt, die bamald als eine 
‚vom Exarchat abhängige Provinz beftand, Doch warb hier bie 
Benennung Dativus gewöhnlicher, auf die man erft aus ben 
Marinifhen Papiri aufmerkfam geworben ift. Ich glaube, es ift 
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Defensor dativus zu verftehen, der vom Kaifer ernannte Defenfor 
zum Unterfchied von den vom Volle erwählten der früheren Zeit. 
Im vierzehnten Jahrhundert erfcheinen noch Defenforen in einer 
Urkunde der Campagna di Roma, aus ben Baronen gewählt, 
fie find der Urfprung der Baronatherrfchaft der Städte in Latium; 
ed wurde ein erblicye® Lehen, deſſen fich die Befiger zur Pluͤnde— 
rung ber Städte die fie vertheidigen follten bedienten: die Defen- 
fore8 wurden Barone mit vielen Rechten, wie die neapolitanifchen, 
auch da bie ärgften Bebrüder ihrer Schüglinge. 

Die Schickſale der Eurie, die Fortdauer der Stadtmagiftrate, 
find im britten Bande von Savigny's Rechtsgeſchichte dargelegt, 
und ed läßt ſich vielleicht noch weiter entwideln, wie durch das 
Zufammentreten des Rathd und ber Gefchlechter Tombardifchen, 
fränfifchen und italiänifchen Urſprungs mit ber Eurie ber römi- 
fchen Unterthanen in auffallender Analogie mit der altrömifchen 
Berfaffungsgefchichte die italiänifchen Freiftaaten des dreizehnten 
und vierzehnten Jahrhunderts und ihre Verfaffung fich gebildet 
haben. Biel Licht darüber gibt Leonarbus Aretinus’ Gefchichte 
von Florenz: Leo's Schrift über die lombardiſchen Städte ift 
ſchlecht. | 

Im öftlichen Reiche dauern die Stabtmagiftrate auch fort, 
treten aber in ein großes Dunkel. Die Meinung daß Kaifer Leo 
fie abgefchafft Habe ift falfch, er nahm ihnen nur die Wahl des 
Stratigo. Der Stratigo gehört aber dem eigentlichen bürgerlichen 
Leben nit an: während ber barbarifchen Incurfionen, wo jebe 
Stabt genöthigt war fich ihrer Haut zu wehren, mußten biefelben 
Bürgergarden (militia oppidana) errichten. Das Haupt derſelben, 
das auch fpäter in Italien erfcheint, ift in Italien Magister mi- 
litiae. In Tivoli dauerte dieſe Würde noch bis zum Jahre 1798 
fort, durch die franzöftfche Revolution veränderte ſich Alles, und 
nachher wurden bie alten Freiheiten nicht wieder hergeftellt. Im 
Drient heißt er Stratigo und erhält ſich lange bafelbfl. In ber 
Geſchichte von Meffina finden wir bei der Empörung biefer Stabt 
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gegen die Spanier im Jahre 1671, daß noch bis zu biefer Zeit 
dafelbft ein folcher Stratigo war, eben fo wie in Galabrien: als 
‚ erfter bürgerlicher Magiftrat erſcheint ein Giudice. 


Colonien. 


Coloniae civium Romanorum kommen traditionell ſchon in 
ſehr alter Zeit vor, ſchon unter Romulus werben Fidenae, Me 
dullia, Cruſtumerium als ſolche genannt, und ſo viel geht aus 
den Notizen hervor daß man glaubte, etwa Licinius Macer oder 
irgend ein Anderer habe ganz genau gewußt, wie die Umſtände 
dabei geweſen fein. Es ift nur die Anwenkung einer Rechts— 
form die man fennt, auf eine Zeit von ber man nur einzelne 
Buncte annimmt oder überliefert fand, So wirb und unter 
Ancus Marcius die Deditio einer Stadt erzählt, mit allen Um— 
ftänden wie fie nur fpäter erfcheinen. 

Befonders finden ſich dieſe Colonien unter dem Namen ma- 
ritimae in den Geeftäbten; fie find von den übrigen römifchen 
Eolonien gar nicht verfehieden; in den Häfen gründete man gerade 
dieſe und nicht latinifche: der Grund ift fchwer anzugeben, viel- 
feicht aus religiöfen Rüdfichten, vielleicht hielt mıan coloniae ci- 
vium Romanorum fir abhängiger als latiniſche. Ihre Weder 
waren nad) einem anderen auguralen Princip getheilt als die der 
latinischen Colonien, Die Eolonen, dreihundert römifche Bürger, 
erhielten bei der Gründung ein Drittel der Feldmark: ‚den älteren 
Bewohnern wurde bad römifche Bürgerrecht gegeben, allein dieſes 
ihr Recht war ganz das caeritifche, fie waren abhängig von 
Rom, hatten aber völlige Freiheit von Kriegsdienſten, was für 
manche von ihnen fogar im Hhannibalifchen Kriege aufrecht cr 
halten wurde, ein Beweid mit welchem Grabe von Gewiſſen— 
haftigfeit die Römer beftehende Verhältniffe ehrten. 

‚Eine Analogie biefer Coloniae ‚Romanae ‚geben ‚die Coloniae 
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militares. Sie find fpät entftanden, nach dem zweiten punifchen 
Kriege finden ſich die erften Spuren von Affignationen bei denen 
die Veteranen begünftigt wurden; es mag fein baß früher Nie 
manb fi) in eine Eolonie durfte einzeichnen laflen che er feine 
Dienftjahre vollendet hatte. Die Zeit wo zur Belohnung der 
Beteranen Eolonien gegründet wurden fängt erft mit Mariud an 
in den Anweifungen die von dem Tribunen Apulejus zur Be 
lohnung des marianifchen Heeres ausgefchrieben wurden, von 
denen aber wohl nur zwei zu Stande famen, Corſica!) und 
Eaere?), Nah einem ganz anderen Princip aber ordnete Sulla 
feine Eolonien; er confidcirte achtzehn Municipien, d. i. Stäbte 
die das römische Bürgerrecht nach dem marfifchen Kriege erhalten 
hatten; in dieſe Städte legte er Regionen als foldye mit ihren 
Fahnen und Fieß fie mit Hingendem Spiel einziehen; fie vertrieben 
alle alten Einwohner und nahmen die Feldmarfen dieſer Derter 
faft ganz in Befig. Die Namen diefer achtzehn Municipien 
fennen wir nicht mehr alle. Rad) diefem Syſtem wurden alle 
großen Städte in Toscana behandelt, 

Die Militärcolonien hatten eine förmliche Stabtverfaffung, 
Decurionen, Magiftrate. Auf die fullanifchen folgten die Militär- 
colonien die Julius Caefar mehr projectirte als ausführte, dann 
die von den Triumvim und von Auguftus gegründeten, Dieſe 
trugen nun ben Gentilnamen ihres Gründerd und ben Namen 
ber Legion bie da lag, 3.2. Colonia Julia Felix Undeeimanorum 
Praenestina, Colonia Flavia, Colonia Septimia u. f.w. Nach 
Gallienus find feine weiter entftanden. Faſt alle fullanifchen 
Eolonien find von Auguftus wieder neu befegt worben, indem 
die Nachfommen der Sullaner meift der pompejanifchen ‘Partei 
anhingen, ober wenigftend dafür galten. Die Mitlitärcolonien 
waren in ber Meinung vornehm, doch ftanden fie den Munici- 


) Marianaı auf Gorfica. A. d. H. 
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pien darin nach, daß fie dad ganze römifche Recht annehmen 
mußten wie es beftand, und nicht Willfüren faſſen konnten 
wie jene. 

Dad Spyftem der Limitation bei den Landaffignationen für 
die Soldaten gründete fih auf das Auguralwefen, auf bie Be 
gränzung ded Himmeldgewölbed mit dem Lituus: der Augur 
ftellte den terminus feft (effatur) am templum, wobei er wenig- 
ftend der Regel nach ftetd nach Mittag gewendet ftand. Die in 
Gedanken gezogene Linie auf den Punct den der Augur im Sit 
ben ind Auge faßte, diefe Linie von Nord nad) Süd, hieß Kardo 9; 
bie Linie von Oſt nach Welt, welche dieſen Kardo rechtwinklig 
ſchnitt, decumanus maximus. Mit dem Kardo ging die Kar- 
dines minores parallel, mit dem Decumanus maximus die decu- 
mani minores. Sie ſchnitten ſich in Quadraten die funfzig ober 
zweihunbert Jugera enthielten. So warb ein Territorium ge 
meffen: wir haben noch Karten mit diefer Mefjung. Wenn eine 
Legion Land affignirt erhielt, fo war bie Abficht daß fie brauch— 
bared Land erhalten follte, qua falx et arater (sie) ierit, die Flur 
und nicht dad Gemaͤrke ward ihnen gegeben (Flur nennt man das 
angebaute Land, Gemärfe alles nicht pflügbare), Für alle dieſe 
Linien warb eine mehr oder weniger breite Straße offen gelaffen, 
bie nicht mit in bie Bertheilung fam; der Kardo maximus und 
ber Decumanus maximus find breite Xandftraßen, bie minores 
wenigftend Fuhrwege; innerhalb der einzelnen Quadrate wurden 
nur noch ganz enge Wege angelegt, nicht viae fondern actus. 
Jedes Quadrat zwifchen biefen limites ift eine centuria, denn fie 
beftand uriprünglich aus hundert Eleinen römischen Morgen, welche 
auch actus heißen, oder funfzig jugera; fpAter bat eine Centurie 
zweihunbert Jugera. Bon biefer Bezeichnung der Limites entfteht 
das Wort limes ald Straße, was ber alte ächte Sprachgebraud 


*) Die äfteften Thuͤren befanden aus einem Brett, das drehte fich im der 
Mitte auf einem Angel, noch in Auguſtus' Zeit: die valvae find das 
Spätere. 
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ift: wenn Tacitus z. B. in Deutichland von einem limes ſpricht, 
jo meint er eine Straße die im gerader Richtung durch Wälder 
und Sümpfe führt, limitare heißt ſolche Straße ziehen: limes als 
Gränze ift abgeleitet, denn allerdings begrängen die limites bie 
Genturien. 

Bei folchen Affignationen erhielt der gemeine Soldat einen 
Theil, der Centurio zwei, der Eques drei, jo finden wir es fchon 
nah dem Hbannibalifchen Kriege. In fpäteren Zeiten, wo ber 
Soldat manchmal dreißig und mehr Jugera erhielt, gehörte zur 
Verforgung einer Legion ſchon eine fehr bedeutende Ausdehnung; 
[jo war ed in ‚„Augufta Emerita (dem heutigen Merida in Spa- 
nien), wohin zwei 2egionen gelegt wurden. Wurde eine Stabt 
eingenommen, fo limitirte man erft das ganze Gebiet; reichte das 
aber nicht aus um fo viel zu geben als man verfprochen hatte, 
\o warb das Fehlende von dem benachbarten Territorium genom- 
men. So verlor Mantua einen Theil feines Gebietes, damit die 
Anfiebler von Cremona daburd befriedigt werden fönnten, ALS 
Antonius eine Colonie zu afilinum gründete, nahm er ber 
Colonia Julia Campana ein großes Gebiet bis an die Mauer 
weg, Diefe ungeheure Willkür fiel im Alterthum gar nicht ſehr 
auf, man litt es mit unglaublicher Refignation, 

Wenn bei der Landanweifung auf Einzelne eine befonbere 
Rüdficht genommen werden follte, wie bei Virgil der Fall war, 
ſo wurden folche Fundi auf der Karte bezeichnet und in Folge 
davon dem alten Eigenthümer zurüdgegeben. Ergab die Einthei- 
lung mehr Loofe ald Leute, fo fchenfte man bie übrigbleibenden 
Genturien entweber den alten Bewohnern, was aber fehr felten 
Khao, oder fie wurden Eigenthum des Fiscus und dann 
bieweilen noch den Colonen hinzugeſchenkt. Dasjenige Land 
a8 fich nicht in die geometrifche Figur bringen ließ und alfo 
übrig blieb hieß Subsiciva oder Subeisiva. Wurde ed ben neuen 
Colonen uͤberlaſſen, fo konnten dieſe ed verpachten oder zur Ge⸗ 
Minteift laſſen: ſonſt wies man ihnen salius (Bergweiden) und 
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prata (Miefen) an, Ueber dieſe Gemeintrift konnten die Colonen 
nach Willkür beichließen, ob fie fie gemeinfam benugen ober unter 
fich theilen wollten... 

Die latinifhen Eolonien erhielten ihre Marken gewiß 
nad) demfelben Princip. Die Entftehung dieſer Tatinifchen Eos 
fonien ift eine gemeinfame Abfindung von Römern und Latinern, 
als beide noch gleich berechtigte Staaten neben einander waren. 
In der römifchen Gefchichte werden fie freilich immer fo aufge 
führt als wären fie von Rom allein gegründet, darauf ift aber 
nicht viel zu geben: zu den römifchen triumviri coloniae dedu- 
cendae traten gewiß auch brei Latiner, vielleicht fogar auch brei 
Hernifer hinzu. Diefe Eolonien machen eine eigene Clafſſe von 
Wichtigkeit aus, ihre Zahl nahm fehr fchnell zu, im hannibaliſchen 
Kriege waren ed ſchon dreißig. Ging ein Römer in diefelben, fo 
verlor er fein Bürgerrecht und wurde Latiner, das lag im Be 
geiff ber Iſopolitie. Eben jo konnte er vermöge des jus exulandi 
in eine ſchon beftehende latinifche Stadt ziehen. Ging er in eine 
entſtehende Intinifche Golonie, fo mußte er ſich dazu einzeichnen 
(nomen dare). 

Diefe Eolonien hatten Senat, Decurien und Decem Primi, 
Duumviri und Genforen (wenigftens fcheinen die fpäteren Quinquen⸗ 
naled fo geheißen zu haben), Als Rom ben latinifchen Bund 
brach, ‚erhielt es dennoch diefe Claſſe von Städten jorgfältig als 
ein Mittel, römiſche Sprade und Nationalität über Italien aus 
zubreiten und den Bezirf in Gehorfam zu erhalten: ber‘ Zweck 
war ein doppelter, man hielt fie um fefte Stäbte an den Grängen 
zu haben, dann aber audy eine bedeutende osfijche Bopulation in 
eine. gewwiffermaßen römifche zu verwandelt durch Anfteblung von 
Römern und Latineın unter ihnen, alle Gefchäfte, aller Gottes 
dienft geſchah in Lateinifcher Sprache, und es entftanden latei⸗ 
nische Diftriete mitten unter fremden Bölfern. Nur mit Wahr 
ſcheinlichkeit läßt fich jagen daß neue und alte Bürger: diefer Orte 
fo in bie Tribus getheilt wurden baß bie einen eine befonbere 
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Tribus bifdeten, zum Eenat und zu Magiftraten ber Golonie 
wählbar wurden, die anderen aber Unterthanen waren. Sie 
fonnten ohne Rom nicht unter einander oder mit einer anderen 
Stadt Bündniffe fehließen, fie beftanden mur durch Rom; Rom 
hätte fein Foedus mit ihnen, ſondern ihre Dienftpflichtigfeit be- 
fand in ihrer Formula, bei ihrer Gründung wurden ihnen bie 
Verpflichtungen vorgefchrieben welche fie Leiften mußten. So 
fange biefe Städte für fi beftanden und in Wohlftand waren, 
hatte Rom nichts von ihnen zu fordern ald was aus dem Orund- 
geieh entiprang: werfielen fie aber, fo fonnte Rom nicht eine 
neue Kolonie da gründen, das war gegen die Auguralgefege, aber 
wohl konnte es die Lücken ausfüllen, was die Golonen in ge 
wiffem Maaße auch fehon felbft Fonnten, italifche Bundesgenoffen 
durften fie bei fich aufnehmen, wenn diefe eine Stirps in ber 
Heimat zurücließen. Konnte die Colonie ihre Pflicht nicht Leiften, 
10 ergänzte Rom fie. In diefer Benupung des Ager publicus 
liegt eine große Analogie zu den PVerhältniffen der Nitterguts- 
befiger und ihrer abhängigen Ländereien. Die römifchen und la— 
tinifhen Colonien find ungemein wichtig für die Größe Roms, 
es ift ein genialifch erfundenes Mittel der prudentia eivilis, worin 
wir ihnen bedeutend nachſtehen, und als ſolches nicht genug ge- 
würdigt. Kein griechifcher Staat hat irgend ein Mittel gehabt 
ſih feine Unterthanen fo anzueignen und ihnen fo einzuwachſen, 
die Rom den feinen, fie blieben ihnen meift fremd, fogar feind- 
lich. Nicht fo Rom, ganz Italien war eine vollfommen ver 
inigte Nation. 

Italiſche Eolonien find feine neue Claſſe, fondern es 
find eoloniae Romanae die das jus soli Italiei haben. Biele 
Orte hatten bloß den Ghrentitel einer Golonie ohne Immunität; 
die dieſe Steuerfreiheit erhielten waren coloniae juris Italici. 

Es gab auch noch Fleinere Anfiedlungen, coloniae libertino- 
m u. am., das würde und aber hier zu weit führen. 

Pora beſtanden da wo ein großer Diftriet römifchen Bürgern 
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zur Occupation überlaffen wurde, entweder durch Anweifung vi- 
ritim oder zur Anftevlung, wo viele römifche Bürger wohnten, 
ein folcher Diftrict aber feine Stabt zum Mittelpunct hatte. In 
ſolcher Landfchaft wurde in beftimmten Orten Recht gefprochen, 
das find Fora: fo unter den fenonifchen Galliern in großer Zahl. 
Diefe Orte waren feine Stäbte, gaben aber ihrem Diftriete eine 
Einheit. 

Eben fo wo viele römifche Bürger auf einem Ager zerftreut 
wohnten entftanden andere Puncte, die von Foris ſchwer zu unter 
fcheiden find, Marktflecken die zu Städten heranwuchfen, concilia- 
bula, Mittelpuncte für den Diftrict, wo concilia gehalten wurden. 
Fora und Gonciliabula erfcheinen nur auf einem großen Ager, 


Das geiftlide Leben der Römer. 
Die Hierardie. 


Pontifices. 


In der älteſten Zeit find die Könige bie Häupter der Staatd- 
religion, wie fie es bei den Griechen gewiffermaßen auch find, 
fie vollbringen beftimmte Opfer, haben eine gewiſſe Befugniß für 
die Anordnung des Gottesdienftes: die Duelle der Religion je 
doch find fie nicht, ſchon zu den Zeiten der Könige eriftiren die 
Pontificed als eine Macht die nicht von den Königen und au 
nicht vom Volke ausgeht. 

Ueberhaupt fchreibt von ben collegiis sacerdotum bie Gage 
einige bem Romulus, die meiften dem Numa zu, d. h. von den 
wenigften wird Tatinifcher Urfprung angenommen, von ber großen 
Mehrzahl fabinifcher. Befonderd in ben SPBrieftercollegien zeig! 
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ih die anfängliche Abfonderung „ nachherige Bereinigung ber 
Stämme und das Vorherrichen der beiden erften, wobei ber britte, 
die Luceres, ausgeſchloſſen ift, mit Ausnahme der Beftalinnen. 
Hernach bleibt nur die Form und die Zahl, die Bedeutung hin- 
ichtlih der Beichränfung in den Stämmen fällt ganz weg, es 
wird aus allen drei Stämmen ohne Rüdficht auf die urfprüng- 
liche Repraefentation gewählt. Später tritt audy der Stand ber 
Blebejer in den Genuß der ‘Priefterwürben. 

Das erfte der Prieftercollegien waren die PBontificed. Was 
der Rame Pontifer bedeutet, ift völlig ungewiß, die römifche Ab- 
leitung von pons und facere ift, obgleich fie fi) an ben pons 
sublieius fnüpft, zu läppiſch als daß man darauf Gewicht legen 
fönnte, das ift auch im Allgemeinen längft eingefehen worben: 
wie follten auch die Bornehmften im Staate von einer fo elenden 
Bolizeieinrichtung ihren Namen haben? viel wahrscheinlicher wurde 
ihnen erft fpäter die Autorität über den Pons fublicius über: 
tagen, nachdem ſich jene Meinung eben ihres Namens willen 
ſeſtgeſezt hatte. Auch die Ableitung von pos, potis und facere 
iſt gänzlich ungenügend, bern auch jeder fonftige Magiftratus 
hatte die Gewalt. Entweder ftammt alfo dad Wort aus einem 
undefannten Dialekt oder ed hängt mit verlorenen Ausprüden ber 
altlateinifchen Sprache zufammen. 

Die Pontificed find von den erften Zeiten des Etaated an 
vorhanden: ob num von Anfang an nur einer war, ober zwei 
Bontificed mit einem Bontifer marimus, ift nicht zu ermitteln: 
gewiß gab es hernach einen Vontifer marimus und vier andere 
Bontifices, fo Tange fie nur aus den Patriciern gewählt wurden. 
Alſo Rand der Pontifer Marimus außerhalb und gehörte nicht 
u dem Collegium wie bie Älteren Handbücher der römifchen Alters 
hümer behaupten; die Annahme daß er aus feinem Collegium 
gewählt worden fei ift ganz unhaltbar: zwei Stellen aus ber 
vierten und fünften Defade des Livius beweijen daß er von ben 
Comitien erwählt worden ift, und zwar fo daß bie Wahl auf 
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einen Mann fiel der noch gar nicht Pontifer geweien war. Er 
muß alfo von ben übrigen ganz gefonbert werben. 

Die Attribute der Pontifices als Eollegium im Allgemeinen 
genommen laffen fich natürlich, da wir die Verfaffung faft aus 
ſchließlich aus der politifchen Geſchichte fennen, nur ganz unbe 
ftimmt angeben und find aus geringen Spuren zu entiwideln, 
Klar ift daß bei den Römern geiftliches und bürgerliches Recht 
ftreng gefondert waren: die Pontifices hatten die Jurisdiction 
über geiftliche Verhältniſſe (res sacrae), nur bei Gollifion von 
geiftlichen und bürgerlichen Dingen hatten die bürgerlichen Obrig- 
feiten einen Theil der Entſcheidung. Berner hatten die Pontifices 
eine erklärende Legislation, die Interpretation der Ritualbücher, 
in denen das geiftliche Recht enthalten war. Diefe Bücher be 
trafen den ganzen Gottesbienft, fowohl in den Tempeln des Staats 
als auch ver fleineren Affociationen im Staate, der Burien und 
Gented: darin war aljo beitimmt, welche Fefte gefeiert werden 
folften, fowohl urfprünglich als bie fpäter vom Volke angefepien 
und die durch Gewohnheit feftgehaltenen, die Beftimmungen welde 
und wann fie öffentlich und für :Brivatperfonen zu vollziehen 
fein, Wer in Ungewißheit war wie er fich über dieſe oder jene 
Gäremonie zu verhalten Hätte, holte fich die pofitive. Erklärung 
von den Pontifices. Was das Zujammenfallen geiftlicher umd 
bürgerlicher Verhältniffe betrifft, fo gehören dahin 3.8, die Ritus 
bei dem Begräbnißwefen, die zum Theil dem geiftlichen Recht au 
gehörten zum Theil fi) auf die bürgerliche Ordnung bezogen, 
über welche die zwölf Tafeln Beftimmungen enthielten, gewifle 
Exceſſe des Luxus unterfagten, dagegen das überlieferte geiſtliche 
Recht fih in den Ritualbüchern ber Bontifices befand, was in 
Hinfiht des Todten Rechtens fei, die Gebächtnißopfer für die 
Berftorbenen, wie man unruhige Geifter zur Ruhe bringen ſollle. 
Die ‘Bontificed hatten dann in zweifelhaften Fällen zu entſcheiden, 
theild nad) angenommenen Traditionen theils nach Auslegung, und 
aus biefen Decifionen ber einzelnen Pontifices bildete ſich dad 
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Recht in berfelben Analogie wie ſich das kanoniſche Recht gebil- 
det hat. Es beftimmte ohne Zweifel auch über, das Eherecht und 
dad Recht der Berwandtichaft, in fo weit es auf die Sacra be 
zogen werben konnte. In allen dieſen Puncten hat fich ‚natürlich 
im Lauf ber Zeit Manches anders geftaltet, theils durch Gewohn: 
heiten theild durch Bejchlüffe ded Senats oder der Volksverſamm— 
lungen. Beſchloß z. B. der Staat ein Feft nach den fibyllinifchen 
Büchern, jo jegten die Pontifices die Liturgie und die Formulare 
dafür feſt. Die fo entftandenen Anorbnungen machten den Ins 
halt der libri pontifieii aus, die gleichfam als eine Tradition zu 
betrachten find, die libri rituales dagegen find die urfprünglichen 
heiligen Bücher und wurden für eine heilige Offenbarung ge 
halten, 

Auf der anderen Seite waren die PBontificed auch verpflichtet 
darauf zu halten daß alle ihre Verordnungen beobachtet wurden, 
fie nahmen Denunciationen an und zogen den Säumenden zur 
Rechenſchaft, er. mochte fein wer er wollte; fie konnten wie eine 
bürgerliche Obrigkeit in eine Multa verurtheilen, hatten das jus 
prendendi, pignoris capiendi und ſprachen jogar Förperliche Züch- 
tigungen aus: weder bie Bolföverfammlungen noch irgend ein 
Magiftrat hatte in geiftlichen Dingen zu fagen, gegen Ausjprüche 
ber Bontificed galt. feine ‘Brovocation an bie Tribunen, denn bei 
Einjegung bed Tribunatd wurden nur jene Berhältniffe in Bes 
tracht genommen die juris humani waren, dad ganze jus divinum 
blieb unberührt, Bon biefer richterlihen Autorität der Pontifices 
gibt und die fälfchlichh dem Cicero beigelegte Rede de domo ein 
Beifpiel; denn faljch wie fie ift, ift diefe Rebe boch ein Machwerf 
aus ben Zeiten ber erften Kaifer und noch im Licht der alten 
Berhältnifle geſchtieben. Aus ihr ift klar daß die Pontifices 
Richter waren über die Frage, ob das Eigenthum durch Eonie- 
ration aufgehoben werden fonnte oder nicht, ein Hall in dem 
aljo geiftliches und bürgerliches Recht. collidirte. Die Pontifices 
waren auch die Richter ſowohl ber Prieftercollegien als ber ein- 
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zelnen Priefter in Eivil- und in Eriminalfacdhen” Alle was bie 
Priefter gerade als folche betraf, darüber entſchieden nur fie, und 
zwar ohne Appellation. So hatten fie die Entfcheibung über bie 
Rechte und “Pflichten der Prieſter, 3.8. ob ber Flamen bei der 
Gollifion mit einer weltlichen Würde Flamen bleiben fönne oder 
nicht: fie hatten auch das jus quaesitionis und konnten fogar 
zum Tode verurtheilen; Letzteres Fam fpäter ab, wie denn factifch 
ihre ganze Macht abnahm. Man könnte in Betreff der Appella 
tion eine Ausnahme von biefer Regel angeben in dem berühmten 
Proceß ber drei Beftalinnen zur Zeit des jugurthinifchen Krieges '), 
in welchem drei angeklagt und zwei vom Bontifer freigefprochen 
wurden. Da jegte ein Tribun einen Volksbeſchluß durch daß 
ber Proceß wieder aufgenommen werden und ein Duaefitor die 
Sache nochmals unterfuchen follte. Allein das zeugt nicht ba 
gegen, denn auch hier findet feine Appellation der Angeklagten 
Statt, der Volksbeſchluß wurde gefaßt, weil in ihm ſich die Mei: 
nung des Volkes ausſprach, dad alle drei für fchuldig hielt; «6 
war in biefer Zeit eine allgemeine Schwüle im ganzen Bolfe, es 
fühlte ſich unwohl, fürdytete wegen vieler ‘PBrodigien große Ge— 
fahr für den Staat und hatte dad Bebürfnig, ein fühnendes 
großes Opfer zu bringen, um nicht wegen der Entweihung bes 
heiligen Beuerd und des unfeufchen Lebenswandels der Beftalin- 
nen zu büßen. Beftimmt genannt als Magiftratus werden bie 
Pontificed nie, aber im Livius wird ein Bontifer marimus einem 
privatus ftreng entgegengefegt, wie ein Gonful. 

Ob überhaupt geiftliche Gerichtsbarkeit eintrat, darüber ents 
fhieden nur die Beiftlichen felbft. Ihnen war audy das jus ma- 
nium anvertraut, erft fpäter hatte der Vicarius Urbis Aufficht 
über die Gräber und Monumente. Dur die Veränderung ber 
Staatsreligion muß gewiß große Verwirrung auf biefem Felde 
eingetreten fein, dad Jus civile fümmerte ſich durchaus nicht um 
bie res sacrae, daher fommt fpäter fo Häufig Ruchloſigkeit in 

) Asconius in Cic, Milon p. 46 Orelli. A. d. H. 
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Bezug auf religiöfe Dinge, Plünderung von Tempelkoftbarfeiten, 
befonder8 won ©räbern vor, deren Beraubung im fünften und 
ſechsten Jahrhundert an der Tagesorbnung if. 

Das Verhaͤltniß des Pontifer marimus zu den übrigen Bon- 
tificed iſt dunkel, es ift nicht Far ob erfterer mit Hinzuziehung der 
anderen entfcheiden mußte, oder ob er in gewiflen Fällen allein 
eine- richterliche und entfcheidende Gewalt hatte: Letzteres ift wahr- 
ſcheinlich bei der Verfchiedenheit der Ausbrüde ex Pontificum de- 
ereto, ex decreto Pontificis maximi. 

Die Pontifices wurden auf Lebenszeit ernannt. In ben frü- 
seften Zeiten finden wir vier und den Pontifer marimus, nur 
Batrieier: wahrſcheinlich war es auch bei ihnen wie bei den Fla— 
mined die Regel daß fie aus einer nach dem firengften Ritus 
(dur) confarreatio) gefchloffenen Ehe geboren fein mußten. Das 
dauerte bi zum Jahr 454 n. V., wo durch die lex Ogulnia auch 
vier Plebejer zum PBontificat binzugelaffen wurden, fo daß ihrer 
acht waren, mit bem SBontifer marimus neun, wie die Augurn, 
alſo feine Unregelmaͤßigkeit. Bis in die fpäteften Zeiten werden 
diefe Acht durchaus nicht promiscue gewählt, fondern vier Pa— 
trier und vier Plebejer, aber die Stelle des Pontifer marimus 
wird ohne Unterfchied an Patricier und Plebejer gegeben, ob 
regelmäßig alternirendb oder willkürlich wiſſen wir nicht, denn 
Faften find darüber nicht vorhanden. Schon im Kriege bes Pyr⸗ 
chus, zwanzig Jahre nach der 2er Ogulnia, ift ein Plebejer Pon⸗ 
tifer marimus. 

Bis in das fünfte Jahrhundert waren die Pontificed, außer 
daß fie das geiftliche Recht verwalteten, auch Depofitare eines 
Theiles des bürgerlichen Rechtes. Dieſes Verhaͤltniß ift Außerft 
dunkel: fie hatten die Faſten und orbneten die beweglichen Feſte 
des Jahres, die feriae conceptivae (die nicht auf einen beftimmten 
Tag fielen fondern den Umftänden nad; angefegt wurden, wie 
die sementivae, latinae u. a.), ferner hatten fie die Sorge für 
den Kalender, fie beobachteten den Neumond und verfünbeten 
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wenn fie ihn gefehen, bamad machten fie die anderen. Beftim- 
mungen, über Nonen u. ſ. w. Ferner hatten. ſie darauf zu fehen 
daß durch Intercalation der bürgerliche Kalender mit, dem aſtro⸗ 
nomifchen in Uebereinftimmung bliebe: hierin aber. ließen: fie fpäter 
Unordnung einreißen, theild aus Unwiſſenheit theils aus Bos- 
heit, um Günftlingen unter ben Magiftraten. und Finanzpächtern 
das Jahr zu verlängern. Wie fie nun ben Kalender hatten jo 
hatten fie überhaupt bie Beitimmung welche Tage fasti wären 
und welche nicht. Das alte zehnmonatliche Jahr. zerfiel in adı 
und dreißig Wochen, in jeder Woche war ein Tag, Nundinae und 
zugleich Gerichtstag: hernady wurden biefe acht und breißig. Ge 
richtötage, um dad Zufammenfallen mit ben Nundinen zu zer 
ftören, willfürlid) über das ganze Jahr vertheilt, und das waren 
bie acht und dreißig dies fasti, am biefen allein Fonnte man legis 
aetiones- verrichten, einen. Proceß anfangen u, ſ. w., hernach frei 
lich aud noch an vielen anderen Tagen, die nur nicht comitiales 
oder nefasti waren. Einem Romanus rusticus, der. weit von ber 
Stadt wohnte, lag nun natürlicy) daran biefe. Tage genau zu 
wiffen; Fam er nad) der Stadt um eine legis actio vorzunehmen, 
und erfuhr dann daß ber Tag an dem dieß gefchehen konnte noch 
nicht erfchienen war, fo mußte er entweder umverrichteter Sache 
zurüdffehren oder ſich laͤngere Zeit in Rom aufhalten. In ſolchem 
Falle mußte er fih an die Pontificed wenden, Nun heißt es 
daß En. Flavius, der Scriba ded Ap. Claudius, auf deſſen Rath 
fi immer bei den Pontifices nach der Wiederkehr ber. dies fasl 
erfunbigte, ihre Antworten beobachtete und dadurch in den Stand 
gefeßt worden fei, den Kalender abzufaſſen und bekannt zu machen, 
und bieje Bekanntmachung fei eine große Wohlthat für das Voll 
geweien. Diefe Geſchichte gehört zu denjenigen denen ohne Zwei 
fel Wahrheit zu Grunde liegt, aber jo wie fie erzählt wird lautet 
fie feltfam. Jeder Menſch Fonnte ja ſich die Tage im Kalender 
notiren, die Menge der Scribae, die immer. bei Rechtsgeſchaͤften 
zugegen waren, mußte das ja merken, Waren bie. dies fasl 
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beſſimmt, bie Tage an denen rechtliche und gerichtliche Handlungen 
vorgenommen werden konnten, wie follte da nur ein Einziger hinter 
dad Geheimniß gekommen fein? Derjelbe En. Flapius folte 
hen im Beſitz ber Formulae geweſen fein und fich folche Mühe 
gegeben haben die Tage herauszubringen? Das ift nicht benfbar, 
Wenn aber die dies fasti nicht beftimmt waren, wenn die ‘Bon: 
tificed willkürlich bald diefen bald jenen Tag nahmen, nur fo 
daß fie die nefasti vermieden, fo konnte ein ſchlauer Menfch ihnen 
anf.die Spur fommen und durch beftändiges Befragen ſich einen 
Kalender bilden: er mußte nur wiſſen, welche Tage nicht nelasti 
waren, und jo fonnte er durch Zufammenftellung und Bekannt: 
wachung berfelben das Volk veranlaflen, auf eine vollfommene 
Beftiegung ber dies fasti zu dringen. So etwa ift die einfache _ 
Erflärung dieſer fonft ſeltſam lautenden Erzählung, 

Außer: den Pontifices, die eigentlich diefen Namen haben, 
kommen auch Pontifices minores vor, bei deren Benennung ſich 
die Erwähnung, findet daß fie urfprünglich nur Schreiber det Bons 
tifices waren, und im Lauf der Zeit jene Bezeichnung erhielten, 
Das Zus pontificium: war nämlicd gewiß ein ſchweres Studium, 
und wer im früheren Zeit ‘Bontifer werden wollte mußte viel ler 
nen; das verlor fich aber nach und nad, und die Pontifices 
wurden nichiswifjende vornehme Herren, die nur ihren Namen 
iu der Sache hergaben, Gerade fo ift es mit ben Richtern der 
Rota gegangen; biefe früher höchft gelehrten Männer Iaffen fich 
ht. die eigentliche Arbeit ihres Amtes durch jubalterne Aflefforen 
betreiben. So geht es überall wo bergleichen Aemter vornehm 
werden. In Rom. wurden überhaupt alle Geichäfte von Nota- 
tim beforgt, man. Faufte ſich in ein folches Amt ein, fo daß am 
Ende die ganze Regierung in den Händen von Freigelaffenen fid) 
befand, die mit der Zeit immer vornehmer wurden, So waren 
diefe Seribae der Pontificed aud eine Claſſe von Praktikanten, ein 
untergeordnetes expedirendes Collegium, die ven Vornehmen fug- 
geritten was fie entſcheiden follten. Zu ihnen ging man, wenn 
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man bei jenen etwas ausrichten wollte, und es ift fehr natuͤrlich 
daß fie endlich ihren Vorgefegten imponirten. In der Sprache 
des bürgerlichen Lebend wurden fie daher Pontifices minores ge- 
nannt, der Staat hat ihnen nie diefe Benennung gegeben. 

Ein anderes Geſchaͤft der Pontifices war die Abfaffung und 
jährliche Belanytmachung der Annalen, urfprünglih eine Oblie- 
genheit des Pontifer marimus, bie fpäter gleihfald an die Bon- 
tifices minored übergegangen zu fein fcheint. 

Die Bontificed hatten bedeutende Ländereien und mandherlei 
fonftiges Eigenthum und Revenuen, der Pontifex marimus hatte 
eine Amtswohnung (aedes publicae), wie überhaupt die Vorfteher 
geiftlicher Würden, der Rex Sacrificulus u. a. Die Uebrigen 
hatten mancherlei Pfründen von denen fie die Einnahmen zogen. 
Sie machten wie die Augured einen Verſuch Steuerfreiheit zu er 
fangen, und das gelang ihnen auch in ber früheren Zeit: als fie 
aber im hannibalifchen Kriege unverfchämter Weife fi) der Steuer 
entzogen, zwangen die Tribunen Bontificed wie Augum zur Ent- 
richtung und zur Nachzahlung für bie vergangene Zeit. 

Da durch die Ler Ogulnia die Pontifices zur Hälfte aus 
den Plebejern gewählt wurden, fo fragt es ſich wie dieſes mög- 
fi wurde, Wir finden von ihnen den Ausdruck daß fie cooptirt 
wurden, mit Ausnahme ded ‘PBontifer marimus, den die Eentu- 
rien wählten, Wie follten die eigenfinnigen PBatricier, die mit 
folcher Hartnädigfeit auf ihre Anfprüche hielten, die damals fid 
noch dem licinifchen Geſetz widerfegten, weil fie es für ruchlos 
erffärt hatten Plebejer zu Prieftern zu erheben, jest fogar den 
suasor legis felbft, PB. Decius Mus, gewählt haben? Das ift uns 
möglich, Alſo müffen bie erften plebejifchen Vontifices nothwen⸗ 
dig in den Gomitien gewählt worden fein, und wenn ber Bon: 
tifer marimus von ben Eenturien gewählt werden konnte, fo ift 
fein Grund abzufehen, warum die übrigen es nicht Fonnten, 
Aber im fechöten Jahrhundert findet allerdings Cooptatio Statt 
bis zur 2er Domitia. Wie dad zufammenhängt, darüber find 
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nur Muthmaßungen möglid. Dionyfius erzählt daß die erften 
Prieſter überhaupt vom Populus, db. i. den Eurien gewählt wor- 
ben feien, und ed ift fein Grund das zu bezweifeln: als num 
dad maenifche und das hortenfiiche Geſetz eingetreten waren und 
die Eurien nicht mehr zufammentraten, fo mußte man über bie 
Art der Ernennung der Priefter in Verlegenheit fein. Die Wahl 
der patricifchen Pontifices auf die Genturien zu übertragen wäre 
Verlegung eined Punctes gewefen der das alte geiftliche Recht 
betraf; man mußte ſich aljo helfen, und dad Einfachfte war daß 
die übrigen ‘Patricier, — die vielleicht immer den Vorfchlag ge: 
habt hatten, da die Curien nichts fcheinen ohne Vorbeſchluß ges 
Ihan zu haben, — felbft einen Pontifer vorfchlugen und ben 
Scheincomitien der Eurien die Beftätigung überlafien wurde, So 
aber entftand eine Spaltung im Gollegium, und bie drei von 
ihren Collegen erwählten Pontifices genoflen nicht daſſelbe An- 
ſehen wie die von den enturien ernannten plebejiſchen: man 
fonnte alfo darauf fommen, eine gemifchte Form einzuführen, fo 
dag fämmtliche PBontifices, den Pontifer marimus audgenom- 
men, von ben Gollegen ernannt werben follten. Im Jahre 
654") wurde aber durch ein Gefeß ded En. Domitius Ahenobar: 
bus die feltfame Verordnung erlaflen, daß die minor pars populi, 
nämlich ftebenzehn Tribus, die vacanten ‘PBriefterftellen befegen 
follten, und fo wurden denn wirklich von den fünf und dreißig 
Tribus fiebenzehn erlooft, und diefe wählten. Damit, fagt man, 
wollte er ſich rächen, weil er bei einer Cooptatio burchgefallen 
war, und fi) nun die Erwählung fihern, was ihm auch ge 
lungen wäre: allein warum nicht allen fünf und dreißig Tribus 
oder den Genturien bie Erwählung übertragen? Auch hierüber 
M nur Muthmaßung möglich. In den Eenturien, wo die Pa— 
tricier mit den Equites unb der Plebes als die sex Suflragia 


) So die Hefte: es fiheint diefe Zahl aber irrthümlich für 648 oder 649 
d. St. angegeben zu fein. Daß Domitius in Folge feines Gefepes felbft 
gewählt worden fei, feheint mir ſchwer nachzuweiſen. A. d. H. 
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zufammen waren, bildeten fie die minor pars, und nun mochte 
eine alte Redensart die Rechtsbeſtimmung daß die Wahlen durch 
bie PWatricier gefehahen per minorem populi partern ausbrüden. 
Daher konnte Domitius fophiftifch Tagen: Es fteht feſt daß tralte 
Geſetze der minor pars populi die Wahl übertragen, es iſt dad 
das alte Recht und das foll beobachtet ‚werden: min aber if 
gegenwärtig minor pars populi die Fleinere Hälfte der Tribus. 
Aber feine Verfügung wurde durch Sulla umgeftoßen, der zugleih 
die Zahl der Pontificed auf funfzehn erhöhte, ob mit ober ohne 
Einfchluß des Pontifer Marimus, ift nicht zu entfcheiben. Was 
er über dieſe Hinzugefommenen fieben beftimmt hat wiſſen wir 
nicht‘). Auch die fullanifche Herftellung der Cooptation blieb 
nicht, gegen Ende- der Nepublif wird die Form bes domiſiſchen 
Geſetzes wieder angewandt. Auguftus Tieß die Volkswahl der 
Pontificed eingehen und ernannte beren fo viel er wollte, “Der 
PBontifer marimus wurde fchon im fünften Jahrhundert vom 
Volke, nicht von den Collegen gewählt, Alle PBontifices waren 
von jeher febenslänglich, auch Auguſtus nahm die Würde eines 
Pontifer marimus erft nach dem Tode des damaligen an. Die 
fpäteren Kaifer nahmen ben Namen und bie Wuürde ſtillſchwei⸗ 
gend an, wahrfcheinlich ohne durch ein Geſetz dazu berechtigt zu 
fein, und felbft auf eine und anftößige Weife übten bie erſten 
hriftlichen Kaifer das heidnifche Bontificat, tie wir es auf Min 
zen bis zur Zeit bed Theodoſius finden. Das jus dirinum be 
ftand nämlich fort fo lange die alte Religion geduldet wurde, und 
fo mußte entweder ein Gefe das Pontificat aufheben und- befien 
Attributionen unter das bürgerliche Recht ſtellen, ober eine Autorität 
dafür feftgeftelt werben: da dieß nicht geſchehen war, fo erſcheint 
dieſe Würde der Kaiſer weniger anftößig. Wann ber Titel des 
Bontifer marimus auf die Paͤpſte kam, iſt intereffant zu une 


) Die Meinung daß diefe fieben neuen Pontificed die minores geweſen, il 
nicht haftbar, Sulla hat andere Colleglen ebenfalls vermehrt, wo feld 
Nebenperfonen nicht waren. 
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ſuchen: unter Gregor dem Großen ift bie Eriftenz befielben klar, 
wie eine Infchrift an der jetzt (1823) zerftörten Paulskirche) zeigte; 
im fünften und fechöten Jahrhundert find die Päpfte, 3.8. Leo 
ber Große, nur Pontifices, und machten die Rechte derfelben gel- 
tend.: Wie lange das dauerte ift nicht zu fagen, im Mittelalter 
ging ed vielleicht durch, bis zum eilften und zwölften Jahrhun- 
dert gewiß, im fimfzehnten dann auch, im fechzehnten ift es ge- 
woͤhnlich. 

Uebrigens find noch bie Commentarii Pontificum zu erwah— 
nen und wohl von ben Annales zu unterfcheiden. Sie waren 
wie ber Talmud ber Juden, die Sunnah ber Muhammebaner, 
allmählich entftandene Berzeichnifie von Entſcheidungen, Anord- 
nungen unb Erklärungen: fie find die Quelle vieler alter Ueber— 
fieferungen, namentlich folcher die das jus pontifieium betreffen. 


Augures. 


Der Würde ber Pontifices zunächft ſteht die der Augures, 
in gewiſſer Hinſicht iſt das Collegium derſelben dem der Pon- 
tifices gleichſtehend, wenn auch in politiſcher darunter: wenn wir 
bei Dionyſius davon leſen, ſo ſcheint es unmoͤglich, Augurat und 
Pontificat zu unterſcheiden. Sie waren aber dem Weſen nach 
verſchieden, die Pontifices waren eine wahrhafte geiſtliche Ma— 
giſtratur die auf alle Bürger ihte Einwirkung hatte: ſolche Juris⸗ 
diction hatten die Augures nicht, ſie hatten wohl das Recht zu 
obnunciten, aber. fie konnten dieſes Recht nicht durch eigene Ge— 
walt geltend machen; der Augur der antireligiöſen Beſchluͤſſen 
entgegentreten wollte fonnte nur die Anzeige an die Obrigkeit 
machen, und biefe brachte feinen Willen zur Ausführung. Der: 
fah es 3.8. ein Magiftratus bei den Augurien, fo trat der Augur 


) 8. Paolo fuori fe Mure, Beſchr. d. St. Nom IN. 1. S. 442. 
A. d. H. 
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ihm durch den Senat entgegen, und biefer feßte ihn ab. Dahin 
gegen ift ber ‘Bontifer marimus nur Bewahrer des Ceremoniels 
wenn er etwa bei einer Gonfecration zugegen war, burchaus nicht 
Prieſter. 

Die Augures haben eine Wiſſenſchaft, d. i. eine früher ge- 
ſchehene Offenbarung ber Götter, und fuchen durch weitere Erfor- 
chung deſſen wozu dieſe Offenbarung die Bahn geöffnet ben 
Willen der Götter zu erfahren und ihn weiter Fund zu thunz fie 
find infpirirt, die Vontificed nie. Attus Navius war ein folder 
Augur. Sie vermitteln den Staat und bie Götter, nicht durch 
Dpfer fondern ald Propheten, von denen man eine unmittelbar 
göttliche Leitung und Hülfe erwartete wo menſchliche Weidheit 
nicht binreichte oder die Götter diefe vernichten wollten um die 
Menſchen zu demüthigen. Das war bei den Bontificed nie dr 
Fall, daher zweifle ich nicht daß man die Augurn urfprünglid 
höher betrachtete ald fie. Im Lauf der Zeit aber fah man ihre 
Trüglichfeit, fie konnten nicht leiften was fie verſprachen, und fo 
ſank ihr Anfehen fchon unter der Republik. Nur in den früheren 
Zeiten glaubte man an fie, ſchon in ben Sammniterfriegen aber 
nicht mehr, wie viel weniger fpäter. Da befamen fie denn eine 
andere Wichtigkeit, durch eine Fiction wurde angenommen daß 
fie die Einfichten befäßen die man ihnen im Ernft nicht mehr zw 
fhrieb, daher gab ihnen die Ler Aelin Fufia eine Art tribuniciſchet 
Befugniß, die Befugniß einzugreifen in bie Willkür der Boll 
tribunen. Sie find alfo in den letzten Zeiten der Republik nicht 
weniger ald Propheten, fonbern ariftofratifche Tribunen gegen 
febitiöfe Conſuln oder Tribunen, Organe des Staats; baher war) 
bei ihrer Erwählung darauf gefehen daß ein Esprit de comp 
unter ihnen erhalten wuͤrde. 

Auch das Auguralcolegium erwuchs aus den beiden äftefen 
Stämmen zu gleichen Theilen, zwei für bie Ramnes, und von 
Numa heißt e8 er habe den Tities eben fo viele gegeben, Wenn 
Livius bei Gelegenheit der Ler Ogulnia meint, es babe bamald 
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nur zufällig Vier Augures gegeben, es ſeien urfprünglich drei oder 
ichd gewefen, fo irrt er. Nach einer Sage bei Eicero de re pu- 
bliea hätte Romulus drei Augum eingefegt, Numa zwei, alfo 
fünf zufammen: das find zwei vermifchte Sagen, die nur zeigen 
wie dunkel biefer Gegenftand damals fchon war. - Die Gentes 
minored hatten alſo feinen Augur, jedoch betraf biefer Unterfchied 
nur bie älteften Zeiten, feit der Decemviralgefeßgebung wurden 
fe ohne Unterfchied aus allen drei Stämmen gewählt, Wie num 
dem Scheine nad) die beiden erften Stämme repraefentirt wurden, 
im Weſen aber alle drei Stämme ſich gleich waren: fo hat auch 
die 2er Ogulnia offenbar in demſelben Geifte der alten Stam- 
medeintheifung bei der Hinzufügung von fünf neuen Augurn wie 
ber drei für jeden der alten Stämme geredjnet, während in Wahr- 
beit, ba ‘jene fünf aus der Plebes waren, das ganze Volk ver 
treten wurde ). Die Plebejer hatten alfo merfwürbigerweife das 
Übergewicht in dem Collegium. Bei diefen Neun blieb es bis 
af Sulla, der die Zahl der Augurn auf funfzehn erhöhte, wie 
der eine Zahl die an die drei Stämme. erinmert. Ob er babei 
auf die Stände Rüdfiht genommen, läßt fi) eben fo wenig 
jagen wie bei ben Pontifices. 

Daß die Auguraldifeiplin etrusfifchen Urfprungs — 
iR rin Itrthum den ich lange mit Anderen theilte, der aber auf 
den Angaben fpäterer Schriftfteller beruht welche Arufpiein und 
Auguraldifeipfin. verwechfeln: allein es ift ein beftimmter Unters 


) Auch die beiden Gonfuln repraefentirten gewiß urfprüngfich nur die beiden 
erften Stämme, nachher findet Fein Unterſchied zwifchen majores und mi- 
Bores Statt. Daß es jo gemeint war, ergibt fich aus der Cumulatiou 
derfelben im erfien Jahre, Die Faſten waren natürlich. Anfangs verwirrt 
umd ungewiß, und es zeigt fi eben das Streben den Gang des Gon- 
ſulats darzuftellen. Die erften Gonfuln waren ein Patricier und ein 
Piebejer, ©. Targuinins Collatinus und 2. Junius Brutus Dann 
aber wurde den Pichejern ihr Recht genommen. und das Gonfulat. den 
beiden erften Stämmen gegeben, M. Horatius Pulvillus aus den Ramnes 
und P. Valerius Poplicola aus den Tities. Endlich folgen Me Gonfu: 
late, wo ohne Unterſchied aus allen drei Stämmen gewählt wurde. 
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fchieb, wie die Beifpiele lehren. Was die Augures beobachteten, 
beichränfte ſich auf eigentliche Naturerfcheinungen, z. B. alle Er 
eignifie die im Gefichtöfreiie des Firmaments und auf der Erde 
im gewöhnlichen Lauf ber Dinge vorfamen, Dagegen bie etru& 
tifchen Arufpices über- und wibernatürliche Erfcheinungen aller Art 
beobachteten, befonders das Raͤthſel der Blige, und daraus weiſſag⸗ 
ten. Die Augurn maßten fich nicht an, willkuͤrlich zu weiflagen, 
fondern hielten fi) an eine Tradition in Deutung ber Zeichen 
wodurd die höheren Mächte ihren Willen kund thun. Dem lieg! 
ein fchöned frommes Gefühl zu Grunde, das Gefühl: ded Be 
bürfniffes der Offenbarung, das Bertrauen auf bie. Theilnahm 
der Gottheit an menfchlichen Dingen; biefe Idee einer Borjehung 
die ben Menfchen nicht verläßt ift fchön, ebenfo der Wunſch bei 
wichtigen Angelegenheiten, daß fie der Gottheit genehm fein 
möchten. Indem biefe Idee im Lauf der Zeit in blinden Wahn 
ausartete, mußte die Anwendung zu nichtigem Aberglauben füb 
ven: aber Betrug war ed nicht. Die Götter konnten aber aud 
ſchweigen um einen Menfchen in Schuld und Unglüd zu ver 
wideln: dann gab es Befchwörungen, ſchon Numa Hatte die Carr 
monien gelehrt woburd man ben Jupiter Elicius bannen fonnie; 
fie waren aber fo fürdhterlid) daß ber welcher fie übernahm fein 
Leben dabei in die größte Gefahr brachte. Die Augurn ſcheinen 
mehr das Wetterleuchten als bie eigentlichen Gewitter beobachtet 
zu haben; ferner Bogelflug, Bogelfang, Bogelfreffen und vielt 
Gegenftände die täglich vorfommen. Hierauf befchränfte ſich die 
Auguraldifeiplin, fie hatten auch ihre Bücher (libri augurales), 
deren Inhalt aber noch dunkler ift ald der ber pontificiihen; 
außer den Regeln ihrer Kunft mögen merkwuͤrdige Fälle aus ihrem 
Wirkungskreiſe darin verzeichnet gewefen fein, fie waren von gie 
sem Umfang, und enthielten felbft von altem Staats⸗ und Civil 
recht viel. Die Arufptein bezog fich auf die Deutung aller Bun 
dererfcheinungen, aller ostenta und portenta, dieſe war ettudliſch 
und nur etruskiſch, und befand ſich in ben Büchern des Tageb. 
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Um von ben Weberlieferungen unb ber Obſervanz ber Arufpiein 
Kenntniß zu haben, wurden ſchon in ber früheften Zeit römifche 
Sünglinge nah Etrurien geſchickt, in ben Priefterfchulen zu ſtu⸗ 
diren. Diefer Unterfchieb liegt jowohl in ben Zeugniflen ber 
Alten als in der Sache jelbft: wenn z.B. der Blitz einfchlug, fo 
oder jo erjchien, wenn ein Steins oder Blutregen kam, fo wußten 
die Augurm feinen Rath, ein etrusfifcher Arufper mußte gerufen 
werben und entdedite, welcher der Götter den Blitz gefchleubert hatte, 
Dabei wurben merfwürbige phyfikalifche Beobachtungen gemacht, ob 
ed ein Erb» ober Himmelblig gewefen, benn die Römer wußten daß 
Gewitter auch aus ber Erde fteigen, was freilich in Italien leichter 
zu merfen ift ald bei und. Das wunberliche Wort bed Cato, das 
gewoͤhnlich fo angeführt wird: wenn zwei Augurn fi) begegneten 
müßten fie einander ausladyen, trifft nicht die Augured fondern bie 
Arufpices, denn diefe waren entweber Betrüger oder Narren. Sie 
gaben an, welche Opfer gegeben werden mußten, und wußten bei 
einem Portentum, wie weit und in welcher Weife ein jeder led 
abzugrängen fei, werfünbeten die Bebeutung und die Sühne ſolcher 
Zeichen: darum wurben die Arufpiced noch befragt bis auf die 
Zeiten von Gonftantin, dieſer felbft machte fidh von dem Glauben 
am ihre Wiffenfchaft nicht los, und befragte fie. Die Augures waren 
vornehme Herten, bie Arufpiced aber verachtet, noch im Perfius 
fommt ein Arufper Ergenna veraͤchtlich vor, offenbar ein etrus⸗ 
fifcher Name (die Endung — na entipricht ber römifchen — ius), 
wie denn überhaupt ihre Namen zeigen daß fie meiftend wirkliche 
Etrusfer waren. Als Julius Caefar den Arufper Spurinna 
in den Senat febte, erregte das großen Unwillen, währen Nie 
mand mehr fi daran ftieß, wenn er Genturionen und Halb» 
barbaren hineinbrachte. 

Die Augum dagegen hatten einen fo hohen Rang daß fie 
königlichen Schmud trugen, bie Trabea. Das war feine Toga 
fondern ein Mamtel der mit einer Spange (fibula) befeftigt wurbe, 
doch in der Farbe von der. Eöniglichen unterjchieben ; diefe war 
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Burpur mit einer Berbramung von Gold und wurde fo au 
von den Eonfuln und Dictatoren beim Triumphe getragen, Die 
der Augurn war Purpur mit Scharlady verbrämt, und barüber 
die Laena, ein wollener Mantel defien Form vielleicht die bes 
jeßigen römifchen Mantel hat, volllommen rund mit einem Koch 
in der Mitte um den Kopf burchzulaflen, während die Toga halb: 
rund iſt. Dann trug der Augur den Aper, eine wollene Muͤtze 
mit einer hölzernen Spige die mit wollenen Bändern umwunden 
war; und ben Lituus, einen gefrümmten Stab wie der bed Bi— 
ſchofs, nur kürzer, er iſt unftreitig von den Yugurn in das Aeußert 
bes chriftlichen Rituals hinübergefommen. Berner hatten fie einen 
Lictor. Das Amt der Augures war lebenslaͤnglich, fie. konnten 
ihre Stelle nie verlieren, fo wenig wie ein :Bontifer mariımus 
(ein gewöhnlicher Pontifex konnte abgefegt werben). 

Ihr Geſchaͤft ift die Befragung ber Götter bei allen Emen 
nungen, bei Faflung von Befchlüffen, bei Annahme von Gejepen. 
Wenn die Wahl gehalten werben follte, mußten die Augurn zu 
gegen fein und wahrnehmen, ob auch Augurien. die Abhaltung 
der Berfammlung verehrten, und dann mußten fie obnuntiare. 
Wurde aber die Wahl gehalten, fo beobachtete man nicht ben 
Vogelflug fondern vorzüglic Gewitter, bie in Italien einen an 
beren Charakter als bei uns haben, fte erfcheinen in allen Jahres 
zeiten und haben mehr etwas Nothwendiges und Wohlthätiges. 
Sp wurden wieder Augurien genommen um bie fpecielle Beftk- 
tigung der Gottheit für den Erwählten einzuziehen. Diefer feßte 
ſich auf der Arx des Gapitolium mit dem Geficht gegen Süden, 
ber Augur linfd neben ihm mit dem Antlig nah Oſten legte 
feine Rechte auf den Scheitel jenes, indem er zu ihm in einem 
rechten Winfel ftand. Er fchaute nad) Often, weil die Meinung 
war daß bie Götter nach Often fchauen, eine Meinung bie aud) 
bei unferen Borfahren fich findet; bie Augurn dachten nun bie 
Gottheit über fich, fich zu ihren Füßen. Er konnte ſich aud am 
ders ftellen, aber niemald jo daß er ber Gottheit in bad Ange 
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fiht fchaute, das war wenn ed mit unverhülltem Geſicht gefchah 
toͤdtlich, mit verhülftem fonnte er es thun. Gr beftimmte dann 
Nord und Süd, und fchaute fo weit er fonnte, er machte ſich 
termini effati, d. i, Linien die er am Himmel mit dem Lituns 
bezeichnete; hier durfte nichts fich ihm in den Weg ftellen; mas 
außerhalb dieſer Gränzen war beachtete er nicht. Dann fagte er: 
Was ich Hier fehe bedeutet das, was dort, das u.f.w. In 
tiefem Schweigen beobachtete er nun den Raum innerhalb diefer 
Linien: was man fah waren Blige oder Vogelflug. Ging ber 
Blig von Links nad) Rechts, fo war es günftig: die Vögel waren 
oseines oder alites. Oscines find die die mit der Stimme ein 
Augurium geben, alle Oſcines aber bie wir kennen find Frächzende 
ſchreiende, nicht fingende Vögel; welche glüdlich waren und welche 
nicht, ift dunkel. Die Alites zerfallen in praepetes, Vögel bie 
durch den Flug etwas Günftiged andeuten, und inhibae, die durch 
ihre bloße Erfcheinung vermehren. Später heißen praepetes audy 
alle günftigen Augurien. Nach einem unglüdlichen Zeichen brachte 
man Opfer zur Sühne, fo lange bis das Augurium günftig 
wurde; war das ungünftige Augurium nicht gehoben, fo Fonnte 
8. der Eonful nichts pro magistratu thun. Viele Erfcheinungen 
waren auch ohne Bedeutung, Vögel Fonnten fi hören lafſen, 
fonnten günftig fliegen, und es bedeutete doch nichts; einige Vö— 
gel galten nur bei einigen Augurien, bei anderen nicht, Schwäne 
+B. galten nur für Solche die auf eine Seefahrt gingen. So 
nahm man die Augurien ſchon in ben älteften Zeiten: feine Co— 
mitien Fonnten gehalten werden ohne daß ein Augurium vorge: 
nommen wurbe; auch Handlungen ded häuslichen Lebens wurden 
dadurdy geregelt, nur nahm man dafür Feine vornehmen Augurn, 
ſondern Marfer und Sabiner, bei jeder Hochzeit wurde augurirt. 
Das hieß de caelo servare, die Beftimmung der Himmelögegend 
tabernaeulum facere (vielleicht war damit eine Art Schuß gegen 
rauhe Witterung verbunden) und templum capere. Nun gab es 
nod andere Augurien, wo nicht de caelo fervirt wurde, z. B. 
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Auspicia tripudia, unter denen bad tripudium solistimum bad be 
rühmtefte ift: die Hühner naͤmlich die in einem Käfig mit dem 
Heere geführt wurden, mußten wenn fie gefüttert wurden fo gierig 
frefien, daß etwas von der Speife babei niederfiel: das war 
günftig. Schon vor dem Kriege des Pyrrhus ſanken dieſe Zeichen 
ind Lächerliche und Verachtete, da ed an Betrug nicht fehlte, wie 
die Gefchichte des jüngeren PBapirius') lehrt. Aehnlich ift das 
tripudium sonivium. Das augurium juge ober juges wurbe ge: 
Rommen, wenn neuerwählte Gonfuln erforichen wollten ob Zwie 
tracht oder Friede im Staate unter ihrer Regierung fein würde, 
Das war ſehr lächerlich. In Italien find an den Karren meill 
zwei Ochſen und zwar an ben Hörmern angefpannt: begegnet: 
nun ber neugewählte Gonful bei feinem erften Ausgang einem 
folhen Karren, und die Dchfen gingen neben einander in Drb- 
nung fort an ber Deichfel, fo deutete dad auf Eintracht beider 
Eonfuln: ſtemmten fie fi aber ganz ab, fo wurde bad Gegen 
theil angenommen, In fpäterer Zeit erging ein Bolizeibefehl, 
daß an foldhem Tage feine Karren auf der Straße fein durften. 
Aufpicien konnte Jeder halten, das ift was ungefucht auf 
irgend eine Weife durch ein Omen angebeutet wird: Augurtien 
nur ber Briefter. Die Augurien find verfchieden nach dem Boden 
wo fie gehalten werben, anders find fie auf römifchem, anders 
auf latiniſchem Gebiet, noch anders in solo peregrino: bad war 
ein fünftliches Syftem. Von dem Namen Augurium find ned 
im breizehnten Jahrhundert Spuren vorhanden in bem Worte 
Agora, man nahm fie vorzüglich auf alte Weiſe won dem oseines, 
natürlich war die Kunft fehr einfach geworben. Auch in der Pro 
vence find noch im bdreizehnten Jahrhundert Spuren bavon. 
Auch die Augurn wurden urfprünglich durch die Curien ge 
wählt, bann durch Cooptation, dann durch fiebenzehn Tribus wie 
bie PBontificed, wobei es denn nad) Abfchaffung der Aenderungen 
bed Sulla blieb, 
) Liv. X. 40. 
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Das dritte römifche Collegium waren die duumviri, fpäter 
decemviri libris servandis oder sacris faciundis. Schon unter ben 
römifchen Königen befanden fich fibyMinifche Bücher zu Rom, wie faft 
alle griechifchen Städte folche libri fatales hatten. Zu ihrer Be: 
nutzung fanden bie Decempiri die Anleitung in ihren commentariis, 
bie freilich nur felten erwähnt werben, aber fehr wichtig find, da 
wit durch fie den Gang bes römifchen Saeculum auch tiber bie 
gallifche Salamität hinaus Fennen lernen. Urfprünglich war die Zahl 
diefer Hüter zwei, alfo wahrjcheinlich aus jeder der beiden alten 
Tribus einer: noch vor der licinifchen Geſetzgebung aber wurden 
8 decemviri, fünf ‘Batricier und fünf Plebejer. Was wir von 
biefem Amte wiflen, wiffen wir nur aus den Zeiten wo fchon 
Deremviri waren. Sulla brachte die Zahl auf funfzehn, und 
diefe Zahl blieb auch unter ben Kaifern, wie auch feine Vermeh— 
tungen ber übrigen Prieftercollegia durch bie römifche Eitelfeit 
ethalten wurden. 

Die ſibylliniſchen Bücher befanden fi) auf dem Capitolium: 
die Decemvirn hatten aber nicht die Befugniß fie willkürlich zu 
lefen und aus dem Gelefenen eine Meinung zu geben; dad wäre 
Miſchung menfchlicher Klügelei mit göttlicher Fügung gewefen: 
wie der Augur nur die Erſcheinungen berichten, fo follten fie ein 
8008 ziehen und ungemifcht mit eigener Deutung nur mit Hülfe 
der aften Tradition eine Erflärung abgeben. Die Decemvirn 
Waren fo wenig berechtigt felbfiftändig in den Büchern zu leſen 
daß es eine alte Sage gab, einer der ed gewagt und den Inhalt 
ausgeſchwatzt habe, fei mit der Strafe des Parricida hingerichtet 
worden; nur mit Einwilligung des Senates durften fie biefelben 

tinſehen. Mit den ſibylliniſchen Büchern befanden fich much bie 
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etrusfifchen Bücher der Bygo& '), die ber Albunea, ber Salier 
und andere heilige Schriften auf dem Gapitolium, auch die Buͤcher 
der Marcier, die uͤbrigens auch im Publicum geweſen zu ſein 
ſcheinen. Die ſibylliniſchen Orakel waren auf Palmblaͤtter ge- 
ſchrieben, ungefähr hundert wie es heißt, aus diefen wurde her⸗ 
ausgezogen; andere ſolche Drafel muͤſſen auf hölzerne Tafeln ge- 
ſchrieben gewefen fein; fälfhli behaupten bie Compendien ber 
roͤmiſchen Alterthümer daß fie auf Würfeln gefchrieben waren, 
vielmehr wurden die Palmblätter, nachdem fie vielleicht gar ge 
mifcht worden, gezogen um nur den Zufall ober das Schichſal 
wirken zu laſſen. 

Der griechiſche Urſprung der ſibylliniſchen Bücher und ihre 
Abfaffung in griehifcher Sprache ift nicht zu bezweifeln: die Bü; 
her der Albunea dagegen und der Marcier waren in lateinifcher 
Sprache, bie Bruchſtuͤcke letzterer zeugen von ſchoͤner Poeſie: die 
ber Bygo& waren vielleicht in etruskiſcher Sprache. Die Kennt: 
niß ber griechifchen Sprache war in Rom ſchon geraume Zeit 
vor dem zweiten punifchen Kriege vorhanden, indeſſen wohl mehr 
bei Einzelnen ald in der Menge, griechifche Bücher wurben aller- 
bings gelefen: da biefe Kenntniß jedoch immer eine beſchraͤnkte 
war, fo waren bei den Decemvirn zwei Griechen als Ueberfeper 
angeſtellt, um die gezogenen Orakel uͤber alle Mißverſtaͤndniſſe 
zu heben. 

Das Weſen der ſibylliniſchen Orakel iſt ganz verſchieden von 
dem anderer Orakel: die Buͤcher der Marcier redeten, wenn ſie 
wirklich nicht erſt nach dem zweiten puniſchen Kriege verfaßt wor⸗ 
den ſind, als ob ſie Ereigniſſe der Zukunft verkuͤndeten und ver 
fügten was zu thun ſei: nicht fo bie ſibylliniſchen Orakel, bie 
vollfommen nuͤchtern geweſen zu fein ſcheinen, es waren nichts 
als Verfügungen welchen Göttern man opfern ſollte; ſie ſcheinen 
von Griechen verfaßt worden zu ſein, um durch Ausbreitung der 
griechiſchen Religion, namentlich des Apollodienftes, fich bei ben 

’) Serv. ad Virg, Aen. VI. 72, 
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Barbaren Einfluß zu ‚verfchaffen, eine Schlauheit die man ben 
Griechen wohl zutrauen kann. Urfprünglich fann ed aus Eitel⸗ 
fit gefchehen fein, ed fchmeichelte ihnen daß ihre Religion und 
ihre Götter überall verbreitet wären, hernach Fam die Abſicht 
hinzu, mächtige Barbaren dadurch in einer Art von moralifcher 
Abhängigkeit zu halten. Das fibyllinifche Drakel wurde ald In: 
fpiration bes Apollo betrachtet und ordnete immer ben Dienft 
geiechifcher Götter an. Die Decemviri wurden deßhalb als Apollo: 
priefter: angefehen, ſie durften nicht allein dem Apollo opfern, fons 
dern hatten in ihren Häufern auch eine corlina, eine Nachbildung 
ded pythifchen Dreifußed. So faßte die Idee Wurzel daß, wenn 
Ihon die ſibylliniſchen Drafel fo fchügenb waren, in außerorbent 
lien Fällen es die einzige Hülfe wäre fi) an den Gott felbft 
mit Weihgefchenfen zu wenden, wovon ſich Beifpiele fchon aus 
den Alteften Zeiten finden. Wenn auch die Erzählungen aus der 
Zeit des Endes ber koͤniglichen Regierung nicht hiſtoriſch find, 
was dahingeftellt bleiben mag, fo ift die Sendung bed goldenen 
Krater nach Delphi im vejentifchen Kriege völlig hiftorifch. 

Die ſibylliniſchen Bücher waren unter ber Erde in einem 
Gewölbe des Tempels des capitolinifchen Zupiter zu feinen Füßen 
niedergelegt: man darf ſich aber nicht vorftellen daß bie Kaften 
worin fie. lagen vergraben waren, denn unter dem ganzen Tem⸗ 
pel befanden fi) Gewölbe im capitolinifchen Berge, der von 
Zuffftein ift, welche geheiligt waren; fie find noch vorhanden 
aber zum Theil verfchüttet. Im ihnen lagen die Schäge des Tem⸗ 
pels, das gallifche Gold und die Foftbaren Weihgefchenfe ber 
ſpaͤteren übermüthigen Zeit die Petronius fchilvert, alle Heilige 
thümer die außer Gebrauch gefommen waren, um fte vor Profa⸗ 
nation zw fchügen. Zur Zeit des Sturzes der heibnifchen Relis 
gion wurden fie natürlich geplündert, die fibyllinifchen Büdyet 
zerftörte erft Stilicho. Dennoch möchte fich eine Unterfuchung 
der capitolinifchen Gewölbe wohl belohnen, denn fie find gewiß 
von den Heiden zum Theil vermauert worden, als fie fahen daß 
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ihre Religion nicht zu halten fei, und fie mögen viele Alterthuͤmer 
und Kunftfchäge vergraben haben: man hat biefe Gewölbe biäher 
gänzlich vernachlaͤſſtzt. Die urfprünglichen ſibylliniſchen Bücher 
gingen in dem Brande des Bapitold zu Sulla's Zeit verloren. 
Eo Fünnte gefragt werben ob nach der alten Sage von Tatqui⸗ 
nind Superbus ein oder drei ſibylliniſche Bücher geweſen feien, 
denn es wird bald eines bald drei erwähnt: beides ift gemifler: 
maßen wahr, wie bie römifchen Formeln zeigen. Es beißt ser- 
mones fere eentum; nehmen wir an daß ed neum und meunzig 
waren, fo ift das Drittel brei und dreißig; drei ift bie heilige 
“ Zahl der Römer, fo mögen ed brei Bücher, jebed von drei unt 
breißig Blättern geweſen fein, die ein Ganzes bildeten. Indeſſen 
iſt nicht zu verfchweigen daß beim Einfehen der Bücher jedesmal 
der Plural libri gebraucht wird. 

Die Einfegung ber Decemviri ftatt der Duumviri war der 
erfte Triumph der Plebejer als Anerkennung daß fie den Götten 
eben jo angenehm wären wie die Patricier. 

Diefe drei Brieftercollegia wurden als bie vornehmften, als 
dem Staat angehörig betrachtet. Die Fetiales waren ihnen viel 
feicht dem Range nach gleich, vielleicht fogar über den Decenwitis, 
und bildeten in ber allerälteften Zeit mit ben Pontifices und 
Augures das britte Kollegium. Aber wie bem auch fein möge, 
in ber fpäteren Zeit find bie Fetiales faft erlofchen, und bie 
Decempiri machen mit den Pontifices und Augures bie höchften 
Gollegien aus, wozu fie wohl urfprünglich auch deßhalb nicht 
gehörten, weil die Plebejer dann wohl nicht fo früh zugelaflen 
worben wären. Die Fetiales hatten auch wie die beiden Andere 
eine Art Jurisdiction und gaben authentifche Entſcheidungen, wa? 
den Decemviris keinesweges zuftand. 
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Ein anderes Collegium kam in: fpäteren Zeiten zu ſehr 
großem Glanze, das ber Epuloned. Zu dem Seltfamften des rös 
miſchen Tempeldienftes gehörten die epulae Deorum, die wir aus 
den erften Rirchenfchriftftellern, befonderd Arnobius und Lactan⸗ 
tius fennen, welche aus ben pontificiichen Büchern fchöpften, In 
diefen war mit großem Detail angegeben was ben Göttern vor: 
jufegen ſei; dieß hatten früher die PBontificed zu beforgen, und 
fie bereiteten natürlich ganz vortreffliche Eoftbare Diners, wir has 
ben zum Theil nody den Küchenzettel bei Arnobius und Auguſtinus. 
Diefe Albernheit mußte nothwendig fpäter bei den Bornehmen 
Anſtoß erregen, wenn auch wahrfcheinlich die Pontifices gleich 
von Anfang an nicht felbft dieſem Gefchäft vorftanden fondern 
Dimer dazu hatten. Als aber ihre Geſchäfte fich immer mehr 
erweiterten und man überall das Streben hatte die Aemter zu 
versielfachen, wurden, wenn wir Livius trauen bürfen, nach dem 
antiochiſchen Kriege, die triumviri epulones (oder epulonum) 
dafür ernannt; auch Gicero in ben Büchern de oratore hält fie 
für ein neues Collegium. 

Die epulae Deorum waren Mahlzeiten wobei die Bilder ber 
Götter auf dem Triclinium lagen, die Göttinnen auf Thronen 
faßen: in früher Zeit war der Glaube fo ſtark daß an der pers 
ſoͤnlichen Theilnahme der Götter durchaus nicht gezweifelt wurde; 
es gibt feinen größeren Unterfchied ald zwifchen der urfprünglic) 
einen römifchen Religion und dieſen Ausartungen bed Goͤtzen⸗ 
dienſtes. Solche Rectifternien fanden bei frohen Gelegenheiten 
Statt, oft auch um ein Unglüc abzuwenden, ftetd bei Danffeften. 
Die Epulones nun waren zu nichts Anderem beftimmt als dieſe 
deſte zu beforgen, Tempeldiener von geringem Anfehen, mit ben 
vorbergenannten Prieftern gar nicht zu vergleichen. Urſpruͤnglich 
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waren ed brei '), fpäter fieben, zulegt zehn, obwohl der Name 
Septemviri behalten wurde, wie die funfzehn viri sacris faciundis 
immer decemviri genannt werben. An einen Unterfchiedb zwoifchen 
Batriciern und Plebejern ift hierbei nicht zu denfen, da fie erft zu 
einer Zeit eingejeßt wurden wo biefer Unterſchied ſchon verſchwun⸗ 
den war. In ber fpäteren Zeit nahm ihr Anfehen zu, fo daß 
griechifche Schriftfteller die über römifche Berhältniffe fchrieben, 
wie Dio Eafftus, fie mit den anderen Briefterförperfchaften als 
bie vier. isgoouvau aufführen. 


Fetiales. 


Zu ben alten ‘Prieftercollegien die aus ber Zeit der Könige | 
ftammen gehören als eines ber merfwürbdigften bie Fetialed. (Diefe 
Schreibung mit t ift wahrfcheinlich richtiger als mit c, der allge- 
meine Gebrauch der griechifchen Echriftfteller ift darüber entſchei⸗ 
bend.) Bon biefem Imftitut fagen unfere Hiftorifer dag Ancus 
Marcius es eingeführt und von dem Volfe der Aequer aufgenom- 
men habe, indeſſen fcheint nicht zu bezweifeln, daß nicht nur bei 
den Römern fondern auch bei den Latinern dieſes Sacerbotium 
fi) gefunden habe. Die Duelle mag fein welche fie wolle, bie 
Fetiales erfcheinen und ald eine ganz latinifche Inftitution. Die 
Idee derjelben ift äußerft fchön, die völferrechtlichen Orundfäge aus 
denen fie hervorgegangen verdienen die größte Hochachtung. Die Ab- 
ſicht war, feinen Krieg mit Unrecht zu führen; um fich beffelben 
möglichft zu verfichern, follte ein Collegium beftehen das zwiſchen 
Rom und den anderen Völfern richtete, wenn das eine oder das 
andere Volk Gerechtigkeit verlangte. So unbillig es ift daß man 


) Im Jahre 1825 fügte Niebuhr Hinzu: „Ste wurden von den Pontificet 

ernannt, fpäter vom Volke, ein SBatricier, zwei Plebejer ohne Unterſchied 
des Standes.“ Da er es fpäter nicht wiederholte, und ich die Richtig: 
keit diefer a nicht belegen kann, fo - ich dieſen Sag im Teste 
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von den Kriegen der Römer ſpricht als hätten fie die größte Un 
getechtigfeit in denjelben geübt, jo ift dod wahr daß die Ge 
wifienhaftigfeit die dem Betiafenrecht zu Grunde lag fpäter nicht 
mehr galt. Dionyfius nennt die Fetialen siprwodixur, eine -glüds 
liche Benennung, da fie Richter über Erhaltung und Aufhebung 
bed Friedend waren; fie mußten darüber wachen daß die Römer 
nichts Ungerechtes forderten und ihmen nichts Gerechtes verweigert 
werbe, baß bie Earremonien der Friedensſchluͤſſe gewiflenhaft be 
obashtet würden. Cie hatten aljo ein ehrwuͤrdiges Amt, bad 
lange beftehen blieb, Jeder Kriegserflärung zwifchen Römern und 
einem Bolfe dad bafielbe Völkerrecht hatte mußte eine Rechtsfor⸗ 
derung vorhergehen, und Diefe mußte dem Volke von dem es ge 
fordert wurde vollfommen Zeit laflen ſich zu befinnen, ob es im 
Recht ober Unrecht wäre, im legteren Falle es wieder gut zu 
machen, mit Ausjchluß jeder Leidenfchaft. Kein Krieg jollte er 
Härt werben, bei dem nicht eine Berlegung, bie fi) genau und 
beftimmt angeben ließ, vorlag. Dieß heißt res repetere, wovon 
die richtige deutfche Heberfegung ift: Recht fordern, Man verftcht 
meift viel zu eng darunter res raptas repetere, was immerhin eine 
hiſtoriſch richtige Ableitung des Ausdruds fein mag, aber der Sinn 
ift allgemeiner; rerum repetitio findet auch Statt wo von gar fei- 
nem Raube bie Rede ift, ed ift darin auch die Forderung der 
Auslieferung der Schuldigen enthalten um fie vor Gericht zu 
fielen. Nun war der Gebrauch daß, wenn ein ſolcher Fall ein- 
trat, einer ber Fetialen — wir fegen, von Rom aus — in feiner 
Amtokleidung nach genommenen eigenthümlichen Aufpicien. und 
mit befonderen Eaeremonien an die Gränze bes fremden Volkes 
ging, fie überfchritt ohne den Rain zu berühren (suprascandebat), 
und dort in beftimmten Formeln bie Götter zu Zeugen anzief daß 
er komme Recht zu fordern; nun ging er vorwärts: und fagte 
Jedem der ihm begegnete weßhalb er komme, eben fo am Thore 
und auf dem Markt: ber feindlichen Stadt, endlich ließ er, ſich wor 
ben Magiftrat führen und trug noch einmal feine Forderung; vor, 
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Dann gab er zehn Tage Bedenkzeit, oft wurde da gewiß die Sack 
ausgeglichen: War die Frift abgelaufen ohne daß eine Bereini- 
gung erfolgt war, fo gab er noch zehn und dann noch einmal 
zehn Tage, alfo dreißig im Ganzen. Livius fegt drei und breikla 
Tage, und das ift vieleicht das Richtigere. Wahrſcheinlich erklärte 
er nach dreißig Tagen, wenn feine gewierige Antwort erfolgt war, 
populum injustum esse, er fehre jetzt nach Haufe zurüd, wo die 
After berathen würden ob Krieg fein follte, und wenn ber Arie 
von feiner Regierung befchloffen würde daß biefer ein gerechter 
fei. Drei Tage darauf begann dann der Krieg, vor biefen drei 
und dreißig Tagen durfte feine Beindfeligkeit unternommen werden. 
Diefed ganze Verfahren, bie Frift von drei und. dreißig Tagen 
findet fich deutlich in ber Sage vom Coriolanus. War bat tb 
mifche Volk irgendwie verlegt, fo befchränfte fich die Forderung 
nicht auf Erfah des Werthes in Gelbe, fondern fie bezog ſich zw 
gleich auf die Auslieferung der Schuldigen, damit das römiſcht 
Bott über fie Gericht Halte. Dieſes gefchah z.B. ſchon, wert 
Einzelne von einem fremden Volfe an der feindlichen Erpebition 
eines dritten Volkes Theil genommen hatten. Hier kommen mit 
auf eine Anficht des Wölferrechtes die allen italiſchen Bölfern 
gemein war: daß nämlich, wenn zwei Völker in einem freund 
ſchaftlichen Verhaͤltniß waren umd dieſes auf irgend eine Weil 
verlegt wurde, das befeidigte Wolf, dem nach dem Naturrechte dad 
Recht zugeftanden hätte zu ben Waffen zu greifen, nad; beit 
felben Naturrechte bie Auslieferung ber Schuldigen vwerlangen 
fonmte, um über fie Gericht zu halten. Won dem Wolfe dem die 
Schuldigen angehörten glaubte man, «8 würde durch Pflichten 
der Pietät gehindert ein gerechtes Gericht über fie zu halten, die 
Ungehörigen würden bie Freifprehung erwirken, fie dürften ft 
nicht im Ungluͤck laſſen. So mußten bei unferen Vorfahren bie 
Eiveöhelfer für die Adelichen aus ben Gefchlechtern, für bie Or 
meinde aus den Kirchfpielen genommen werben, eine Idee die AM 
ſich ſchön iſt, weil man dabei auf die Ehrlichkeit der Menſchen 
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rehnet, aber bei der Berberbtheit ber menschlichen Natur höchft 
unptaftifch: der Angeflagte felbft ſchwur daß er unſchuldig jei, 
und num mußten jene zwölf Gideöhelfer die Wahrheit feines 
Worts beſchwoͤren: natürlich warb nun eine Ehrenfache daraus, 
die Betten und Nachbaren nicht ſtecken zu laflen, wie man in 
er Gefchichte von Ditmarfchen aus vielen Beiſpielen fieht; bes 
ſonders üblich wurde dieß bei den Gefchlechtern, viel mehr ale 
bei den Kirchſpielen, denn die Vettern hielten noch mehr zuſammen 
ald die Nachbaren (Inmoras), bei jenen fam ed fogar dazu, daß 
man anflagte und wenn man mit zwölf Eideshelfern feine Klage 
beihiwor, der Angeklagte fofort verurtheilt wurbe: gerabe baffelbe 
führt Ariftotele® von den Kumanern an. Nach unſeren Begriffen 
würden wir in einem foldyen Kalle der Verlegung durch ein frem⸗ 
des Bolf zu einem gemifchten Gerichte umfere Zuflucht nehmen, 
das geihah aber damals nicht: man glaubte, es ſei heilige Ver⸗ 
vlihtung der Beleidigten, "nicht ungerecht zu verurtheifen, man 
erwartete deſto größere Gewifienhaftigkeit, je mehr die. Gegner 
ihnen Preis gegeben waren, das beleidigte und richtende Wolf 
rüptete nach einem heiligen Eid. Die Begriffe der Römer hin 
ſichtlich der Wahrhaftigkeit find, wenigftend dem Grunbfage nach, 
ethaben, ihre ganze Moral rebueirte ſich auf Wahrhaftigkeit. Mit 
Recht wird von allen Religionen des Morgenlandes gefagt daß 
Re fein moralifches Princip haben, nur darauf gerichtet find den 
Unwillen des erzürnten Gottes abzuwenden: bad galt aber nicht 
von der römifchen Religion, bie ſich bie Gottheiten als unkoͤrper⸗ 
liche Wefen dachte und deren Hauptgrundſatz war: fides sacrata 
esto, Eben hierin darf man ihr ein wahrhaftes Moralprincip 
zuſchreiben, durch das fie fich über die griechifche Deifidaimonie 
erhob, Noch zu Polybius’ Zeit hatte das gegebene Wort: über 
die römifchen Soldaten eine außerordentliche Gewalt, welche er 
bei feiner Nation wicht kannte. Dadurch erhob fich die Religion 
der Römer zu einer foldhen worin man eine Spur von der zei 
nen Mittheitung einer allgemeinen Offenbarung wahrnimmt. Auf 
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diefe Wahrhaftigkeit waren fehr viele Inftitute der. Römer gegrün 
bet, fie trug bei vielen Einzelnen ihre Früchte, und das Princip 
beftand mwenigftend in der allgemeinen Meinung. Die römifchen 
Soldaten wollten nicht fchwören wenn bie Patricier fie ind Feld 
führen wollten, da, wenn fie gefchworen hatten, fie ed für un 
möglich hielten, dem Wort der Treue untreu zu werben; ober, 
wenn fie geſchworen hatten und ber Conſul wüthete gegen fie, fo 
fahen fie zu und thaten nichts. Hierauf gründete. fich auch bie 
Idee daß das beleidigte Volk der befte Richter fei. 

Ehe num bie Klage der Rechtöforderung abging, hatten die 
Fetiales zu enticheiden ob fie billig fei; erklärten fie hernach daf 
bie gegebene Antwort befriedigend fei fo mußte man fich damit 
begnügen. Erflärten fie aber populum hune injustum esse, dann 
fonnte der Senat über Krieg entfcheiden, nun ſprach der Fetiale 
(pater patratus) an der feindlichen Graͤnze eine Formel, ba dad 
belangte Volk den Forderungen nicht gemügt, fo habe has: ri 
mifhe Volk beſchloſſen einen gerechten Krieg gegen daſſelbe zu 
führen. War der Krieg bis zum Abſchluß eines Friedens geführt, 
fo.traten auch dann die Fetialen wieder ein. Sie feßten bie Frie 
densbedingungen feft, und fie waren es die mit den Confuln ale 
Zeugen vor den Göttern den Frieden unterzeichneten und für den⸗ 
felben opferten. Auch bei dem Anfang des Krieges fahen fit 
darauf daß er auf formelle Weife eröffnet werde: es wurde erit 
eine Lanze in das feindliche Gebiet gefchleudert als Kriegsmanifeſt 
und als letzte Warnung, und der Feind konnte die Wehrlofen 
retten. Bei griechiſchen Völfern findet ſich gewöhnlich ver Sah 
daß man bie eroberten Orte nicht gänzlich zerftören follte, ferner 
daß Gefangene für eine beftimmte Summe losgekauft werden 
könnten: alles biefes fand unter dem Schutz und der Aufficht 
der Fetiales, an die man fich deswegen wenden mußte, Sollte 
nun ber Friede gefchloffen werden, fo beobachteten bie Fetialen 
daß Alles dem geiftlichen Rechte gemäß geſchah, ſowohl bem bed 
römifchen als auch dem bes anderen Volkes. Der König, Eonful 
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oder Dietator wählte einen Fetialis zum pater patratus (ein Auss 
drud von dunkler Erklärung), dem auf der anderen Seite aud) 
ein pater patratus entſprach; diefe waren es die eigentlich den 
Krieden ſchloſſen, die für den Frieden opferten, die sagmina auf 
der Ara zum Opfer brachten, die ald Weihrauch auf dem Altar 
verbrannt wurden. Mit einem fteinernen Mefler wurde nad) alter 
Eitte dad Opferthier getödtet; ſolches Meſſer nannten fie lapis 
siiex, ich befige ein folches; vorher ward ber Friede befchworen, 
dabei verwünfchten die Fetialen fi) und ihr Volk wenn durch 
die Schuld der Ihrigen wiſſentlich der Friede gebrochen würde, 
Jupiter möge fte jchlagen wie fie die Opferthiere. Nun war der 
Friede geichloffen, und es wurden nur noch Acte darüber auf- 
genommen, von den Betialen und den Conſuln unterzeichnet. 

Die Fetialed waren zwanzig an der Zahl, einer aus jeber 
Gurie der beiden erften Stämme, da urfprünglidy die minderen Ger 
ihlechter nicht mitgerechnet wurden; von biefen Zwanzig find aus 
itter Zehen Einer bei den Friedensfchlüffen, zwei Fetialen wie 
wir aus Livius fehen, der fie nennt ohne das Inſtitut zu ver 
chen. Mit dieſer Befchränfung auf die beiden erften Tribus 
hatte es natürlich Feine Dauer, die Zahl von Zwanzig blieb, aber 
alle Batrieier wurden ohne Unterfchied zugelaſſen. Daß fie Pa— 
trieier fein mußten ift nirgends beftimmt ausgefprochen, doch fin 
det ih eine Stelle die es über jeden Zweifel erhebt '), es liegt 
au in der Natur der Sache. In den fpäteren Zeiten verſchwin— 
det die Thätigfeit der Fetialen, die legte Spur findet ſich im 
Kriege des Pyrrhus, im hannibalifchen Kriege ift von ihmen nicht 
die Rede. Sie erfcheinen noch fpät, allein wo wir eine einiger- 
maßen gleichzeitige Gefchichte haben, nur ald ein Schattenbild. 
Gin geiftliches Collegium find fie allerdings mit einem befonderen 
Recht und eigenen Commentarien darüber. 


) ®ielleiht Dion. 1. 72 2x zwr delorwv olxov, vder Varro ap. Non. 
pP. 362 quamvis nobiles essent. A. d. H. 
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Rex sacrorum, rex sacrificulus. 


Wir kommen jet zu denjenigen Prieftern, bie feine Eolle- 
gien mit Autorität und Jurisdiction bildeten, fondern ganz den 
griechifchen Prieftern entſprachen, die mit wenigen Ausnahmen 
nur Tempeldiener waren. Der Erfte und Höchfte unter dieſen 
war nad) altverbreiteter Anficht in der römischen Hierarchie ber 
rex. In der heroifchen Zeit ift der König durchaus ber erfte 
Opferpflichtige, ihm lag die Vollbringung der Opfer pro salute 
publica ob. Als num ftatt der Könige Magiftrate auf beftimmte 
Zeit gewählt wurden, follten die Opfer doch noch immer nad; ber 
alten liturgifchen Vorfchrift der Ritualbücher von dem König bar: 
gebracht werden. Wie daher in Athen in ber ouvagyia ber neun 
Archonten ein Baoıkevg beibehalten wurde, fo audy in Rom ber 
rex, bem biefe frühere Function de8 Opferbringensd oblag. Ueber: 
haupt zeigte fi) ber Haß gegen bie Eönigliche Würde erft jpät 
in Rom. Diefer Rer hatte gar Feine richterliche Attribute, wie 
der Bafileus in Athen fie noch hatte, fondern follte nur feine 
geiftlichen Pflichten erfüllen, Um zu verhüten daß er irgend 
weitergehende Anfprüche auf die koͤnigliche Gewalt machte, befon- 
ders da die Plebed Anfangs die confularifhe Macht verwünjchte 
und die Patricier fürchteten fie möchte das Königthum wieber- 
herftellen, fo nahm man ihm Alles was ihm hätte Einfluß geben 
fönnen, ließ ihn nicht durch die Comitien der Eurien und Gen 
turien wählen, fondern durch die Pontifices und Augures, pflegte 
auch, wahrfcheinlih ſchon früh, einen unbedeutenden Mann dazu 
zu nehmen, Er hat den Namen rex sacrorum oder rex sacri- 
fieulus. In der Endſylbe — ulus liegt fein verächtlicher Hypo 
forismus, wie man fälfchlich glaubt, die Lateiner häufen gern bie 
eriveiternden Enbungen ber Adjectiva, oft bis zum Dreifachen, 
ohne daß die Bedeutung dadurch geändert wird, am häufigften 
bei Völfernamen, Poenus Poenulus, Graecus Graeculus, Romus 
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‘öndfüs, Hispanus Hispallus, Sabinus Sabellus, Aequus Aequtlus 
equeulus u. f. w. Als im fpäterer Zeit die deminutive Bedeu⸗ 
ung ſich daraus entwidelte, ward allerdings eine nicht rühmliche 
Borftellung bamit verbunden, 3.8. mit Graeculus, aber dad war 
ht urſpruͤnglich. 

Der rex sacrificulus hatte eine ber alten königlichen Woh- 
nungen am Tempel ber Beftaz er durfte aber Feine andere Würde 
delleiden, damit er fich Feine zu große Macht anmaße, es war 
ee hohe aber von Allen beobachtete und controllirtte Wuͤrde. 
Stine Gemahlin hieß regina. Meberhaupt waren nad) altrömt- 
ſchem Begriff die Gemahlinnen der eigentlichen Götterbiener Prie⸗ 
Rerinnen, was fich nicht in den Collegien der Pontifices und Augures 
findet, wohl aber findet fich eine flaminiea. Dieß erflärt ſich aus 
den Örundbegriffen der römijch-fabinifchen Theologie: dieſe dachte 
ich Alles was fie ald Gottheit betrachtete in männliche und weib- 
liche Kraft getheilt, aber nicht anthropomorphofirt; fie hatte daher 
für alle wirkenden Kräfte einen männlichen und einen weiblichen 
Namen, Ihre zwölf Hauptgötter (Dii eonsentes), die nicht mit 
den griechifchen zwölf Göttern einerlei waren, find baher ſechs 
Götter und ſechs Göttinnen: Neptunus — Salacia, Janus 
(Dianus) — Jana (Diana), Jupiter — Juno, Saturnus — 
Dys, Mars — Neria, Bulcanıd — Beta. Diefe Theilung er- 
fredfte fih aber nicht auf die einzelnen Berfonificationen ber 
Naturfunetionen, welches bie niederen Gottheiten waren, fie bady- 
ten ſich z.B. die Vegetation und zerkegten fie in ihre verſchiebenen 
Eſcheinmgen, daS Treiben der Wurzeln, das Hervorfeimen, Blü- 
hen u. ſ. w., und perfonificirten dieſelben als Gottheiten, in dieſen 
fand ſich jene Dichotomie nicht: mehr, fie haben auch feine eigenen 
Priefter. Bei den großen Gottheiten hatte nun Gott und Göttin 
ihre Priefter und Priefterinnen, und diefe verbanden ſich, wenn 
nicht befondere Urfachen hinderten, wie ihre Gottheiten zu einem 
Ehepaar, Als foldhe finden wir alfo den Rer und bie Regina, 
Rom ſelbſt war perſonificirt und hatte feinen boppelten Genius, 
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dieſem brachten Rex und Regina ihre Opfer. Sonſt figurirte der 
Rex wahrſcheinlich nur bei den Opfern der Penaten in Lanuvium, 
bei den latinifchen Ferien, kurz wo früher der wirkliche König 
geopfert hatte. 


Flamines. 


Die Nächften der Würde und dem Range nach find die Fla- 
mines, ein unbefanntes Wort, das albern von filamen abgeleitet 
wird, von der Wolle des Prieſterſchmuckes bie fie trugen: es it 
ein Wort das einer untergegangenen Sprache angehört. Es ii 
der Ausdruck für den eigentlichen Tempeldiener einer beftimmten 
Gottheit. Diefe Flamines beftanden aus zwei Elaffen, drei ober 
Flamines, und eine von und unbeftimmbare Anzahl nieberer. 
Auffallend ift die Dreizahl ber erften Claſſe; die Ueberlieferung 
meldet ganz confequent, daß urfprünglich nur ein Flamen geweien 
und fpäter noch zwei hinzugefügt feien: da finden wir wieder dit 
Entwidelung des römifchen Volkes in feinen brei Tribus. Alt 
aber die neuen zwei Tribus in die Gefammtheit ded Staates ein 
traten, wurde nicht eine neue Priefterwürde für fie gebildet, fon 
bern ihre ſchon beftehenden Prieſter befommen den Rang derjenigen 
ber älteren Tribus. Der erfte ift der flamen Dialis, den Ramnes 
entfprechend, der zweite Quirinalis für die Titied (Quiriten), ber 
dritte Martialis für die Luceres). Freilich iſt nicht zu zweifeln 
bag Mard auch vor Zuziehung der Luceres verehrt wurde, aber 
bie hohe Wichtigfeit ſeines Dienfted Fam erft durch bie britte 
Tribus. Auch die Flamines wurden auf Vorfchlag ber Priefter 
collegien ernannt, und zwar wahrfcheinlich ſchon von Anfang an, 
natürlih mit Inauguration; der PBontifer marimus fehlug dem 
Bolfe drei vor, wovon biefed immer einen wählte, 

Es finden ſich bei Servius zum Virgil eine Menge Part 

') In ven Bortrigen von 1825 ift die übliche Neihenfolge Dialis Martialis 


Quirinalis acgeben, bier bildet Das Stammverbältniß offenbar das Lehr: 
gewicht in der Daritellung. A. d. H. 
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eufaritäten über den Ritus der Flamines. Die Alten fannten bie 
Gelehrfamkeit und Belefenheit des Virgilius, befonderd im Jus 
Pontificium, und biefer glüdliche Umftand veranlaßte die Spä- 
teren, bei den Gommentaren zum Birgil ihre eigenen Kenntnifle 
wu zeigen, und baher der große Schag von Nachrichten bei Ser- 
vins; allerdings find diefe verbürgt genug, hinſichtlich der Fla— 
mined aber enthalten fie nur Einzelnheiten, die Fein Bild bes 
Ganzen geben können. Der Flamen unterlag einer Menge Res 
ftrictionen und kleiner Beobachtungen über fein ganzes tägliches 
ben, wovon einige mit ben mofaifchen Priefterverorbnungen 
übereinftimmten, fo z. B. durfte er Fein gemifchtes Zeug tragen ); 
andere Beftimmungen find offenbar pythagoriſch, wie bie Pytha⸗ 
goräer durften die Flamines keine Bohnen eſſen, ſicher eine Spur 
daß die pythagoriſche Lehre altitaliſch iſt, beſonders auf dem Fla⸗ 
men Dialis laſtete dad Caeremonialgeſetz ſchwer, wie wir aus 
Gellius wiſſen, er war entſetzlich befehränft, mit orientalifcher 
Arngftlichfeit daß er nicht unrein würde, wo er fid) dann jedes— 
mal entfündigen mußte. In feiner Kleidung war er genirt, fie 
war ihm ftreng vorgefchrieben, Wolle und Leber?) eines natürlich 
geftorbenen Thiered waren verboten, er durfte feine Leiche fehen, 
nicht reiten, nicht mit entblößtem Haupte fein ?), alled analog 
den Pythagoraͤern, die Berührung des Feuers, des geſaͤuerten 
Mehls war ihm verboten, er durfte nur ein ehernes Meſſer ges 
brauchen, mußte eine Treppe (scalae Graecae) in feinem Haufe 
haben, im Gegenfag zu ben Leitern auf denen man fonft in bie 
Stodwerfe der Häufer von außen flieg‘). Alle Flamines trugen 

') Wenigſtens von der Flaminita berichtet es Servius zu Virg. Aen. xl. 120. 


A. d. H. 
2) Auch dieſes berichten Feſtus und Servius nur von der Flaminica. 
A. d. H 
) Einige Hefte haben hier noch den Zuſatz: „nach Sonnenuntergang“, was 
mir fehr zweifelhaft fcheint. A. d. H. 
*) Liv. XXXIX. 14. Serv. ad Virg. Aen. IV, 646: Scalae graecae ita fabri- 
" eantur ut omni ex parte compagine tabularum clausae sint, ne adspectum 
ad corporis aliqguam partem admiltant. A. d. H. 
Pi 
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eine wollene Muͤtze auf der oben ein Apex ſich befand, ein Quaſit 
von Wolle: dieſe Müge ift das eigentliche Zeichen der Würde, er 
durfte nach Sonnenuntergang nicht. unter freien Himmel treten 
ohne mit derfelben bekleidet zu fein. Dagegen hatte ber Fla— 
men Dialid auch Vorrechte, er hatte die Praeterta, Sella curulig, 
einen Lictor, burfte im Senat erfcheinen mit dem jus sententiam 
dicendi, feine Wahl war auf Lebenszeit, doch durfte er Italien 
nicht verlaſſen. 

Man betrachtete dieſe drei Flamines ald ob fie durch ihre 
Ernennung zum Prieftertbum in bie Kindſchaft des Gottes dem 
fie geweiht waren getreten feien, davon gibt es jehr beutliche 
Spuren. Sie traten ohne Aufgebung des Bürgerrehtd aus bem 
Berhältnig zum Staat heraus in eine Art von Spmpolitie 
zu bem Gemeinwefen ber Götter und burch eine Arrogation in 
bie polestas bed Gotted dem fie dienten, Es war römifche Sitte 
daß kein Mann fich einem anderen entblößt zeigte, bejonders ber 
Bater nicht dem Sohn und der Sohn dem Bater, fo war ed dem 
Flamen fchwere Sünde sub Dio entblößt zu fein, wie vor feinem 
Bater, 

Nur Patricier befleideten diefed Amt bis and Ende der Re— 
publif, daher fchufen Caeſar und Auguftus neue patriciiche Fa— 
milien ba die alten faft ausgeftorben waren, um diefe Stellen be 
fegen zu Können, natürlich in fraudem veritatis. Ein Flamen 
mußte ber eheliche Sohn eines Patriciers fein, und bad aus 
voller Ehe, micht gerade einer patriciihen Mutter. Niemand 
konnte Flamen fein wenn er nicht verheirathet war, feine Frau 
war Flaminica und’ Briefterin der entfprechenden Göttin, Jupiter 
— Juno, Mars — Bellona, Quirinus — Hera, für bie drei 
großen Flamined. Starb die Flaminica, fo durfte der Flamen 
nicht wieder heirathen und mußte abdieiren, da fein Funeſtum im 
Tempel fein durfte, ihre Ehe war confarreirt, alfo ungertrenn 
lich. Später geſchah es wohl baß fie horrendis caerimo- 
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niis ') getrennt wurden, Dieß kann wohl nichts Anderes ges 
wefen fein als eine Darftellung ded Todes; weil diefe Ehe nur 
durch den Tod gelöft wurde, mußte der eine Theil ſich ein Schein: 
begräbniß gefallen laſſen, wodurch das Haus funesta wurde, 

Blamen und Flaminica wurden inaugurirt, kein Prieſter durfte 
einen Törperlichen Fehler haben, Die beiden anderen Flamines 
waren nicht fo gebunden, ihr Amt war der Tempeldienft. Als 
das Volk noch fromm und treu war, fanf dennoch die Verehrung 
ver Flamines, jchon im hannibalifchen Kriege waren fie verachtet, 
wie wir aus Livius ſehen. in ausjchweifender junger Patricier 
warb zum. Flamen Dialid verdammt, befferte fich aber im Amte 
und erlangte der Würde ein neued Anfehen, verichaffte ihr die 
sella curulis im Senat wieder, bie durch mehrere Menfchenalter 
fuspendirt gewefen. "Die niederen Flamines waren wahrfcheinlic) 
nur Plebejer, oder ed war gleichgültig ob fie ‘Patricier oder Ple— 
bejer waren. Won dem Flamen Carmentalis wiffen wir beftimmt 
daß er Plebejer fein konnte, fchon zu Anfang des vierten Jahr: 
hundert wird Popillius Laenas ald folder genannt. Von ber 
Zahl der Flamines wiffen wir nichts Sicheres, die Zahlen bie 
angegeben werben find falſch. Alle einheimifchen, beſonders alle 
fabinifchen Götter hatten einen Flamen, ob auch eine Flaminica 
ift zweifelhaft: feine griechifche Gottheit aber hatte einen Flamen 
fondern einen Sacerdbod. So wäre denn die Zahl der Flamined 
der der. Nationalgottheiten gleich, nicht etwa der ber Dii certi, 
von welchen unten. 


') Holia yoıxsdn za alklöxore xal oxudpwnd. Plut. Qu. Rom. 50 
A. d. H. 
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Eine eigenthümliche, dem Anſcheine nad für fich beftehende 
Glafje, nur für eine Gottheit und nur aus einem Gefchlechte, 
find die Veftalinnen, eine Anomalie in ber tömifchen Prieſter⸗ 
haft. Veſta war nad) altrömifcher Theologie ſicher nicht bie 
Erbe, wie die "Eozia der Griechen, das ift fpätere Deutung, fie 
war eine Feuergöttin und ftand in Beziehung zu Vulcanus, wie 
ed Götter und Göttinnen der Luft, des Lichtes und des Waſſers 
gab. Wenn man die Topographie des alten Roms fennt, jo 
muß es ſchon auffallen daß der Tempel des Vulcanus und der 
der Veſta fi) an beiden Seiten des Comitiums gerade gegenüber 
lagen. Man kann ald altrömifch anfehen, was aus dem Epi⸗ 
charmus des Ennius ) angeführt wird, daß die Seele Feuer iſt, 
und das hat Zuſammenhang mit dem Feuerdienſt der Veſta. Ob 
dieſer Dienſt römiſch war oder ſabiniſch, ob er aus Alba gekommen, 
iſt nicht zu entſcheiden. An den Veſtalinnen ſehen wir beſonders 
die allmähliche Ausdehnung der Würden auf alle drei Stämme 
(ſ. Festus s. sex Vestae sacerdotes): erft waren ed zwei, dann 
vier, zulegt durch Tarquinius den Aelteren eingefegt ſechs Veſta⸗ 
linnen, ſo daß jede der ſechs Centurien durch eine derſelben ver; 
treten war. Urſpruͤnglich konnten ſie natuͤrlich nur Patricierinnen 
ſein, wie lange dieß aber dauerte und ob nicht fruͤh die Plebe— 
jerinnen dieſes Vorrecht theilten wiſſen wir nicht; zur Zeit des 
hannibaliſchen Krieges gab es ſicher ſchon plebejiſche Veſtalinnen, 
und noch fpäter kannte man feine andere Bedingung ald daß ber 
Pontifer Marimus Freigeborene dazu wählen mußte. Im Ans 
fang war es eine fehr gefuchte Würde, fpäter aber wich der Glan; 
davon, ihr Verhältnig wurde mit Grauſen betrachtet, und das 
Vorrecht des Pontifer daß er aus jedem Haufe nach Belieben 
eine Tochter nehmen (capere) Fonnte, als ein furchtbares angefehen, 

) Varro LL. V. 59. p. 23. M. 
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Daher waren die Beftalinnen nachher aud den geringeren Stän- 
den, unb es leidet feine Frage daß unter ben Kaifern der Pon— 
tifer fein Recht zur Speculation ausbeutete, indem ſich die Fa— 
milien von ihm loskauften. Gegen das Ende ber Republif 
wurde eine Anzahl Kinder offenbar in Verabredung mit den El: 
tern aufgefegt und aus ihnen durch dad 2008 gezogen, wer Bes 
ftalin werden follte: bei der Zahl Sechs blieb es. Alle übrigen 
Briefterämter waren auf Lebenszeit, nur daß ein Unmwürdiger durch 
Erauguration ausdgeftoßen werben Fonnte: die Beftalinnen aber 
waren nur auf eine beftimmte Zeit des Lebens verpflichtet, bie 
ihnen die Möglichkeit nachher Mütter zu werden nahm, fie wur: 
den auf dreimal zehn Jahre genommen. Bei der Wahl mußten 
fie noch Kind ') fein, lernten zehn Jahre, übten zehn Jahre und 
Ichrten zehn Jahre. Wie überhaupt zum Priefterdienft, fo wurde 
namentlich zu dieſem Förperliche Fehllofigfeit ald Bedingung ges 
fordert, fie durften indbefondere nicht ftaınmeln und undeutlich 
reden. So lange fie dienten war Keufchheit ihre unerläßliche 
Pflicht: hatten fie die Dienftjahre abjolvirt fo fonnten fie ben 
Tempel verlaffen und heiraten. Diefe Berheiratung nad) volfen- 
beten dreißig Jahren war allerdingd erlaubt, die Römer hielten 
fie aber für ominds, wie fie jede Ehe die nicht liberorum quae- 
rendorum causa eingegangen wurde für unziemlich anfahen, daher 
die meiften Beflalinnen bis zu ihrem Tode im Tempel blieben, 
Ihr Dienft war, dur eine Menge von Börmlichkeiten erfchwert 
und erforderte große Sorgfalt, wie ed Cicero von dem alten rö— 
miſchen Gottesbienft überhaupt bemerkt daß er aͤußerſt genau und 
mühſam aber nicht im Geringften foftfpielig gewefen fei: nur bie 
Feftfpiele machten eine Ausnahme von ber allgemeinen Sparfam- 
feit. Sie wohnten im Atrium (nicht im Tempel) der Befta, wel: 
ches wie das Atrium Libertatid ein eigenes GebAube war, inwen⸗ 


) Bekanntlich nicht unter ſechs und nicht über zehn Jahr; es kann wohl 
nur ein Irrthum fein, wenn Niebuhr im Jahre 1827 fügte: „Wie es 
fcheint: wurde fie ‚mit Dem funfjgehnten Jahre genommen.“ Ad. H. 
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big offen mit einem Säulengang von bem aus die Thüren in bie 
Zellen gingen, wie ein Kreuzgang, auf jeder Seite vier Zellen, 
nahe bei der Regina. Es lag auf der amberen Seite des Forum, 
unweit der Curia Julia, neben dem Lacus Eurtius, das Templum 
Beftae dagegen unter dem Gapitolium, da mögen vielleicht die im 
Dienft ftehenden gewohnt haben. Im Atrium wurden fie auch 
begraben; im fechzehnten Jahrhundert fand man dort die Gräber 
einer Menge von Veitalinnen, wo damals die Kirchen S. Silvefter 
in laeu und Maria libera nos ab inferno (S. Liberatrice) ftanden, 
man glaubte fälfchlicy daß das templum Vestae am Fuße des pala— 
tinifchen Berges lag. Die Erlaubnig in der Stadt begraben zu 
werden war eine außerordentliche Auszeichnung: denn bie Römer 
glaubten, der Geift lebe fort, und hinderten ihm nun durch Ban— 
nung in ben Kreis des Pomoerium fehadend die Stadt zu be 
fuchen: den Beftalinnen dagegen wurde geftattet nach bem Tode 
frei mit ben Ihrigen zu verkehren, da man ihren Geift für fo 
rein hielt daß er unmöglich den böfen Beiftern zugezählt werben 
könnte, ein guter Geift werben müßte, 

Die BVorfteherin unter den Veftalinnen hieß Virgo maxims, 
fie hatte die Aufficht ber ihre Schweftern. Sie ftanden unmit 
telbar unter dem Pontifer Marimus, nicht unter dem Eollegium 
ber Pontifices, überall wo von einem Gericht über fie die Rede 
ift, wurde ed immer durch den Pontifer Marimus verrichtet, Ihre 
Vorrechte waren groß, fie traten aus der Tutela ımd erhielten 
bie Befugniß felbftftändig alle Handlungen vorzunehmen die ar 
bere Römerinnen nur unter Autorität ihres Tutors vornehmen 
fonnten, durften 3. B. teftiren. Das ift erflärlich aus ber Natur 
des Berhältniffes; die Flamines traten aus der Familie md in 
Gemeinfchaft zu ihrem Gotte, eben fo bie Beftalinnen aus ihrer 
Send. Die Befchränfung der römifchen Frauen in Hinficht des 
Vermögens entftand daraus daß man dad Vermögen in ber 8% 
milie zufammenhalten wollte: aus allen diefen Banden trat allein 
die Veftalin, die Familie hatte Feine Rechte mehr an fie, und ſo 
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war fie Herrin ihres Vermoͤgens. Sie theilte mit ben Blamines 
ein merkwuͤrdiges Recht des Schutzes, ald Delegirte der Gottheit. 
Wer fih in bie aedes flaminia flüchtete, der Sklave der hierher 
auf eine eigend dazu hingefegte Bank floh, Fonnte für dieſen Tag 
nicht geftraft werben, wenn auch fein Herr ihn von der Banf 
wegführte, der zum Tode Verurtheilte hatte, war er hierher ge 
flohen, fein Leben gewonnen, die Gefeſſelten verloren ihre Ketten, 
die man über die Mauer der Slaminia auf die Gaſſe warf, Eben fo 
retteten die Veftalinnen durch Handauflegen den zum Tode BVerur- 
theilten, ber ihnen begegnete. — Sie hatten Einkünfte aus Län- 
bereien bis zu Theodoſius' Zeit. Bei Verlegung ber Keufchheit 
litten fie eine jchredfiche Strafe, den Hungertod in dem unter 
irdiſchen Kerfer unter der Porta Eollina: hatten fie ſich aber nur 
eined Verdachts jchuldig gemacht, oder waren fie irgendivie nach— 
läffig geivejen, jo konnte ber Pontifer Marimus fie nad) ber 
Weile der alten Oraufamfeit geißeln laffen, obgleich fie die Töchter 
ber erften Häufer fein mochten. 


Tribuni Celerum. ÖCuriones'). 


Ganz im Geifte ber alten römifchen Berfafjung rechnet 
Dionyfius die Tribuni Gelerum zu den Prieftern, denn fie hatten 
als Vorfteher der Abtheilungen des Populus die Verpflichtung, 
die Opfer für denfelben barzubringen. Eben fo ftehen unter ben 
Zribunis Gelerum die Curiones, die Häupter ber einzelnen Eu- 
tien, nicht als Priefter einer beftimmten Gottheit, fondern um 
für ihre Eurie zu opfern, Nothwendig müffen endlich auch die 
einzelnen Gentes zu bemjelben Zwede ihre Vorfteher gehabt haben, 
die Angaben darüber aber fehlen uns. 


) Diefe Daritellung der Tribuni Gelerum und der Curiones ſchließt fi) 
fommetrifcher der Erwähnung des rex sacrorum als priejterlichen Vor— 
flands des gefanunten Populus an. 


428 Tribuni Celerum, Curiones. Salii. 


Die Tribuni Celerum erloſchen früh, und nur durch wenige 
Zeugniſſe iſt uns überhaupt ihr Andenken erhalten, Ohne Zwei⸗ 
fel beſtanden ſie noch bis zur Decemviralgeſetzgebung, wahrſchein⸗ 
lich find die erften drei tribuni militares consulari potestate Fort- 
fegung ber alten Tribuni Gelerum, und Urfache geweſen daß biefe 
felbft eingingen. Aber die Eurionen beftanden fort, auch als bie 
Eurien ihre Bedeutung verloren hatten, denn bie alten Opfer 
wurden noch bis in jpäte Zeit dargebracht. Wie in Neapel und 
in den Reichsftäbten des füblichen Deutfchlands bie Gefchlechter 
ihre beftimmten Berfammlungsörter (Seggi, Tochi, Stuben), fo 
hatten die einzelnen @urien ihre Sammelpläge und bie fämmt- 
lichen ihre Curia Marima, die wahrfcheinlich der Urfprung ber 
Curia als Berfammlungsort ded Senatd war, in ihr führte ber 
Curio marimus den Vorſitz. Daß das Curionat ungeachtet dieſes 
Urfprungs fpäter an Plebejer Fam und fogar in ber Bamilie der 
Scribonii erblich wurde, erflärt fich einmal aus ber Sitte, daß 
die plebejifche Familie die fich einer patricifchen Gens anſchloß 
an den Opfern benjelben Antheil erlangte, und zweitend daraus 
daß aus der fpäteren Identität der Curia marima mit dem Local 
der Senatöverfammlungen der Vorrang in benfelben auf die fac- 
tifch überwiegende Plebitaͤt überging. So hebt fi) ohne Mühe 
das letzte und einzige Bedenken das ber Lehre von bem unbe 
dingten Patriciat der Curien mit einigem Schein entgegenge- 
ftellt ift. 


Salıı. 


Die Salii find Prieftercollegien aus den älteften Zeiten; wie 
alle Dinge in der früheften Gefchichte find fie doppelter Art, Pa- 
latini und Collini oder Agonales, den beiden erften Stämmen ent 
ſprechend. Sie führten dem Mard Gradivus oder Salifubfulus 
zu Ehren alljährlich eine Proceffion auf in feltfamer Tracht, bie 
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deutlich ausländifchen Urjprung verrät. Auch in anderen ita- 
liſchen Städten finden ſich Salier, 5.8. in Tibur, Die Erridy 
tung der Salii auf dem Palatinus wird dem Numa. zugefchrieben, 
fie find Diener des Kriegögotted: ihnen gegenüber ftehen die Salii 
Collini, deren Einfegung anomal dem romulifchen König Tullus 
Hoſtilius zugefchrieben wird, fie find dem Pavor und Pallor ge- 
weiht. Obgleich dieſe an einer Stelle von ben Eollini unter- 
Ihieden zu werben fcheinen, fo halte ich doch für fehr wahrfchein- 
lih daß fie identiſch find, die entgegenftehende Anſicht ift ſehr 
ſchwach begründet. Die Salii PBalatini und Collini find jede 
aus zwölf PBerfonen zufammengefegt. Numa ftiftete fie zuerft bei 
einer Beft, feine Regierung war eine menfchliche, und bie biefe 
ſchuͤzende Gottheit gab ihm Mittel gegen jedes Unheil: fo fand 
man dad Ancile, dad vom Himmel gefallen war, und Egeria 
verfändete Aufhören der Peſt, wenn man dieſen heiligen Schild 
in Proceffion umbertrüge; da8 Heil von Rom hinge von der 
Erhaltung deſſelben ab. Numa Tieß daher eilf gleiche machen 
damit er nicht entwendet werde, errichtete aber eine Fraternität 
von patricifchen Jünglingen (y600 rrazeixso.); diefer Ausdrud 
beweift deutlich daß die Salier nicht auf Lebenszeit gewählt wur: 
den, die Proceſſion fehicte fich auch nur für Jünglinge, wer älter 
wurde trat aus, | 

Die Kleidung der Salier war, wie gefagt, fremdartig. Alle 
tömifchen Priefter find dadurch ausgezeichnet daß fie eine Kopf- 
bedefung trugen, während bie übrigen Römer mit bloßem Kopf 
umbergingen: fo aud) die Salii. Sonft hatten fie noch eine bunte 
Tunica, ehernen Bruftharnifch, trugen das Ancile am linfen Arm, 
fangen uralte Lieder, deren Inhalt den fpäteren Römern felbft 
immer unklar blieb, und fehlugen die Schwerter babei an bie 
Schilder. Die Salii Eollini hatten eine ähnliche Proceffion, was 
bei ihnen die Stelle ber Ancilia vertrat ift nicht erwähnt. Beide 
Drüberfchaften blieben immer patriciſch. 
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Luperci. 


Aelter der Tradition nach, aber dem Range nach unter den 
Saliern find zwei Fraternitäten, in die ebenfalls wie in bie ber 
Ealier nicht der PBontifer Maximus fondern die fratres aufnah- 
men. 68 find die Luperci, die in der dichterifchen Tradition ſchon 
vor Romulus beftehen: welcher Gottheit fie dienten koͤnnen wir 
nicht jagen (dem arfadifchen Pan gewiß nicht); fie mögen. ſich 
auf Hirtengötter, Heerdenſchutz gegen Wölfe bezogen, haben. An 
ben Idus des Februar opferten fie eine junge Ziege, und liefen 
faft ganz entfleidet um ben palatinifchen Berg, Alles in ihren 
Gebräuchen weift auf uralte italifche Religion, Sie find eben 
fall8 doppelt, beftehen aus Babiern und Duintiliern, nach Ovid’ 
Ihöner Erzählung in den Faften erftere dem Remus legtere dem 
Romulus angehörig. Sie find zu beachten, weil fie auf mande 
Gegenftände des Alterthums Licht werfen. 


Fratres Arvales. 


Ein Lebendlängliches Collegium waren die Fratres Arvales, 
ein Collegium das auch uralt ift; es bezieht fich auf bie angeb- 
lichen zwölf Söhne ber Acca Larentia, in bie Stelle eines ber 
jelben der geftorben war fol Romulus getreten fein, fie waren 
alfo feine Milchbrüber. Es waren zwölf ganz Ländliche Priefter, 
fie hatten an der Graͤnze bes äAlteften römischen MWeichbildes bie 
sacra ambarvalia zu vollbringen, indem fie in Proceffton um bie 
Gränze herumgingen und an beftimmten Orten bie Opfer verrid” 
teten. In biefen Opfern verföhnten fie die Götter zur Befchüsung 
des Aderbaues und ber Freiheit; dieß gefhah an drei Tagen bed 
Juni ?), wobei fie uralte Lieder fangen. Auch fonft verfammelten 


) Aus dem Jahre 1825. 
?) Wohl irrthuͤmlich ftatt Mai. A. d. H. 
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fie ſich; das Collegium beftand noch bis in die Mitte des britten 
Zahrhunderts nad) Chrifti Geburt unter dem alten Namen. Durch 
einen ſonderbaren Zufall find und eine Menge Einzelnheiten über 
fie überliefert: es fcheinen nämlich immer ſehr vollftändige PBroto- 
folle über ihre Amtsverrichtungen gehalten worden zu fein, biefe 
Acten find nachher, lächerlich genug, in Stein gehauen und fcheir 
nen fo in ihrem Archiv niedergelegt worben zu fein. Ihr Ver: 
jammlungsort war an ber linken Seite ber Beteräfirche, da wo 
Pius VI die Sacriftei baute. Bei diefer Gelegenheit und fchon 
früher beim Bau der Kirche zur Zeit Xeo’8 X wurden eine Menge 
von fteinernen Tafeln diefer Art ausgegraben, auf benfelben fom- 
men aud Theile jener uralten unerflärlichen Lieder vor. Der 
treffliche Archivar der vaticanifchen Bibliothek, Monfignor Marini, 
der legte gelehrte Römer, hat fie mit großem Fleiß herausgegeben. 
Sie geben einen Begriff vom Detail folchen Opfers und ber alten 
Liturgie. 

Auch die Fratred Arvaled waren urfprünglich patriciich. 
Neben ihnen beftanden bie Sodales Titii, die dem zweiten Stamm 
angehörten. Sie haben wahrſcheinlich für dieſen ein analoges 
Ritual gehabt, wie die arvalifchen Brüder für den erften. Ihre 
Gefchäfte waren natürlich unbedeutend. | 


Seviri Augustales'). 


In der Käiferzeit wurden Seviri Auguftales eingeführt, deren 
Attribute nicht zu beftimmen find, Sie waren ein Mittel die 
Eitelkeit der Vornehmen zu befriedigen. Sie werben mit ben 
Eurionen genannt, hatten aber mit der Abminiftration nichts zu 
thun, fie wachten über den Dienft der vergötterten Kaifer. 


) Ans dem Jahre 1827. Bal. oben ©. 379. Ad H. 


432 Theologie der Römer. 


Theologie der Römer. 


Eine kurze Darftellung der Theologie der Römer ift bier 
nothwendig: über ihr liegt aber, wie über feinem anderen Theile 
des Alterthums, tiefed Dunkel. Kein einziger alter Echriftfteller 
gibt und gemügenden Auffchluß, denn von ben römifchen Dich— 
tern wurde die mehr poetifche griechiiche Mythologie Lieber zur 
Behandlung erwählt: wenn Cicero de natura Deorum jchreibt, 
fo greift er nach griechiſchen Büchern, die römifchen übergeht er. 
Es herrſchte damals eine philofophifcyhe Religion, die der Stoifer, 
und eine poetifche, der Griechen; die römifche Religion war ihnen 
nicht poetifch genug, fie war zu abstract. Hätten wir Varro de 
rebus divinis, fo würden wir viele Materialien haben: Alles was 
wir wiſſen ift aber mittelbar aus ihm gefloffen, wir finden 
ed bei Arnobius, bei Auguftinus, bei Grammatifern wie Serviud 
zum Birgil, und anderen Schriftftellern. Beide Kirchenfchriftfteller 
fchrieben nach Varro, beſonders Letzterer, ber ihn fleißig ercerpirte, 
beide geben Licht über Manches, wie 3.8. über die Dii certi, über 
die höheren Götter geben fie wenig oder nichts. Bei der größten 
Achtung vor dem heil. Auguftinus Fönnen wir nicht anders als 
geftehen daß er in feiner Polemik gegen die römische Religion zu 
weit geht und unbillig ift, er geht von ber Suppofition aus daß 
bie ganze römifche Religion lächerlich fei, und dabei ift er ohne 
feften Gefichtöpunct, vermifcht römifche Theologie und griechiſche 
Mythologie. Daraus entftand eine Menge einzelner Erwaͤhnungen, 
die über dad Ganze und Große der roͤmiſchen Religion wenig 
Licht geben. Auch war Barro felbft nicht der Mann ber einen 
fiheren Stoff hätte geben fönnen, er war zu unfritifch und ver 
worren, und unterfchied nicht die verfchiedenen Quellen. Daher 
[äßt fi) nur fragmentarifch etwas über diefen Gegenftand jagen. 

Die Bücher aus denen die Religion gefchöpft wurde waren 
nicht im Publicum und find daher verloren; lafen die Römer fie 
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theilweife jo geichah es in Abfchriften, Hüten wir und vorzüg- 
lich vor Begriffen aus ben jpäteren Jahrhunderten, hauptfächlic, 
erft dem vierten nach Ehrifti Geburt: man fing da an zu beuten, 
wenn auch nicht fo wiel wie bei den Griechen berfelben Zeit. Die 
Römer hatten feine Diythologie, bid auf ganz einzelne Erzählungen 
(vielleicht kaum fechs) ift was ſie von ihren Göttern dachten, 
abstracte Theologie. An Uranos, Kronos, die Titanenfämpfe und 
alle Erzählungen der griechiichen Theogonie glaubten fie nie, 
Zertullian adversus gentes greift fie jehr heftig, aber ohne alled 
Recht wegen biejer griechiichen FSabeln an. Seine Widerlegung 
wäre leicht geweſen, wenn die Leute feiner Zeit ihre Alterthümer 
gefannt hätten ). Sie dachten fich ihre Götter nicht in Menfchen- 
geftalt, man wußte beftimmt baß unter ben erften Königen mur 
ein voovuevov in ben Tempeln verehrt wurde, erft unter Zar 
quiniud Priscus zeigen ſich griechifche Kunft und Darftellungen 
griechifcher Künftler; wenn er auch nicht von Demaratus ab- 
ftammte, jo fam doch von der Hankelöftadt Tarquinii viel grie- 
hifcher Einfluß nad Rom. Es findet fich feine Spur daß bie 
Römer ſich eine Urkraft gedacht hätten von ber bie einzelnen 
Naturfräfte Emanationen geweſen wären, und dennoch fcheint 


) Man könnte einwenden, daß bis zum erften punifchen Kriege in den ci 
cenfifchen Spielen die Bilder der zwölf großen Götter umbergetragen 
wurden, umd wirklich ſchließt Dionyſius daraus, die Religion der Nömer 
fei griechifch gewefen. Zu bezweifeln iſt die Nachricht gewiß nicht, es iſt 
aber Dagegen zu bemerfen daß die Bewohner Diefer Gegenden urfprüng: 
fich Pelaöger waren, Die ja in der That das Volk von Dodona find, Das 
Volt das Griechenland Tange inne gebabt. Diefe Pelasger hatten nad 
Herodot B. 2. den Griechen ihre Götter gegeben, das Drafel von Dodona 
verbreitete ihren Götterdienft über Griechenland, daher jind auch ieſelben 
Gottheiten in Italien. Dieſes pelasgiſche Volk wurde von den Aborigi— 
nern in Italien unterjocht und bildete nur einen Meinen Theil des td: 
mifchen Volkes, defien Charakter ſich erft aus der darauf folgenden Mi 
ichung mit anderen Bolfsftämmen bildete. Seitdem man ferner die ſibyl— 
linifchen Bücher hatte, wurde der Verkehr mit griechifchen Orafeln häufig, 
und Diefe wieſen auf ariechifche Götter, worauf denn die Priefter die 
Sarra derjelben bei: den Barbaren zu verbreiten fuchten (1825). 


Niebuhr, Römifche Alterth. 28 


434 Theologie der Römer. Dii certi. 


biefe Borftellung bem Geift der römifchen Religion zu entfpreden. 
Sie ftellten fi) auch die Götter nicht ald ewig vor, fondern bad 
ten fich ihr Leben in den Graͤnzen bed gegemvärtigen Weltzuitan- 
bed ber ftetd wechjelt, mit ihm wechjelten bie Götter, wenn audı 
vielleicht nicht ihr Leben doch ihre Geftalt, wie Varro angibı. 
Gewiß ift daß fie fich ihre Götter nicht im Verhältniß bed Ba: 
terö zum Sohn dachten, fondern ald höhere Wefen deren Anfang 
und Ende nicht befannt. In der Regel find alle höheren Kräft: 
in ber Gottheit zwiefach perfonificirt, als Gott und Göttin, nicht 
daß man dabei ernft an animalifche Bildung gedacht hätte, Ion 
dern an bie Urfache des Hervorbringend und das Hervorgebracht. 
Das Licht ift Janus und Jana, wie Scaliger trefflich gezeigt bat, 
daher ift er der Sonnengott, fie die Monbdgöttin; ber fpätere Janus 
ift etwas Anderes, Jana (Diana) bleibt, und wird bie griechiſcht 
Artemis weil dieſe auch Selene iſt; beide machen ein Ganzes, 
Sonne und Mond find ihr Subftrat. Die lebendige Kraft dei 
Erde ift Satumusd und Ops, die Erde ald Mafle Tellumo und 
Tellus. So laſſen ſich viele diefer Götter angeben. Die meilten 
Götter die wir fennen find fabinifch, das beftätigt Varro's Zeug 
niß über die Gottheiten bie T. Tatius geweiht hat, und bad be 
Dionyfius über denfelben Gegenftand. Für die eigentliche Gott 
heit als moralifhes Weſen dachten die Römer fich nichts Menſch⸗ 
liches, wir haben daher Feine mythologifche Erzählungen über all 
italiſche Gottheiten. 

Eine enblofe Claſſe der römifchen Götter find die Dii certi 
d.h. die Naturkräfte, heilſame und fehädliche, bis ins Kleinfte ge 
dacht, was irgend etwas fchafft, für jede Stufe des animaliſchen 
und vagetabilifchen Lebens denken fie ſich eine befondere Gottheit 
Barro erzählt, und Auguftinus erzählt es ihm fpottend nad), wi 
viele Gottheiten über bie Entwidlung des Waizenkorns bis zut 
Aehre wachten: das ift aber keineswegs craß zu nehmen, es if 
die Borftellung von ber Entwidlung bes vegetabilifchen Lebene, 
eine Art poetifcher Phyfiologie: die Verehrung die fie dieſen Dr 
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ſchuͤzern wibmeten ift ben Schüßern bes allgemeinen Lebens zus 
gewendet; allerdings ift es leicht, das zu verfpotten, 

Eine allgemeine Eintheilung ber Götter nady der Dreizahl 
ift in Dii Superi, Medioxumi und Inferi, die Dii certi ſcheinen 
ju den Superi zu gehören, die Medioxumi begreifen die Semones 
und Indigetes. Die Inferi dachten fie ſich nicht als böfe Weſen, 
fondern nahmen den breifachen Zuftand der Welt in fucceffivem 
Uebergang. Die Superi dachten fie ſich als fortlebend in einer 
höheren Potenz ald das irbifche Leben, in einem Zuftanb von 
Ölüdfeligfeit, ausgeftattet mit Macht, Kraft und Glanz: die In- 
feri dagegen als in einer Welt der Dunkelheit, der Schatten. 
Zwiſchen beiden ſteht die Realität des Menfchenlebens, dieſem 
Erdenleben gehören die medioxumi an als Götter auf ber Erbe, 
Götter diefer menfchlichen Eriftenz. Bei den Späteren ift gewal- 
tige Verwirrung, fie beziehen fie auf die griechifchen Götter, auf 
Jupiter, Pluto, Neptunus, Andere unter den Alten waren be 
fonder8 über die medioxumi in großer Ungewißheit, fie faßten fie 
ald Seegätter, denen des Himmeld und ben unterirdifchen gegen- 
über: allein die Erde ift natürlich mit ihren Meeren gedacht, denn 
ſchon die Luft betrachteten fie ald eine Verbindung von Feuer und 
Waſſer; jene Erklärung bei Servius ift daher unzweifelhaft falfch. 
Die Semoned waren wirkliche Halbgötter aus der Verbindung 
der göttlichen Kräfte mit den Töchtern der Menfchen. Aber dieſe 
Erzählungen find von allem Anftößigen der griechifchen Mythologie 
frei, Zu den Semones gehören Wefen ähnlich) denen die in uns 
feren Volksfabeln vorfommen, den Kobolden, Elfen u. ſ. w. Ein 
ſolchet ift Silvanus, Vertumnus u. a. Erfterer ift ein wildes 
menfchenähnlich geftaltetes Ungeheuer, das nur in wuͤſten Gegen- 
den und wilden Wäldern haufte und durch den Anbau verdrängt 
wurde, Er war Menfchen- und beſonders Kinberhafler, dad Haus 
einer Wöchnerin wurde durch drei Männer umgeben und vor ihm 
gefhügt, der eine biefer Männer hatte eine Art, der andere einen 
Wurffpieß, der britte einen Befenftiel. Bon ſolchen Wefen kommen 

28* 
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mehrere Spuren vor, jedoch hörte der Glaube an fie in Rom 
fpäter auf und zog ſich auf dad Land zurüd, 

Die fernere Ausbildung der Theologie knüpfte fih an bie 
Borftellung von dem Welen des Menfchen felber, er ift in ber 
Mitte und fich jelbft das Michtigftee Den Römern erfdhien der 
Menfc durchaus ald geiftiges Weſen, dem bei feiner Geburt ein 
Genius hinzutritt, für Männer Genius, für Frauen Juno genannt, 
Diefen Genius denkt Varro ſich ald die eigentliche vermünftige 
Seele bed Menfchen, und das fcheint etrusfifche Bildwerke für 
fi) zu haben. Nach anderen Angaben hatte der Menfch zwei 
Genien bie ihn durch das Leben begleiten, beide werben um feine 
Seele, der Menſch hat freie Entjcheidung wen von beiden er ſich 
zugejellen will. Wendet er fid) dem guten Genius zu, fo hebt 
diefer ihn nach feinem Tode zu ben Diis superis; fo finden wir 
es bei Ennius, das ift eine nationalrömifche Vorftellung, die fid 
nicht bei den Griechen findet, die Griechen dachten es fich für 
einen fterblichen Menſchen unmöglich, fi durch Tugend den Wer 
unmittelbar in ben Himmel zu bahnen, außer für Herakles und 
einige Achnliche. Ein jo gehobener Menſch wird zum Indiges, 
ob. als eigentlicher Gott oder ald Seliger mit den Göttern lebend, 
ift nicht Mar. Hier fehen wir die Römer allerdings in den An- 
thropomorphisinus übergehen. Bür ſolche Heroen gibt es audı 
eine Mythologie, fie find Gegenftände der Verehrung, nicht der 
Anbetung, feiner von ihnen hat einen Flamen. Hieher gehört bie 
ganze Reihe italifcher Könige, Picus, Faunus, Italus (WVitellius), 
Caeculus der Gründer von Praeneſte. Diefen wurde förmlich ges 
opfert, die Kobolde erhielten nur Libationen. Wer dagegen dem 
finfteren Genius ſich anichloß, folgte diefem nach feinem Tode in 
bie Welt der Inferi. Was fie ſich unter ben Dii inferi gedacht, 
it dunkel, Man möchte glauben daß fie wie eine Oberwelt fo 
eine Unterwelt ſich vorftellten, nicht bloß als Welt des Tobes, 
und die Todten nicht bloß in Pluto’ Reich. Sie dachten viel 
mehr die Todten in verändertem Zuftand unter der Herrfchaft der 
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Di inferi ftehend, wie die Menfchen der Oberwelt unter den Dii 
superi. Varro ſcheint ſchon feinen beftimmten Begriff von Dii 
inferi gehabt zu haben, man kann das von ihm Ueberlieferte nicht 
genau vom Griechiichen unterfcheiden. Die römifche Pſychologie 
it höchft unficher. Im Allgemeinen fcheint es Feine Frage zu 
fein daß Dii inferi und Dii Manes einerlei ift. Der Menfch warb 
bei den Inferis zur umbra, ed mag dieß eine Stufe fein zur larva, 
die er im fchlimmften Falle wurde, Als Indigetes fcheinen nur 
Wenige gedacht zu fein, eine ſolche ad Superos erhobene Seele 
wurde wahrfcheinlic Lar, d.h. ein guter Geift der bei den Gei- 
nigen, wo ihm am wohlften war, erjcheinen und wohlthätig wir: 
ken konnte und die Beziehung zu ihnen behielt, das ift wahr: 
fheinfih der Sinn bed Lar familiaris. Anderer Art find Lares 
compitales, viales, marini u. a., über beren Weſen Benvirrung 
bericht und nur Hypothefe möglich iſt. Die Menfchlichfeit der 
Römer fprach auch den Knechten nicht die Möglichkeit ab, ſich 
zum Lar zu erheben; burch Tugend und Ausübung ihrer Blichten 
lonnten auch fie zu einer höheren Eriftenz gelangen, Die zu ben 
Inferis binabgeftiegenen waren in Beziehung zur Erde larvae, le- 
mures, Gefpenfter, fie waren unfrieblih und ihre Seele hatte 
feine Ruhe. Diefe peinliche Eriftenz, nicht mit beftimmten Foltern 
verbunden wie nach der Anſicht ber Griechen, dachten fie als 
Folge des Lafterhaften Lebens. Sonft findet fich feine Epur von 
Belohnung oder Beftrafung nad) dem Tode, 

Bei Gricchen und Römern ift diefelbe Vorftellung, daß eine 
Seele auch ohne ihre Schuld durch Verſäumniſſe beim Begräbniß 
ihre Ruhe verlieren kann; daher die große Sorgfalt beim Be- 
graben, und bie Libationen nach demfelben. 

Zu diefer reinen Theologie fam das ftrenge Moralgefeß ber 
Römer, das abfolute Wahrhaftigkeit und Redlichkeit forderte 
und an die Spige ſtellte. Wer hiergegen fehlte, verlor die Aus: 
fiht zum ewigen Leben; wer es hielt, erfüllte die erfte Bedin⸗ 
gung zu demſelben. 
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Ueber die Weltregierung hatten die Römer eine ganz eigent 
BVorftellung, man fann fie ſich auch ziemlic, Far entwideln. Die 
ganze Natur fteht unter ewigen Gefegen, unter ber Entwidlung 
des Seind aus dem Begriff. Wer dieß nicht glaubte war ein 
Atheift. Jedes Ding das ift muß gedacht fein. Wie nun ber 
Weltfchöpfer jeded Ding im Genus gedacht hat, fo Liegt in dieſer 
Idee jede feiner. Eigenfchaften und Alles was daſſelbe betrifft. 
So auch in der Idee ded Menfchen. Wenn Gott ſich den Mn 
fchen gedacht hat, fo mit feinen beftimmten Attributen, jo war er 
dadurch daß er ihn bachte ſchon gefchaffen, es fließt daraus fein 
Leben, feine Beftimmung, auch fein Schidjal. Die Gedanken des 
Schöpferde machen alfo nad römifcher Vorftellung die Oräne 
über die hinaus das Einzelweſen nicht gehen kann, innerhalb ber; 
felben aber beftimmt der Wille der Gottheit fein Schidfal, Da 
nun aber die Einzelweien in Gollifion unter einander find, und 
ba fie Freiheit haben, fo entfteht dadurch für fie ein Conflict in 
welchem die Materie ald etwas Unvollkommenes, Verderbliches 
Einfluß übt. Zerftörung ift alfo unausbleiblich. Aus biejem 
Eonflict des Einzelnen geht die Art des Schickſals hervor, die 
Abweichung nicht bloß von ber Limite, fondern auch vom Fatum. 
Satum ift das dem Einzelnen durch die Gottheit beftimmte Ziel 
innerhalb der Limite des Genus, ber uogog bed Homer; aud 
bei ben Griechen finden wir oft das ürreg uogov,. Wir haben 
über diefe Vorſtellung eine wichtige Notiz bei Servius: natura 
ift der Menſch 10x12 Jahre zum Leben beftimmt, dieſe Fonnte 
er erreichen wenn er in feiner Bollfommenheit lebte, d. i. wenn 
die Sünde nicht unter die Menfchen gekommen wäre, — Argan 
thonius hat diefe Lebensſtufe erreicht, darüber hinaus kann « 
nicht gehen, es ift das Aeußerſte wohin nach der Beſchaffenheit 
bed Lebens feine Dauer kommen kann. — Aber dem einzelnen 
Menfchen ift wiederum wie feinem Genus eine Graͤnze geleht 
und dieſe ift das Fatum; es wird angenommen, daß bei der Or 
burt des Individuum ihm, wenn er allein ftände oder ſtehen Fönuk, 
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bermoch eine Graͤnze gefeßt fei die unter dem liegt wozu er na- 
tura fommen kann, durch dad Fatum ift dad durchfchnittlich bes 
Rimmte Rebendalter von 3xX30 Jahren ald dad Ziel angerviefen 
dad der empirifche Menfch erreichen fol, Aehnliches gilt auch 
von moralifchen Individuen, jeder Staat hat fein Fatum, Roms 
Fatum war zwölf Saecula zu leben, aber obgleich ihm die Götter 
bei feiner Stiftung die Kraft gegeben zu biefem Alter zu gelangen, 
fo hatte doch die Fortuna freied Spiel, die Stadt war mehrmals 
auf dem Punct unterzugehen. Die fich kreuzenden Einwirkungen 
mannichfacher Urfachen, von denen bie eine fördert die andere hin» 
dert, ftören nun den regelmäßigen Ablauf bei Staaten wie bei Ins 
dividuen: das ift dad Bereich der fortuna, die Gefammtheit der 
Ereigniffe die bewirkt daß der Menfch ürreo uogo» umkommt, 
+8. wenn Jemand im Kriege getötet ift. Hier kommt die Idee 
vom Wirfen der Götter recht zum Vorfchein, welches die Dauer 
aller natürlichen Gegenftände beftimmt. So hat 3.3. bie Pflanze 
ihren ganz vorgezeichneten Gang, fie wächft, reift, ſtirbt. Wäre 
der Menſch ein fo einfaches Wefen wie der Waizen, fo würde er 
120 Jahr erreichen. Ein Ausſpruch der Götter (fatum) nahm 
ihm ein Viertel feines Lebens, vielleicht zur Strafe für eine Art 

von Sünbenfall, Run kommen fpecielle Einwirkungen, hier wer 
den bie Götter individuell fördernd oder hindernd gedacht, ber 
Kampf befteht zwifchen den höheren Mächten und der Fortuna. 
So ftehen natura, fatum und fortuna unabhängig und ſich gegen- 
feitig bedingend neben einander, Fortuna ift alfo diejenige Sphaere 
der Ereigniffe, in welche der Menfc aus der Starrheit der Fa- 
talität heraustritt, Wenn Gicero über dieſen Gegenftand philo- 
jophirt fo fegt er den Römer ganz aus den Augen. Fatum und 
Vorfehung auf dieſe Weife zu vereinigen ift feine Abfurbität, 
Wenn ein gefundes Kind geboren wird fo ift feine natura 120 Jahre, 
fein fatum 90: aber jegt kann Taufenderlei eintreten woburd es 
dem Lehen früher entriffen wird. Hier tritt die Götterverehrung 
ein, das Gebiet der Gebete und Gelühde, fie ‚gehen aber nicht 
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weiter ald daß. man durch fie Hindernd die Greigniffe abzumenben 
fucht, fo daß der Menſch fein Fatum erreicht, Auf der anderen 
Seite aber herrfchte die Anficht daß nur das Gebet der Schult- 
lofen von den Göttern erhört würde, Schuldlofigkeit ift ein Unter 
pfand ſchon auf Erden gegeben um Unfälle abzuwenden, Um 
vor ber Fortuna zu warnen, bie entweder durch Fülle übermüthig 
ober durch Unglüd verzagt macht, erjcheinen bie Götter durch 
Zeichen und Portenta, und der Menfch fleht nun in Demuth, 
wie ein Kind zum Vater, um Schug, Die hat Parallelen in 
anderen Religionen, z. B. im alten Teftament. Hiskias fehlt und 
erlangt burdy feine Demuͤthigung daß während feines Lebens 
bie Strafe nicht über fein Land kommt. Solche VBorftellungen 
waren bei ben alten Römern gewiß jehr fromm, Wie weit menſch⸗ 
licher und moralifcher find diefe Vorſtellungen als die der Grie— 
hen: waren fie auch bei biefen, jo find fie verloren gegangen. 
In einer Geheimlehre wurde gelehrt daß der Menfch auch über 
fein Fatum hinausgelangen könne, durch zeisrai, Weihungen, 
Reinigungen u, dgl. Aber darüber ruht völliged Dunkel, 
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Eigenthümfich ift den Alten die Leichtigfeit womit ſie frem— 
den, auch wejentlich abweichenden Religionen Raum gaben. Se 
find die phrygiiche und thraciiche und felbft dunkle Spuren von der 
jübifchen Religion früh nad) Athen gekommen, Wie abjolut ver 
fchieden die römifche Religion von der griechifchen Goͤtterverehtung 
war ift gezeigt worden: jedoch öffneten die Römer früh) der grie 
chifchen Eultur die Thore, die ludi Romani s. magni, beren An 
fang in bie Zeit der Könige zu fegen ift, find nothwendig mit 
dem Dienft griechiſcher Götter verbunden, Daraus ergaben Ad 
früh vielfache Verſuche, beide Religionen einander anzupaſſen, UM 
fo. mehr da die römifche ald ganz abstract dem Volle nicht gr 
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nügte. So ward ed gebräuchlich, für die griechiſchen Gottheiten 
römifche Namen anzuwenden und fie auf griechiiche Art zu ver 
ehren, und wenn Tarquinius Priscus ald Einführer griechiicher 
Kunft durch feinen Vater Demaratus genannt wird, fo zeigt ſich 
diefe zuerſt in der Darftellung von Göttern in menfchlicher Ges 
fat, So kam es daß die Dreiheit von Jupiter (Jovis), Juno 
und Menerva (dad ift die Ältere Form für Minerva) den Bildern 
von Zeus, Hera und Athene untergefchoben wurde; die Dreiheit 
von Geres, Xiber und Libera wurde mit mehr Ungeſchick auf Des 
meter Bakchos und Berfephone übertragen; eben jo bezog man 
Diana auf Artemis, da die Griechen felbft dieſe ſchon mit Selene 
verwechjelten. Ganz befondere Beranlaffung zur Bermifchung ber 
temiichen Theologie mit der griechiichen Mythologie gaben bie 
fbyliinifchen Bücher, die immer Opfer für griechifche Gottheiten 
verordneten, befonders die Verehrung des Apollo einfchärften, aber 
aud) anderer Götter; dazu kamen die Antworten bed Drafeld von 
Delphi, die ebenfalls Opfer für griechifche Götter verlangten. So 
beftanden zwei Gottesdienfte: der alte römifche, der aus den pon- 
tificiſchen Büchern gelehrt wurde, zu bloßem Gaeremonialdienft 
geworden, und ber griechifche Ritus. Diefe gingen anfänglich 
neben einander: aber der griechiiche Götterdienft war reizend durch 
feinen Bomp und durch Kunft und Poeſte verherrlicht, und da 
er-in den griechifchen Dichtern lebte hatte er fich zugleich auch 
des Theaters bemächtigt, eine Unterftügung bie der alten einhein 
miſchen Theologie ganz fehlte Daher finden wir ſchon in ben 
älteften römifchen Schriftftellem, in den Fragmenten des Livius 
Andronikus, ded Naevius u. a. eine große Vertrautheit mit ber 
griechischen Mythologie. So gefhah es daß bie römifche Religion, 
im Ganzen genommen, immer mehr zurüchwich und allmählich vers 
geflen wurde, und ed dahin Fam daß man mit Recht fagen kann, 
ſchon zu Varro's Zeiten habe man feinen Begriff mehr von dem 
tömifchen Religionswefen gehabt. Diefe Verwirrung verbreitet 
dad «größte Dunkel auch über unfere Kenniniß des Ritus, 
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Die zweite Hälfte jeder Religion, die Handlungen (roccxréo) 
im Gegenfag ber Meinungen (roig vousbousroıg) wird bei den 
Römern mit dem Worte sacra bezeichnet, heilige Gebraͤuche. Es 
find nicht bloß Opfer, allein Opfer find der wefentlichfte Theil 
derfelben. Sie theilten ſich wie alle römifchen Verhältniſſe in 
sacra publica und privata, diejenigen bie der Bürgerfchaft ange 
hören, und diejenigen die nicht den ganzen Staat fondern Ge 
fammtheiten im Staat (collegia) und Individuen betrafen. In 
den älteften Zeiten als noch bie Plebs vom Populus ftreng ge 
fehieden war, fann man nicht bezweifeln daß aud bie plebejifchen 
Sacra nur privata waren, eben fo die sacra gentilicia. Unter 
denen der politifchen Gorporationen halten die sacra curiarum s. 
eurionum bie Mitte zwifchen ben publicis und privatis:. fie find 
fireng genommen noch nicht publica, ftehen aber doch über ben 
gentiliciis. 

Jede Gefammtheit Fonnte nad) dem Begriff ber Alten nur 
durch Sacra vereinigt fein, fie find Bedingung des Zufammen 
tretend, zu welcher Zeit und zu welchem Zweck ed au war, 
Hier herrfcht num zunächft große Verwirrung hinſichtlich der sacra 
“ gentilicia und der familiarum. Allerdings hatte jede Familie ihre 
sacra, und durch mancherlei Beranlaffung zu Dank und leben 
gab es in. gewiffem Sinne auch sacra familiarum: jede Familie hatte 
ihre Penaten, und außer biefen verehrte fie auch den Lar, den 
Hausgeift. Verfchieden von biefem ift ber genius loci; nad) ber 
Borftellung der Römer hatte jeder auf irgend eine Weiſe von 
Menfchen eingerichtete Ort, jedes Gebäude, jeder Platz feinen Or 
nius: biefer ift von den Bewohnern unabhängig und bleibt derſelbe, 
daher unter ben alten Denfmälern fo oft arae gefunden werben mit 
der Auffchrift Genio loci oder mit zwei Schlangen ald Emblemen 
beffelben. Aber der jedesmalige Beſitzer hat feine eigenen Pena⸗ 
ten, bie er mit fich nimmt und die ihm dahin folgen wohin er 
fich wendet: der Altefte Ausdruck dafür war gewiß lar familias, 
er fieht zu ben Bewohnern in dem Verhaͤltniſſe wie der Genius 
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zum Drte. Ihm wurden liba und Milch geopfert, eben fo wie 
dem Genius bed Drtd an ben Kalenden Blumen und Wein dar- 
gebracht wurden, obwohl die Stelle des Horaz ') wohl mehr auf 
den guten Genius bes einzelnen Menfchen fich bezieht, denn auch 
der Einzelne hatte, wie ſchon bemerft, feinen Genius, feine Juno. 
Diefe Hausgötter wurden von den Aermften wie von den Reich- 
fien auf gleiche Weife verehrt. Davon aber verjchieden waren 
die sacra gentilicia, bie da fie die legte Abtheilung des Populus 
betreffen an ber Graͤnze der publica im weiteften Sinne bed 
Wortes ftehen, Aber die Idee der Gented war nicht durch eine 
bejondere Einrichtung des römifchen Staates entftanden, fondern 
war eine allgemeine des Alterthumd, baher finden die sacra gen- 
tilieia ſich nicht mur bei den Batriciern fondern bei dem ganzen 
Volfe, Ich glaube nun daß jede diefer Gentes eine eigenthuͤm⸗ 
liche fonft unbekannte Gottheit als Schußgott an beftimmten Ta- 
gen verehrte, die verfchiedenen Gented mit verfchiedenem Ritus. 
Jeder der nur etwas belefen ift kennt die Sorgfalt der Römer, 
ne sacra interirent, und weiß daß biefe Sorge wohl die erfte 
Beranlaffung war Arrogation und Adoption zuzulaffen. Diefe 
Sorgfalt kann ganz religiös gemeint erfcheinen, dody hatte fie noch 
einen anderen Sinn, einen politifchen, ber durch jene religiöfe An 
ſicht unterftügt wurde: man verhinderte dadurch, daß der Staat 
feine Form verlor, in eine Dligarchie verfiel, indem man dafür 
ſorgie ausfterbende Gefchlechter zu ergänzen. Nun waren aber 
diefe Opfer. bei den vornehmen Gefchlechtern zum Theil fehr Läftig 
und foftbar: wenn nun Jemand eine ärmliche, mit biefen sacris 
verbundene Erbfchaft antreten mußte, jo war das eine große Laſt 
für ihn wovon er fich loszumachen fuchte, Darauf gehen die 
Worte Eicero’8 in der Rebe pro Murena von ben Kniffen und 
Auswegen ad interimenda sacra, das bezieht fich nur auf die 


) Epist. 11.1. 144. Floribus et vino Genium memorem brevis aevi (piabant). 
1.2. 188. Naturae deus humanae, mortalis in unum Quodque caput, 
wultu mutabilie, albus et ater. A. d. 5 
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gentifieifchen. Weil aber in fpäterer Zeit familia oft ft gens 
gefegt wird, wie es natürlich fein mußte ald bie Gentes aus 
ftarben, jo hat man das verwechielt. 

Bei allen dieſen Saecrid find nun allerdings die Opfer bie 
Hauptſache, sacra facere, sacrificium, oder auch facere ſchlechthin, 
z.B. graeco ritu facere. Bei den sacrifieiis ift der Ort zu be 
trachten, dad Opfer felbft, die Art der Darbringung und die 
Weiffagung aus demjelben. Eigentlich jollten Die Opfer nur an 
einem locus effatus gebracht werden, Aufpieien follten genommen 
und durch dieſe der Ort effatus werden, davon heißt er templum, 
ein allgemeiner Ausdruck für jeden Ort in beftimmten Grängen, 
wo Aufpicien genommen waren, So find bie Roftra ein tem- 
plum, jede Curia worin Senat gehalten wurde, das Comitium 
wahrfcheinlich fogar das Forum. Dadurch ift aber ein foldet 
Templum noch nicht ein locus consecratus oder religiosus, MM 
an ‚confecritten Orten burften viele menſchliche Handlungen gu 
nicht vorgenommen werden, Darum habe ich mich zweifelnd dar— 
über ausgebrüdt ob das Forum ein Templum war, benn es fam 
dadurch in die Gefahr confecrirt zu werden. Ein Ort ber certis 
verbis durch die Handlung eines Pontifer oder eines won ihm 
Befugten geweiht war tritt aus dem jus humanum in bad jus 
divinum, wird Eigenthum der Gottheit, er wird entweder fanım 
oder delubrum. Fanum fol ein Drt ohne Gebäude fein ot 
fogar Ort und Gebäude, delubrum das Gebäude allein, bie aedes 
saera, doch ift diefer Sprachgebraudy fchon bei den Alteren Schrift 
ſtellern ſchwankend. Geheiligt war aber nicht der Tempel allein; 
man glaubt gewöhnlich daß der. Altar im Tempel war, dad ll 
eine falfche Vorftellung, nur in fehr fpäten Zeiten fand bieß zu⸗ 
weilen Statt. Die Tempel der Alten beftanden aus ber cella 
(“övro») und dem Vorzimmer (atrium), das ift der Raum zwi 
chen der Thür und der Gella. Die Cella ift der Plag wo das 
Bild des Gottes ftand, der Feine Raum vor berfelben iſt der 
Platz wo die Anbetenden hintraten. Die älteren Tempel bat 
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alle noch einen bedeutenden Borfprung von Säulen mit oder ohne 
Dach, nach den Seiten offen, in diefem Raum fanden die Altäre, 
da wurden bie Opfer in freier Luft gebracht und waren natürlich 
durch den Raud u. a, nicht fo läftig wie wenn fie innerhalb ber 
Tempel geweſen wären. Außer einem oder mehreren Altären war 
ein lacus, ein Beden zum Wafchen: das ift eine Einrichtung bie 
in den chriftlichen Baftlifen Roms noch lange geblieben if. Wenn 
ein ganz freier Plak vor dem Tempel lag ohne durch Säulen« 
reihen mit ihm verbunden zu fein, jo ift der Ausbruf bafür 
area, biefe war cben fo wie der Tempel felbft durch Aufpicien 
geweiht. Die Altäre hatten in der Form große Achnlichfeit mit 
vielen alten fteinernen Grabmälern, gemiß nicht zufällig: fie find 
vieredfig, bie von den Neueren abgebildeten runden find dem Alter- 
thum fremd, an jeder Ede war eine Erhöhung, biefe Erhöhungen 
heißen cornua oder ansae. Hieraus erklären fich die Aushrüde 
cornua epistolae, cornua evangelii. 

Was die Gebräuche felbft betrifft, fo find fie breierlei Art: 
Gebete, Opfer und allgemeine Feftlichfeiten. Das Gebet, mag «8 
von dem Einzelnen oder im Namen ber Allgemeinheit bargebradht 
werben, ift in feiner aͤußeren Form von dem griechifchen Gebet 
ſehr verſchieden. Die Gebete der Alten unterfeheiden fich über 
haupt von ben hriftlichen dadurch, daß fie nur auf äußere Schick⸗ 
fale gingen, nicht auf das Innere des Menfchen, eine Einwirfung 
der Gottheit anf das Individuum würde durchaus in Widerfpruch 
zu ihren Anfichten geftanden haben, hierin waren Griechen und 
Römer fich glei. Sie beteten ferner beide nach DOften gewandt, 
wonach ſich auch die Stellung ber älteften Kirchen richtete, indem 
der Betende nach Oſten ſchaute, jegt ift ed umgekehrt, Zweierlei 
Eigenthümlichkeiten aber waren bei den Nömern, fie beteten immer 
mit verhülltem Haupte und machten während des Gebets eine 
kreisförmige Bewegung nad) Süden und Weften zu. Auch bei 
der Verehrung griechifcher Gottheiten beteten fie fo, ausgenommen 
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bei Hereuled und Saturnus, bie ganz nad) griedhifcher Sitte ver- 
ehrt wurden. : 

In den Älteften Zeiten gab es in Rom Feine biutige Opfer, 
doch wurden fie früh eingeführt, denn die Borftellung von ber 
Erfcheinung der Götter auf Erden entftand früh. Yür dieſe Er- 
fcheinung ift das lateinische Wort simulacrum. “Die Opfer für 
bie Dii superi und für bie Dii inferi waren verfchieden: den Göt- 
tern der Oberwelt wurden fie auf hohen Altären (altaria) dar: 
gebracht, den medioxumis auf beweglichen focis, ben inferis auf 
aris, bie faft der Erde gleich oder unter der Oberfläche waren, 
Zerner wurden den inferis am mundus Opfer gebracht: jede Statt 
hatte nämlich einen mundus, d.h. bei ihrer Gründung wurde in 
ihrem Mittelpunct eine Grube gegraben die ben Eingang zur 
Unterwelt vorftellte, durch welche man fich alfo die Verbindung 
mit den inferis dachte. Sie wurde mit Früchten und Erbichollen 
angefüllt, hinzufommenbe Coloniften warfen einige Hände voll 
Erde aus ber Heimat hinein: nur an drei Tagen im Jahre war 
fie geöffnet zum Behufe bed Opfers und damit den Todten nicht 
aller Verkehr mit der Oberwelt abgefchnitten würbe, dann war ed 
aber unheimlich in der Stabt, übrigens war fie zugemauert, damit 
bie larvae nicht die Ruhe der Xebenden ftörten: dum mundus pa- 
tebat, war dies ater, 

Bei den Gebeten zu ben superis wurde bie vola manus nad) 
oben, bei denen zu ben inferis nach unten gehalten (manibus 
sublimibus, manibus pronis). 

Die Thiere die dargebracht wurden waren ſehr verſchieden: 
für die großen Gottheiten waren es durchgehende Kinder, ſonß 
find auch Schafe geopfert worden: immer aber Hausthiere. Nur 
bei Reinigungsopfern z. B. nach Gewittern, brachte man diſche. 
Uebrigens fehlt es nicht an Angaben die beftimmen, welche Thiert 
den einzelnen Göttern gebracht wurden, doch find fie aus fpäteren 
Zeiten, bei Servius, Macrobius, und daher theild unzuverläifg, 
theild unzufammenhängend und überbieß keinesweges volftändig. 
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Das Opferthier mußte ohne Zwang bingeführt und am Altare 
nicht mit Gewalt gehalten werden; entfloh es, fo war bad ein 
böfed Omen, und es mußte getöbtet werden wo man es traf, 
zum Altar durfte es nicht wieder geführt werden: an feine Stelle 
mußte eine andere victima gebracht werden, denn victima ift jedes 
zum Opfer, beftimmte Thier das noch nicht geopfert if. Ein 
folhes in die Stelle eined anderen tretende Opferthier heißt vie- 
tima suceidanea oder succedanea, das fliehende eflugia. Im 
Haufe konnte Jeder jelbft opfern: bei den öffentlichen Opfern 
weihte der Priefter nur ein, das Schlachten felbft verrichteten 
Knechte. Viele alte Monumente, namentlid) die Triumphbögen, 
jeigen und beutlidy die ganze Caeremonie. Gin fehr feierliches 
Opfer ift z. B. dieſes: der Kaifer opfert ald Oberpriefter, wie 
bei jedem Opfer begleiteten Hörner und ‘Pfeifen bie Feierlichkeit, 
ein miniftrirender Knabe (camillus) trägt neben ihm bad Weih— 
tauchfäftchen, aus dem auf ein nebenftehendes Feuer Körner ge- 
worfen werben, das Opferthier mit Blumen und wollenen Bin- 
ben befränzt fieht vor dem Altar, der Prieſter (der Kaifer) hat 
ed geweiht, es ſoll eben gefchlachtet werden. Diefe Caeremonie 
iR 6i6 zum Opfern felbft bei Griechen und Römern nicht ver 
ſchieden, vieleicht nur war es Legteren eigenthümlich daß man bie 
Stirnhaare des Thiered abfehnitt und mit dem Weihrauch ver- 
brannte, Die Opferthiere waren mit Blumen und Kränzen ge: 
ziert, bei feierlichen Gelegenheiten wurden bie Hörner vergoldet; 
das feierlichfte Opfer war das weißer Rinder (greges Clitumni, 
Virg. Georg. [11.146] )l, woraus wahrfcheinlih ein Ausprud in 
einem Fragment bed Ennius, cretatam bovem, zu erflären iſt; 
denn Rinder find meiftend nicht fchneeweiß ſondern mit einge- 
fprenfelten grauen und ſchwarzen Haaren oder Fleden, die man 
mn mit Kreide fchminftee Wenn nun bei der Vorbereitung zum 
Dpfer die Muſik erfcholl, das Opferthier gebracht und das Gebet 
gefprochen, ein alter überlieferter Hymnus abgefungen war, fo 
ſchlug der Opferer (popa) dad Thier mit einem Hammer, und 
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wenn cd betäubt nieberftürzte, töbteten es bie eigentlichen Knechte 
mit Meflern, wobei man das Blut in ber patera auffing, dann 
wurde das Fell abgezogen und zum wirklichen Opfer geichritten. 
Das Erfte war ſodann daß man das Thier aufichnitt und bie 
Eingeweide aus ber Brufthöhle herausnahm, Lunge und Herz, 
vielleicht auch die Milz, doch ift dad ungewiß, eben jo auch viel- 
leicht die Zunge; der neben dem Opfer ftehende Arufper beobach- 
tete dieſe, und wibernatürliche Bildungen waren ein furchtbares 
Zeichen. Band man feine foldye in der Brufthöhle, jo wurden 
num bie unteren Gingeweide betrachtet, und bier wurbe bie Leber 
der Hauptgegenftand der Beachtung. Was darüber bei den Alten 
vorkommt hat man ganz liegen laffen, ich habe mich aber abficht- 
lich damit befchäftigt. Die Verbindung der Xeber mit dem Zwerch⸗ 
fell wird durch einen Knoten von Blutgefäßen gebildet; viel 
Stelle nannten die Alten caput jecinoris, worüber die allerabfur: 
beften Hypothefen gemacht worden find, während in Stalien jeber 
Mebger e8 noch weiß. Da bie Xeber dem Arufper abgefonbert 
hingegeben wurde, mußte fie abgelöft werden; nun finden mir 
häufig in den portentis den Ausbrud: caput jecinoris caesum, 
d. i, beim Ablöfen ber Leber war hineingefchnitten worden. Die 
beiden großen Theile der Leber nannte man pars familiaris und 
pars hostilis: fam ber Schnitt in die pars hostilis, fo war dad 
Zeichen des caput eaesum gut, fam er nad) der Seite ber pars 
familiaris, fchlimm, Nun find aber überhaupt höchft felten bie 
Theile der Xeber eines Thiered völlig gleich, es findet fich meis 
ftend irgend etwas Befonderes, ein natürlicher Grund warum ge 
rabe die Leber fo genau betrachtet wurbe, Unter anderen Unregel: 
mäßigfeiten können auch jene Blutgefäße die zum Zwerchfell führen 
fehr dünn und ſchwach fein: ift diefes in außerordentlichem Grade 
ber Fall, fo heißt ed jecur sine capite inventum. Die fibrae 
find die Extremitäten der Xeber bie ben Umriß bilden, die Aud- 
gänge der Blutgefäße; auch fie wurden viel beobachtet. Der 
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‚rufper gab num fein Gutachten, was gefchehen mußte, und feine 
ingabe wurde dann ausgeführt. 

Nun ift ein großer Unterfchied zwifchen dem was die Römer 
nd dem was die Griechen den Göttern darbradhten. Was bie 
driechen betrifft jo rebucirt fich ihr Ovpfergebrauch darauf daß es 
ymboliſche Gaben waren, und es ift ein ungiemlicher Spott Lu— 
ind daß ſich die Götter vom Rauch der verbrannten Thiere 
ührten. Sie verbrannten den Göttern dad was herzugeben den 
Renichen Fein wirkliches Opfer war, das Opfer machte doch im— 
ner Koften, und der Aufwand war derfelbe ald ob fie das ganze 
hier verbrannt hätten, Die Bemerkung von Voß in ben mytho⸗ 
ogiſchen Briefen iſt vollkommen richtig, daß ſie nur die ausge— 
chnittenen Schenkelknochen, umwickelt mit der fetten Netzhaut die 
m die Eingeweide geht (omentum) und mit einigen Fleiſch— 
chnißeln bedeckt, den Göttern verbrannten; für einzelne Gotts 
im und an einzelnen Orten mag ed Abänderungen gegeben 
yaben; fo warb zuweilen die Gallenblafe und das Schwanzbein, 
nd in Attika nach vollbrachtem Sacrificium die Zunge ganz oder 
um Theil verbrannt. Das Beftreuen mit mola, geröftetemn 
dinkellorn mit Salz gemifct, und das Befprengen mit Wein 
wilden den Hörnern war übrigens ein allgemeiner Gebraud) 
au bei den Griechen. Erſteres wenigftend gewiß. 

In Rom gab es nun nur ein einziges Opfer wo dad Thier 
ganz mit Haut und Haaren verbrannt wurde, nämlich auf der 
ara maxima ded Hercules, die eben darıım maxima war, Sonſt 
bradyten die Römer den Göttern nur wenig, und was ed war ift 
tigentlih ungewiß, es heißt, die exta und prosiciae (porriciae) 
wurden dargebracht. Was exta find, darüber find bie Stellen fo 
ſchwer zu vereinigen, daß man ein Schwanfen des Sprachge— 
braudhs annehmen muß, indem bald nur die Eingeweide, bald zu 
dieſen auch das Fleifch darunter verftanden wird, Daß die Ros 
Mer nicht opferten was die Griechen opferten ift gewiß, nicht die 
Echenlelknochen; wahrſcheinlich waren es alle edlen viscera: ob 
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fie diefe nun in das angezündete Feuer warfen, ober zu einer Art 
von Speife bereiteten, und wie fie hernach damit verführen, bar: 
über läßt und der Ausdruf im Dunkel, e8 fommt vor exta 
coquere, was aber ſchwerlich von einem wirklichen Kochen ver: 
ftanden werden Fann, fondern coquere heißt auch gahr machen; 
ed heißt in verubus colurnis coquuntur, aljo wahrfcheinlidh wur⸗ 
dem die exta an hölzernen Spießen über fupfernen Feuerheerden 
gebraten. Was hernady damit gefchah ift ganz ungewiß. Neben 
diefen visceribus wurden auch prosiciae, Fleiſchſchnitzel, gebracht: 
dad Darbringen derfelben heißt porricere. Mit jedem sacrificium 
waren dapes verbunden, außer mit dem ded Hercules. 


Supplicationes. Lectisternia. 


Zu ben Feftlichfeiten find zuerft die supplicationes zu rechnen, 
nad) römischen Spradygebrauche in doppelter Bedeutung, Buß— 
tage und Dankfefte; Letzteres ift gewöhnlicher; fie wurden vom 
Senat angeordnet bei Gelegenheit großer Gluͤcksfälle. Im erfteren 
Sal geichahen die Bußgebete zur Abwendung von Beftilenzen 
u, dergl., supplicatum est ad omnia pulvinaria, die Trauer war 
allgemein, Jedermann trug die Zeichen berfelben an ſich, Jeder 
mann dbemüthigte fih vor den Göttern, warf fi) auf die Knier, 
auf den Boden, die Frauen mit aufgelöftem Haar. Bei Danl- 
feften dagegen, re bene gesta, erfchien Jeder befränzt und froh, 
brachte Danfopfer im Tempel, hielt Feftlichkeiten in feinem Haufe 
und erfreute fich mit feinen Verwandten und Knechten. In den 
älteften Zeiten wurden dieſe Supplicationed mit würdiger Spar 
famfeit veranftaltet, nicht mehr als einen Tag: ald man hernad 
überall den Reiz bed Alten durch Vermehrung und Steigerung 
erhöhen wollte, wurde ein zweiter Tag zu den Supplicationes 
hinzugefügt, und jo ftieg man in ben legten Zeiten der Republif 
bis zu zwanzig Tagen, In beiden Veranlaffungen, den durch 
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Gefahren und durch beſondere Glücksfaͤlle, wurden lectisternia 
verordnet, Diis leeti sternebantur, dieſer abgeſchmackte und wunder: 
liche Gebrauch, wo man im Vorhofe des Tempels Tiſche berei- 
tete, beſetzt mit allen prächtigen Weihgeſchenken und mit den aus— 
gefuchteften Epeifen, und dann Statuen ber Götter auf trieliniis 
herumlegte, ſchwerlich wohl Tempelftatuen ſondern wächjerne ima- 
eines derfelben, die man mit der höchften Pracht bekleidete, eine 
von den wenigen Spuren eines mos barbarus im römifchen Alter: 
thum. Die Weihgefchenfe wurden bei diefen Gelegenheiten ohne 
alle Frage mit aufgeftellt, obwohl fein Beweis dafür zu geben 
it, Die Alten weihten nämlich ihren Göttern auch ſchon zur 
Zeit der größten Einfachheit prächtige Geſchenke von edlem Metall 
in großer Menge, und alle Tempel waren voll von goldenen und 
flbernen Gefäßen, einige von biefen mögen im Tempel fichtbar 
gewefen fein, die meiften waren im Theſaurus niedergelegt und 
famen dem Bolfe nicht zu Geſichte: nur bei diefen feftlichen Gele: 
aenheiten Fonnte daher das Volk die unermeßlichen Reichthümer 
feiner Götter fehen. Die Sorge für die thesauri Deorum hatten 
im Aligemeinen die Quaeſtoren, foweit Berantwortlichfeit bamit 
verbunden war, die Aufficht über den Tempel fpeciell hatte ber 
Aeditumd (Aeditumus). Diefe Lectifternia find zu verſchiedenen 
Zeiten auch durch die libri fatales verorbnet worden, ungewiß ob 
durch die ſibylliniſchen oder durch etruskiſche. 


Ludi. 


Die ludi oder agones gehören nad) den Begriffen ber Alten 
ju den rebus sacris und ftehen in unmittelbarer Verbindung mit 
dem Gottesdienfte; auch wurden fie immer zu Ehren von Gott- 
heiten aufgeführt. So die ludi Romani zu Ehren ber zwölf 
großen Götter, die Judi Apollinares ausdrücklich durch bie fibyli- 
niſchen Bücher zu Ehren Apollos anbefohlen, ludi plebeji gewiß 
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auch, allein wir wiſſen nicht welcher Gottheit, vielleicht der Ceres. 
Diefe Art der Berherrlichung der Götter fommt und wunderbar vor, 
ed ſcheint ald machten die Römer ſich die Cache ſehr leicht, indem 
fie durch das was ihnen felbft Freude machte die Götter ehrt: 
allein man muß die Sache aus dem römifchen Geſichtspunct an: 
ſehen. Es haben diefe Spiele allerdings cine Beziehung auf die 
Götterverehrung dadurch, daß immer ein feierliches Opfer dabei 
gebracht wurde, und ferner die daß, um vor allen Außeren Fähr 
lichfeiten geſchützt zu fein fie unter dem Schutze eined Gottes 
ftanden, Aber e& gibt einen zweiten Gefichtöpunct, ber den eriten 
rechtfertigt: während diefer Epiele beftand allgemeine Freundſchaft 
(&xsxeıgia); dad war bei ber großen Zerfplitterung in Hein 
Staaten eine Außerft wohlthätige Einrichtung, auch mitten im 
Kriege wagte Niemand den Gotteöfrieden zu ftören, nur in Grie 
chenland wohl einmal die Lacedaemonier'): alle Feindſeligkeiten 
waren aufgehoben, mitten in feindlichem Lande verfammelte man 
ſich dazu, feindliche Völfer famen friedlich zufammen, und wenn 
dann unter ihnen Leute ſich trafen die von alten Zeiten her Gaft 
freunde waren und biefe fich freundlich befprachen, fo konnten bie 
erbitterten Gemüther zu Gedanken frieblicher Geſinnung angereg! 
werden. Dad war in Italien eben fo wie in Griechenland, un 
in fo fen war ed eine nothwendige Sache baß biefe Ludi unter 
dem Echug einer Gottheit ftanden. Auch verftanden die Römer 
es nicht fo, daß fie mit den einzelnen Kämpfen fich den Göttern 
angenehm erzeigten, fondern ed waren Zeiten allgemeinen Wohl 
behagend (sunadsıa), wo das Wolf feinen Segen eingeftant, 
fi in Quftbarfeit und Freude erging. Und wie nun oft der Geil 
ber Menschlichkeit bei den Römern ftarf hervorbricht, fo freute 
fi in diefen Tagen der Knecht und der Schuldgefangene mit 
dem Herrn und Gläubiger unter dem Schug der Götter; ben 
Sflaven wurde an foldhen Tagen die Arbeit erlaffen, die Sdult- 
gefangenen freigegeben, Natürlich haben fi) nun biefe Lubi im 
) Thucyd. V. 49. A. d. P. 
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auf der Zeiten vom religiöien Geſichtspunct aus vervielfältigt, 
amit aber auch viel von ihrer Bedeutung eingebüßt. Anfangs 
saren ed nur wenige: bie.älteften Spiele würden nad) römifcher 
Borftellung die bei den Gonjualien fein, die Romulus gefeiert 
yaben Toll als er die Sabinerinnen raubte: aber da felbft fpäter 
ki den Eonfualien Feine ludi vorfommen, fo ficht man deutlich 
fie Fiction. Man hat indeß die Indi Romani mit der Ara des 
Sonfus in Werbindung gebracht. 

Die ludi Romani dauerten urfprünglich einen Tag, hernach 
trei, und nach der Verföhnung mit der Plebes vier; jene brei 
Tage entfprachen den drei Tribus und die Pleb8 wurde ald Ein- 
heit jeder der drei Tribus gleichgeftellt zur Anerkennung ihrer 
jelbftftändigen Theilnahme an der Nation. Livius gibt und dieſe 
tihtige Angabe ohne fie zu verftehen, er fieht zwar richtig aber 
nicht weit genug, aber Plutarch, ber von einer Vermehrung der 
feriae latinae um einen Tag fpricht, weiß gar nicht wovon bie 
Rede ift. Unter Auguftus und Tiberius dauerten diefe Ludi neun 
Tage, vom Vorabend der Nonen bis zum Vorabend der Idus 
des September incl. ); hierin findet man wieder das Murtiplum 
von drei, eine fingirte Beziehung auf die urfprünglichen brei Tribus, 
Diefe Vermehrung ift dem wachfenden Lurus und ber Trägheit 
zuzuſchreiben: möglich daß Sulla fie ſchon vorgenommen hatte, 
möglich daß fie noch viel früher eingeführt war. 

Der Anfang der Feftlichfeiten bei den ludi Romani beftand 
darin daß bie imagines Deorum im Schmud auf prächtigen Was 
gen (in tensis) auf einem beftimmten Wege nad) dem Circus ges 
führt wurden. Diefe Eitte war fo eingewurzelt in Rom daß 
ſelbſt noch im Mittelalter die chriftlichen Proceffionen nur auf 


) Dieje Notiz findet fich im mehreren der Kalendarien, die Foggini berauss 
Mgeben kat [Fastorum anni Romani a Verrio Flacco ordinatorum reli- 
quiae ex marmorearum tabalarım fragmentis Praeneste nuper eflossis col- 
latae et illustratae Rom. 1779 fol]. Die ludi Romani in circo, die dort 
nach den Id. Sept. erwähnt werden, find ganz verfchienen ven ven alten, 
Ihr Verhäftniß ift aber nicht deutlich. -S. unten. 
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beſtimmten Straßen gehalten werden durften, Statuen von einer 
Kirche zur anderen getragen wurden mit zum Theil fehr unwün— 
digen Gebräuchen: es ift dieß aber ein unſchätzbares Mittel mandı 
alte Gebäude zu beftimmen, Noch heute ftammt daher die Sitte 
daß wunberthätige hölzerne Heiligenbilder zu Kranken getragen 
werben, ein Reft von dem alten Ritus, wie fich deren noch mehrere 
finden. Die imagines Deorum wurden nun alfo vom Gapitol 
herbeigeholt und im Circus auf ceurulifche Stühle gefegt, eine 
große Proceffion ging vorauf, eine andere folgte; Dionyfius bat 
eine ausführliche Beichreibung davon am Schluß des flebenten 
Buches, aus Fabius gefchöpft. Diefe ganze Bompa hat offenbar 
einen griechifchen Eharafter, dem ſich aber in der Art ber Aut 
führung etwas Italifched und Fremdes beimifchte. Sie muß tt 
was fehr Glänzended geweſen fein, einen Charakter von Größe 
gehabt haben wie in Athen. Am Tage der Eröffnung kamen 
Conſuln und Magiftrate auf das Capitol, und von da aus ging 
ber Zug. Zuerſt Knaben, die Söhne der Ritter zu Pferde, die 
ber Anderen wie Männer bewaffnet zu Fuß zogen über das do 
vum duch den Vicus Tuscus in den Circus, Diefen Schaaren 
ber Knaben folgten die zum Kampf beflimmten Wagen, die einzelnen 
Pferde, die Pugiles, dann Chöre von Tänzern, entweder die zweite 
Art der Salier (Agonales) oder Leute nach ihrem Muſter gekleidet: 
rothe Tuniken mit ehernem Gürtel, Feine Schilde von Erz an 
die fie mit Langen fchlugen, cherne Helme mit Federbüͤſchen, 
Schwerter, fo führten fie den Kriegstanz auf, Nun folgten Choͤtt 
die Bauernfleider trugen und ben Kriegstanz jener abſichtlich unge 
ſchickt nachahmten, geradezu Bajazz08. Auf diefe folgten Flötenfpieler 
zu den Opfern, fo wie auch jene von Flötenfpielern begleitet wur 
den, die heiligen Gefäße der Republif aus Silber und Gold, dann 
die Statuen der Götter, nicht aus Marmor der damald noch gat 
nicht dazu verwendet wurde, fondern aus bemalter gebrannter Ertt ) 


) Alles was von alten römijchen Bildwerfen vorkommt iſt aus jolder gear 
heitet zu denken, fo der Summanus [Cie. Divin, I. 10.], fonit aud av 
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der aus Erz, die dann bekleidet wurden. Nun kamen bie Opfer: 
biere;z die Eonjuln opferten im Circus, nicht die Aedilen. Die 
Sottheiten denen die Fefte gefeiert wurden find nicht die alten 
tömifchen »oovueva fondern die mythologijchen Götter der Gries 
ben. Jar einem gewiflen Sinne, glaubte man, fei das Felt dem 
Jupiter als Optimus Maximus befonderd geweiht wie die. olyms 
schen Spiele, obwohl alle zwölf Götter erfchienen. Diefer Zu: 
ſammenhang tritt hervor in der alten Legende, wo Jupiter bem 
T. Latinius im Traume erjchienen fei und ihm geboten habe, dem 
Senat feinen Zorn über die Entweihung feiner Spiele zu ers 
fennen zu geben. Indeß die Dii consentes wurden mit ihm zus 
gleich, verehrt. 

Daß diefe Ludi den alten Tribus eigenthümlich waren und 
die Plebes nichts angingen, ift in engem Zufammenhang mit dem 
ganzen Spftem der römijchen Gefchichte, und dadurch Far daß 
fie Romani hießen im Gegenfage der plebeji. Es ift auch in ber 
Angabe angedeutet daß Tarquinius Priscus den Curien geboten, 
ch die Plätze im Eircus zum Schauen jelber zu errichten, und 
daß dabei jeder Curie ein Platz angewielen war, Circus ift eine 
ſchmale Ellipſez wo fpäter der Circus Marimus (natürlich erft 
im Lauf der Zeit im Gegenfag zu anderen Circis fo genannt), war 
früher ein tiefes Thal, Tarquinius Priscus hatte auch hier die 
Gegend ausgetrodnet, wie er in Rom die Gloafen anlegte. Den 
eriten Anbau muß man fich ſehr einfac) denfen, Anfangs war 
es bloß ein Feld mit Sigen aus Holz; auf beweglichen Bühnen, 
Bretter auf hölzernen Gabeln. In der erften Hälfte des fünften 
Jahrhunderts (425) wurden die Careeres am Circus gebaut: 
früher waren da bloß Pfähle, hinter denen man die Pferde durch 
einen Strick anhielt, wie heute im Corſo, fefte Sige fehlten noch, 
man behielt die Gerüfte fire die Zufchauer bei. Es ift unaus— 
gemacht ob vor Caeſar im Eircus dergleichen fefte Sie waren, 


Gr. Da die Alten dieſes ſehr dünn goffen, fo läßt ſich denfen daß 
auch eherne Bildfäulen getragen werben fonnten. 
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Caeſar baute ſteinerne, die ein dreifacher Porticus trug, wie beim 
Coloſſeum, im erſten Stockwerk drei Säulengänge, im zweiten 
zwei u. ſ. w. Es iſt merkwürdig daß durch dieſen Circus (jeßt 
feitwärts) ein Waſſer läuft das man Aqua Marrana nennt: man 
hat ſich in den Kopf gefegt, das follte die aqua dammata bei 
Agrippa fein, ein Waſſer das er nicht nah Rom führte weil es 
zu fchlecht war: allein e3 muß nothwendig aus Tatquinius Priscus 
Zeit fein; von Caeſar heißt e8, er habe einen Graben zehn Fuß 
breit und fünf Fuß tief gezogen, er concentrirte alfo wohl das 
Waſſer an den Seiten, Der Circus war bid auf die Seite wo 
die Carceres lagen eine Reihe offener ‘Borticus, in den Hallen 
des unterften Stodwerfd waren zu Boutiquen vermiethete Bw 
ben, In der Mitte war eine ziemlich hohe Mauer, spina, die 
ben Circus in zwei gleiche Theile getheilt haben würbe, wenn fir 
von den Carceres biß gegenüber gereicht hätte, jedoch war fie 
von beiden Seiten durch einen Raum getrennt: fie richtete den 
Lauf der wettrennenden Wagen; an beiden Enden ftanden abge 
ftumpfte Kegel, oben abgerundet (metae), andere Säulen unit 
ben Namen falae, Säulen ohne apitell auf denen jogenannt 
Ova aus leichter Maffe ſtanden, nad) der Zahl der Kreife melde 
die Wagen zu vollenden hatten, für jeden vollendeten Kreis nahm 
ber Auficher eind ab, fie waren leicht und hohl, So findet man 
ben Circus auf mehreren Medaillen abgebildet. 

Nach jener feierlichen Proceffion, den Opfern, Gefängen u. dgl. 
folgten die Wettlämpfe und Spiele, die von ben griechifchen vollfom- 
men verfchieden waren, Bei den Griechen waren die Leibesübungen 
eine fehr in Ehren gehaltene Sache; Jeder übte von Jugend auf 
feinen Leib zu Stärfe und Behendigfeit, der Vornehmſte hielt es für 
eine Ehre ſich in den Spielen hervorzuthun, den Preis im Weit 
lauf, im Kampf zu erringen. Bei den Römern war bieß gam 
anders, nie juchte einer eine Ehre in Erlangung bed Preifed 
durch eigene Thätigkeit; im Gegentheil, der würde in einen Orab 
von Atimie gefallen fein der in bie Arena trat ſich darum zu 
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bewerben, man hätte ihn irihu movirt. Daher brauchte man dazu 
nur artifices ex Etruria, wie Livius ansdrüdlic jagt, Reiter und 
Fauftfämpfer, der Wettlauf fcheint erft fpäter hinzugekommen zu 
fein. Die Hauptfache aber war bis auf die fpäteften Zeiten das 
Wettfahren. Bei den Griechen waren urfprünglich Viergeſpanne 
(TeIgera0ı) oder höchſtens Zwiegefpanne, erft fpät Fam bei ihnen 
der Trrrwog aeing auf: die Römer aber hatten außer quadrigis 
und bigis noch trigae mit einem Ärrrrog nragnogog oder ası- 
oapopog, wo das dritte Pferd an ber Eeite lief um dem Wagen 
größeren Schwung zu geben, und dann von den älteften Zeiten 
an Wettrennen einzelner Pferde mit Reitern, welche Hauptgegen- 
fände ber Freude waren. Das certamen quadrigarum übrigens 
wird aus ben Zeiten die wir als Hiftorifch betrachten koͤnnen 
weder auf Denktmälern noch von Schriftftellern anders als in 
außerordentlichen Fällen erwähnt. Das MWefentliche find die cer- 
tamina bigarum. Die Biga ift ein leichter faft auf der Erbe 
hhleppender Wagen. Auf den Bigae ftand in älteren Zeiten 
neben dem Wagenführer noch ein Anderer, der wenn das Wett: 
tennen vollendet war herabiprang und nun zu Fuße einen 
Wettlauf machte. Es war bei dem römijchen Bolfe von ben 
früheften Zeiten an ein furor diefen Spielen beizumohnen, ber 
unter den Kaiſern aufs Höchfte feige. Diefe Wuth bejchränft 
ih aber nur auf die Bigae, die einzelnen Reiter erregten fein 
Intereffe und fcheinen hernady aus den Bahnen verſchwunden zu 
fein. Zu Anfang wurden den Wagen die fi) zum Nennen mel: 
deten die Plätze durch das Loos beftimmt, näher oder weiter von 
der Spina, bei jedem Rennen legten die Wagen die Bahn fieben- 
mal zurüd, der Sieger wurbe dann laut auögerufen und gekrönt, 
die Belohnung war eine Palme und baared Geld. Die Wagen- 
lenfer waren Eflaven oder höchſtens Freigelaffene aber durchaus 
feine Römer, ed waren perfönlich verachtete und verächtliche Men: 
Ihen, aber dennoch, zumal in der Kaiferzeit, ein Gegenftand des 
höchften Interefied der Vornehmften, wie die Borer in England, 
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Noch durd; einen anderen Umftand befamen diefe Menfchen Wichtig. 
feit: bei den Griechen wurden diefe Spiele immer auf Koften ber 
einzelnen Theilnehmer gehalten, von den Wagenlenfern wurde 
feine Notiz genommen fondern nur auf die fiegenden Geſpanne 
der Einzelnen, z. B. ded Hieron, gefehen. Alcibiades und Hieron 
juchten ihren Stolz darin, ausgezeichnete Pferde zu haben, mit 
Tethrippen zu fiegen; nicht daß fie ſelbſt fuhren: der Beftger ber 
Pferde wurde ald Sieger ausgerufen, nicht der Lenker. Bei ben 
Römern war auch dieß anderd, Nicht vornehme Römer hielten 
ſich die Geſpanne: bei ihnen mußte eine beftimmte Anzahl missus 
(eigentlich das Abfahren Mehrerer zu gleicher Zeit) rennen, jedes: 
mal vier, und fo zwei volle Tage, bei einem vollftändigen Rennen 
fünf und zwanzig Mal (Hundert Wagen), biefe große Zahl war 
verınuthlich nur Luxus der fpäteren Zeit. In den früheften Zeiten 
mag der Staat bie nöthige Zahl der Pferde gehabt haben, fpäter 
aber entftanden die faetiones Circenses. Es bildeten fich näm— 
ich, wahrfcheinlich weil Privatleute die Pferde nicht hielten, Ge: 
jellichaften, und zwar zuerft zwei, die in Aufbringung guter Ge: 
fpanne mit einander wetteiferten, Factio im ſchlimmeren Sinne 
ift Zufammenrottung: im älteren nicht böfen Sinne aber ift es 
eine Vereinigung die ein gemeinfchaftliches Intereſſe hatte, in ihnen 
entwidelte ſich ganz natürlich ein esprit de corps, fie fehafften 
die Gefpanne an und wählten die Führer. Aus diefen zwei 
Bactioned wurden hernach vier, fo daß bei jedem missus von vier 
Geſpannen eined auf jede Factio kam. Sie unterfchieden fid 
durch die Farben der Kleider ihrer aurigae, weiß, blau, grün und 
roth (albati, veneti, prasini, russali). Bei diefen Angaben find 
übrigens die Zeiten nicht genau zu unterjcheiden, die ıneiften bes 
ziehen fich auf die Kaiferzeit, einige wohl auch auf bie Feten 
Zeiten der Republik. Der Staat war imbefchreiblich reich; da— 
mals als jedes große Intereſſe fehlte, da man von den beftän- 
digen Gränzfriegen in dem unermeßlichen Reiche nicht viel zu 
fürchten oder zu hoffen Hatte, wandte man fi Anfangs unter 
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Auguftus wohl auf die Kitteratur, im Allgemeinen aber empfand 
man Langeweile: da war das Hazardfpiel der Wettkämpfe eine 
willfonmene-Befchäftigung um die indolenten Gemüther ein wenig 
aufzurätteln. Die vornehmften jungen Leute bildeten Actiengefells 
(haften zw ihrem Flor, jede Gefellfchaft hatte ihre stabula, eigene 
Wärter, eigene Aerzte für die ‘Pferde, es bildete fich ein befonderes 
Pferderecht und der Wetteifer wiürbe immer größer, auch Nichts 
intereffirte Hielten fich zu den Bactionen. Wenn man Auguftus 
mit feinen tiefen Berechnungen fennt, fo fann man fich denken 
wie er wohl der Mann war den Wallfifchen diefe Tonne zuzu— 
werfen: alle Vornehmen und Mächtigen in Rom wurden vom 
Militär zurüdgehaltent, er gab ihnen hier eine Sphaere worin ihr 
Ehrgeiz Nahrung fand und fie zugleich von dem abgezogen wurs 
den was den Staat anging. Aud das Volk nahm nun Partei, 
leidenfchaftliche Wünfche und große Wetten entftanden, und fo 
find und auf unzähligen Denfmälern Abbildungen von Pferden 
und Infchriften zu Ehren der aurigae erhalten, befonders in Mo— 
jaifen, in Florenz befindet ſich ein Sarfophag mit foldhen Dar; 
flellungen und einer Infchrift in corruptem Latein. Es war ganz 
fo wie Juvenal es befchreibt. Hatte das gemeine Volk Brod 
und Wettrennen, fo war es zufrieden und Fünmerte ſich um 
nichts, fo wie Coſsmo von Medicis die Florentiner, in denen ber 
tepublicanijche Sinn fo tief wurzelte, auf eine fonft unerhörte 
Weife verwandelte, durch Unterfcheidvung und Auszeichnung der 
Reihen und Adelichen, durch Entfernung derfelben vom Handel 
ald einer entwürdigenden Sache. Mit folchen Künften verführen 
auch die Kaifer in Rom um die Gemüther von den alten Bes 
Ihäftigungen abzubringen; die factiones eirci wurden auf dieſe 
Weife mit immer größerer Wuth verbreitet, fie gingen von Rom 
auf Eonftantinopel über, und von ihnen rührten die gräßlichen 
Aufftände und die ſchrecklichen Verheerungen der Stadt unter 
Iuftitian her; da kamen einmal dreifigtaufend Menfchen in einem 
ſolchen Aufftand um, die ganze Hauptftadt war in die Parteien 
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der Blauen und Grünen getheilt. Juſtinian nahm Bartei für die 
Einen, und biefe unterbrüdten nun bie Anderen mit der gräßs 
lichften Wuth, fo daß ben Gegnern bie Juſtiz verweigert wurde 
und felbft Meuchelmorb ungeftraft blieb, Sie ftanden als wirf- 
liche politifche Gorporationen im Staate da, Flagten ſich gegen- 
feitig der Keßerei an: man fieht daß ber Trieb ſich zu fpalten 
und zu trennen damald irgend eine Form fuchte. Die Eircenfed 
fanden unzweifelhaft felbft in ben ‘Brovinzen Statt, wenn auch 
nicht mit fo viel Aufwand aber mit ähnlichen Parteiungen: noch 
in Soiſſons, am Hofe der merovingifchen Könige, im fechöten 
und vielleicht felbft im fiebenten Yahrhundert finden wir ihre 
Spuren, in Slorenz find fie noch im Mittelalter, und noch heut 
zu Tage ift dafelbft Aehnliches am Feft des Johannes, ihres 
Schutzpatrons, was man an dem Preiſe fieht, ber wie im alten 
Rom in einem Pallium befteht, fo erbärmlich«es audy if. 

Die Pugiles und der Cursus ſcheinen fidy auf die ludi Apolli- 
pares in dem Circus Agonalis zu verfegen, jene find nach Livius 
etrusfifchen Urfprungs, Dionyſius' fpecielle Nachrichten von ben 
Rennen zu Buß u. dergl. beruhen ganz auf feiner Autorität unb 
find vielleicht nur aus der griechiichen Sitte übertragen; das gries 
chiſch Eigenthümliche trennt fi von den ludis Romanis und geht 
auf jene von den fibyllinifchen Büchern verorbneten Feſte über. 
Dagegen kommen in bie ludi Romani Gladiatoren und wilde 
Thiere hinein, gefondert oder unter einander gemifcht. Schon im 
erften punifchen Kriege findet fi davon eine Epur, wo man bie 
gefangenen Efephanten durch den Circus jagte und bann mit 
venabulis tödtete. Dann wurden in fpäterer Zeit bei diefen ludis 
Romanis auch fcenifhe Spiele gegeben, aber dieſe eigentlidy ganz 
befonber® bei den ludis Megalensibus. Bid zum erften punifchen 
Kriege, fagen Fabius und Dionyfius, bewilligte der Staat fünf: 
hundert taufend As (500 Pfund Silber) für dieſe Spiele, um 
diefe Zeit muß eine Aenderung barin ergangen fein, biefe ift fehr 
denkbar bei den Geldverlegenheiten in denen der Staat. bamald 


Ludi. Munera. Theatergebaͤude. 461 


war, er wurde genöthigt Leiſtungen von den Reichen zu fordern, 
wofür er ihnen Vorzüge einräumte; hernach in Eicaro’s Zeit fin 
den wir die Aediles Curules ald diejenigen weldye die Spiele 
auf ihre Koften gaben, wahricheinlich freilich mit einigem Zuſchuß 
von Seiten ded Staated; die Wettrennen nebft der Pompa ge 
ſchahen nicht auf ihre Koften, aber die Gladiatoren und bejonders 
die exhibitiones animalium mußten fie jelbft beftreiten; und damit 
übernahm man in Rom die griechifchen Liturgien, man nannte 
td munera, jedoch auf eine höchft unwuͤrdige und fchädliche Weife, 
viel fchädlicher ald bei den Griechen; denn bei biefen war bie 
glänzende Ausrüftung eines Chors zu den herrlichen Tragoedien 
eine edle Sache, fo drüdend fie auch zumeilen für den Einzelnen 
werden mußte, fie hielten ſich hochgeehrt wenn fie damit den Sieg 
errungen hatten, und ed war der Mühe und der Koften werth, 
fo wie bei der Mäßigfeit des griechifchen Volkes, der Reichen fo- 
wohl wie der Armen, rüdfichtlih aller Bedürfniffe die fonft zu 
einem fo Eoftipieligen Lurus führen, nicht etwas jo fchwer zu 
Erihwingended wie man fi) gewöhnlich vorftellt. Unter ben 
Kailern gehen die Epiele au auf die Praetoren und Gonfuln 
über, die Koften wachen zugleich ind Ungeheure, wie wir an dem 
Beifpiel der beiden Anicier, der Söhne des Kaifers Probus fehen. 

Urfprünglih wurden bie Spiele an allen Orten im Circus 
gehalten, fo wie auch die exhibitiones animaliug und die Gla— 
diatorenfpiele: fpäter warb das gefondert und der Circus blieb 
nur für die Wettrennen. Schon früh hatte man in den latinijchen 
Städten griechifche Theater erbaut, fo findet man in Tusculum 
die Ruinen eincd ſolchen das im fechsten Jahrhundert beftanden 
haben muß, eben fo in Faeſulae. Rom allein hatte fein Theater, 
man wollte im Anfang des jechöten Jahrhunderts eind aufführen, 
aber die Eenforen hinderten es, wie fie das Publicum auch zwin- 
gen wollten ftehend biefen Spielen zujufehen, Diefer Zwang 
ließ ſich aber nicht halten, es wurde hernady ein Theater gebaut, 
Aber nur temporär; ein Theil des Eircus feheint dazu abgefondert 
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worden zu fein: ber ‘Prolog der Hecyra zeigt klar daß Schau: 
fpiele und andere Feftlichkeiten, Seiltänger u. dergl. nahe bei ein- 
ander waren. Die Aedilen bauten damals fogar glänzend ver- 
zierte Theater nur für die Zeit ihrer Spiele. Später wird bann 
aud) ein bleibended Theater gebaut, doch entftand das erfte fie 
ende Echaufpielhaus erft unter Auguftus. Zu Caeſar's Zeit 
fonderte man die Beluftigungen ded Circus von den anderen ab, 
und fo entftanden die Amphitheater, eine ganz italifche, wielleicht 
römifche Erfindung. So veränderten ſich auch die Aeußerlichkeiten 
der Feſte. 

Die nächſtbedeutenden Spiele nady den ludis Romanis find 
die ludi Plebei, wahrſcheinlich eben fo alt wie die Plebes felbit. 
"Sie wurden zuerft auf einer Wieſe gehalten: der große Circus 
lag zwifchen dem Palatinus und dem Aventinus, auf der anderen 
Srite zwifchen dem Capitol und dem Marsfeld lag jene Wieſe, 
prata Flaminia. In dieſer Gegend lagen zu beiden Seiten längs 
ber Ziber viele einzelne Befigthümer, prata Mucia u. ſ. w.: dazu 
gehörten aud) dieſe prala Flaminia, bier ift zu einer Zeit bie ſich 
nicht näher beftimmen laͤßt ein förmlicher Circus eingerichtet wor⸗ 
den, vielleicht von dem unglüdlihen C. Flaminius als Eenfor, 
Wir wiffen num eigentlich nicht welcher Gottheit zu Ehren biefe 
Spiele gehalten wurden, burdaus find fie nicht mit ben ludis 
Floralibus zu Ehren der Flora zu verwechſeln, vielleicht der Ceres 
und ihren Kindern, dem Liber und ber Xibera, ober auch ber 
Diana, denn der Tempel ber Diana war ber hauptfädhlichfte 
auf dem Aventinus, ber ber Ceres am Buße diefed Berges bas 
eigentliche Heiligtum der Plebes, dem bie vielen Bußen anheim— 
fielen, von denen ſehr leicht die Koften folder Spiele beftritten 
fein mögen. Auch fie waren wohl groß und glänzend, die Ardi- 
[ed Plebis ftanden ihnen vor Das ift Alles was wir von biefen 
Spielen wiflen, bedeutend müflen fie gewefen fein da der Circus 
Blaminius von umfangreicher Größe war. Ob. der Cirens Fla— 
minius, wie er im Mittelalter exiftirte, fo aus der Republil 
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ftammte ift nicht zu entfcheiden, da er jetzt gänzlich verbaut ift, 
vielleicht ift er unter den Kaiſern vergrößert worden. Die übrigen 
römischen Girci hatten Feine wefentlihe Beziehung zu bedeuten: 
den Spielen. 

Zu den alten Spielen gehören noch die ludi Apollinares, im 
zweiten puniſchen Kriege nad) den Drafeln der Marcier überein- 
fimmendb mit dem delphiſchen Orakel eingerichtet. Gewiß waren 
fie nach dem Borbild der pythifchen Spiele eingerichtet. Cine 
Stelle im Servius fpricht dafür daß fie im Eircus Agonalid ge 
halten wurden. Berner bie ludi Megalesia zu Ehren ber ınagna 
mater, als ihre Gottheit zu Ende des zweiten punifchen Krieges 
von Beifinus nad Rom gebradyt wurde. echt italifch find noch 
die ludi Florales (— ia), rohe Mimenfpiele, die den Charakter 
ootiſcher impudentia an fid) trugen, fie wurden im Circus Mari- 
mus gefeiert, wiewohl ſich auch ein eigener Circus Floralis findet. 
Die Iudi Capitolini, früher eingeführt, traten wahrfcheinlich in ber 
Kaiferzeit in nähere Beziehung zu dem agon Capitolinus, der von 
Domitian geftiftet war, ber fich in einer revzasengig (von vier 
zu vier Jahren) wiederholte, auch ein day» novaszog war und 
nach griechifcher Sitte begangen wurde. 


Fefttage ver Römer. 


Beftimmte feftftehende Tage (dies, feriae stativae) hatten bie 
Römer wie alle andere Völker, Aber fie theilten die Zeit nicht 
nah ſolchen Ruhetagen. Die etrusfifchen Nundinae (der letzte 
Tag einer adhttägigen Woche, dem cykliſchen Jahre von 304 Ta- 
gen entfprechend, 83x38 Wochen) waren gerade dad Gegentheil 
von einem Fefttag, vielmehr ein Tag der Gefchäfte, die urfprüng- 
lichen dies fasti. Die Eintheilung in fiebentägige Wochen fannten 
die Römer au), aber ald orientalifh. Schon Herobot hat fie, 
Ne ſſammt von den Babyloniern, jeder Tag fteht unter dem Schuß 
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eines beftimmten ‘Planeten ober Gotted; daß Tacitus fie kannte 
geht mit Beftimmtheit aus einer Steile in feinen Hiftorien [V, 4) 
hervor, auch Dio Eafftus, gewiß auch Caeſar. Nachher verbreitet 
fie fi fo fehr daß fie oft fogar die Verwechslung ganz verſchie— 
dener Götter zur Folge hatte, 3.3. ded Mercur mit dem Woban. 
Auf die römische Eintheilung hatte fie aber feinen Einfluß. 

Die römifchen Feſte find ungleich über das Jahr vertheitt, 
in einigen Monaten find viele in anderen gar feine. Von einigen 
läßt fi der Grund erkennen: manche hingen an ber Jahres: 
zeit, bei mandyen Gottheiten wurden bie Feſte auf biefen oder 
jenen Tag gefegt weil ihr Tempel gerade an bemfelben geweiht 
war: von ben meiften aber können wir feinen Grund für ben 
Tag angeben, er wird wohl in den pontificiſchen Büchern geftan- 
den haben, diefe aber find ſpurlos verſchwunden. Auch Laffen 
ſich für die verfchiedenen Eulte feine Regeln erkennen, ob etrus 
kiſch, ſabiniſch u. ſ. w. Selbft die größten Gottheiten haben nicht 
immer ein Feft, fo Jupiter, wenn man nicht etwa die ludi Romani 
dafür rechnen will, die aber doc) mehr ayiöves waren. Minerva 
hingegen hatte fehr zahlreiche, unbedeutende Götter hatten große 
Feftlichfeiten: für alles das können wir feine Gründe angeben. 
Im Allgemeinen ift Folgendes zu merken. Erſtens: fein Feſttag 
fonnte dies comitialis oder fastus fein, ſie gehörten den Göttern; 
fie zu menfchlichen Handlungen zu gebrauchen wäre Sünde ge 
weſen. Cie waren alfo gewiffermaaßen nefasti, aber natürlich 
nicht atri, was ein häufiger Irrtum ift. Alle dies atri find 
freilich nefasti, aber dies nefastus an ſich hat Feine Beziehung 
auf Gluͤck oder Unglüd; ein höchſt glüdlicher Tag fann nefastus 
fein. Zweitens: an den Sefttagen gejchah Feine fervife Arbeit; 
auf Rotharbeit nahın man allerdings vernünftige Rüdficht. Kam 
ed auf Befchleunigung der Aerndte an fo ließ man es auch am 
Feſttag zu, fo gefhah es namentlich bei der Weinlefe, ein Teichtes 
Sühnopfer fühnte es. Allein aufjchiebbare Arbeit zu unternehmen 
wäre Frevel geweien: man durfte Feine neue Arbeit beginnen, 
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Niemand durfte anfangen einen Graben zu ziehen: man entzog 
ich dadurch den Mitgenoſſen und ſchändete die Götter. Einen 
verſchuͤtteten Graben aber zu reinigen wenn es heftig regnete war 
nicht verpönt, Die Ehriften beobachteten diefe Strenge Anfangs 
aud bei den Feſten ihrer Religion, und die Befchränfung ber Ar— 
beit, die noch jegt in Italien an denfelben jehr groß ift, rührt zum 
Theil daher. 


Kalendarium‘). 


Altrömifche Kalendarien find im ſechzehnten und fiebzehnten 
Jahrhundert mehrere gefunden worden, die wichtigften die des 
Verrius Flaccus in den fiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
wu Praeneſte, doch nur in fleinen Bruchftüden. Sie find von 
Foggini mit einem nicht zu werachtenden Commentar herausgegeben. 
Aus diefem, dem Kalendarium Mafleianum (im Palaſt Maffei), 
Amiterninum und Esquilinum, den ovidifchen Faften, und Barro 
de lingua latina fann man dieſe Materie volftindig überfehen, 
weit vollftändiger als bei den Griechen. 

Im Januar find am Sten (VI Id. Jan.) die Agonalia, ein Feft 
des Janus. An diefem Tage als dem erften Fefttag des Jahres, 
ſeitdem daſſelbe mit dem Januar begann, opferte der Ner Sacri— 
ficulus felbft, begleitet von einem der vornehmften Senatoren, 
das Opfer beftand in einem Widder. Die Urfache des Namens 
Agonalia ift dunfel, es gab mehrere Feſte diefed Namens alle dem 
Janus geweiht, Der auirinalifche Hügel hieß in alter Zeit mons 
Agonius, daher mag der Name fommen, Andere beziehen ihn 
darauf daß der Opferfehlächter che er fehlachtete Agone? fragte, 
und der Rex antwortete Age hoc. Das würde aber für alle Fefte 
paſſen, wir bleiben daher bei der erften Etymologie. 

') Die beiten folgenden Abichnitte And aus den Vorträgen des Jahres 1825. 
A. d. H. 
Niebuhr, Roͤmiſche Alterth. 30 
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Am 11ten Januar (II Id. Jan.) find die Carmentalia. Car: 
mentis ift die Mutter des Evander, nach der römijchen Tradition 
eine PBrophetin, eine Art daemonifcher Gottheit. Da die Aftefte 
Meberlieferung aber von Evanber nichts wußte, ſo fonnte man 
fie nur für die Mutter eined uralten Königs der Stabt auf dem 
Balatinus, lange vor Nomulus, halten. Ihr Altar war unter 
dem Gapitolium bei der Porta Carmentalid, wenn man vom 
Circus Flaminius in die Stadt ging. 

Dieß waren bie einzigen Hauptfefte in diefem Monat. Außer: 
dem gab es noch einige Gedenftage für die Eonfecration der Tem- 
vel ded Kaftor und des Friedend. So hat ed audy Ovid in ben 
Faften aufgefaßt: fo mochte man aud das Felt ber Porrima 
Boftvorta anfehen am 15. Januar, dad waren Göttinnen die ber 
Geburt vorftanden, alfo ein Feft der glüdlichen Geburt. - 

Im Februar find Fefttage die fih auf Auguftus’ Familie 
und auf feine Herrfchaft bezogen, Die Kalendarien die wir haben 
find nämlich alle unter Auguftus oder gleich nad) feiner Zeit ge 
macht, daher find diefe Beziehungen in allen. Diefe Kalendarien 
find in der Gefchichte, namentlich bei der Erklärung bed Tacitus, 
noch gar nicht genug benußt. 

Am 5ten (Non. Febr.) war ein Fefttag, weil Auguſtus da 
den Titel Pater Patriae erhalten hatte. 

Am 15ten (XV Kal. Mart,) die Lupercalia, dad waren ordent- 
liche Befttage. Lupercal hieß die Höhle wo die Wölfin die Säug- 
linge geborgen, denn nach der alten Sage nahm fie die Kinder 
in ihre Höhle und pflegte und fäugte fie lange Zeit: eine Be— 
ziehung auf das Lykeion in Arkadien gehört nicht hieher. An 
diefem Tage nun hatten die Fratres Zuperci ihren Umgang und 
brachten dem Faunus eine Ziege, mit Gebräuchen die an ein rohes 
Zeitalter erinnerten. Sie trugen bloß einen Schurz und Tiefen um 
den ‘Balatinus um ihn zu luftriren, d. 5. von böfen Geiftern zu 
reinigen, dabei zerriffen fie die Ziege. Es fcheint daß biefes Feſt 
eine Einleitung zu den bald darauf folgenden Feralien fein jollte; 
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dann kamen nämlid) die Seelen aus ber Unterwelt, durch dieſen 
Umgang ſollte der Palatinus gleichſam vor ihnen bewahrt werden. 

Am 17ten (XII Kal. Mart.) waren die Quirinalia zu Ehren des 
Romulus Quirinus. An demſelben Tage waren die stultorum feriae. 

Ein Feft deffen Tag wir nicht fennen find die Fornacalia, 
ein Dankfeft für den Uebergang von thierifcyer Speife zum Ge— 
nuß menfchlicher Nahrung, überhaupt zu menfchlicher Xebensweife. 
Das Feft wurde von den einzelnen Eurien an verfchiedenen Tagen 
gefeiert; die aber nicht in einer Curie waren begingen e8 am Tage 
der Quirinalien. 

Am 20Often (X Kal. Mart.) traten die Feralia ein. Man 
bradyte Hier nach griechifcher Sitte den abgefchiedenen Seelen 
xocei, in dem Ort aber war Verfchiedenheit. Die Römer brachten 
ihnen auf den Kreuzwegen Schalen mit Mil und Früchten und 
Blumen, An den Nonen jedes Monats, acht Tage vor den Idus, 
verfüindete der Rex Sarrorum alle Feſte des Monats, beftimmte 
und nicht beftimmte. So verfündete er an den Ronen des Fe 
bruar die Februatio, die Reinigung der Seelen, die an ben Fera- 
lin gehalten wurde, Der dritte Tag der Feralia (22, Februar) 
war fein eigentlich religiöfer Feiertag Tondern mehr ein Feſt ber 
Volfsfitte, Caristia. Man verband das Bewußtfein deſſen was 
man hatte mit dem was man verloren: an den vorhergehenden 
beiden Tagen hatte man die Trennung von lieben Abgefchiedenen 
gefeiert, an dieſem Famen alle Bamiliengliever zufammen und 
ftellten Friede und Liebe her wo fie verfehwunden waren, natür- 
lid) in der alten Zeit. 

Am 23ften (VII Kal. Mart.) Terminalia, nach alter Anftcht 
das fegte Feft im Jahre. Wenn ein Schaltjahr eintrat, fo war 
dieß der letzte Tag im Monat, dann folgte der Mercedonius, 
und nad) diefem die übrigen Tage ded Februar, An den Fera- 
lien hatte man dad Andenken der Todten gefeiert, an den Termi- 
nalien beging man ein Erinnerungdfeft der Gründung bes feften 
Eigenthums. Die Landleute befränzten ihre Grängfteine, die heilig 
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waren, und opferten dem Terminus. Die Steine waren auch 
unter Opfern eingeſetzt, in die Vertiefung in die man fie ein 
jenfte that man Kohlen und Knochen bes Thiers. Dieß iſt noch 
in Stalien Gebrauch, überhaupt dauert die Ehrfurdyt vor den 
Gränzftein dort nod) immer fort. Den Stein zu verfegen zog 
Irren der Seele nach ſich. Auf dem ager oceupatorius war ab 
fein Gränzftein. Man feierte das Feſt nur auf dem Lande. 

Am 25ften (V Kal. Mart.) iſt das Regifugium, woraus je 
doch für die Gefchichte nicht folgt daß die Tarquinier gerade an 
biefem Tage vertrieben wurden; dad Gegentheil läßt fich freilich 
auch nicht behaupten. 

Am 27ften (HI Kal. Mart.) ift ein Feft das nicht fehr be 
deutend ift, Equiria in Campo, Wettrennen im Campus Martiud 
dem Mars zu Ehren. 

März Am 17ten (XVI Kal. Apr.) waren bie Liberalia, 
ein bacchiſches Feſt deſſen Eharafter aber faum zu befiniren iſt, 
mehrere Eigenfchaften traten ein die ſchwer zu vereinigen find: es 
war ein Tag der Muße für alle Priefter, fie gingen befränt 
burch die Stadt; Honig und Fladen waren überall feil; ed war 
der Tag an dem die Jünglinge bie Praeterta ablegten und bie 
Toga virilid erhielten. Man fieht hier allerdings Keinen Zuſam— 
menhang mit dem Bacchusdienft, Varro nennt ed auch nicht ald 
ein bacchifches Feſt: dad mag es immerhin doch geweſen fein, 
wenn wir ed auch nicht nachweifen fönnen, 

19ten März (XIV Kal. Apr.) Quinquatrus, ein Feſt der Mi 
nerva. Es hatte den Namen weil es der fünfte Tag von ben 
Idus ab gerechnet war, nad) einer Eigenthümlichfeit wo die En— 
bung — atrus einen Tag bezeichnet der eine beftimmte Anzahl 
Tage von einem amberen entfernt ift, fo Sexatrus. Das Fell 
dauerte fünf Tage. 

23ften März (X Kal. Apr.) Tubilustrium. An biefem fieht 
man baß nicht mit jedem Fefte nothiwendig ein Opfer verbunden 
war: ein folches war nur wenn bad Feft einem beftimmten Gotit 
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geweiht war. Es war die Weihung der Trommeten (tubae) 
deren man ſich bei heiligen Caeremonien bediente, wie bei den 
Juden. Sie wurden in atrio sulorio geweiht, wir wiſſen aber 
nicht was biefed geweſen ift. 

Der April ift reich an Feſten. Die fünf bedeutenden Fefte 
in demſelben fchreiben fi von der alteinheimifchen Religion her 
und beziehen fich auf den Aderbau. Dahin gehören aber nicht 

4ten April (Prid. Non. Apr.) die Megalesia, nad) after Schreis 
bung Megalensia, eines ber fpäteften Fefte vor der Kaiferzeit, das 
Feſt ber Magna Mater Deum, eingeführt nachdem im hannibalifchen 
Kriege auf dad Geheiß des delphifchen Drafeld dieſe Göttin won 
Peſſinus nach Rom gebracht worden war. Das römische Vol 
gehorchte dein Drafel, und Attalus, in deffen Gebiet fich diefes 
Heiligthum befand, übergab e8 den Römern, Da wurden bie 
Megalefia eingeführt, der ueyaarn unene zu Ehren. Dem Wefen 
nach war es fein römifches Feft fondern ein phrygiſch⸗griechiſches: 
dennoch war es in Rom bedeutend. Man fuͤhrte Schauſpiele an 
demſelben auf, aber nach griechiſcher Sitte, es dauerte ſieben Tage. 

Die fünf Ackerbaufeſte folgen vom 15ten bis zum 2öften 
April, 

15ten April (XVII Kal. Maj.) Fordieidia, der Erde geweiht. 
Bos forda ift eine trächtige Kuh, eine folche wurde ald Symbol 
der Trächtigfeit geopfert, daher der Name, 

19ten April (XIII Kal. Maj.) Cerealia. Die Bedeutung iſt 
Mar: 0b fie rein italifch find ift zweifelhaft, die ſibylliniſchen Bü— 
her befahlen oft den griechifchen Dienft der Ceres. 

2iften April (XI Kal. Maj.) Palilia. Pales ift eine rein ita- 
liſche Göttin der Früchte, die Felder wurden luſtrirt, man zündete 
Feuer an und reinigte fich dadurch, die jungen Burfchen fprangen 
über das Feuer und liefen hindurch, wie bie Deutfchen durch das 
Maifener., Es ift der Gründungstag Roms; eine Nationalfeier 
am Ziften April als natale di Roma ift noch im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert auf der Wiefe am Grabmahl bes Ceſtius gewefen, ein 
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Eſſen unter freiem Himmel; ſie hoͤrte wahrſcheinlich auf ſeitdem 
hier ein Kirchhof angelegt wurde. 

23ſten April (IX Kal. Maj.) Vinalia. Dieſe befremden im 
April, man meint, fie follten Vitalia heißen, denn fie beziehen ſich 
bloß auf das Gebeihen der Reben, wie ed in Athen dionyſiſche 
Fefte im Frühtahr und im Herbſt gab, die im Herbft find die 
Dantfefte. RR | 

25ften April (VII Kal, Maj.) Robigalia, Bittfefte den Waizen, 
der in Blüthe fteht, gegen Mehlthau zu jchügen. Bom Meere 
her entfteht um dieſe Zeit leicht ein Falter Nebel in der Gegend 
von Rom, der die Nchren unfruchtbar macht und Brand ins 
Korn bringt. Dürre und Ueberſchwemmung find in Italien felten 
und ohne fchäbliche Folgen. 

28ſten April — 2ten Mai ') (IV Kal. Apr. — VI[V] Non. Maj.) 
Ludi Florales, im Anfang unſchuldige Spiele zur Zeit der Blüthe, 
nachher entweiht zu dem fjchändlichften Unfug, man hielt fie im 
Circus Florae der?) ſalluſtiſchen Gärten. Später traten mimifche 
Spiele mit unfittlicher Tendenz hinzu, 

Mai. Aften Mai (Kal. Maj.) Ludi Larium, ihre feier ift 
dunkel. 

Sten Mai (Postr. Non. Maj.)?) Lemuralia, Feſte die geängfteten 
Seelen zu beruhigen, der Sage nad) von Romulud geftiftet um 
die Seele des ermordeten Remus zur Ruhe zu bringen. Gie 
bauerten fünf Tage’), Tobtenopfer wurden gebradyt und Opfer 
für die Dii inferi mit ſchwarzem Vieh und befonderen Riten, 
Mer an ihnen opferte ift unbekannt, einen Flamen wie Pales u. a. 
können folche Weſen nicht gehabt haben, aljo wohl ein Bontifer. 

15ten Mai (Id. Maj.) warf man dreißig menfchliche Bilder 
(Argei) in die Tiber. 

) 3. Mat, wohl verſchrieben. | A. d. H. 
’) Ich Tann für Die Richtigkeit des Wörtchens der nicht einſtehen, was da 
topographifchen Diſſenſe wegen in Betreff dieſer Girci zu bemerken ift. 


A. d. H. 
») Wohl richtiger 9., 11., 13. Mat. A. d. H. 
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2iften Mai (XII Kal. Jun.) Agonalia, wie im Januar ein 
Beft bes Janus, 

23ften Mai (X Kal. Jun.) Tubilustrium wie im März. 

25ften Mai (VIII Kal. Jun.) Feſt der Fortuna publica populi 
Romani, von Servius Tulius geftiftet, der einwirfenden Macht 
die den Gang des Fatums irrt und die man verföhnt, damit fie 
nicht ſtörend eingreife. 

Juni. 8Sten Juni (VI Id. Jun.) Vestalia, ein einfadhee Feſt 
der Veſta, an welchem bie veſtaliſchen Jungfrauen ein Opfer 
brachten. 

10ten Juni (IV. Id. Jun.) Matralia, ein Feft der Mater Matuta, 

täten Juni (Id. Jun.) ein Feft der Minerva, uneigentlic) 
Quinquatrus minusculae genannt, ein Feft ber Pfeifer, die in Rom 
eine bedeutende Innung bildeten. 

24ften Juni (VIII Kal. Jul.) der Fors Fortuna, angeblid) von 
Servius Tullius eingeführt, beftimmt die Fortuna zu verfühnen 
daß fie der Beftimmung bed römifchen Volkes hold fei. 

So weit gehen die ſechs Bücher der ovidiſchen Baften, die 
alle diefe Feſte kurz umfaflen; fie find ein anmuthiges Gedicht 
und wenig bearbeitet: daß Dvid die ſechs legten auch gefchrieben, 
it nicht wahrfcheinlich, die Luft verging ihm in feinem Unglüd, 
wenigftend Haben wir feine Notiz darüber. Ovids Werf ift treff- 
ih, man hätte ed im fechzehnten Jahrhundert vollenden follen. 

Julius, Quintilis y. 5. Juli (Il. Non. Jul.) Popli- 
ugie, ein altes Feft von räthjelhaftem Urfprung Man bezieht 
8 auf die Zeit nachdem die Gallier Rom zerftört und Rom fo 
gefunfen war daß es von ben Fleinften ummwohnenden Völkern ge 
ſchteckt werben konnte. Das Volk ward aus der Stadt geführt 
und ftellte eine Verwirrung vor. Man verwechfelt biefen Tag 

) Die Tagesdaten weichen im Folgenden theilweie 'von den gewöhnlich an: 
genommenen ab: bei einigen läßt lich ein Grund erkennen, bei anderen 
üt er mir wenigftens unbekannt. Die Hefte find in diefem Puncte wohl 


alle nicht ganz suvertäff g, und zeigen häufig — und Aende: 
Tungen, dB. 
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auch mit den Nonen bed Duimtilis, bie nach Plutarch daſſelbe 
find. In den alten Salendarien fteht bei den Nonen fein Fett, 
Varro unterfcheidet beide und nennt das zweite Nonae Caprotinac. 
Andere beziehen die Poplifugia darauf dag Romulus an de 
Nonae des Duintilid der Erde entrüdt fein foll. 

Vom Hten Juli beginnen aud) die Ludi Apollinares, adıt 
Tage dauernd. Sie entftanden erft im zweiten punifchen Kriege auf 
ein Drafel der Marcier, und wurden nach griechifchem Ritus gefeiert, 

Vom 19ten Juli (XIV. Kal. Sext.) an, acht Tage hindurd 
find die Ludi Caesaris, von Auguftus eingeführt. 

22ften Juli (XI Kal. Sext.) Neptunalia. 

24ften Juli (IX Kal. Sext.) Furinalia, Furina ift eine fchon 
zu Varro's Zeit nicht mehr befannte Gottheit. Cicero (Nat. Deor.) 
hielt fie leichtfinnig für eine Furie; fie hatte aber einen Flame 
wie wir aus Varro wiſſen, wie Fonnte eine Fluchgöttin (Dirs) 
einen jolchen haben? 

Auguftus, Sertilis, Die Kalenden ded Sertilis fin 
ein dies feriatus, d.h. ein bürgerliche® Feſt; es ift der Tag an 
dem 722 (n. Cato) Alexandria capitulirte und bie zwanzigiährige 
Bürgerfriege aufhörten, Feriae Augustae. An diefem Tage wur 
den in ganz Rom öffentliche Gaftmähler mit großer Herzlichkeit ge 
geben, man gab Armen und Glienten Gefchenfe und war befränt. 
Die Kaifer betrachteten dieſen Tag als den der Einfeßung dr 
faiferlichen Gewalt, und fo hielt er fich mandyes Saeculum, bie 
ind fünfte Jahrhundert beging man ihn ftetd fo. ine merh— 
würdige Notiz bei Beda ift daß dieſes Feft die Anhänglichkeit ter 
Römer an ihre alte Religion wieder weckte. Um biefe zu vernidtn 
fam die Kaiferin Euboria mit Papſt Leo I überein daß an bielen 
Tage die Ketten des heiligen Petrus feierlich in der Kirche nieder 
gelegt werden follten: fo blieb das Feft dem Wolfe, aber in ei 
anderen Beziehung. Noch im vierzehnten Jahrhundert finten 
wir Feragosto enwähnt, bei Gelegenheit des Gola Rieni '). 

) Die Biographie des Nienzi in Muratori's Antiquitates it nur ein Roman 


Kalendarium. 473 


Bis heute iſt das Andenken dieſes Tages geblieben, unter dem 
Titel des Feragoſto melden ſich die Clienten jedes Hauſes um 
Geſchenke zu empfangen, und das Volk thut ſich gütlich, freilich 
nur einzeln, nicht in großen Schaaren. Ich habe dieſe Angaben 
in Flavius Blondus gefunden, der Beda citirt, er fuͤhrt hier auf 
die richtige Spur, in Schriftſtellern des ſechzehnten Jahrhunderts 
iſt es aus Blondus entlehnt '). 

17ten Auguſt (XVI Kal. Sept.) Portunalia odet Portumnalia, 
am Ausfluß der Tiber am Hafen gefeiert. 

19ten Auguſt (XIV Kal. Sept.) Vinalia, wieder ein Bittfeſt 
für die Weinlefe, das man feierte da ber Wein zu reifen begann, 
wgleih ein Dankfeſt. Noch Tann aber der Hagel, der um dieſe 
Zeit zu kommen pflegt, vielen Schaden Anrichten und die ganze 
Leſe vernichten. 

2iften Auguft (XII Kal. Sept.) Consualia, ein Feſt zum Ans 
denfen an den Tag wo ber Raub der Sabinerinnen ausgeführt 
wurde. Conſus ift der Gott der Conſilia (Geheimniffe), fein 
Altar warb der Sage nad) unter ber Erbe entdedt ald Romulus 
dad Pomoerium zog, auf demfelben fand eine alte Imfchrift : 
Gonsus consilio, Mars duello, Lares comitio potentes. 

23ften Auguft (X Kal. Sept.) Volcanalia, deren Feier nad) 
ihrer Art unbefannt ift. 

2öften Auguft (VII Kal. Sept.) Opeconsivia. Die Göttin 
dieſes Namens ift dumfel. Manche erflärten c8 aus Ops und 
consilium, Andere leiteten e8 ab von Ops, der Gattin des Sa- 
tumus, umb conserere, alfo die Beichügerin der lebenden Kraft in 
der Erbe. 

27ften Auguft (VI Kal. Sept.) Volturnalia, nach Barro ſ. v. a. 
Vortumnalia von Bertumnus (Vortumnus), einem etrusfifchen Gotte 
der Lebenskraft, der ftetö von Geftalt zu Geftalt übergeht. Doch das 
it fchmer anzunehmen, Andere alfo nehmen es für Vollumnalia, von 
Voltumna, der etrusfifchen Bundesgöttin, an deren Heiligthum 

) Bgl. Vortrage über röm. Geſch. II. ©. 113. A. d. H. 


474 Kalendarium. 


die Verſammlungen gehalten wurden; oder endlich von einer etrus— 
fifchen Göttin Vertumna, der weiblichen Gottheit jenes Vertumnus. 

September. Im September waren feine Fefte für die Götter, 
auch durchaus Feine Gerichte, ed war der Monat der Muße, weil 
er die Zeit der Krankheiten ift und bie ſtärkſte Mortalität mit 
fi führt: dagegen hielt man ludi. An den Kalenden war ein 
dies feriatus, weil an ihnen die Schlacht bei Aftium gewonnen 
war. Am Aten die ludi Romani, von Tarquinius Priscus ges 
ftiftet, fie dauerten neun Tage: Bom 1dten an ludi Romani in 
Cireo, fünf Tage lang, fie find erft fpäter eingeführt. Der Ge 
burtdtag des Auguftus (18. Sept. *) war auch ein Feſtiag, er 
wurde auch von fpäteren Kaijern noch gefeiert, wenigſtens länger 
als die julifche Familie’ herrſchte. Nicht fein Geburtstag hat einem 
Monat den Namen gegeben, fondern es war ber Monat in bem 
die Legionen ihm gehuldigt hatten und in weldyem auch die Bürger: 
friege beendigt wurden. 

Detober. Am 1iten October (V Id. Oct.) Meditrinalia, 
ein Dankfeſt für den Wein; an ihm wurbe der Wein trinfbar, 
vor diefem Tage trank man den neuen Bein Br altem Gebrauch 
nicht, jondern opferte Damit. 

13ten October. (II Id. Oct.) Fontinalia, ein Xocalfeft, den 
Nymphen ded Campus Fontinalid heilig, es lag feitwärtd an 
der niederen Seite ded Caelius jenfeitd der Via Appia bei den 
Thermen des Garacalla ; in früherer Zeit ſoll bier die Grotte der 
Egeria geweien fein, und der Hain der Camenen. Das Thor 
des Caelius in dieſer Gegend hieß porta Fontinalis. 

19ten October (XIV Kal. Nov.) Armilustrium, ein militäri: 
fches Heft, man erfchien auf der Arx des Aventinus in Waffen 
und bie Prieſter Iuftrirten fie. 

Im November find Feine Hefte und Spiele; ba ed ber 
Regenmonat ift konnte man Feine Spiele halten, 


) Wohl irrthümlich ftatt des 23. September, A. d. H. 
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December. Am t1ten (III Id. Dec.) Agonalia ded Janus, 
und am 15ten (XVIll Kal. Jan.) Gonsualia. 

Das berühmtefte und fröhlichfte Heft waren die Salurnalia 
am 17ten December (XVI Kal. Jan.), diefed alte Feft der Gleich: 
beit, wo Knecht und Herr gleich waren, Die Römer find das 
einzige Volk des Alterthums das im Sklaven den Menfchen ehrte, 
das zeigt fich darin daß die ‘Bontificed für die Manen ber Sfla- 
ven eben jo ein Opfer brachten wie für die ber Freien. Abfcheu- 
lich ſchwelgten die Römer in den Gladiatorenfämpfen, doch das 
it. fremde Sitte. Die Saturnalien dauerten anfänglic; einen Tag, 
nachher verlängerte man fie bi® auf fieben. Sie nahmen bie 

Opalia in fidy auf, dieſe begannen am 19ten December 
(XIV Kal. Jan.) und waren ber Ops, der Gemahlin des Satur- 
nud geweiht, ihr Tempel war neben dem ded Satum am Fuße 
des Capitolium. 

Die beiden letzten Feſte gehen die Stadt an. 

2lften December (XII Kal. Jan.) Angeronia, der Angerona 
ald Loralgöttin für das Geheimniß ded Genius der Stadt ge 
weiht, man opferte ihr deßhalb mit verhülltem Haupt und ge 
ſchloſſenem Munde. 

23ſten December (X Kal. Jan.) Larentalia, der Acca Larentia 
zu Ehren, der Pflegerin ded Romulus, über welche mancherlei 
Maͤhrchen herrfchten. 

Dieß find die dies fasti, stati oder stativi des Jahres, aljo 
fein Heft des Jupiter darunter: die Tusker fahen alle Idus als 
ihm heilig am und opferten ihm- an benfelben, eigentliche Feſte 
waren es aber nicht, Außer dieſen gab es feriae conceptivae, 
d. i. im Allgemeinen Fefte die feinen beftimmten Tag hatten, fon 
dern der Rer Sacrorum verkündete an den Nonen auf ber Arr, 
Mm welchen Tage fie zu halten feien, daher fiel zwiſchen Kalenden 
und Nonen fein eigentliches Feſt, denn die SBoplifugia waren nur 
mimifche Darftellung eines Gefchehenen. Dice feriae conceptivae 
Waren annales oder mecannales. Die annales hatten ungefähr 
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beſtimmte Zeiten, aber nicht genau. So die Compitalia in den 
erſten Monaten des Jahres; man feierte ſie den Laren. Die 
Laren find elfenartig, mehr zum Fabelweſen als zur Mythologie 
zu rechnen: nur iſt der Unterſchied daß was bei und Geſpenſter⸗ 
wefen ift im Alterthum ſich an die Mythologie anhaͤngt. Man 
opferte ihnen Hunde, früher der Sage nach Kinder: es wirb als 
eine der Oraufamfeiten des Tarquinius Superbus angeführt, baf 
er ed noch gethan Habe, 

Die Feriae latinae find ein Bundesfeft aus der Zeit ald Rom 
und Latium zufammentraten: ihre. Zeit vichtete fich nad) dem An 
fang des Conſulats in Rom, daher rüdten fie durch das ganze 
Jahr hindurch ; immer wurden fie bald nachher gefeiert, denn ver: 
her fonnten die Gonfuln nicht ins Feld ziehen. Won einem Tag 
famen fie anf dreis Anfangs ftanden bie Latiner unter römifder 
Hegemonie, als fie mit ihnen auf gleichen Fuß gefommen waren, 
fam das Feft auf zwei, als die Hernifer hinzufamen, auf drei Tage. 
ALS die Römer die Hegemonie hatten opferten fie allein und 
theilten das Fleifch den berechtigten Städten zu. Bielerlei fon: 
bolifche Handlungen wurden vorgenommen, man bielt Dfeille 
tionen u, dgl. 

Die feriae sementivae hielt man nad Bollendung der Saat, 
weshalb auch die Zeit ded Feftes ſchwankte. Die paganicae find 
Rocalfefte, die nicht von dem ganzen Volfe ald Staat ſondern 
von den einzelnen Bauerfchaften begangen wurden. Wie biele 
auf dem Lande gefeiert wurden, fo bie Septimontia in Rom, 
Fefte die feinen beftimmten Tag hatten, auch nicht alfe Jahr, 
fondern nur bei außerordentlidhen Gelegenheiten worfielen, find bie 
feriae novendiales, ein außerorbentliches Bitt: und Dankfeſt, man 
hieft fie wenn Steine vom Himmel gefallen waren dur Pre 
ceffionen und Opfer neun Tage lang. Unter biefelbe Rubrif fallen 
auch Lectisternia, Supplieationes u. dgl. 
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Das ältefte Jahr der Römer ift ein Mondjahr, wie das bei 
alten befannten Bölfern der Fall if. Die Angabe daß Numa 
daffelbe eingeführt, d. b. daß es jabinifchen Urfprungs fei, ift alſo 
als ein Mißverftändniß zu betrachten. Es kann auch feine an- 
dere Betrachtung des Jahres fich zuerft aufbrängen, es war wahr 
ſcheinlich ein jo einfaches Funftlofes Jahr daß ed gar nicht durch 
Intercalation auf dad Sonnenjahr zurüdgeführt wurde. So wenig 
aber dieß zu bezweifeln ift, eben fo wenig fönnen wir läugnen daß 
mar fchon in jehr früher Zeit das Jahr nad) einem ganz entgegen: 
geſetzten Syftem berechnete, deſſen Zweck e8 war, in großen Perio— 
den dahin zu fommen daß die Anfangspuncte genau aftronomifch zu- 
fammenfielen und ſich nicht wieder von einander entfernten, wie es bei 
dem verbefferten neuen Sonnenjahre mehr oder weniger ber Fall ift. 
So verlor dad aegyptiiche Syftem in 1441 Jahren ein volles Jahr 
und fand darin die Ausgleichung: vollkommner war das chaldaeifche, 
das vollfommenfte aber habe ich bei den Römern gefunden. Die 
beiden Extreme der Zeiteintheilung find die orientafifche des Mond- 
jahres, und die Eintheilung der ed nicht darım zu thun ift, in 
jedem einzelnen Jahre gewiffe Zeitpuncte mit der beftimmten aftro: 
nomifchen Zeit in Uebereinftimmung zu bringen, fondern darauf 
daß eine große Zeit gemeffen ift und aus biefer mit einer Approri- 
mation an dad mittlere Jahr die Zeit fo beftiimmt ift daß ber 
ganze Zeitraum am Ende richtig erfüllt if. Diefe Syfteme haben 
daffelbe Verhältniß wie die Mittel der räumlichen Maaßbeftim: 
mung. Rohe Bölfer nehmen ein beliebiges Maaß, die Willen: 
haft aber nimmt ftatt des rohen Fußes eine große Entfernung, 
einen Meriviangrad und findet eine Einheit durch Decimaltheilung 
deffelben. So maßen bie alten Völfer die Zeit in entgegengefeßter 
Weife, nur die Römer hatten bie vollkommene Meflung, die eine 
genaue Beobachtung vorausfegt. Zu biefem Zweck nimmt man 
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einen Zeitraum von bedeutender Größe und theilt ihn wieber in 
andere Feine Theile, wie wir e8 bei den Römern und Mericamern 
finden. Die Römer hatten als aftronomifches und vielleiht auch 
als religiöjes Jahr ein Jahr von 10 Monaten: über dieſe An— 
gabe hat man gefpottet, als hätten die rohen Römer nicht ge- 
wußt daß die Veränderung der Vegetation zwölf Monate erfor: 
dert. Sie hatten ein Saeculum von hundert und zehn Jahren, 
das ift überliefert, und ed ift unbegreiflic daß man badurdy nich: 
auf den Zufammenhang in dem ed mit dem zehmmonatlichen 
Jahre und defien Intercalation ftanb geführt wurde. Dad zehn- 
monatliche Jahr hatte ſechs Monate von breißig und vier von 
ein und dreißig Tagen, ed ging von März bis December, dann 
fing man wieder mit dem März an, Mit biefer Eintheilung von 
30 und 31 Tagen war die Summe aller Tage des Jahres 304, 
und biefe wurden in acht und dreißig Wochen zu acht Tagen ge: 
theilt, dabei war fein Ueberſchuß, ed ging gerade auf, ber erſit 
März war ftetd der erfte Tag ber Woche. Cenſorinus fagt, dad 
Luftrum von fünf Jahren fei der annus magnus der Nömer ge 
weien, woburd Monbjahre von 355 und cyflifche Jahre von 
304 Tagen in Harmonie gebracht worden wären, und das ftimmi 
bis auf einen Fleinen Unterfchied, Nehmen wir nun an daß am 
Ende des Saeculum das cykliſche und das Mondjahr vollfommen 
zufammengebracht werden follten, fo find 110 intercalirte Mont: 
iahre und 132 cyflifche Iahre ſich gleich biß auf acht und wierzig 
Zage, d.h. 2x3 Nundinen. Da nun der eingefchaltete Merce 
donius beim Mondjahr zwei und zwanzig ober drei und zwanzig 
Tage hatte, fo ift es ficher daß zweimal im Saeculum ein Inter 
calationdmonat von brei Nundinen oder vier und zwanzig Tagen 
Statt. fand. Das Saeculum, fo rectificiet, ift um einen Tag 
richtiger ald im julianifchen Kalender: während das ſynodiſche 
Jahr in dieſem 365 Tage 6 Stunden beträgt, fommt es im 
egflifchen auf 365 Tage 5 Stunden 40 Minuten, etwa 8'/, Mi 
nuten zu Furz, das inlianifche dagegen 11%, Minuten zu lang: 
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Dad zehnmonatliche Jahr findet in den Rechtöverhältnifien 
der Römer vielfache Anwendung, bei der dos, der Rüdgabe der 
dos nah ber Scheidung, dem alten Uncialzinsfuß, bei der 
Trauer u. a. Vielleicht war diefed Jahr das der Ramnes, und 
die Sabiner hatten ein Mondjahr mit teieterifcher Intercalation, 
wie die Griechen. Trieteren find Zeiträume von zwei abgelaufenen 
Jahren, das dritte beginnend: in allen dieſen Wörtern ziehen wir 
von der audgebrüdten Zahl eins ab, eben wie wenn wir im 
Deutichen jagen: in acht Tagen. Diefed trieterifche Syſtem iſt 
das ältefte griechifche, Die Imtercalation in demfelben war bei 
den Römern nicht immer gleich, wie Scaliger entdeckt hat, es iſt 
nicht das fchlechtefte Syſtem, es bezicht ſich auf das römifche 
Saeculum. Die Römer theilten ihr Saeculum in Abfchnitte von 
wei und zwanzig ſynodiſchen Jahren; in dieſen intercalirten fie 
zehmmal nach ftets zwei Jahren abwechjelnd einen Monat von 
22 und 23 Tagen, das eilfte Mal nicht, So waren fie am 
Ende des Saeculum der julianifchen Periode gleich bis auf 
einen Tag. 

In diefem Kalender find außer dem Februar alle Monate 
von einer ungeraben Zahl von Tagen. Mär, Mai, Julius, 
Detober hatten 31, fowie im cykliſchen Jahre, Januar, April, 
Junius, Auguft, September, November, December 29 Tage: aljo 
fieben Monate zu 29, vier zu 31, und Februarius zu 28 Tagen. 
Monate mit ungerader Zahl von Tagen beißen menses pleni, 
mit gleicher menses cavi. Die Donate von 29 Tagen hatten 
die Nonen am fünften, die Idus am bdreizehnten Tage ded Mo- 
nats, bie vier von 31 Tagen aber die Nonen am fiebenten, bie 
Idus am funfzehnten. Der Schaltmonat ber 22 oder 23 Tage 
trat nad) dem 23. Februar zwifchen Terminalia und Regifugium 
ein, fo daß nachher die lebten Tage ded Februar ald Februar 
fortgingen, damit diefer den legten Monat bildete. Die drei Ab- 
fchnitte des Monatd Kalendae, Nonae, Idus finden fich nur beim 
Mondmonat, nicht beim cyklifchen: biefer hatte nur Nunbinen, 
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die von einem in den anderen uͤbergingen. Idus fol ein altes 
errusfifches Wort für Vollmond jein, das mag fein: Nonae heißen 
jo weil fie der neunte Tag vor den Idus find: Kalendae follen 
davon ihren Namen haben weil fie ausgerufen wurden, von ca- 
lare. Indeſſen fcheint dad Wort davon nicht gut herfommen zu 
fönnen, ed mag wohl irgend ein altitalifches Wort fein. An den 
Nonen twurden jedesmal bie Feſte ded Monats verfündigt, daher 
waren fie ſehr wichtig. 

Um den römifchen Kalender in Ordnung zu halten wurde 
jährlich an den Idus des September durch Einfchlagen eines 
Nageld auf dem Gapitol die Beziehung des Mondenjahrs und 
des chflifchen auf das Saeculum in Erinnerung gerufen: beffen 
ungeachtet war zu Caeſars Zeit das Jahr ungemein verirrt, 
daß es kaum zu begreifen if. Es gibt eine Sage daß’ der Ka 
fender bald nach Vertreibung der Könige abfichtlich in Unordnung 
gebracht worden fei, da die Plebed den Geburtstag des Servius 
Tullius feierte, und die PBatricier daher eine Infurrection fürd: 
teten. In fpäterer Zeit mißbrauchten die Bontifices, deren Auf: 
gabe ed war für die Ordnung ded Kalenders zu forgen, ihre 
Amtsgewalt fo, daß fie die Intercalationen ausfegten und be 
ichleunigten, je nachdem fie Grund dazu hatten, Hier haben wir 
nicht bloß Berichte, fondern die beftimmte Anfchauung in der Zeit 
des Caeſar und Pompejus. In diefer Zeit war es auf ben 
höchften Gipfel geftiegen: Caeſar legt, nachdem er den Rubicon 
überfchritten, beim Beginn des Winters, im März, feine Truppen 
in bie Winterquartiere. Cicero jagt in der Rede pro Sestio (nicht 
pro Sextio): Wie wäre es geworden wenn Catilina's Verſchwö— 
rung nicht vor Beginn des Winter unterbrüdt worden und der 
Winter ben Zugang zu den Apenninen unmöglich gemacht hätte? 
Die Entdefung der Berfchwörung fiel aber in ben December, wo 
doch auch in Italien der härtefte Winter fein follte. Jener fo 
genannte December war aber höchftens October. 

Eaefar änderte den Kalender mitten in den Bürgerfriegen, 
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dem er das Mondenjahr befeitigte und das Sonnenjahr ein- 
ihrte: er ſchaltete damals den mensis intercalaris ein und nod) 
eben und jechzig Tage, jo daß ultimus annus confusionis 443 Tage 
atte, Nun blieb e8 jo daß nad vier Jahren zu 365 Tagen ein 
halttag am 24. Februar eingefügt werden follte, dies bissextus, 
veil der ſechste Tag vor den Kalenden des März zweimal ges 
ählt wurde (annus bissextilis), eine Formel wodurd dad Andenken 
n das Alte Lebendig erhalten wurde, Die Pontifices, die die 
Sinihaltung vorzunehmen hatten, machten aber auf unbegreifliche 
Beife einen Behler dabei; fie fchalteten gleich nad Caeſar's Tode 
in, verwechfelten aber die Formel quarto quoque anno mit ber 
griehifchen Tetraeteris: jo intercalirten fie ſchon nach drei Jahren, 
und das ging jechd und dreigig Jahre fort, in denen alfo zwölf 
Toge ftatt neun eingefchaltet wurden. Als man Auguftus dar: 
auf aufmerkſam machte ließ er die Intercalation ausjegen, bid es 
fh ausgeglichen hatte. Diefer Vorfall ift ein Beweis von ber 
Sthenheit der Wiftenfchaft in damaliger Zeit, Seit Auguftus 
blieb e8 in Ordnung, bis Papft Gregor ALL den Kalender weiter 
verbeſſerte. 

Caeſar ließ die Monate die ein und dreißig Tage hatten 
unverändert, die von neun und zwanzig aber veränderte er jo daß 
vier von ihnen dreißig Tage erhielten, die übrigen ein und breißig. 
Die Iden der urſprünglich 31tägigen blieben am funfzehnten, die 
Ronen am fiebenten (Nonae septimanae), in ben übrigen adht 
Monaten waren die Nonae quintanae und blieben es, man zählte 
dann bis zum vierten Tage ante Nonas. Es war num nicht 
möglich daß die alten Data mit den neuen immer zufammenfielen: 
die Fefte die vor den Idus jedes Monats fielen waren nicht ver- 
ändert, die aber nach den Idus fepte er vorwärtd nach den Kalenden 
dd folgenden Monats zu gerechnet, je nachdem er dem Monat 
einen oder zwei Tage hinzugefegt hatte, im erften Falle war ber 
Tag nach den dus XVII CXVI) ante Kal., im zweiten XIX (XVII). 
In Januar, Auguſt, December, die zwei Tage Zugabe erhalten 
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hatten, jchob er zwei Tage zu Ende des Monats ein, aber nicht 
den 30ften und 31ſten fondern die vorhergehenden. 

Die Aera nach Erbauung der Stabt wurde herausgebracht, 
indem man die Berechnung der Bontificed mit der griechifchen verglich, 
nad) welcher die Einnahme der Stadt durdy die Gallier O1. 98,1 
oder 2 war, 360 Jahre vorher fegte man die Entftehung Roms. 
Die ganze Sache hing alſo von der Glaubwürdigkeit der Tafeln 
der Wontificed ab, Die Gründung Roms wurde demnach O1. 8,1 
angenommen. Weil aber biefe Berechnung gegen die Saecular- 
rechnung einen Unterfhieb von vier Jahren machte, jo ging Po— 
(ybius bis O1. 7,2 zurüd, Barro bis Ol. 6,3, Cato bis Ol. 7,1. 
Cato und Polybius haben beide daffelbe Princip, nur daß biefer 
bad römifche Jahr dem Olympiadenjahr gleichfegte in bem es 
anfing, Cato dem in welchem es endigte. Die Urſache der Ber: 
wirrung liegt darin daß die Jahre der römifchen Faften nicht mit 
den tropifchen Jahren zufammenftelen, fondern ſich durch mandherlei 
Störungen bei der Wahl der Magiftrate immer vorwärts fchoben. 
Um dem abzuhelfen führte man bad jährliche Einfchlagen eines 
Elavus ein, dadurch famen nun die Magiftratdjahre mit ben 
Saecularjahren in Harmonie, 
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Das Kriegsweſen der Römer können wir in feiner älteften 
Geftalt auffuchen, doch erfcheint e8 und Anfangs in fehr unbe 
fiimmten Formen. Es heißt, die Altefte Legion habe aus Drei- 
taufend zu Fuß und breihunbert Reitern beftanden, Zahlen welche 
vollfommen der alten Bolkseintheilung entfprechen, ein Reiter und 
zehn Fußknechte aus jedem Gefchleht. Ob unter den Pedites 
bie Batricier allein oder auch die Clienten ſich befanden. wiffen 
wir nicht: daß aber Erftere auch zum Fußdienſte beftimmt waren 
ift ohne Frage anzunehmen, fonft hätten fie ja die Elienten bes 
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waffnet und ſich ihnen gegenüber wehrlos gemacht. Zu vermu— 
then iſt daß wenn ein Geſchlecht ſchwach wurde es ſich durch 
Clienten werftärfte. Dieſe ältefte Legion war nun ohne Zweifel 
eine Phalanı; freilich haben wir Fein ausdrückliches Zeugniß 
darüber, aber auch die Bewaffnung der Plebejer in der ferviani- 
hen Ordnung flellt eine reine Phalanr dar, 

Die Phalanx war die ältefte Art der Kriegführung im ganzen 
Suͤden von @uropa, bie einfachfte, kunſtloſeſte, felbft ungeſchickt, 
babei aber höchſt furchtbar; wo fie eingeführt war da mußten bie 
Nahbarvölfer fie auch annehmen, eben fo wie das Schießgewehr 
durch feine Umwiberftehlichkeit dieſelbe Gegenwaffe des Feindes for: 
dert. Diefe Phalanr der damaligen Zeit ift die welche wir bei 
Herobot, Thucydides und Xenophon (de re publica Lacedaemo- 
niorum) finden, dem Wefen nach die macedonifche. Es würde 
ein vergebliched Bemühen fein die Kampforbnung der homerifchen 
Helden aus ber Ilias fic) zu vergegenwärtigen, eine folche in der 
die rrgöuaryoı den Kampf über fich nahmen und der Haufe ver- 
ſchwindet Hat nie eriftiren können, fie ift nur von dem Dichter 
erfunden, ihm war fein anderer Kampf angemeflen. Jedoch ift 
Ginzelnes davon wohl wahr: ein furzer Spieß und ein Schwerdt 
müffen für die Altefte Zeit ald Waffen gedacht werden. 

Sobald große Maffen gegen Maffen fämpfen, läßt ſich feine 
beffere Maffe denfen ald der Speer, dad Schwerdt erfordert weit 
größere Uebung. Bei allen griechifchen Völkern ift fo der Ho- 
plite ein wefentlicher Theil de8 Heered. Das Heer befteht num 
aus nicht weniger ald acht, oft zwölf Mann tiefen Gliedern mit 
Ranzen von ſechs unferer Ellen Länge (acht griechifchen Ellen); 
fie find gerüftet mit Panzern aus Erz, das Schwerbt ift ihnen 
Nebenfache, es wird bloß zu einem großen Meſſer, mehr zur Ber: 
theidigung im Handgemenge und für die Deroute, um nicht waffen: 
(08 zu fein. Den eigentlichen Kampf enticheidet die Lanze, die 
eine ſolche Lange erhält daß mehrere Glieder hinter einander mit 
gleichen Lanzenſpitzen vorrüden umd fo in Maffen gegen gleiche 
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Maſſen ſich bewegen, die önıosooraraı drängen und halten die 
rrewroorarar, bid die Maflen an einander zerfchellen. Das 
Unterfcheidende der Phalanx befteht in den Manoeuvren und Con—⸗ 
verfionen. Der Lochagos mußte eine große militäriiche Ausbil: 
dung haben, er entfchied Alles, der gemeine Soldat brauchte nur 
ihm zu folgen, im eigentlichften Sinne nadyzutreten, dann ein 
eder Zrsiorarng dem anderen. Den Lochagos fann man mit 
einem alten beutjchen Wort NRottmeifter nennen, ben Epiftates 
Rottknecht. Wenn ber Feind von der Seite oder im Rüden an 
griff, fo kam Alles darauf an dag man ihm nicht- die Ungeübten 
entgegenwarf, die Soldaten mußten geübt fein: Hinten ftanden 
aber gewöhnlich die Nefruten, man mußte alfo mit dem möglichit 
fürzeften Zeitaufwand die Wendung machen und ihm immer bie 
geſchickten Hopliten entgegenftellen. Dad war nun ein ſchweres 
Manoeuvre, das bei den Spartanern befonderd geübt wurde: 
entweder blieben die oxg@yoL ftehen und zogen die Lochagen und 
die Uebrigen nady fich, oder die ganze Phalanı ſchwenkte fi. 
Kleine Berfchiedenheiten abgerechnet war die hoplitifche Phalan- 
gitenordnung allen griechifchen Völkern gemein. Bhilipp von 
Macedonien führte ungeheure Lanzen ein, die auch ihren Zwed 
erfüllten; indem er große Maffen aufftellen wollte, biefe aber 
meift aus rohen aber ftarfen Bauern beftanden, fo fonnten fie zu 
diefer Kriegdart am Xeichteften eingeübt werben. In Macedonien 
entwidelte fich daneben eine bewegliche Taktif in den ‘Beltaften. 
Außer den Hopliten hatten die Griechen noch die wuAod, jene 
bloß für die Maffenbeivegung, diefe ganz der Gegenjag berfelben, 
fie hatten feine Schugwaffen, waren nur auf ihre Gewandtheit 
angewiefen und dienten mehr einzeln: ihre Gefchidlichkeit beftand 
einzig in der Schnelligkeit fi) dem Feinde zu entziehen. Soldaten, 
bie einzeln fi) dem Feinde entgegenftellten hatten fie nicht che 
Sphifrated die Peltaſten einführte. 

Die war nun im Wefentlichen auch bie Altefte römifche 
Legion. Hernach ald die Gemeinde fich bildete, übertrug die Gefch 
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gebung die Laft ded Krieges auf fie und ließ den Patriciern nur 
den Roßdienſt. Während fie fo die Plebejer zu einer Bedeutung 
im Staate bob, legte fie ihnen zugleich die große Laft des ganzen 
Infanteriedienftes auf, wogegen fie die PBatricier für den Reiter: 
bienft remimerirte. Die Legion der Plebejer ward nun nad) ben 
verfchiedenen Claffen gebildet, dabei wurde vorausgefegt daß fie 
fih auf ihre eigenen Koften bewaffneten, die wehrlofen Wittwen 
und Waifen durch ein Roßgeld die PBatricier ſchadlos hielten, 
Den Bemittelten mußte am Meiften an der Erhaltung bed Staa- 
ted gelegen fein, ein Capite Cenſus, den man zu aller Meuterei 
geneigt glaubte, war gegen die Hopliten fo gut wie ohne Waffen. 
Der Plebejer bekam aber durdy feinen Dienft einen beftimmten 
Antheil am eroberten Lande und feine gleiche Stellung ald Stand 
nach den Einrichtungen des Servius, der fo eine höchft billige 
Ruͤckſicht auf die beiderfeitigen Rechte nahm: dennoch aber ftemm: 
ten die Patricier in ihrer Verblendung fich ftörrifch und ungerecht 
dagegen. Ob die großen Beränderungen im Kriegsweſen, welche 
die Schriftfteller ald von Servius Tullius ausgegangen erzählen, 
wirklich fo bedeutend waren ift nicht ausgemacht; wahrfcheinlich 
claffificirte er nur früher fchon Beftehendes, es findet fich in feiner 
Kriegdorbnung nichts als die allgemeine Einrichtung, die mit der 
fervianifchen Verfaffung nicht weiter zufammenhing. 

Die Phalanr des Servius ift nun fo gebildet daß fie zuerft 
in zwei Hälften unterfchieden wurde, die Schwerbewaffneten und 
bie Leichtbewaffneten (leves). Den römifchen Namen für Phalanx 
fennen wir nicht, vielleicht war er agmen quadratum. Jene waren 
ed die eigentlich widerſtehen follten, Letztere gehörten zwar ber 
Phalanr an, follten fich aber dem Choc nicht anfchliegen. Daß 
biefe Kriegdordnung die phalangitifche war wie die macedonijche, 
fagt Livius ausdrücklich. Die erfte Claſſe als die reichfte wurde 
verpflichtet ſich vollftändig zu rüften nad) Altefter griechifcher Art, 
fie hatten Panzer, runden Schild, Helm, Beinſchienen (ocreae), 
Aled von Erz, und Langen: dieſe bildeten bie erften Glieder. 
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Die zweite Claſſe ift in der übrigen Bewaffnung gleich, hat Zange, 
Helm, Schild, Schienen, aber nicht den Harnifch: jo geht die 
Bewaffnung herunter; die dritte verliert auch Die Beinjchienen, 
fie brauchte fie nicht, da fie hinter den beiden erften ſtand. Diele 
Drei bildeten bie eigentlihe Phalanr: die erfte Ordnung beftand 
aus der erften, vollfommen gerüfteten Claſſe, hinter ihnen fanden 
die zweite und dritte Claſſe, waren alſo der Gefahr weniger aus 
geſetzt. Die vierte Claſſe bildeten die fpäteren Velites, fie waren 
unbewaffnet außer mit Wurffpießen; die legte Claſſe endlich, die 
fünfte, hat bloß Steine und Schleudern. Weiter hinunter gab 
ed feine regelmäßigen Truppen, denn die Accenfi Velati gingen 
nur ald Referve mit. Jede von ben Claſſen zerfiel nun in die 
eenturiae seniorum und juniorum: die seniores aller Claſſen 
blieben zu Haufe zur Vertheidigung der Stadt, und es gibt wohl 
fein Beifpiel daß fie ind Feld gezogen wären, die juniores bildeten 
das eigentliche Heer. Die erfte Claſſe ftellt alfo vierzig Centurien 
ind Feld, in einer Genturie derfelben waren aber nur breißig 
Mann, einer aus jeder Tribus, Wäre diefe Elaffe, die im ber 
Phalanx ftand, ausfchlieglic zum Liniendienft gezwungen gemefen 
und hätten ihre Genturien immer volzählig fein müffen, fo wäre 
das ein fehr drüdender Dienft geweſen und es wäre gefchehen was 
Ariftoteled von Athen fagt, fe hätten immer 2x zaraAoyov ergänzt 
werden müffen. Man fand aber einen Ausweg. Ins Feld gin 
gen alle, man nahm aber noch ein Depotbataillon mit, aus Ar 
cenfid beftehend die in großer Menge waren, ganz ohne Waffen: 
entjtand in den Linientruppen eine Lücke durch Krankheit ober 
Tod, fo nahm ein Accenſus feine Waffen und trat an feine Stelk. 
Bon den ‘Proletariis wurde fein Dienft gefordert. — Die ganze 
eigentliche Phalanr beftand alfo nun zur Hälfte aus Individuen 
ber erften, zur anderen Hälfte aus folchen der zweiten und britten 
Glafie: da fie nun zehn Glieder zählte, fo bildeten die Schwer⸗ 
bewaffneten der erften Claſſe fünf Glieder, die principes ber dl 
ſten Zeit (fpäter hat das Wort eine andere Bebeutung), bie dt 
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zweiten und brittien Claſſe bie anberen fünf, Letztere waren durch 
ihre rewroorasaı oder principes völlig gebedt. 

Die Eenturien ber erften Claffe beftanden, wie gefagt, aus 
dreißig Mann, nicht aus hundert, die Zahl dreißig ficht Far da, 
einer aus jeder plebejiichen Tribus; man hob fo aus daß bie 
Tribus verfammelt und für jede Genturie eine nad) ber anderen 
aufgerufen wurde. Man darf ſich hier night durch die fpäteren 
Berhältniffe bei Vegetius täufchen laffen, in den trajanifchen Een» 
turien ift die Zahl wirklih hundert. So gab bie erfte Claſſe 
zwölfhunbert, bie zweite und dritte Elaffe, jede zu zehn Genturien, 
aber jehzig Mann von jeder Genturie, auch zufammen zwölfs 
hundert, Letztere find die einfachen hastati. So beftand die ältefte 
%gion aus 2400 Phalangiten, dazu bie Keichtbewaffneten und bie 
Ritter. Es waren 60 Genturien Schwerbewaffnete [I CI. 40, 
u cl. 10, II Ci 10), 10 Genturien Leichtbewaffnete [IV Cl. ], 
dreißig Genturien mit Schleudern [V. Cl.], eigentlich funfzehn 
Doppelcenturien, denn hier wurden wieder zwei aus jeder Tribus 
ausgehoben, ein Beweis daß fie fehr zahlreich und daß ihr Dienft 
weit leichter war als ber der andern '). Natürlich wenn die Zahl ber 
Tribus verändert war änderte fich auch die Zahl der Leute in ber 
Benturie, fie ging bid auf Zwanzig hinab, hob fich aber nachher bis 
auf Fünf und dreißig. Da die eigentliche Phalanr nur aus ben 
erften drei Claſſen gebildet war, fo kann man die Ordinanz denken. 
Diefe Claſſen ftanden in der Fronte dem Feinde gegenüber, die 
vierte Claſſe als Jaculatored ging voran und eröffnete das 
Treffen, nachher ftellten fie fi an einen ficheren Ort auf den 
Flanfen oder hinter ber Fronte und beunruhigten den Feind auch 
von bier aus. Wurden fie gedrängt, jo war es für fie feine 
Schande zu fliehen. 

Lipfius’ Bücher de militia Romanorum find überhaupt oft 


') Die Hefte geben bier in den Zahlen und den Grklärungen derfelben febr 
auseinander. Die obigen Zahlen find im Wefentlichen aus den Vorträgen 
von 1825. 1.29%. 
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verkehrt, am fchwerften verfündigt aber hat er fi bei ber 
Darftellung der älteften Legion. Lipfius fann überall nicht zu 
ben Heroen des fechzehnten Jahrhunderts gezählt werben: ihm 
mangelt eine ruhig forfchende, vergegenwärtigende Ergründung 
des Alterthums. Seiner lebhaften Imagination hält Feine hin: 
länglic) ‚geprüfte Belefenheit die Echranfen. 

Aus diefem Züftand wo Kriegsfunft nichts galt erheben ſich 
nach und nad) die alten Völker, Die Griechen blieben dabei bis 
zum Ende des peloponneftfchen Krieges: ald man nun aber an 
fing ftehende Heere zu halten, faßte der Gedanke Wurzel für bie 
größere Ausbildung des Einzelnen ein Mehreres zu thun; bar 
barifche Gränzvölfer fcheinen den Weg zu diefer Veränderung ge 
bahnt zu haben. Die Peltaften, die nun eingeführt wurben und 
bie zwifchen ben örrklraug und ben wuloig ftanden, find offen- 
bar eine auf dieſes Princip gegründete Bewaffnungsart, ihre 
Corps hatten die Fähigkeit fi) aufzulöfen und kuͤnſtliche Kämpfe 
zu verfuchen. Die Römer ald das wefentlich Friegerifhe Bolt 
des Alterthums waren um biefelbe Zeit oder vielleicht ſchon etwas 
früher auf die Unvollfommenheit ihrer Kriegskunſt aufmerffam 
geworden. Camillus fol die Veränderung gemacht haben, ihm 
wird die Einführung des Pilum und des großen Schildes zuge 
ſchrieben. Hiernach leidet ed feinen Zweifel dag wenn in ben 
Erzählungen aus der älteren Zeit vorfommt, die Römer hätten 
Pila gehabt, fie hätten 3.8. in ber Volskerſchlacht unter dem 
Dictator M. Balerius (260)') die Pila in den Boden geftoßen, 
dieſes apofryphifche Erzählungen find, in der phalangitifchen Kriege 
ordnung find Pila unmöglih, eben fo wie der große Edilt. 
Diefer, der Ivgeog ber Griechen im Gegenſatz zu den aonıda 
(scuta pro elypeis Liv.), hatte den Zwed, den Einzelnen, ben das 
Zufammendrängen nicht mehr jchügt, fo viel ald möglich durch 
eigene Bewaffnung gegen Wurfgeſchoſſe zu deden, dieß ift ber Ge 
danfe mit dem die Spanier, mit dem Hannibal ftetd focht; baber 

1) iv. II. 30; vgl. II. 65. A. d. G. 
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heißt jene Erzählung von Camillus fo viel ald baß er bie flarre 
Mafle in ein bewegliches Kriegsſyſtem auflöfte, und wenn wir 
auch der römifchen Eitelfeit die Erzählung nicht glauben können 
daß er die Gallier aus Rom vertrieben habe, fo ift er darum als 
Einführer einer neuen Kriegsfunft nicht minder der zweite Grün- 
ber, Roms, fo wie daß er dagegen ſich auflehnte daß Rom nad 
ber Zerftörung verlaffen wurde damit dad Volk ſich in Veji an- 
fiebelte. 

Ob nun biefe Veränderung wirklich dem Camillus gehört ift 
hiſtoriſch nicht ficher, fie trägt aber dad Gepräge eined großen 
Mannes und fällt offenbar in feine Zeit, fo daß die Tradition 
in diefem Falle nicht unmwahrfcheinlich if. Die alte römifche Ord- 
nung mußte aus vielen Gründen verändert werden, In den alten 
Zeiten war das Kupfer fehr wohlfeil, namentlich waren die Berg- 
werfe von Bruttium und Toscana fehr reich; es gibt aber Fein 
Metall in dem die Ergiebigkeit der Fundorte fo fehr wechfelt. 
Der Preis des Kupferd ftieg immer mehr, und die Rüftungen 
wurden fehr theuer, Im galliichen Kriege fand man bie Fleinen 
griechifchen Schilde nicht zureichend gegen bie großen gallifchen 
Schlachtmeſſer: man machte daher die Schilde aus Holzrahmen, 
doppelte Bretter in verfchiedener Richtung übereinandergelegt, über 
diefem Brettergerüft eine ftarfe Leinwand ſcharf aufgeleimt, über 
diefe ein frifches Rindsfell gefpannt und cbenfalld geleimt, 
und am Rande breite die eiferne Platten darauf genagelt: in 
der Mitte der Umbo, eine hervorragende Halbfugel oder Spige 
von Eifen. Damit fonnte man bedeutend ftoßen und drängen. 

Um den Einzelnen ferner die größtmögliche Gewandtheit zu 
"geben entfchloß er fich einen Theil der Truppen neu zu bewaffnen, 
der den Feind noch vor dem Handgemenge angreifen und in Ver⸗ 
wirrung bringen follte, fo daß er nur mit gebrochener Kraft gegen 
die römifche Phalanr kämpfen konnte, 

Die Waffe womit nun Camillus die römifche Armee neu 
ausrüftete ift das Pilum, ein großer Wurfpfeil von fehr ſchwerem 
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Gewicht. Das Princip diefer Waffe ift immer geblieben, wenn 
ſich auch vielleicht fpäterhin die äußere Form veränderte. Polybius 
gibt ein großes Maaß für den Durchmeffer des Schafted an, 
eine Spanne, und bieß ift, wie auch Guichard bemerft, höchſt 
unglaublih, Er meint, Durchmeſſer und Umfang feien verwedh- 
felt, oder die Stelle ſei corrumpirt. Es war in jedem Fall ein 
ftarked Holz, mannshoch, und an demſelben ein achtzehn Zoll 
langes Eifen von mächtiger Dimenfion. Das Eifen war in 
hölzernen Haften und. dur Pflöde mit dem Schaft nur fo weit 
verbunden, daß wenn es eingedrungen. war bad ſchwere Holz bes 
wirkte daß das Eifen brach, fo daß es vom Feinde nicht heraus: 
gezogen und wieder gebraudyt werben konnte. In diefer Hinſicht 
hatte es Achnlichkeit mit den Speeren der Franken, die Agathiad 
befchreibt. Polybius befchreibt zwei Arten Pila, ſchwere und leichte: 
fpäter ift der Unterfchied nicht mehr, vie leichten blieben hernad) 
wohl allein in Gebrauch, denn die fchweren hatten den großen 
Nacıtheil daß der Soldat nur wenige mit fich führen konnte. 
Dauerte dad Treffen lange, fo befamen fie wohl neue. Es war 
gegen bie fchlecht gerüfteten Gallier beftimmt, anftatt fie ſich auf 
den Leib rüden zu laflen, follten die Römer mit diefem Geſchoß 
ihre Schilde durchbohren und fie jelbft verwunden, ba fie feinen Har- 
niſch hatten. Der erfte Anlauf der Gallier war fürchterlich, durch 
eine fo furchtbare Waffe fonnten fie am beften abgehalten werben. 
Anfangs hatte nur ein Theil der Legion dieſes Pilum, nachher 
behnte ed fich weiter aus, Das erfte Corps mit diefen Waffen 
find wahrfcheinlich die Principe, aus dieſer Zeit ſchreibt fich 
vermuthlich die Eintheilung der Truppen bie Livius im achten 
Buche befchreibt, Wann die Römer dad Schwerbt ausbildeten 
und ihm fo große Wichtigfeit gaben, liegt im Dunkel; fie ver 
ließen jedoch früh das griechifche meflerartige Schwerbt und nabs 
men bad fpanifche an, alfo auch wohl Klingen von catalonifchem 
Eifen, das damald eben fo vortrefflih war ald jest, Dieſes 
Schwerdt war gerade aber kurz, zweijchneidig und fpig, es hing an 
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ber rechten Seite. Es diente zum Hauen und Stechen, beſonders 
aber zum Stechen; beim Hieb konnte die Schneide leicht verloren 
gehen. Tag für Tag übten fie fih im Fechten und Stoßen und 
wurben fo ungemein ausgebildete Soldaten, daß Einer wohl 
gegen eine Menge Stand halten konnte. Alle waren gleidy brav 
und ftanden mit biefer Gefinnung trogig gegen die Feinde, 

E83 war ein höchft fühner Gedanke, während alle umliegen- 
ben Bölfer der Maffentaktif folgten, — wenn nicht die fabellifchen 
Bölfer nad) einer Angabe Salluſt's im catilinarifchen Kriege den 
Römern in der neuen Kunft vorangegangen waren, was aber 
bei der Art ihrer Bewaffnung nicht wahrfcheinlih ift —, jene 
Maſſentaktik zu verlaffen um zu verfuchen was ſich mit der Ein- 
zelausbildung erreichen laffe; denn wenn ſolche Ausbildung aud) 
unberechenbaren Bortheil in der Dauer ber Zeit gibt, fo find 
doch die der Maffentaftif jo evident, daß es von Größe zeugt, 
fih für ein Höhere in foldye Gefahr zu begeben; wenn bei 
den Römern, die nun in leichten Reihen aufgeftellt waren, ber 
Einzelne immer auf Maffen ftieß, fo gehörte dazu eine ungewöhn- 
liche Zuverfiht. Doch fchlug die Erwartung nicht fehl, und. ohne 
diefe neue Kriegöfunft wären die Römer nie Herren von Italien 
geworden: oder fie hätten bad alte Syftem wie Philipp von 
Macedonien ausbilden müffen, der die Lanze zu einer ungeheuren 
Lange und Dide brachte und durch umendliched Exerciren feiner 
Phalanx Leichtigkeit in Evolutionen, im Entwideln und Zufam- 
menziehen beibrachte. Diefe Art der Ausbildung war aber dem 
römifchen Geift minder angemefien, auch wären immer einige 
Nacıtheile der Phalangen geblieben; gegen körperlich Stärfere, 
z.B. gegen die Caterven ber Cimbern und Teutonen hätten fie 
nichtd damit ausrichten können. 

Bis jegt ift nur von Genturien die Rede, und wenn Eos 
horten vorfommen, jo ift das etwas ganz Anderes ald was das 
Wort in fpäterer Zeit bedeutet; ic) glaube fogar daß alle Erzäh- 
lungen in denen vor Camillus Cohorten erwähnt werben, wie 
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z. B. von Dionyfius im neunten Buch), apofryph find, obgleich 
bie Männer von benen fie herrühren einen vollfommen Flaren 
Begriff von der zweiten Legion, ber bed Camillus, hatten: alle 
jene alten Erzählungen fönnten unmöglid das Detail des Krieges 
fo genau angeben wenn fie ächt wären. ine Notiz die wir für 
fiher halten fünnen ift daß unter Tarquinius Superbus die La— 
tiner und Römer in einzelne Manipel verbunden wurden, was 
Livius fich richtig demft aber fehr bunfel ausdrüdt. Der Mani: 
pulus beſtand nicht vor Tarquinius Superbus, da war feine 

Veranlaffung dazu: es ift die Verbindung zweier Centurien, bie 
Veranlaffung ber Bund der Römer und Ratiner, wo denn ber 
Oberbefehl zwiſchen dem römifchen und dem Tatinifchen Genturio 
Fahr um Jahr wechfelte; demnach müffen die Latiner eine Ver: 
faffung gehabt haben, ähnlich der des Servius. Diefer Verbin: 
bung iſt in der neueren Gefchichte nur das Verhältniß von Gro: 
ningen und ben Omlanden analog: gegen Andere ein Staat, nadı 
innen durchaus gefchieden. In Büchern finden wir über Diele 
fruchtbare Materie durchaus nichts, So wurben aus einer Le— 
gion ber Zahl nach zwei: wenn nun die Römer dreißig Tribus 
‚behalten hätten und bie Latiner dreißig Städte, fo wäre die Sache 
einfach geblieben, dann wären 2400 Phalangiten von jedem Volke 
und die Uebrigen wıRoi geweſen. Als aber Rom durch ben 
Krieg des Porfenna ein Drittel feiner Tribus verlor blieben nur 
zwanzig, und jebe Genturie hätte jegt nur zwanzig Mann ent: 
halten ftatt fonft dreißig, der Manipulus alfo, wenn die Latiner 
eben fo abgenommen hätten, nur vierzig. Ob der etrusfifche 
Krieg auch Ratium herunterbrachte, wiſſen wir nicht; doch finden 
wir nicht lange hernach von ben dreißig latinifchen Städten we: 
nigftend die Hälfte dur die Kriege der Aequer und Volsker 
verſchwunden: wahrfcheinlich wurden num die Eenturien fchroächer, 
und bie Tatinifchen beftanden vielleicht nur aus zchn Mann, 
Diefer Fall von Latium veränderte zugleich Roms Verhältniß zu 

1) S. Röm. Geſch. I. ©. 532. N. 1093. 4.2.8. 
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demfelben und aud die römifche Legion, die ihre Concinnitaͤt und 
Symmetrie verlor. Hernach wurben die römifchen Tribus wieder 
vermehrt,. und indem fie fi) vermehrten wuchs die Zahl der Roͤ— 
mer auch wieder in den Eenturien, Auch die Latiner hoben fich 
wieder, viele Städte traten ihnen bei: fie dienten aber nicht mehr 
zufammen, und jo hatten die Römer feine Manipel mehr; als fie 
aber am Ende des vierten Jahrhundert® wieder in ber früheren 
Weiſe zufammentraten, zählte die römische und die latinifche Een- 
turie nicht mehr eine gleiche Anzahl Köpfe. Inzwifchen hatte ſich 
num auf die angegebene Weife die ganze Bewaffnung geändert, 
und die Zatiner nahmen das neue Syftem gleichfall® an, fonft 
hätten fe nicht mit den Römern verbunden fein Fönnen: daß bie 
Herniker nicht mit ihnen verbunden dienten, rührte von ihrem ver: 
ſchiedenen Bewaffnungsſyſtem her, denn die politifche Verbindung 
zwiichen ihnen war der zwijchen Römern und Latinern ganz glei). 

Zur Bereinfahung laffen wir die Vereinigung der Römer 
und Latiner außer Augen und reden von ber Legion ald einem 
homogenen Körper, wie fie von der Veränderung durch Camillus 
an bis auf die zweite Vereinigung zwiſchen Rom und Latium 
wirklich gewefen war. ine andere Abtheilung entfteht, die Xes 
gion erfcheint in Cohorten getheilt. Die frühere Phalanı bes 
tand aus vierzig Genturien Principes und vierzig Centurien ') 
Haftati, ferner aus den Leichtbewaffneten, ben Genturien der vier- 
ten und fünften Claſſe. Der Schöpfer der neuem Kriegskunſt 
gründete feine Einteilung auf die alten Zahlenverhältniffe. von 
3 und 10, Bon den vierzig Genturien ber Principes nahm er 
dreißig und ließ fie ald Principes beftehen, nur gab er ihnen 
Vila: fie ftanden im erften Treffen voran wie früher, zehn Een- 
turien aber von biefer erften Claffe warf er in eine Referve.. 
Sein Princip war, Heine ausgebildete bewegliche Schaaren zu 
haben, in denen jeder Einzelne ein ausgebildeter Fechter fein follte, 
Uebrigens beſchraͤnkte er ſich mit dieſer neuen Aenderung zunaͤchſt 

) Zwanzig Doppelcenturien. A. d. H. 
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nur auf einen Theil des Heeres, wahrfcheinlich die Principes; 
oder wenn eine alte Angabe Glauben verdient daß die Triarli 
zuerft Pilani hießen, waren vielleicht dieſe Anfangs dazu be 
ftimmt Pila zu haben: jedoch wäre dann auffallend, wie fpäter 
eben dieſe Triarii die Pila wieder abgelegt und mit Lanzen ges 
kaͤmpft hätten, wie e8 doch nach ganz ficheren Angaben der Fall 
war. Gewiß ift daß nicht die ganze ſchwere Infanterie mit Pilis 
bewaffnet war, theild um der Echwierigfeit willen theils um bie 
Maflenvortheile nicht auf einmal aufzugeben. Es war die per, 
mit Pilanis und Ferentariid den Feind zu durchbrechen und mit 
der Phalanx der Haftati und Triarii dann zu fchlagen. Nun 
nahm der Gefeggeber die AO und 40 Eenturien der erften, zweiten 
und britten Claſſe, und die zehn ber vierten, welches leichte Trup— 
pen waren bloß mit Wurfipießen bewaffnet, er hatte alfo neunzig 
Eenturien im Felde. Weßhalb die vierte Claſſe nur zehn Gen: 
turien ftellte ift nicht zu beftimmen, nur, zu vermuthen daß durch 
irgend einen Zufall bie wierte Elaffe zur Zeit des Servius we 
niger zahlreich war ald die zweite und dritte und daß man baher 
von ihr nicht wie von biefen Doppelcenturien forderte; auch 
mochten biefe leichten Truppen in größerer Zahl überflüfftg fein, 
und weil man überall Symmetrie fuchte mußte man bei der 
vierten und fünften Claſſe etwas nadjgeben. Man wollte eine 
gleiche Zahl Schwerbewaffnete, Halbfchwerbewaffnete und Leicht: 
bewaffnete haben: die fünfte Claffe war aber fo zahlreich und 
ber Dienft fo leicht daß man von ihnen Viele nehmen Fonnte. 
Der Gefepgeber fand alfo mit Inbegriff der hastati leves 90 Een 
turien; nun nahm er von jeder der drei erften Klaffen zehn Een- 
turien, und warf dieſe dreißig unter dem Namen Triarii zufammen; 
diefen gab er gemeinfchaftlihe Bewaffnung, wahrſcheinlich mit 
ber Ausnahme daß die aus ber zweiten und britten Claſſe ge 
nommenen Triarier feine Bruftharnifche hatten, denn Polybius 
erwähnt als Antiquität daß nur diejenigen Bruftharnifche trugen 
die über zehntaufend Drachmen befägen. Aus biefer Zufammen- 
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fegung erflärt fih au ber Name triarii, weil fie aus brei 
Claſſen waren. Den breißig übrigen Eenturien der erften Claſſe, 
den Principes, gab er die Pila und ftellte fie in die Fronte; nun 
waren von der zweiten unb britten Claſſe noch zwanzig Centu— 
vien übrig, zu biefen ald Haftatis fchlug er bie zehn Eenturien 
der vierten Claſſe, die hastati leves, die mit den Schleuderern 
(ferentarii, bie wohl nicht eimmal einen Schild, nur Wurffpieße, 
gaesa und veruta, hatten) vor dem Gefechte zu plaͤnkeln hatten, 
jobald aber das Gefecht begann ſich durch die Intervallen auf die 
Haftati zurüdzogen, denn diefe waren ed die noch Haftae trugen. 
Demnach nahmen nun die Principed mit den Pilis und den 
Schwerdtern dad Gefecht auf; denn während bisher dad Schwerdt 
nur bei der Niederlage gedient hatte, wird es jet eigentliche 
Siegeswaffe. Hinter ihnen famen die Haftati mit Lanzen, und 
darauf im Hintertreffen die Triarii aud mit Langen. Die Prins 
cipes mußten alfo, nachdem die leichten Truppen das Gefecht er- 
Öffnet, dest eigentlichen Zufammenftoß (concursus) beginnen und 
den Feind ermübden: waren bie Principed erfchöpft fo zogen fie 
fich durch die Intervallen der Haftati zurück und diefe rüdten fo- 
dann in einen Phalangen vor, und an deren Stelle traten wie— 
der die Triarii; unterbeffen erholten ſich die Prineipes wieder _ 
und verfahen fich mit neuen Pilis, worauf fie dann nach einiger 
Zeit die Phalangiten wieder ablöften. Gelang ed auch den Has 
ſtatis nicht fo zogen die Triarier in ihre Intervallen und dann 
war bie Bhalanı ganz geichloflen '). 

Diefe drei Abtheilungen der Region hießen nun damald Co» 


') Livius (B. VII.) weicht in feiner Darftellung der Schlacht an der Veferis 
bedeutend von der unfrigen ab, namentlic, läßt er die Haftati in funfs 
zehn Manipeln die erfte Acies bilden und die Principes ihnen folgen: ex 
verräth aber bier einen gänzlichen Mangel an anfchaufiher Kenntnig und 
praftifcher Grfahrung. (1825 bemerkte Niebuhr hierüber: Die Prineipes- 
ſtanden Anfangs in der Fronte, ſpäter die Haſtati; denn die Principes 
beitanden aus den Vornehmften, waren alfo von geringerer Zahl, wo das 
Ausheben jchwerer war, man mußte daher ihren Verluſt jo Mein ala mög— 
ch machen. N. d. 9.) 
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horted. Livius vermeidet biefen Namen für fie, weil er burdh bie 
Borftellungen feiner Zeit gebunden fidy unter Cohortes etwas ganz 
Anderes denkt, obwohl er im Allgemeinen auch von der Einrid- 
tung einer Region zu feiner Zeit nichts gewußt zu haben ſcheint. 
Außerdem hat Livius noch die Ferentarii, die leichten Truppen, 
und die Accenfi Belati, weiß aber nichts mit ihnen anzufangen. 
Die ferentarii find, wie cd aud Varro und Feftus Mar ift, die 
Eenturien ber fünften Claſſe, fundas lapidesque missiles hi secum 
gerebant, fagt Livius. Die Accenfi Velati waren diejenigen bie 
außerhalb der Claſſen minder als die fünfte Claffe mehr als bie 
Proletarii im Vermögen hatten und dem Heere folgten, um an 
die Stelle der Gefallenen zu treten und deren Waffen zu benugen, 
Bei den Triariern war das leicht, aber ihnen die Waffen eines 
gefallenen Princeps anzuvertrauen wäre unvernünftig gewefen, 
auch nicht nöthig jo lange die Haftati da waren, der Dienft ber 
Phalangiten war äußerft leicht zu lernen. Es war daher hödhft 
zwedmäßig, fo lange ein Theil des Heeres phalangitifch war. 
Auffallend ift wie fi) zu den fo erlangten fünf Ordines der 
Legion bie ſechs Tribuni weldye fie hatte verhalten haben mögen. 
Die älteften drei Tribus hatten ihre.tribuni Celerum, famen nun 
zu ihnen auch drei plebejiihe Tribuni, fo ift die Zahl ſechs ges 
geben, wie fie nach ber Decemviralgejeßgebung vorhanden fein 
follte. Diefe waren bie. eigentlichen Bührer des Heeres, aber 
weber Ferentarii nody Accenfi und Belati wurden ald Cohorten 
gerechnet und hatten aljo nicht bie Ehre von einem Tribunus 
geführt zu werben: fo blieben alfo nur die neunzig Genturien ber 
vier erften Claffen. Erinnern wir und nun ber Verbindung ber 
römischen und latinifchen Legion, fo kommt je einer ber ſechs 
Tribunen auf eine Cohorte, und zwar wahrfcheinlich fo daß in 
einer verbundenen römifchen und latiniſchen Cohorte der eine Tris 
bun Römer der andere Zatiner war, der eine ber eigentliche Haupt 
mann der andere fein Lieutenant. Cpäter aber ald bie acies 
manipulatim structa war, ftand jeder Tribun einer Cohorte vor. 
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Hievon finden fih noch dunkle Spuren aus den Annaliften bei 
Dionyfius, nur auf eine unrichtige Zeit bezogen. So ift alfo 
jede Cohors ber alten Zeit ein Bataillon, jede mit einem Tribun: 
die Latiner hinzugerechnet fommen ſechs Tribunen heraus. 

Mit jeder Legion zogen urfprünglidy dreihundert Reiftge, ihre 
Zahl kommt nachher auf zweihundert herab, hebt fich aber wieder 
im bannibalifchen Kriege. 

So bleibt das römifche Heer eine lange Zeit; hernach aber 
ereignet fich eine gänzliche Veränderung, die wir von Polybius 
fo vortrefflich dargeftellt finden; dadurch daß er fie bejchrieb ift 
fie fo befannt geworden daß man bis zu Gaefar’d Zeit nur an 
diefe denkt, ja daß man die fervianifche Ordnung auf fie zurüd- 
führen wollte. So hat Kipfius fich verleiten laffen, ihr folgend 
die gewaltſamſten Willfürlichkeiten in Betreff jener fi zu Schul— 
den fommen zu laſſen. Sie gehört aber zu den herrlicyften Ueber: 
reften, die nach allen Seiten hin Licht verbreiten und viel mehr 
erflären als nur den Bunct den fie betreffen. Die Veranlaffung zu 
der Anderung wird und nicht berichtet, fie ift aber aus der Natur 
der Umftände Mar, hängt aud wohl mit der Veränderung ber 
Verfaffung zufammen, Man hatte fidy lange mit den alten For: 
men beholfen, man ging nody mit der alten Glaffeneintheilung 
auch da als das Princip ſchon längft aufgehört hatte real zu 
in: daher eine Zeitlang fo großes Mißbehagen im Inneren, 
weil die Formen den Bedürfniffen nicht mehr entfprachen. Der 
Reichthum hatte fo zugenommen, der Geldwerth fich jo verändert 
daß man zu ber erften Claſſe gehören fonnte und arm war in 
Verhältnig zu ben Reichen, ferner waren die Libertini in bie 
vier ftäbtifchen Tribus gekommen; die Kriege waren fehr mörde: 
fh und durch das beftändige Ausheben aus der erften Claſſe 
at daffelbe ein wie in Athen, die Bornehmen wurden mehr und 
mehr aufgerieben. Die Phalanr war eingegangen und nur die 
Ttiarii noch mit Haſtis bewaffnet; da auch die Haſtati allmaͤhlich 
Pila angenommen hatten und nicht mehr durch den Erften Beſten 
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erſetzt werden konnten, ſo konnte man die Accenſi Velati nicht 
mehr als Erſatzmannſchaft gebrauchen, bildete von Anfang an 
größere Heere und fandte von Zeit zu Zeit geübte Refrutn. Man 
überzeugte fi) ferner daß die Schleuberer zu nichts taugten, bejon- 
ders da die Römer nicht wie Kreter und Balearen jchleudern 
fonnten, die Meiften warfen nur Steine mit der Hand. Daher 
änderte man das ganze Syſtem, fuchte eine Legion ganz und 
gar mit Pilis bewaffnet zu bilden, eine Heine Reſerve ausgenom- 
men die noch Haftae haben follte: die Zahl der leichten Truppen 
war als zu groß befunden worden, doch wollte man nicht bie 
ganze fünfte Claſſe zum eigentlichen Legionsdienſt verwenden, 
nach römifcher Weife behielt man fo viel es möglich war bie 
alten Formen und Namen, Die leiten Truppen waren aljo 
jest bloß Wurffpießfchleuderer, ‘Bolybius nennt fie ygoopayazoı, 
ed ift nicht ausgemacht ob dad Velites überfegt werben darf, 
Velited find wie die Dragoner im breißigiährigen Kriege, fie 
fhwangen ſich auf dad Pferd eined Eques, fprengten mit ihm 
gegen ben Feind, fprangen dann ab und fchleuderten ihre Lanze 
zugleich mit dem Reiter, dann ſchwangen fie ſich wieder auf und 
jagten davon; doch findet fich diefe Art ded Angriffed nur vor: 
übergehend, 3.3. bei der Belagerung von Capua. Man fuhr 
fort die Truppen nad ben Tribus auszuheben, doch mit dem 
Unterfhied daß man fie bis dahin nach den enturien auf dem 
Marsfelde aufgerufen hatte, jegt Alle ohne Unterfchied des Ber: 
mögend mit Ausſchluß nur derjenigen die unter viertaufend 
As hatten, zum Dienfte nahm. Bisher war man in ber 
Art der Aushebung befchränft gewefen, die Veränderung gab 
außerordentliche Freiheit bie Brauchbarften auf bie befte Weile 
anzuwenden, man nahm jeßt die ganzen Tribus und aus ihnen 
die Tüchtigften ohne Rüdficht auf ihre Ordnung in der Eenturie. 
Die Benennungen Principes, Haftati, Triarii behielt man bei, 
aber ftatt daß fonft den Haftatid leichte Truppen beigemijdht 
waren, wurden fie jegt alle mit Pilis bewaffnet; die Triarii 
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eben ein Fünftel der ganzen fchweren Bewaffnung, ftatt da 
fonft ein Drittel waren, Haftati und Principes jede zwei 
nftel, die Webrigen bildeten die leichten Truppen, Velites, denen 
t fatt der Schleudern und Steine allgemein Wurffpieße ge- 
en wurden. Sie vertraten die Stelle derer die früher Gaefa 
d Beruta getragen hatten und die der Rorarier; fie befamen auch 
m Schild. Oben an den Wurffpießen war ein langes Außerft 
med Eiſen, fo daß es ſich im Schilde oder im Leibe bes Feindes 
bog, zog man ed heraus jo war es nicht mehr zu brauchen. 
Die einzelnen Tribus wurden nicht comferibirt fondern 
4 dad 8008 gezogen, und dann jo Biele ausgehoben als 
n brauchte. Dad war verfchleden von ber griechifchen Ein- 
tung, beſonders von ber fpartaniichen; bei ihnen wurde nicht 
' jeder Phyle eine gleiche Zahl erhoben, fondern die zahlreicheren 
dien ſtanden in tieferer Schlachtorbnung. So wie früher aus 
t Tribus Einer für jede Genturie genommen wurde, fo war 
ber Rormalfag daß man vier Legionen conferibirte und bafür 
' jeder Tribus hundert und zwanzig Mann für jede nahm 
ht feicht weniger, mehr nicht felten, 130, 140), alfo mindeſtens 
ı Mahn im Ganzen, Jede Tribus gab die gleiche Zahl, fie 
hie groß oder Flein fein; aus ber zahlreichen Eollina und aus 
geehrteren ‚Eruftumina, die aber kleinere Kopfzahl enthielt, 
m man gleiche Truppenzahlen, was in einer antifen Republif 
! ausführbar war. Enthielt fie weniger Menfchen, fo hatten 
edadurch einen größeren Einfluß auf die Abftimmung. Diele 
unfhaft wurde nun anders vertheilt, man rief fie einzeln auf, 
i# waren die Tribunen darüber vorher mit ben Gonfuln einig 
orden. Der tribunus legionis nahm bie fämmtlichen 4200 
nn und theilte fie in die Glaffen ber Velites, ‘Brincipes, 
dati, Triatii, in dem Berhältniß von 2, 2, 2, 1 und zwar 
e Rüdficht auf Claſſe und Tribus, wad man ſchon daraus 
I, daß die Zahl 120 nicht durch 35, die Zahl der Tribus, 
Ibar iſt und alſo fein gleiches Verhältniß gibt. Diefe alten 
32 * 
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Formen waren unbrauchbar geworden, und man feflelte fih mic 
durch willfürliche Erhaltung des Läftigen. Die Tribuni nahme 
die Jüngften und Mindeftbegüterten zu leichten Truppen, bie etwal 
Welteren und Angefeheneren zu ven Haftatis, die noch Erfahreneren 
zu PBrinciped, und die welche die meiften Feldzüge mitgemach 
und die höchfte Stellung hatten zu Triarii. Immer aber ge 
hörten auch diefe noch zu den Juniored, fie hatten feine vacatiı 
propter aetatem, denn biefe trat erft mit dem fech® und wiergigften 
Jahre ein. So war die Eintheilung für die Infanterie nad den 
regelmäßigen Schema und nad; der Brauchbarfeit: zwölfhunden 
Principes, zwölfhundert Haftati, zwölfhundert Velites, ſechshu 
dert Triarii, So wie nun früher die Ferentarii nicht als ci 
eigener Theil der Region zählten, fo jegt auch die Belites nich 
fie hatten feine Centurionen und wurden den Anderen begegebin 
Die ganze Legion bildete zehn Cohorten, und jede biefer Eohonen 
beftand aus einem Zehntel aller Schwergerüfteten und einem 
Zehntel der Velites, aljo jede aus vierhundert und zwanzig Mann, 
Die drei jchwerbewaffneten Drdined waren jeder in Zehntel getbeil, 
ein ſolches Zehntel hieß manipulus; alfo auch hier finben wir 
wieder die Verfettung der alten Einrichtungen mit den neuen. Jr 
der Manipulus beftand aus zwei Genturien; wie die Alten di 
Manipel zufammen zu fechzig Mann gezählt hatten, jo befanden 
auch bei den Triariern die Manipel nie aus mehr als fechzia 
die Genturien aus dreißig Mann, und zwar unverändert, dem 
wenn auch die Legion vergrößert wurde, fo blieben die Triari 
immer ſechshundert. Bei den Haftati und Principes zählten di 
Manipel hundert und zwanzig, und bie jedem berfelben beigege 
benen Belites find extra numerum. Statt daß alſo die Schwer 
bewaffneten jonft neunzig Centurien bildeten, fünf und viel 
Manipel, mit den Accenfi Velati hundert und zwanzig Centurien 
ſechzig Manipel: fo geht jet die Zahl nicht über ſechzig, ab 
auf die Schwerbewaffneten befchränft, die neue Legion hat dreißi 
Manipel und fechzig Eenturien, denn bie Zahl 60 war paſſenda 
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ür die Eenturie, 30 zu Fein; auch mochte die Erinnerung an 
ie Verbindung mit den Latinern mitwirken. So erklärt ſich die 
Stelle des Cincius Alimentus bei Gellius, wo es heißt daß bie 
kgion zehn Cohorten, dreißig Manipel, fechzig Genturien enthalte, 
ollfommen für feine Zeit, die des Krieges mit Antiochus, nad) 
m zweiten punifchen Kriege: hingegen paßt fie auf Feine Weiſe 
wf bie alte Zeit, die der Schlacht an der Veſeris. 

Wie die Legion aus allen Waffengattungen zufammengefegt 
#, fo iſt es auch jede Eohorte. Ausfendung von Abtheilungen 
ingelner Waffengattungen ift alfo ſeitdem nicht mehr möglich; 
ft ſendet in der Kriegsgefchichte ein Conſul mehrere Gohorten zu 
gend einer Expedition ab, was wir alfo nur auf die gefagte 
Reife verftehen bürfen. 

Die ganze Einrichtung findet ſich nun noch im jugurthini- 
Gen Kriege, Salluft redet in bdeinfelben noch von Principes, 
Haftati und Triarii: doch werden Letztere in biefer Zeit fchon oft 
hrüdgelafien zur Deckung der Läger und Magazine; fie mit ine 
Treffen zu nehmen wird felten: wenn aber ausführliche Erzäh— 
ungen der Kriegögefchichte in der älteren Zeit von ber Verthei— 
digung der Käger durch die Triarier fprechen, fo fiebt man ſchon 
daraus, daß fie unrichtig und erbichtet find, Ausbildungen von 
Familienchroniken oder Ausfhmüdungen der Annaliften. 

Nun kam die Zeit des cimbrifchen Krieged und die Gonfulate 
des Marius. Diefer hob mit weifer Benugung der Verhältniffe 
ie Tehte Schranke bes Eenfus auf: ihm einen Vorwurf daraus 
zu machen daß er alle Tüchtigen aushob ohne Rüdficht darauf 
ob fie viertauſend As im Vermögen hatten oder nicht ift eine leere 
Veelamation der Doctores Umbratici; wer fo handelt kann ſich 
nicht in die Lage eined Feldherrn denfen der ein wirkliches Heer 
bilden muß und mit der Kraft nicht mit der Phantaſie jchlagen 
will, Marius mußte eine zweifache Rückficht nehmen. Die Heere 
der Republik waren fürchterlich aufgerieben; weil man ferner bie 
lieiniſchen Gefetze nicht beobachtete war dad Grundeigenthum ges 
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ring, bei dem nun entftehenden Handels⸗ und Epeculationdgeik 
zerftreuten fi die Reichen in bie ‘Provinzen ald Wucherer, fir 
wurden da zu Blutfaugern ber ganzen römifchen Welt, fie waren 
eine eben folche Beft wie die Lombarden in Frankreich im Mittel- 
alter. Das gemeine Volk in Rom war zahlreih, man mußte es 
aber ernähren, jo arm war ed. So waren benn bie Conſuln bei 
Schaffung eined Heered in ber „größten Berlegenheit trog ber 
394,000 Bürger Roms, dieſe waren ja nicht in Italien, im 
mithridatijchen Blutbade famen allein achttaufend um; bie Equited 
wurden nur zu einem Eleinen Theil confsribirt, in dem übrigen 
Elafien aber war betielarıned Volk; Tagelöhner und Zagebieh, 
und biefe große Zahl war wegen ihres Mangels an Vermögen 
vom Dienft ausgefchloffen. Soldye Tagediebe waren aber tüchtig 
in Reihe und Glied zu fechten, die Wohlhabenden dagegen meif 
nicht die tüchtigfte Claſſe, ſie beftanden fchon großentheild aus 
Libertinis; wäre man bei der alten @inrichtung geblieben, fo 
wären eben die alten vermögenden Bamilien meiſt aufgerieben 
worden, Marius war ein wilder Menſch, ein Feind der Oli 
garchen, der nur für das gemeine Volk Liebe hatte, aus dem er 
hervorgegangen war. Er fehrte fih nicht an die alten Reftric 
tionen wonach Jeder ber unter viertaufend As Bermögen hatte 
ausgefchloffen blieb. Er nahm capite censos prout quisque 
validus erat, er fagte, Jeder ift im Recht ber. gefunde Knochen 
hat, das war jegt zur Nothwendigkeit geworden. Die Folge da 
von war, daß nun der Einzelne ſich nicht mehr felbft bewaffnen 
konnte. Diefe Aenderung ftieß an fi) dad alte Syftem nicht 
um, aber er ging einen Schritt weiter, wohl noch nicht im numi⸗ 
difchen Feldzuge fondern in den beiden Jahren feined zweiten und 
britten Conſulats bei der Worbereitung zum cimbrifchen Kriege. 
Da bildete er ein neued Heer ganz auf neue Weife: er jah daf 
bie bisherige Eintheilung in Principe, Haftati und Triarii veraltet 
und nichts mehr werth war, bie Triarii waren ein Ueberbleibſel 
aus alter Zeit ohne Nugen, ihre Manoeupres mit ihren langen 
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Lanzen waren gegen die zahlreichen Schaaren feiner Feinde un- 
brauchbar. Die Maffe der Eimbern mochte alle Truppen nöthig 
machen, kamen dieſe Schwaͤrme erft an bieje letzte Orbnung, fo 
fonnte die geringe Zahl gar nichts mehr ausrichten. Wenn die 
Ausbildung ded Soldaten aufs Höchfte gefteigert wurde, konnte 
man die Velites entbehren, Schleuderer u. dgl, aus ben sociis 
nehmen. Er ftellte daher die unpaflende Bewaffnung der Triarii 
ab, und verkvandelte den leichten Dienft der Velites faft ganz in 
ſchweren Legionendienft; die er von ihnen als Tirailleurd ange: 
werdet hätte wären verfchwenbet geweſen, da fie als folche nichts 
ausrichten konnten. Cine levis armatura erfcheint bei Caeſar nur 
aud den Bundeögenofien beftehend, im galliichen Kriege nahm er 
Galler dazu, von benen er Ueberfluß hatte Dazu fommt bie 
Vermuthung daß die Truppen der Bundesgenoſſen ſchon im han⸗ 
nibalifchen Kriege weder Triarier noch Velites hatten. Daher 
bildete er die ſchweren Truppen zu folcher Bolltommenheit aus daß 
fie mit ihren Pilis auch den Dienft leichter Truppen verfehen 
und hernach in ben Linien fechten fonnten. Eigentlich fagt fein 
alter Schriftftelfer daß diefe Ordnung von Marius gebildet fei, 
allein fchon Guichard und vor ihm H. R. Schele haben über- 
jengend, wenn auch im Einzelnen nicht immer Har ſehend, nady- 
gersiefen daß fie auf ihn zurüdzuführen ſei. Bor ihm ift noch 
bie alte Orbnung, gleich nachher durchaus nicht mehr. Werner 
fand Marius daß die Legion bei diefer Ausbildung zu groß fei 
und gab daher den Cohorten eine unabhängigere Stelle, er machte 
fe zu wahren Individuen aus denen die Region zufammengefept 
wurde, ftatt daß fie fonft in biefelben eingetheilt wurbe '). In 
Caeſars Bommentarien liegt die Eohorteneintheilung zu Grunde 
und ift in benfelben genügend entwidelt. Diefe neue Legion hat 
die größte Wichtigkeit für die Interpretation ber fpäteren roͤmiſchen 


) Das Wort Cohors kommt von der alten Lagerordnung her, Alle die zu 
einer Cohorte gehörten hatten gewiffermaßen ein durch Strafen gefondertes 
Gchöfte, das heißt cobors, zu ſprechen ift coors. 
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Schriftfteller, befonders des Caeſar: in ihm machen die Cohorten 
bie Hauptfache aus, Urfprüngli war legio gleichbedeutend mit 
Heer; aus der einen Legio die dad Heer urfprünglich ausmachte 
wurden hernach durch die Verbindung mit den Zatinern zwei, und 
endlich im hannibalifchen Kriege bis zu ‚zwanzig. In fpäterer 
Zeit war aber die Legion eine läftige und unbeholfene Mafle: 
bad Beftreben ging aber dahin die Theilbarfeit fo großer Maffen 
weit auszubehnen und mit Leichtigkeit auszuführen; jo baß Heine 
-Abtheilungen leicht abzulöfen und eben fo ſchnell audy wieder zu 
großen Maflen zu vereinigen waren, In dem Bunbdeögenofien- 
friege zeigt fich die Vollkommenheit dieſes Syſtems der Eohorten 
am deutlichſten. 

Was in der Außeren Form geändert ift genau anzugeben, 
dazu fehlen und die Mittel; wir können nur fagen daß wahr: 
ſcheinlich die marianifche Legion fechzig Genturien hatte wie bie 
alte, Die Reiterei ift dem Anfchein nady noch immer von ben 
Cohorten geichieden, was fpäter nicht iſt); das Pilum if bie 
durchgehende Waffe der Infanterie. Sicher ift bei diefer Einthei- 
[ung auf die Tribus feine Rüdficht mehr genommen, nie ift von 
Aushebung nad) Tribug die Rebe, Die Regionen als ſolche haben 
ſchon einen ftetigen Beftand, ftatt daß fie früher für jeden Feld⸗ 
zug vom Gonful neu ausgehoben und nad beenbigtem Feldzug 
wieber entlaffen wurden. Dieß blieb bis fi die Kriege ver 
längerten. Seitdem aber das Imperium zu einem proconfule 
rifhen wurde, blieb auch das Heer unter ben Waffen, zum 
erftenmale im zweiten famnitifchen Kriege unter DO. Publilius 
Philo, doch wurde ed damals in ber Regel noch jährli neu ge 


) 1825 ſagte Niebubr: „Bis dahin waren Die Equites von den Fußſoldaten 
fo geſondert daß fie wohl zu derſelben Legion gehörten, allein den Ge: 
horten nicht beigegeben waren. Marius gab fie ihnen bei, aus dem Princir 
das bei ihm durchgaͤngig iſt, wie die Goborten einzeln handeln follten, 
fo auch die Gavallerie in Heinen Abtheilungen, und nun mit der Jnfan 
terie verbunden. Diefe Demüthigung der Equites, daß fie einem alten 
Primus Pilus untergeben wurden, war ibm wohl lieb, obgleich es Hein: 
lich iſt.“ | A. d. H. 
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bildet. Anders ſchon ift es im erften punifchen Kriege wegen ber 
Entfernung Siciliend, nody mehr wurbe es im zweiten punifchen 
Kriege Bebürfniß die Heere nicht zu entlaflen. Aber nach Been- 
bigung deſſelben trat bie jährliche Neubildung wieder als Regel 
ein, und galt noch als ſolche zu Polybius’ Zeit um 620. Doch 
unmöglich Tonnte dieß immer beobachtet werben, bie Legionen in 
Spanien, Sardinien, Sicilien mußten Jahre lang ſtehen bleiben, 
da man Veteranen dort nicht entbehren konnte, deßhalb wurden 
nur milites in supplementum oder supplemento gejchidt, da hob 
man denn im Allgemeinen aus ohne alle Rüdficht auf die Tribus. 
In Bolybius’ Zeit wurden allerdings auch jährlich vier neue Le 
gionen aus den Tribus gebildet, unb ein permanentes und ein 
bewegliches Heer ftanden neben einander : jenes allein wurde aber 
als eigentliche Linientruppen, leßtered mehr ald Landwehr betrachtet, 
Us nun Marius ein Heer gegen bie Cimbern und Teutonen 
bilden follte, konnte er ſich an den alten Schlendrian nicht fehren, 
er fuchte die Soldaten wo er fie fand, und nahm felbft Soldye die 
in feiner Tribus waren, Yerarii, Libertini. Hernach wurde ben ita- 
liſchen Bundesgenoſſen bad Bürgerrecht ertheilt, aber noch che fie 
in die Tribus eingefchrieben wurden hob man fie zum Dienft 
aus. Bei der unverhältnißmäßigen Berfchiedenheit ber Tribus 
fonnte an eine gleichmäßige Aushebung nad) denfelben gar nicht 
mehr gedacht werben. Man ging noch weiter, und hob biftrict- 
weile durch ganz Italien zwifchen Rubicon und Macra aus, ganze 
Voͤlkerſchaften bildeten gar feine Tribus mehr, ein Canton wurde 
angewiefen, und da hielt man ſich nicht mehr daran bloß römifche 
Bürger auszuheben. So erhielt Caeſar den Auftrag feine Le— 
gionen aus Gallia Transpadana zu ergänzen, wo die Stäbte nur 
das Zus Latii hatten, dazu nahm er ebenfalls wieder von ben 
friegerifchen Stämmen in Illyricum und in Gallia Transalpina, 
feine ganze Legion Alauda beftand aus Galliern, feine Reiterei 
war ſchon faft durchgängig aus Fremden zufammengeiegt. 

In der älteren Legion nach Auflöfung der Phalanr findet 
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ſich die Aufftellung nach ben drei Breffen beibehalten, die ſich mur 
im höchften Bedürfniß zufammenzogen und ein Ganzes bildeten; 
biefe Einrichtung ift noch deutlich im zweiten punifchen Kriege bei 
der Schlacht ven Zama zu erfennen und wird wohl auch noch im 
fugurthinifchen Kriege beftanden haben. Sept aber fiel fie weg, 
denn bie zehn Gohorten hatten nicht mehr verſchiedene Beſtand⸗ 
theife fondern waren ganz homogen, daher Fam man zu einer 
neuen Ordnung. Doch da bie römifchen Feldherren bie Behut: 
famfeit ihrer großen Vorgänger behalten hatten, dachten fie Feines- 
wegs daran etwa bie Fronte zu einer simplex acies zu ver 
fängern, fonbern bildeten doch eine triplex acies aus den Go 
horten, Im Detail ift das bunfel: bie prima acies fland num 
immer dem Feinde entgegen, die zweite war in subsidium eollo- 
cata, die dritte war bie eigentliche Reſerve. Gleich Fonnten fir 
nicht fein, da 10 fich nicht durd 3 theilen TAßt: ob bafür eine 
Regel Statt fand ift ungewiß, wahrfcheinlich ſtanden gewöhnfid 
vier in prima acie, vier in secunda, umb zwei in der Referve. 
Diefe löften die Erften dann ab oder verftärften fie. Bei Phar 
falus ftellte Caeſat fogar vier Treffen auf, Hinſichtlich der 
Waffen war in der neuen Legion wefentlich nichts verändert, fie 
behielten das Pilum, die Hafta war 'ganz weggefällen, Gladius 
und Seutum blieben gleichfalls nach der alten Art '). 

Die neuefte Ordnung findet ſich bei Begetius, einem erbärm: 
lichen Schriftfteller von völliger Urtheilsloſigkeit, ver Einrichtungen 


) (Aus dem Jahre 1825.) Acies duplex oder triplex ift nicht eine Schladt: 
ordnumg von nur zwei oder drei Gliedern, ala ob eine ganze Armee de 
plopirt wäre in eine dünne Linie: es wan vielmehr eine Ordnung bon 
zwei oder drei verfchiebenen Treffen bie ſich gegenfeitig unterftügten und 
aufnahmen. Gaefar beobachtete diefes Syſtem fait immer, er ftellte nur 
den Heinften Theil in® Feld und ſparte immer muf, die Mebrigen behiell 
er zur Unterfhüßung für den äußerften Fall zurüd; auch lieh er; wenn er 
gefiegt hatte, nicht ab ehe er den Feind nicht vernichtet. Darin übertrifft 
Gaefar viele große Feldherren daß er jede Schlahf noch an demfelben 
Tage benußte, er konnte ed eben durch dieſe Aufſtellung. Napoleon be 
nußte die Schlacht bei Baugen wicht, ſo om erften, Tage, ſondern ſchob 
ed auf den folgenden, wo die Gelegenheit vorüber war. Pyrrhus gewann 
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‚aller Zeiten zufammenwirft; er fchrieb de re militari ald ob er 
ſelbſt Officier wäre, verachtete aber den Zuftand des Kriegsweſens 
feiner Zeit und vernachläffigte ihn daher ganz. Dennody enthält 
fein Buch eine Menge einzelner für und wichtiger Notizen. Die 
Legion nun die und Vegetius befchreibt ift auch in zehn Eohorten 
eingeibeilt, die noch felbitftändiger find als die des Caeſar, mit 
jeder. berfelben ift Reiterei verbunden, ganz verfchieden von ben 
früheren. : Bon den alten Formen erfcheint übrigens immer etwas 
wieder, man hat dem Wort centuria die urfprüngliche Bedeutung 
wiedergegeben und jegt fie aus hundert Mann zufammen. So 
befiand die Legion aus fjechzig Eenturien oder fechötaufend Mann. 
Wann dad fo geändert wurde weiß man nicht, wir wollen fie 
mit den. trefflichen franzöfifchen Bearbeitern des Begetiud bie tra 
janifche Legion nennen. Die erfte Cohorte ift von den übrigen 
neun ganz verfchieden, bie Infanterie der ganzen Legion befteht 
genau aud 6100 Mann, bie erfte Cohorte enthielt 1105 Mann 
Infanterie, dazu noch 126 Mann Reiterei, und zwar ſchwere 
Reiterei (loricati), die alten Römer hatten nur leichte gekannt. 
Die übrigen neun Eohorten zählten jede 555 Mann Infanterie, 
bazu famen ungefähr 62 Mann Reiterei. Diefe zehn Cohorten 
wurben auch in drei Acies aufgeftellt, doch finde idy feine Spur 
daß die Aufftellung manipulatim war. Die älteren Cohorten 
hatten fchachförmig in Manipeln zu ſechzig Mann geftanden, mit 


eine Schlacht funftvoll, war es aber geglüdt fo hatte die Sache ihren 
Reiz für ihn verloren und er verfolgte die Vortheile nicht, an den Re: 
fuftaten fag ihm nichts, er wollte bloß wie ein Birtuofe fiegen. In der 
Schlacht bei Pharfalus Hatte Gaefar vier Treffen, weil er Ganallerie im 
Rüden beforgte: daher würde feine Fronte fehr eng gewefen fein, wenn 
er fie nicht mit der größten Kühnbeit auseinander gezogen hätte. Die 
Manipeln fanden in der Schlachtordnung einzeln mit Intervallen die fo 
groß. waren ‚wie die Fronte des Manipele. Media acies bezieht fi da 
auf die feichten Truppen, auf welche man ſich weniger verläßt, entweder 
daß fie In die Intervallen der Manipeln aufgenommen wurden, oder daß 
fie fich mach dem Zuruͤckziehen zwifchen dem erften und er — 
aufſtellten. Dad Lehztere iſt wahrſcheinlicher. 
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bebeutenden Intervallen zwifchen jedem Manipel, biefe Auffteltung 
fand nad) meiner Meinung noch in der Legion des Caeſar Statt. 
Hingegen in der trajanifchen Legion bildete die ganze Cohorte 
eine zufammenhängende Fronte. Das Pilum und das Schwerbt 
behielten fte, aber in ber Rüftung findet ein Unterjchieb Statt. 
Dei den älteren Römern zur Zeit des Polybius hatte nur bie 
erfte Claſſe ein Banzerhemd, wahrfcheinlich Ketten» oder Schuppen- 
panzer, die anderen einen Kardiophylar, eine Bruftplatte von 
Eifen die Bruft zu fchügen. Aber in ber Denfnälen aus ber 
Zeit bed Trajan, 3.8. auf der - Trajansfäule hat jeder Soldat 
einen Harnifch aus langen Eifenplatten, die ſich über einander 
vorfchieben, er bet den Leib bis auf die Schenfel. Auch bad 
Pilum war etwas verändert, die Länge des Eifend wurde nach 
Vegetius geringer. So mag bad Heer eingetheilt geblieben fein 
bis auf Eonftantin, vielleicht mit einzelnen Veränderungen, doch 
liegt darüber tiefed® Dunkel. ine ausführlichere Gefchichte bes 
römifchen Heeres finden wir wieder bei Ammianus Marcellinus 
zur Zeit des Conftantin, Julian, Jovian, WBalentinian, da bes 
ginnt wieder ein lebenbigered Bild, Wir finden da die Legionen 
äußerft ſchwach, faum taufend Mann; ihre Bewaffnung ift nicht 
Har, da Denkmäler fehlen, bie Pila fcheinen verſchwunden, das 
Schwerbt ift noch immer eine bedeutende Waffe, man ehrt auch 
zum Gebraudy der Range zurüd. An die Stelle der Bila find 
vielleicht die Wurfgefchofle der Plumbatae getreten, eine Art 
fchmwerer Spieße, wie e8 fcheint. 

Im Laufe des vierten Jahrhunderts, von Oratian und Theos 
bofiud an, hatte man aufgehört in Italien Truppen auszubeben, 
man nahm fie nur aus den weftlichen Gränzprovinzen, aus Gals 
lien, JUyrieum u, a. Dann faßte man den unglüdlichen Ent 
ſchluß, die Kriege mit geworbenen Fremden, Hunnen, Herulern u. a. 
zu führen. In dem Wenigen was wir aus biefen Fläglichen 
Zeiten wiſſen ift von römifchen Legionen nicht mehr die Rebe, 
fondern von barbarifchen Corps im Dienfte der Römer, biefe 
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worden. 

Wenn das Kriegsgeſchrei erhoben war (eonelamatum erat), 
wurben bie Pila gefchleudert und erft dann begann das Gefecht 
mit den Schwerbtern. Nun ift die Brage: wenn man fich denft 
daß der Solbat nur zwei ſchwere und höchftens brei leichte Pila 
hatte, die man in wenigen Minuten verfchleuderte und daß dann 
der Kampf mit dem Schwerbte begann der doch auch nicht länger 
dauern konnte als hödhftend ein Zweilampf, wie denn Schlachten 
Halbe Tage, ja bis in die Nacht dauern konnten, wie es öfters 
in der römifchen Kriegögeichichte vorfommt? wie konnte ferner ein 
ſolches Gefecht ausgehalten werden? War nur eine einzelne Linie 
fo wurde biefe ‚gleich zerrifien, fanden mehrere Linien hinter 
einander, fo mußten die Protoftaten jedesmal aufgerieben und 
der Bertilgung dargeboten werben, Es gibt für biefe Fragen 
eine Loͤſung die bisher nicht verfucht worden ift, da man bie 
Frage felbit nicht aufgewworfen hat, die nicht aus den Schrift 
ſtellern fondern aus der Natur der Sache hervorgeht, wenn man 
fich die Eohorten lebend und bewegt denkt. Das Eigenthümliche 
ber römifchen Aufftelung war daß nicht nur zwifchen ven Ma- 
nipeln große Intervallen gelaffen wurden, ſondern auch jeder ein- 
zelne Soldat im Manipel um ſich herum völlig freien Raum zur 
Bewegung hatte und das Pilum ſchleudern konnte ohne feinen 
Rebenmann zu berühren. Daher fagt Polybius daß jeder Ein- 
zelne fo viel Raum einnahm ald zwei Soldaten in der Phalanx: 
fo mußte er alſo wenigftend acht Lanzenfpigen gegen fich haben, 
Nun fragt fih wie tief die Römer ftanden: PBolybius fagt e6 
nicht in ben Ercerpten bie wir aus bem fechsten Buch Haben, 
und es findet ſich überhaupt in feinem alten Schriftfteller; von 
ben jpäteren Gohorten unter den Kaifern aber wiflen wir daß 
fie zehn Mann tief ſtanden. Wie wir nun die Cohorten ber 
Kaiferzeit in gleicher Zahl finden ald in ber Republik, fo ift auch 
wahrfcheinlic daß jene Zahl Zehn von alter Zeit her unverändert 
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beſtanden und daß die alte Phalanx zehn Mann tief geſtan⸗ 
den habe. Auch bei den Griechen war die Aufſtellung der 
Phalangen gewoͤhnlich zehn Mann tief. Eben fo alſo auch wohl 
die Eohorten, wo denn gewiß drei Mann in ber Fronte waren, 
dan das. Zahlenverhältnig von 3 und 10 ben römifchen Ein⸗ 
richtungen fo fehr entfpricht. Auch General Bauboncourt in feiner 
Entwicklung der hammibalifchen Kriege nimmt dieß an, eben fo 
Oberſt Guichard für den hannibalifchen wie für bie caefarifchen 
Kriege. Aber was half die Aufftellung bei einer nicht phalan- 
gitifchen Ordnung? fchleuderten die hinteren Soldaten über bie 
Bordermänner hinweg? Dieß war höchftens für das zweite Glied 
möglich. Oder fchleuderten fie durch die Intervalle? Auch bieß 
fonnte nur das zweite Glied bequem thun, obwohl da alle Sol 
daten im Quincunx ftanden, d. h. die zweite Linie in ben Zwi⸗ 
fchenräumen ber britten, die britte hinter der erften in den Zwiſchen⸗ 
räumen ber zweitenu.f. w., nun bie zweite Linie bei Seite treten 
und fo die dritte in bie Intervalle der erſten eintreten konnte. 
Aber Hier bleibt doch jene oben aufgeftellte zweite Schwierigkeit 
ungelöft, daß dad erfte Glied immer aufgerieben werden mußte, 
fei ed daß fie gegen eine phalangitifche oder gegen eine der vö- 
mischen analog gebildete Schlachtorbnung fämpften; im lepteren 
Falle trat für die MWeberlebenden die größte Ermübung «in, 
während bie legten Reihen nur wie Zufchauer baftanden. Dieß 
nun lift anders zu löfen: eben die lodere Aufftelung und bie 
ganze ‚Beweglichfeit des römifchen Heeres gibt mir die Ueber 
zeugung daß das einzig Zwedimäßige gefchah, daß nämlich ſobald 
die Soldaten der erften Reihe gefchleudert hatten fie burch die 
Intervalle zurüd und die zweite Reihe vor trat, und fo weiter, 
fo daß die ganze Eohorte in einer fleten Entwidlung war: bie 
erfte Reihe ward die zehnte, wenn fie geworfen hatte, dann bie 
zweite, und fo fort, fo daß nach zehnmaligem Wechſel die erfie 
Schlachtordnung wieder da war. Demnad fanden funfzig Würft 
Statt, und biefe nahmen wohl ſchon eine ganze Stunde ein, 
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während der Feind entweder feine leichten Truppen verwendeite 
oder, mit feiner Maffe zu ftürmen fuchte. Daflelbe fand nun ‚mit 
ven Schwerdtern Statt, unb mit noch größerer Nothwendigkeit, 
da nur immer ein einzelnes Glied im Stande ift dad Schwerdt 
ju gebrauchen; war bad erſte Glied ermübet, fo trat das zweite 
an, und jenes warb mit feinen. Berwundeten zum. zehnten. Dieß 
würbe und unausführbar feinen, man barf aber bie Verwirrung 
die in unferen Schlachten herxſcht nicht auf diefe Art zu kämpfen 
anwenden, bei und betäubt der Dampf und ber Knall des Bul- 
verd und die Erſchuͤtterung ber Luft fo fehr, daß Niemand feine 
fünf Sinne zufammenbehält: bei den Alten dagegen war feined- 
weged ein folches Lärmen und Getümmel, nur im Anfang des 
Kampfes wurde ein Geſchrei erhoben, aber hernach kämpfte jeder 
Einzelne wie auf dem Fechtboden, aller feiner Sinne mächtig, 
darum waren jo regelmäßige Evolutionen wie bie bejchriebenen 
wohl ausführbar. So allein konnte eine Schlacht fi) fo lange 
hinziehen wie 3.8. die Schlacht bei Cannae, fie konnte fo lange 
dauern ald die Soldaten Kräfte hatten, auch wurden fie immer 
durch beftändig hinzugetragenen Trunf im Gefechte felbft erfrifcht. 
Es Löften fich übrigens nicht nur die zehn Glieder einer jeden 
Eohorte ab, fondern auch die Eohorten unter fich, die Principes, 
Haftati und Triarii; eben fo machten ed die Cohorten der caeſa⸗ 
then Ordnung. Dazu gehören aber bie großen Intervalle und bie 
lodere Aufftellung, da man fonft leicht überflügelt worben wäre, 

Ueber die alte Kriegskunſt ift wegen einer Menge im Detail 
vortrefflich abgehanbelter Gegenftände auf das wahrhaft claſſiſche 
Verf des Friſen Radbod Hermann Schele: Hyginus et Polybius 
de Castrametatione zu verweilen, ein Werf das die Zeitgenofien 
gebührend anerfannten, das aber fpäter ſehr vernachläffigt worben 
ft, ‚Ferner auf bed Oberft Guichard Mömoires militaires und 
Nouveaux me&moires militaires, erftered zu Leyden, leßtered zu 
Berlin erfchienen, beide im Nachdrud zu Lyon. Das Werk des 
General Guillaume de Baudoncourt über den Zug bed Hannibal 
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iſt minder gelungen, geiſtreich aber nicht gründlich, er verſteht fein 
Griechifch‘, waͤhrendj Guicharb ſich darin fehr auszeichnet. Eine 
gute Zufammentragung ift Carlo Rifar') Geſchichte der Kriegökunft, 

Unter acies muß man fi) nicht die Reihen ber Glieder den⸗ 
fen, der Ausdruck ift zur Zeit der phalangitifchen Schlachtordnung 
entftanden, die man mit einem Schermefjer von ftarfer Baſis und 
ſcharfer Schneide verglich, wo die Schneide der Fronte entipriht; 


| 


die Fronte heißt übrigens auch principia. Die Bahnen fanden | 
in ber alten Schlachtordnung hinter den Principes, vor den | 
Triarii, fo daß wenn bieje fich anfchloffen fie zurüdgezogen wur | 


den. Das mußte ſich bei der jpäteren Ordnung verändern, die 
Aquilae waren in media acie bei ber fünften Cohorte, Im jeder 
ber drei Acies war außerdem eine Cohorte für die Dedung be 
Signa angewieſen. Auch hatte jede Cohorte und jeder Maniyel 
ihre eigenen Zeichen. — Nach unferem Sprachgebrauch fpreden 
wir von zwei Flügeln und einem Gentrum; wenn wir mun bei 
den Alten von einem cornu dextrum und einem cornu sinistrum 


lefen, fo fuchen wir den Ausdruck für dad Centrum. Aber die 
Römer hatten fein Eentrum, wie in vielen anderen Dingen fand 


auch hier Dichotomie bei ihnen Statt: fo lange noch zwei fe 


gionen waren, hatte jede berfelben ihren Anführer, gewiß einen 
röoͤmiſchen Eonful und einen latinifchen Dictator, der eine zu 
Rechten der andere zur Linken; als hernach bie Latiner gebrochen 
waren und Rom fchon für ſich allein zwei Legionen fehidte ald 
ein confularifches Heer, und als fpäter zwei folche conſulariſche 
Heere da waren, bildete das eine das cornu dextrum das anbdert 
das sinistrum. Bei den Athenern dagegen gab es ein Gentrum. 
Ueber die fpätere Schlachtorbnung laͤßt ſich etwas Allgemeine? 
nicht jagen. Auch fie hatte Fein Corps be Bataillon; imo beide 
Hälften zufammenftießen fand ber Feldherr mit feinen Adjutanten, 
versatur in media acie. 

) Nur um den Laut zu firiren, wie ihn die befieren Hefte ziemlich über 


einſtimmend haben, gebe ich diejen feltinmen Namen, das Richtige zu © 
rathen ift mir nicht gelungen. A. d. 6. 


Cohortes urbanae, sociorum. 513 


Unterfähieden von ben Uebrigen waren die cohortes urbanae, 
bie Seniores von dem ſechs und vierzigften bis zum vollendeten 
iechzigften Jahre: fie mußten im Kriege die Mauern unb Thore der 
Stadt befegen und traten wahrfcheinlich gleich nach Ausrüftung der 
Legionen zufammen. Bon diefen Bürgern, die in den Genturien 
auf dem Mearsfelde ftimmten, bürfen wir mit Sicherheit annch- 
men daß fie auf diefelbe Weiſe formirt waren wie die Juniores 
im Felde. Es gibt aber zweierlei Arten legiones urbanae, bie 
nicht mit einander verwechſelt werden bürfen: biefe Alten aus 
Vollbürgern beftchend, und diejenigen die im Falle eined Tu— 
multu® und nur in diefem Falle conferibirt wurben; dieſe bes 
ſtanden aus folchen Bürgern bie in den Tribus waren aber in 
den Genturien unter der fünften Glaffe, die ‘Broletarii und Ca— 
pite Genfi. Eben fo wurden auch die Opificed und Sellularii, 
wenn das Waterland in Gefahr war, aufgeboten, aber auch fie 
nicht gegen ben Feind geführt, außer wenn er ganz in der Nähe 
der Stadt war, fie waren auch zum Schuß der Mauern beftimmt. 
Diefe find in den Genturien, aber in feiner Tribus, fie konnten 
daher nach der Genturie conferibirt werben aber nicht nach ber 
Tribus wie Die Plebejer. Von folchen auf außerordentliche Weiſe 
Ausgehobenen läßt ſich nicht annehmen daß fie manipulatim ge- 
bildet, mit Pilis und Gladiis ausgeftattet waren; denn dieſe 
fonnten nur von Geübten gebraucht werben: eine folche Hefe läßt 
fh nur mit Lanzen bewaffnen, und wir bürfen fie uns baher 
nur als Phalangiten denken. Uebrigens fommen Legioned urbanae 
ſchon im hannibaliſchen Kriege nicht mehr vor. 

Außer diefen außerorbentlichen unregelmäßigen Truppen find 
die Cohortes sociorum wichtig. Cohortes- Hernicorum in castris 
Romanis fommen ald Cohortes für fich früh in den alten An- 
nalenerzaͤhlungen vor. Seit dem Untergang des Latinifchen Staa- 
tes ift von den eohortes sociorum immer mehr die Rebe, und 
in den Zeiten des PBolybius finden wir oft ben größten Theil 
des römischen Heered aus sociis beftehend. Aehnliche Erwäh- 

Niebuhr, Romiſche Alterth. 33 
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nungen aus ber älteften Zeit, meift von Valerius Antiad has 
rührend, find ohne Zweifel apokryphiſch. Aber nad ber Ayi- 
(öfung des latinifchen Staated wurbe ben nicht incoxporicten 
(atinifchen Städten, Antium, Tibur, Praenefte u, f. w., den lati⸗ 
nifchen Golonien und ben Städten mit civitas.sine suflragio bie 
Pflicht auferlegt, mit beftimmten Cohorten in ber römifchen Armer 
zu dienen. Man jegte ſich daher in das Verhaͤltniß zu ihnen 
daß fie auf beftimmte Aufforderung mit dem römifchen Heere 
ziehen mußten, wahrſcheinlich noch ohne fefte Ordnung. Aber 
wie überhaupt uͤberſehen wird daß in der Zeit zwiſchen ben Krie 
gen des Pyrrhus und dem erften punifchen Kriege Rom das von 
ihm abhängige Italien organifirte, fo ift in dieſe Zeit zu fegen 
daß die Eontingente der einzelnen Voͤlker regulirt wurben. Je 
doch hatten nicht alle italifche Wölfer die Berechtigung in den 
römifchen Regionen zu bienen; einige Orte die civitas sine suffragio 
hatten, wurben dadurch bevorzugt. Gapua z.B. das zu ber Iep 
teren Kategorie gehörte ftellte eine volle Legion bie mit den ti 
mifchen ganz gleich zählte, aber Capua hatte Privilegien wie fein 
anderer Ort, Einige Gegenden bienten dagegen gar nicht mil 
ben römischen Legionen, jo gaben bie Etrusfer Fein Kontingent 
und eben ſo bie griechiichen Städte in Italien; dagegen hatten 
biefe nicht dienftpflichtigen Orte auch feinen Theil an ber eroberten 
Domäne. Denn das zeichnete die damaligen Römer aus, ſit 
waren im fünften Jahrhundert fo weife geworben daß fie die it 
lifchen Bundesgenoſſen durch Theilnahme an den Ermwerbungen 
des Ager publicus an fi knüpften, während die alten Patticie 
die Plebejer felbft davon auszufchließgen gefucht hatten. So ıw 
Härt ſich die große Treue der italifhen Bundesgenoflen im har 
nibalifhen Kriege. Im Gegenfag zu ber. ſchonenden achtenden 
Behandlung der italifchen Bundesgenoffen durch die Römer be 
hanbelten die Griechen die ihrigen hart, tyranniſch und rauh, 
etwa wie Bern bie Landftädte, 

Aus den Truppen welche die Socii ftellten wurde nicht nad 
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feften Normen wie bei den Römern ausdgehoben, ſondern jeber 
ihrer Drte Hatte ein beftimmtes Eontingent zu ftellen als Sim- 
plum, die unterworfenen Orte nach hergeftelltem Frieden ex foe- 
dere, die @olonien ex formula, denn dieſe hatten fein Bünbniß, 
weil fie von Rom felbft ausgegangen waren. Ehe ber Feldzug 
angefünbigt war, im Anfang des confularifchen Jahres fanden 
ſich die Abgeordneten der Bundeögenofjen die zu dieſem Dienft 
verpflichtet waren, mit Ausfchluß ber Etrusker und Griechen fo 
wie der graecifirten Bruttier, in Rom ein, und die Eonfuln ent 
ichieden nun, welche Orte ihre Eontingente fchiden follten. Es 
wurbe abgewechfelt damit Römer und Bundesgenoſſen, fo wie bie 
verfehtedenen Stämme unter biefen, ſich aneinander gewöhnten, 
auch damit fie nicht alle vereinigt fich als ein Ganzes betrachten 
follten, fie wären den Römern dann weit überlegen geweſen. 
Wenngleich nun die Bortheile der Bundeögenofien denen der Rö- 
mer nicht gleich waren, fo war auch die Laſt des Kriegsdienſtes 
vor dem hannibalifchen Kriege für fie weit geringer als für bie 
Römer, ja wohl breimal fo leicht. Anders wurbe es freilich im 
frebenten Jahrhundert. Die Verfchiebenheiten unter den einzelnen 
Bölfern mochten nicht groß fein und wurden durch dad Zufams 
mendienen nach und nad) aufgehoben. Die Truppen der Bunbes- 
genoflen wurben von ihren Obrigfeiten eben fo ausgehoben wie 
die römifchen von ben ihrigen und waren eben fo organifirt. 
Sie dienten in Cohorten, die von den Eonfuln zufanmengefügt 
wurden, wie bie Römer ald Haftati, Principes, Triarii und Ver 
lites. Jede Cohorte hatte einheimifche Officiere, bie von eigenen 
Dbrigfeiten oder von der Gemeinde ernannt wurden. Der Regel 
nach ftellten fie eben fo viele Fußfoldaten ald die Römer oder 
wenig mehr, Reiterei das Dreifache ober Bierfache, ein ariftofra- 
tifched Princip, um die römifchen Equited zu fchonen. Wenn 
aljo die Römer 8400 Mann hatten, fo betrugen die Bunbes- 
genofjen gewöhnlidy eben fo viel, doch wurden fie alle zufammen» 
genommen und bildeten eine Mafle, nicht zwei Legionen. Beſon⸗ 
33 * 
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ders wenn vier Legionen aufgeftellt wurben, bildeten jebe 8400 
Mann dad cornu dextrum und sinistrum, beren jebed ber einen 
Hälfte ded römijchen Heered beigegeben wurde, Wie Die Römer 
nun Tribunen hatten, jo ftanden bie Bundesgenoſſen unter Prae— 
fecten. Waren diefe aber Römer ober Bundeögenofien? Die 
Ercerpte des Polybius find wie überhaupt fo gerade an bieler 
Stelle höchyft verborben, jo daß an eine Wiederherftellung durch 
Eonjectur gar nicht zu denken iſt. Der gewöhnliche Tert gibt 
xaFEoınxores Uno Toy Urrarwv, aber bie Oxforder Hand: 
fchrift und die Ueberfegung bed Laskaris haben zadeoraufro: 
dnd Tor ovuucazwv; Suidas hat finnlos rgoßeßAnusvor Uno 
zoy inarwy '), Dad Wahrſcheinlichſte ift daß die Bundesge⸗ 
noffen die Vorſteher ihrer Eohorten jelbft ernannten; das waren 
aber die Führer aller einzelnen Cohorten, alfo viel mehrere als 
die zwölf PBraefecti welche angeführt werben, ba in jedem Cornu 
zwanzig Gohorten waren. Es fcheint daher daß die Eonfuln 
unter biefen Cohortenführern bie Praefecti wählten; denn daß 
zu einer Zeit wo bie Bunbesgenofien mit jo hoher Achtung be 
handelt wurden, man Römer zu diefen Praefectis ernannt hätte 
ift nicht glaublih. Die Bundesgenofien bewaffneten und be 
zahlten ihre Soldaten felbft und ernannten zu biefem Zwecke einen 
Zahlmeifter, aber die Römer gaben ihnen Kom und fogar in 
reichlicherem Maaße ald den römifchen Soldaten felbft; was bie 
Römer wieder erjegen mußten erhielten die Bundesgenoſſen als 
Geſchenk. Sie bildeten Magazine in pflichtigen Provinzen, wie 
Sieilien, Sardinien, und ſchickten das Korn von ba aus in den 
Staat wo das Kriegstheater war. Der Grund mochte zum Theil 
in der Reichlichfeit ded Getraided liegen, dad Rom aus. den Pro— 
vinzen bezog und es alſo nicht zu Faufen brauchte *). 
Schweighaͤuſer ſchlagt vor: of mooßeßinuevo: ulv Uno rar Ovuudywr, 
xaseoraulvoı de Und 1W@v Unarwv. A. d. G. 
Silius Italicus gibt in feinem geiſtloſen Gedicht, einer bloßen Para— 


phraſe des Livius, Einiges für die Sprache, für Sachen durchaus wenig 
am meiſten für Geograpbie: über Die Verbältnifje ift er unwiſſend und 


- 
— 
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Wenn die Soeii verfammelt waren fchieden die Praefecten 
den britten Theil der Reiterei und den fünften der Infanterie 
aus, diefe hießen extraordinarii. Sie bildeten die Garde des 
Conſuls und find der Anfang der Cohors Praetoria. 

In den Feldzügen ded Germanicus, wie wir fie aus Tacitus 
und Dio Gaffius kennen, jehen wir eine gleiche Anzahl römifcher 
Eohorten und Auxilia im Felde ftehen. Diefe Aurilia find Unter- 
thanen, Gallier, Spanier, unterworfene Deutfche, die unter rö- 
miſcher Difeiplin im römifchen Heere fochten. Das dauerte bis 
ind dritte Jahrhundert, eigentlich nod) nach Garacalla, wo das 
Bürgerrecht allgemein geworden war, aber nicht mehr im vierten 
Jahrhundert. Was da nicht römifche Truppen waren, waren ges 
worbene barbarifche Bölfer im Solde des Kaiſers, socii barbari, 
Gothen, Franken und allerhand Andere, fie hatten eigene Kriege: 
sucht und Bewaffnung, die dann auf die römifchen Legionen über» 
ging. Diefe find im vierten Jahrhundert ein wahres Jammer- 
bild, fie find aus dem ganzen Reiche ausgehoben, bie Beiten 
waren bie gallifchen und jpanifchen Legionen, am wenigften ge- _ 
(hät die fyrifchen. Statt der fechstaufend Mann waren es 
taufend und noch wohl darunter. Unter Gonftantius wurde 
Amida von vielen Legionen belagert, und dennoch ift das Heer 
der Römer unbedeutend (Ammianus Marcellinus ift geſchmacklos, 
aber ald Duelle gut und brauchbar). Nachher unter Gratianus 
wurden alle Legionen in leichte Truppen verwandelt, und das 
auf Antrieb revoltirender Soldaten: fie verlangten man folle ihnen 
ihre ſchweren Waffen abnehmen. Die Folge war daß fie nun 
den Barbaren gar micht mehr wiberftehen konnten. Nicht den 
ſchwaͤchſten Feind konnten die Bewohner von Italien im fünften 

fann nie hiſtoriſche Quelle fein, er hat feinen Begriff vom römiſchen 

Kriegaweien, von der Stellung ver Bundesgenoffen. Im feiner Con— 

fuſion zieht er Alles in Legionen zufammen und gibt ibnen Männer aus 

tömifchen Familien zu Anfüprern. Da fuche man nicht nach Erklärung, 
er iſt Feine Autorität. Nach ihm ware auch die Bewaffnung eine fo felt: 


ſame daß fie vie ältefte umd neueſte Zeit vereinigte, Nömer und Bundes: 
genoſſen find bei ihm in Xegionen beifammen . 
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Jahrhundert abwehren, jo gefunfen waren fie Won dieſer Jeit 
an find römifche Heere verfchwunden: ihre Feldherren waren | 
gleichwohl bebentend, ich glaube daß man Männer wie Astius, 
den unglüdlidyen Bonifacius, den verwegenen Sebaftianus, Ru 
jorianıs neben den Seipionen nennen fann, auch Belifarius: | 
aber ihre Werkzeuge waren geworbene Barbaren. Das Ginzige 
was brauchbar biieb war die Gavallerie, wenigftend im byjan⸗ 
tinifchen Reiche, wie in den Kreuzzügen, wenn fie auch nicht eine io 
ſchwere war wie die der Ritter im Mittelalter, Sie beſtand us 
Hunnen, Herulern, Barbaren anderer Art neben einigen Tau 
Einheimifchen. Die ſchwere Bavallerie mit ihren großen Boy 
war trefflich, bei weiten befier als die Reiterei der Republik, 
Die Dienfipflicht und die Aushebung der Soldaten find im 
Laufe der Zeit Veränderungen unterworfen gewefen. Im dm 
erften Zeiten der Republik, da alljährli mit den Acquern um 
Volskern gefämpft wurde, die Feldzüge aber meift mur wenige 
Tage dauerten, bloße Verwüſtungskriege, dauerte die Dienftpflichtie- 
feit fo lange ald man zu den Juniores gehörte. Das war dit 
natürliche Folge der beibehaltenen fersianifchen Verfaſſung, di 
Berfonificationen der Gefchichte zeigen die ausgebienten Männer 
alo ſolche die acht und zwanzig Feldzüge mitgemacht hatten: 
denn zu funfzehn Jahren befam ber Knabe die Toga Birilit, 
übte fih dann ein Jahr und ging, wenn nicht außerordentlide 
Fälle eintraten, erft nach dem fiebzehnten Jahre ins Feld, ſo daß 
bis zum vollendeten fünf und vierzigften acht und zwanzig Jahr 
vergingen. Die Beftimmung daß man eine beſtimmte Anzahl 
Zahre dienftpflichtig und nach ihrem Verlauf frei war, trat mM 
fpäter ein, als die Kriege entfernter wurden und die Beſchwerde 
dadurch fich fo fehr vergrößerte, ald man in Tarent und Sielien 
Legionen hielt. Jetzt war man ganze Jahre unter den Waffen, 
und daher eine Ermäßigung nothwendig, und fe konnte geſchehen 
ba die Bevölkerung zunahm. Das fünf und vierzigfte Jahr blieb 
zwar noch immer die Außerfte Gränze der Möglichkeit bes Krieg 
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diente, aber innerhalb biefer Zeit ıwar wieber eine Gränze, man 
brauchte nur gewiſſe Dienftjahte (stipendia) abzumachen, die fich 
nicht zu folgen brauchten; auch fonnten bie Gonfuln nach ihrem 
Gutbefinden eine Ermäßigung eintreten laffen, jahrelang Muße 
geben, auch gänzlich diöpenfiren. So ift «8 mit Cicero gefchehen, 
ber in der Zeit feiner Dienftiahre Reifen machte und nur in frü- 
ber Jugend im marftichen Kriege hoͤchſtens ein Jahr gedient zu 
haben ſcheint. Eben jo hat Atticus wohl nur ein Jahr gedient, 
Manche gar nicht. Wie viele Jahre waren es nun aber die man 
bieten mußte, wenn der Bonful ausheben wollte? Die Stelle 
des Polybius im fechsten Buche darüber ift leider wieder völlig 
zerrüttet. Gewiß tft nach ihm daß die Equites zehn Jahre dienen 
mußten, wern man ed forderte; allein wie ed mit den Bußfoldaten 
war darüber ift die Notiz gänzlic, verborben und verſtuͤmmelt. 
Schweighäufer hat zwanzig Jahre angenommen, Gafaubonus ſech⸗ 
zehn: ich halte das eine und das andere für ungegrünbet, befonders 
das erfiere, denn in einer anderen Stelle des Polybius fteht deut- 
li daß bei außerordentlicher Noth die Fußſoldaten bis zwanzig 
Fahre dienten: alfo hat an jener Stelle eine Zahl geftanden bie 
geringer ald zwanzig if. Daß es ſechzehn gewefen wäre, wie 
Caſaubonus meint, iſt nicht wahrſcheinlich: Auguftus freilich 
unterfchied ſpaͤter diejenigen die fechzehn Jahre und die zwanzig 
gedient hatten; nach dieſer Notiz emendirte Eafaubonus die Stelle 
des Polybius, aber völlig ungriechiich, er lieft nämlich dexasE 
während Polybius nie anders ald Exzaldene gefchrieben hat. 
Seine Emendationen zu Polybius find faft ſaͤmmtlich unglücklich, 
glücklicher if er zum Athenaeus. Was in jener Stelle ftand ift 
nicht zu beftimmen, e8 muß mehr als 10 und weniger ald 20 ge- 
weien fein, demnach belief fich zur Zeit des PBolybius die Zahl 
der Feldzuge eines Fußfoldaten vielleicht auf etwa funfzehn Jahre, 
Das war ein fehr hartes Loos, da damals die Heere fchon auf 
lange Jahre in fremde Länder hinausgefendet und zu einem 
ſchweren Dienft: verwendet wurden. Natürlich iſt es baß eine 
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Nation dabei ausartet, die in den Provinzen in einem befländigen 
Bertilgungökrieg gegen Barbaren fich verhärtete und verwilderte; 
auch war dad Zurüdfehren diefer in langen Kriegen barbarifirten 
Veteranen, von denen alljährlich einige Taufende nach) Rom kamen, 
offenbar ein Motiv zur Gründung der Beteranencolonien, befon- 
ders zur Kaiferzeit. 

Viel leichter hatten cd hingegen die quite, die nur zu 
zehnjährigem Dienft verpflichtet waren; fie waren eine fehr zahl- 
reiche Glaffe, vor Hannibal wurden fünf und zwanzigtaujend 
gezählt, und nur wenige von ihnen im Berhältnig wurden aus: 
gehoben. Auch hatten fie immer Gonnerionen ‚und verrichteten 
dann oft ihre Dienfte in leichten Beichäftigungen als Ordonnanzen 
oder Adjutanten im Hauptquartier; aus ihnen wurden auch bie 
Dfficiere genommen, dagegen der arme Soldat Außerft felten ſich 
vorwärts diente. Marius war ber Erfte dem dieſes gelang, und 
während der ganzen Zeit bed Gicero erreichten außer einigen 
caefarifchen Generafen nur Außerft Wenige höhere Stellen. 

So war es zu Polybius' Zeit: unter Auguftus wurden die 
Fußfoldaten nad) fechzehnjährigem Dienft exauctorati, d. h. in ben 
Schlachten mußten fie noch sub vexillis dienen, von allem müb- 
feligen Dienft aber waren fie befreit, fie wurben nicht mehr li- 
gnatum, pabulatum gejchieft, nicht mehr zum Schangen gebraucht 
u. dergl.: mit zwanzig Jahren befamen fie dann ihre förmliche 
Entlaffjung (missio honesta). Diefe Gränze fcheint als Gefet 
hernach geblieben zu fein, dad man aber mit Willfür beobachtete 
oder nicht beobachtete. Die Bernachläfftgung veranlaßte den Auf- 
ftand der Legionen in Raetien, den Tacitus zu Anfang feiner 
Annalen erzählt. 

Die Aushebung ftand in der Willkür der Conſuln; dieß kann 
jo angefehen werden daß der Conſul babei praefidirte und auch bei 
außerorbentlichen Fällen felbft die Soldaten wählte. So finden wir 
es bei M'. Curius zur Zeit des Krieged gegen Pyrrhus. Die Mi- 
litärtribunen leiteten das eigentliche Gejchäft der Aushebung, Poly 
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bius gibt uns eine Beſchreibung davon. Darnach muß ſie ſehr 
langſam vor ſich gegangen ſein. Der Conſul beſtimmte durch 
ein Edict den Tag an dem alle Dienftfähigen ſich zu Rom vers 
fammeln mußten. Das hatte fchon bedeutende Schwierigkeiten 
ald ſpaͤter dad Bürgerrecht jo bedeutend ausgedehnt wurde, es ift 
unbegreiflich wie das bei einer Entfernung von oft vierzig beut- 
Ihen Meilen bewerfftelligt wurde, Wir finden feine. Spur daß 
die nad) Rom Eitirten unterweges einquartirt und beföftigt wur- 
den, As Ausnahme kommt im hannibaliſchen Kriege vor daß 
Tribunen zur Aushebung in die Municipien ;gefandt wurden. 
Hatten ſich die Dienftpflichtigen auf dem Gapitol verfammelt, fo 
wurde eine Tribus durch dad Loos gezogen und nach ben fchon 
fertigen Liften je vier Mann aufgerufen, für jede Legion einer. 
Da die Zahl der Dienftpflichtigen fehr groß war fo konnte man 
fh die körperlich Tüchtigften ausfuchen. Wer aufgerufen warb 
und fi bei Nennung ſeines Namend nicht ftellte, dem wurde 
wohl eine Multa dictirt; ftellte er ſich auch dann nicht, fo wurde 
fein Bermögen confiscirt und er felbft ald Sklave verkauft. Man 
fonnte rechtmäßige Gründe haben ſich zu entfchuldigen, ein fol- 
ber hieß causarius; welche Gründe das waren wiffen wir nicht, 
förperliche Unfähigkeit verfteht fi von felbft. War die Aushe- 
bung vollendet fo wurde der Tag beftimmt wo ſich Alle an einem 
beftimmten Drte einfinden follten: wer ſich nicht einfand und 
feine gültige Entſchuldigung hatte, ber wurbe als Deferteur mit 
den härteften Strafen belegt, genau fennen wir dieſe Strafen 
nicht, Die Art der Aushebung war verfchieden zu verfchiedenen 
Zeiten: bis auf Marius gefchah fie nach Tribus, jedoch auch bier 
mit Unterfchied: zuerft wurden bie Genturien aufgerufen und aus 
ieder nach ben Tribus genommen, hernach wurden die Tribus 
aufgerufen und aus ihnen die Genturien gebildet. Bon Marius 
an wurden bie Proletarii und Capite Genfi mit den Uebrigen aus: 
gehoben, hernach aus ben eivitates Latinae und aus ben Pro: 
vincialen Supplementa genommen. Bon Auguftus an hörte bie 
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Aushebung in Italien fogar ganz auf, nur fir bie praetoriden 
Gohorten blieb fie: fonft wurden nur noch Provincialen im Dienf 
genommen. Im den Provinzen gefchah die Aushebung durd 
Conquiſitores. 

Die Reiterei iſt urſprünglich aus den PBatriciern der dui db 
teften Tribus beſtehend zu denken, dieſe wurden durch; Tacquinins 
Priseus verdoppelt, und zu dem ſechs Centurien des Tarcuinius 
famen unter Servius Tullius noch zwölf Centurien plebefiſher 
Equites. Nun iſt die Meinung vieler alten Schriftſteller I 
die Zahl der Reiterei auch Adhtzehnhundert betragen habe, I 
ift aber ein uͤbereilter Schluß, obwohl ein Ahnlidyer Zufamme 
hang Statt findet. Der große Unterſchied ver patriciſchen um 
pfebejifchen Reiter beftand darin daß die patricifchen Equites et 
Summe von zehntaufend As zur Anſchaffung und eine Re: 
von zweitaufend zur Unterhaltung ihres Pferdes- erhielten, ein 
Begüinfligung wozu fle in der Ariftofratie vom Korinth ihr Bar: 
bild gehabt haben follen, und aus welcher man bie Abſtammun 
des Targuinius Priseus, die Cicero wahrſcheinlich aus Polpbin⸗ 
angibt, hat erkennen wollen: es war aber wohl eine amsgebreitk 
Ginrichtung der alten Zeit daß die Ariftofratie ats Ritterfeai 
auftrat. Zur Zeit als Eervius Tullius zwoͤlf plebejiſche Ritt 
centurien bildete, mag wohl die Verpflichtung gemacht werke 
fein, daß die Plebejer zwei Drittel und bie PBatricier ein Dritte 
des ganzen Reitercontingents zu ftellen hatten, alfo wenn Ma 
300 brauchte, jene 200 und biefe 100: doch ift das nut Hr 
thefe. Gewiß if daß biefe Einrichtung unter feinem ariflefte 
tifchen Nachfolger und im den erften Zeiten der Republil ib! 
mehr Statt fand. Nach der Zeit der Decemviralgeſehgebung M 
der Belagerung von Veſi heißt es, daß die Ritter ſich zu IM 
feeitwilligem Dienft, ohne Remimeration für ihr Pferd, echelen 
hätten, und ferner daß fie tripfiei stipendio bieten. Diele zei 
ft alfo ohne Zweifel eine Zeit der Veränderung; aus dieſen dunllen 
Notizen if zu ſchließen, daß um dieſe Zeit die Plebejer mie AN 
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nem ‘Pferd dienten und dafür ein erhöhtes Stipendium erhielten. 
Dad Aes der Patrieier hat fehwerlich damals eine Veränderung 
erfitten. 

In den älteften Zeiten waren breihumbert Reiter bei jeber 
Legion, das iſt wohlbezeugt: es tft daher merfwürbig daß Poly⸗ 
bins berichtet, im hannibalifchen Kriege fei die Zahl derfelben von 
meihundert auf breihundert erhöht worben, fie muß daher vorher 
einntal aus und unbekannten Grünben reducirt worben fein, Ihr 
Dimft war im Berbältniß zu dem Fußdienſt nur eine geringe 
Taf, Die Reiterei bie wir in den Zeiten bed Bunbeögenoffen- 
frieges finden ift die Blüthe der Jugend, die Erften an Adel und 
Reichthum. Bon da an fchmilzt die römifche NReiterei zufammen: 
nachdem die Italifer das Bürgerrecht erhalten, wurden fie befon- 
ders für die Cavallerie herangezogen, und mußten eine viel höhere 
Jahl für dieſelbe ftellen, wohl das Dreifache von der römifchen, 
während fie beim Fußvolk nur eine gleiche Zahl ftellten. Die 
Equites zur Zeit des Sulla beftamden daher größtentheild aus 
ehemaligen Bundeögenoffen. Caefar fing am feine Reiterei in 
noch größerem Berhältniß ald das Fußvolk aus den Provinciafen 
zu nehmen, befonderd aus Galliern. 

Die Bewaffnung der Reiterei in der Alteften Zeit ift die 
ältefte griechifche; die Römer vervolffommneten fie hernach, ent- 
ſernten fidy aber nie von dem griechifchen Vorbilde. Wurfſpieße 
waren bie Haupwaffe, Schwerbter Nebenfache, Gaefar bildete 
wohl den Gebrauch des Säbels etwas mehr aus; ferner hatten 
fie feichte Schilde (parmae). Die Reiterei ber Römer war übri- 
gend von jeher ihre ſchwache Seite, weßhalb fie unter den Kaifern 
FÜR ganz aus Galliern und Deutfchen beftand. Daher find auch 
die fpäteren Kunſtausdrücke dafuͤr, wie wir fie bei Arrian umb 
Begetius finden, celtiſch. 

Der So ift eine Materie in der fihon bie Alten Beran: 
laffimg zu Itrthümern gaben, denen die Neueren folgten. Es ift 
Vie allgemeine Darftelung daß vor der Belagerung von Veji fein 
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Sold bezahlt wurde und daß die Soldaten für die. wenigen Tage 
eined Feldzugs nach Appians Ausdruck oixosıroı ausgezogen 
feien. Sehr furz find allerdings die Feldzüge dieſer Zeit, aber 
fie fommen uns doch wohl noch fürzer vor als fie wirklich waren. 
Eben jo war ed mit den Felbzügen ber lombarbifchen Stäbte im 
Mittelalter, auch bei ben ſpartaniſchen Feldzügen in Attifa zeigt 
es ſich. Jedoch die Kriege der Könige, beſonders bed Tarquinius 
Superbus, jegen viel ausgebehntere Rüftungen. voraus, das Heer 
muß Wochen, ja Monatelang im Felde geftanden haben, und 
da ift es unbenfbar daß, wenn der Krieg auch nur einige Wochen 
gebauert hätte, fie zubereitete Speifen vom Haufe mitgenommen 
haben: allerdingd aljo müffen wir für die ältefte Zeit einen Sold 
annehmen, und baß er einging ald die ‘Batricier die Abgabe vom 
Ager publicus vorenthielten, war eine der Urjachen der Schwächung 
Roms. Wie aber war ed nun feit ber Wiederaufnahme des Eol- 
bed im vejentifchen Kriege? Polybius, aus befien Schilderungen 
Lipfius und die Uebrigen Alles auf bie älteſte Zeit übertragen 
haben, rebet von einem täglichen Sold, wie er bei Griechen Statt 
fand, ein Triobolon bis zu einer Drachme für den Tag, In ber 
fpäteren Zeit, ald die Soldaten ganze Jahre lang im Felde ftan- 
ben, war ed einerlei ob man täglich zahlte ober eine Summe im 
Ganzen, doch jo daß auf jeden Tag im Jahre daffelbe kam: aber 
für die älteren Zeiten, da die Feldzüge eine unbeftimmte, jehr ver 
fehiedene Dauer hatten, ift der Unterfchied groß: hier mußte bie 
griechifche Berechnung Statt finden, man gab fo viel ald fie Tage 
gedient hatten. Damit ftehen aber manche Stellen im Wiber- 
fpruch die Schelius zufammengeftellt hat, aus denen er bann bie 
entgegengelegten Folgerungen 309: 3.8. bei Livius annua aera 
habes, annuam operam ede und Ähnliche in ber Rebe bes Ay 
pius Claudius im vejentifchen Kriege, andere bei Diodor, bie 
ebenfalld den jährlichen Sold zu bezeugen jcheinen. Allein ber 
Betrag würde in biefem Falle für dad damalige Rom gar nicht 
aufzubringen geweſen fein. Das Refultat meiner Unterfuchungen 
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über biefen Gegenftand ift, daß in ben alten Zeiten ber Sold 
nicht tageweiſe fonbern monatweife berechnet wurbe: aber in einer 
etwas fpäteren, nicht zu beftimmenben Zeit ift es Gebrauch ge- 
worden ein annuum stipendium zu ertheilen, bejonderd als das 
Aerarium nad) dem lieinifchen Geſetz burch den Zehnten vom 
Gemeindeland: fo reich wurde. 

Man bezahlte zwölf Monate, aber die Einheit war dad Sti- 
penbium eined Monats. Daß ber vermuthliche Sold ded gemeinen 
Soldaten hundert As betrug, darauf kam ich ſchon durch eine 
Stelle des Dionyfius von Halifarnaß in der Geſchichte ded Tar- 
quinius Superbus, daß zehn Drachmen ald siopoga xara xE- 
galnv Exaovov ') gezahlt fein. Das Aes equeftre wurbe auf 
ein Individuum oder auf mehrere angewiefen, eben fo wiflen wir 
aus einer Stelle des Plautus in der Aulularia *): cedit miles, aes 
petit, daß auch andere Soldaten auf bie Einzelnen angewieſen 
waren, jeder hatte feine Anweifung auf einen reichen Mann, ber 
ihm bezahlen mußte, wahrjcheinlich gefchah diefe Anweiſung auf 
die Nerarii, die nicht mit. dienten. Ferner wiflen wir daß ber 
Soldat pignoris capio für dad Aes militare hatte, Polybius jagt 
von feiner Zeit, jeder Soldat habe zwei Obolen ober '/, Drachme 
täglicy gehabt, die Dradyme war einem Denarius gleich: ift hier- 
unter nun ber Denarius zu zehn, oder zu fechzehn (reducirten) As 
zu verftehen? unftreitig ber alte zu zehm As, die letzte Reduction 
des Silbers hat höchſt wahrjcheinlich in Sulla's Zeit Statt ges 
funden. Dann kommen gerade auf den Dann täglidh 3’, As, 
monatlich hundert As. Rechnen wir nun zwölf Monate, fo gibt 
dad 1200 As für dad Jahr, ober fünf und fiebenzig fpätere 
Denarii, drei Aurei wie fie unter den Kaifern üblidy waren. Nun 
findet fi auch daß in den fpäteren Zeiten das einfache Stipen- 
dium zu brei Aureid gerechnet wurde: Suetonius erzählt von 
Domitian daß er quartum stipendium addidit, ternos aureos, 
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die terni aurei bedeuten bier unſtreitig die Einheit bed Stipen⸗ 
diums. Der Sold warb allmählic erhöht, zu Auguſtus' Zeiten 
hatte der Soldat einen Denarius täglich, alfo ſchon ein breifaches 
Stipendium, nachdem Caeſar es vielleicht verboppelt hatte, Do⸗ 
mitian gab nun das vierte. Alſo auch in dieſer Soldberechnung 
finden ſich bie gewöhnlichen römifchen Zahlen 10, 12 wieder. 
Unter Auguftud befam der Soldat dreimal im Jahre fein Stipen- 
bium ausbezahlt, umter Domitian viermal, alfo Hatte damals 
jeder Soldat ein Goldftüf im Monat, ein fehr hoher Sold nah 
ben Berhältnifien. 

Dad Berhältniß ded urjprünglichen Soldes, — 
As für den Pedes, könnte unangemeſſen ſcheinen gegen bie zwei⸗ 
taufend des Eques, ber Pferd und Reitfnecht bafür haften mußte. 
Aber die Pedites dienten in ben älteren Zeiten nie ein volles 
Jahr, jelten zwei Monate, erhielten alfo kaum zweihundert Us, 
während ber Equed dad Geld bezog auch wenn er nicht diente. 

In den älteren Zeiten fam ber Sold den Soldaten nicht 
vol zu, ed wurde ihnen abgezogen was an Waffen geliefert ober, 
wenn fie beſchaͤdigt, erſetzt wurde, ferner fogar etwas für ihre 
Berpflegung, wobei die Säge unftreitig Außerft niedrig genommen 
wurden und beftändig feft blieben, mochte ber Marktpreis bes 
Drted wo bie Soldaten ſich befanden höher ober niedriger fein, 
wie noch jegt bei den engliichen Soldaten biefe Einricdytung be 
ſteht. Zur Verpflegung erhielt der roͤmiſche Soldat Korn, nicht 
um jein Brod zu baden fondern für jein Farricello, Salz, und 
Weineffig um ihn mit Waffer zu mifchen, eine koͤſtliche Etfriſchung 
und ein fehr geſundes Getränf, denn im Süden ſchadet bie 
Säure nicht. 

Der Eenturio hatte ein stipendium duplex, ber Eques ein 
triplex, nämlich als bie aera equestris aufgehört hatten, ober 
vielmehr ald dad aes hordearium aufgehört hatte und nur pas 
Geld zur Anfchaffung eines Pferdes (equus publicus), das eigent- 
liche aes equestre, in einer beflimmten Summe gezahlt: wurde, 
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wie es dem Namen nad nod zu Cicero's Zeit ber Ball war. 
Diefed Berhältnig ded Genturio und des Eques findet fich im 
alen Beziehungen, bei der Beute und bei den Bertheilungen nad) 
einem Triumph, auch bei dem Syſtem der Belohnung durdy Län- 
deranweiſung. Daß ber Ritter das Dreifache befam, erwähnt 
Livius ſchon vor der Einnahme Roms durch die Gallier, 

Ein praemium militiae war in ber älteften Zeit wie zur Zeit 
bed. Bolybius, daß Niemand ein bürgerliches Amt befleiden durfte 
ohne eine beftimmte Anzahl Feldzüge mitgemacht zu haben. Daß 
dieß fpäter nicht mehr galt beweift dad Beifpiel Cicero's; in den 
fünfzig Jahren zwifchen Polybius und Cicero's Jugend muß ir 
gend eine entgegengeſetzte legislative Anordnung eingetreten fein. 
Dagegen fam in fpäteren Zeiten als ein folches ‘Praemium immer 
mehr die Anweifung von Ländereien an die Veteranen auf. Im 
ülten Zeiten war fein Gebanfe daran daß die Anſprüche auf ben 
Ager publicus aus dem Kriegsbienft erwüchfen, die fpäteren Schrift» 
fieller über die Adervertheilung, namentlich Hyginus, der eigent- 
lich nur dem wahrhaft tüchtigen Gefchäftsmann Frontinus !) er- 
cerpirt bat, find ber ganz irrigen Meinung, die Eolonien feien von 
ieher Militärcolonien geweſen und bie Nedervertheilung Belohnung 
von Kriegädienft. Aber bei den Theilungen des Ager publicus 
von denen wir Nachricht haben findet überall eine Anweifung 
viritim Statt, und bie Ansprüche werden bloß dadurch begründet 
daß man zu ber plebejijchen Tribus gehört. Die erfle Spur von 
Landervertheilung an Veteranen findet fi) nad) dem bannibalifchen 
Kriege, obwohl daſſelbe aud) nad) dem famnitifchen und dem pyr- 
rhiſchen Kriege gefchehen fein mag; jenes aber ift ausbrüdlich ber 
zeugt. Die Truppen die unter Scipio fo treu und lange gebient 
hatten befamen in Apulien und Samnium Anweifungen. Nun 
fehlt lange jede Spur; alsdann erft wieder bei der Gründung 
von Bononia befamen die Equited dad Dreifache, ein Beweis 


) Seine Tüchtigkeit {ft befonders ans Dem Buche de aquae ductibus zu ber 
urtheilen; das Fragment de agrorum qualitate habe ich ihm vindieirt. 
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daß dad Princip der Militärcolonien ſchon hineinfpielte, und es 
mußte natürlich bald auffommen. Das ganze Syftem dieſer Eo- 
lonien war eine höchft verftändige Abhülfe des Uebelſtandes ber 
aus der langen Entfernung ber Legionen für Rom erwuchs. “Diefe 
Soldaten wurden, wie wir fchon gefehen haben, ihrem Baterlande 
fremd, hatten ſich oft mit Barbarinnen verehlicht, — in Rom galt 
aber folche Heirat nicht für ein connubium justum und ihre Kinder 
nicht für rechtmäßig, fie hatten zu Haufe feinen Befig, kamen 
nun hungrig und an das Rauben gewöhnt zurüd: den Gefahren 
die daraus zu befürchten waren wurde durch die Stiftung von 
Militärcolonien abgeholfen, beſonders in Gallien; ſchlimm genug 
dag man nicht dabei beharrte. Ihr eigentlicher Anfang findet fi 
noch fpäter, liegt aber wie bie ganze marianifche Gefchichte im 
Dunfel: nad; dem Gefeg des Tribunen Apulejus follten die fieg- 
reichen Soldaten ded Marius ſich in Sicilien, Eorfica und am 
derswo anfiebeln: dieß gefchah, aber nur unvollfommen, und find 
nur zwei foldyer Golonien bekannt. Zu völliger Ausbildung ge 
langten fie unter Sulfa, der eine Menge ber blühendften italifchen 
Städte confiscirte, deren Bewohner audgerottet waren (Praenefte) 
oder verjagt wurden; der Neiche verlor Alles und nur der Aermſte 
bfieb zurüd. Sulla gab nun eine ſolche Stabt einer Legion, 
biefe wurde völlig aufgelöft und an ihre Stelle eine neue ge 
bildet, dad Gebiet wurde vertheilt, die Soldaten erwählten ſich 
Obrigfeiten und regierten ſich wie Municipien, ihre Orte blieben 
aber coloniae Romanae. Diele furcdhtbaren Coloniae militares 
befamen unter dem Dictator Caeſar und hernach unter den Trium— 
virn einen noch bebeutenderen Umfang, öfterd wurden babei bie 
fullanifchen Coloniſten durch neue wieder verdrängt. Auguftus 
füllte befonterd Spanien und dad füdliche Gallien mit ihnen 
(Bafel, Won). Bon nun an breiteten fie fich über alle Provinzen 
aus, in Africa, Britannien, längs der Donau, hin und wieder 
in Aſien. Bis ins vierte Jahrhundert Fönnen wir diefe Veteran: 
colonien verfolgen, der Coder Theobofianus enthält Verordnungen 
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darüber, Beſonders an ben Gränzen wurden fie errichtet, und 
biefe dadurch zu einem völlig römifchen Lande, über Raetien, 
Moefien, Pannonien, längs bed Rheines erftredten fie fih. Hie 
durch ſchufen die Römer fich eine Grängmannfchaft, die zum Dienft 
verpflichtet war; fie wurben seminaria militum, jeder Eolonift er: 
hielt feinen ager limitaneus, fie waren abgabenfrei, aber dafür 
nahm man meiftend aus ihnen die Soldaten, und zugleich wurde 
der Staat dieſe wilden Horden los. Als die Gränzen entfernter 
wurden, konnte man dieſe Eolonien nicht mit Italifern allein be- 
ſehen, ſondern Provincialen wurden mit hinzugezogen und bas 
Rand unter Alle getheilt. 

Bon den Alteften Zeiten her hatte der Soldat audy einen 
Anſpruch auf die Beute, den man aber fehr weiſe immer unbe 
fimmt ließ und der Beurtheilung des Feldherrn und ded Senats 
anheimftellte. Im den früheften Zeiten hatten die SBatricier allein 
diefen Anſpruch, die Beute fam daher an ihre Separatcafle (pu- 
blieum): aber fchon im Lauf des vierten Jahrhunderts Fam das 
Geld, dad der Duaeftor für die Beute beftimmt Hatte, auch an 
bad Aerarium ber Plebejer. Nun wurde ed aber immer gewöhn- 
liher daß der triumphirende Feldherr den Ertrag des Feldzugs 
aus der Kriegscaffe unter feine Soldaten vertheilte: nur ber 
Triumphator feheint jedoch hiezu berechtigt gewefen zu fein. An 
Ort und Stelle fonnte jeder Feldherr die Erlaubniß geben zu 
plündern. In den fpäteren Jahrhunderten fehrte freilich der tris 
umpbirende Feldherr nur mit Wenigen zurücd, die Meiften blieben 
in den Provinzen; daher fommen feit dem fiebenten Jahrhundert 
die gefährlichen Donative auf, die gegen das Ende der Republif 
reißend zunahmen. Jeder Feldherr fuchte fich die Soldaten durch 
Vertheilung großer Geldgefchenfe zu gewinnen, und ihm entgegen 
arbeitete der Senat auf gleiche Weife, nicht felten mußte fie ber 
Senat an der Stelle der Felbherren bemwilligen. Unter den Kai— 
fern iſt dieß ſtets im Wachſen, bei jedem bebeutenden Ereigniß 
finden Donative Statt, wo es darauf anfam die Gunft der Sol 
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daten zu gewinnen. So vermachte ihnen Augufius im Teſtamente 
große Summen; der Kaiſer der feine Decennalien feierte, ber 
adoptirte, der einen Mitregenten wählte, vertheilte Donativa, ein 
bodenlofer Abgrund für die Hülfsquellen ded Staates; wie groß 
fie waren fehen wir aus Tacitus und Suetonius. Hadrian 
ſeufzte über die Wunde bie er bei einer ſolchen Gelegenheit ben 
Finanzen ſchlug. So ward dad gewaltige ſtehende Heer in feiner 
völligen Ablöfung vom Staate auf zweierlei Weile dad Berberben 
deffelben, durch Unbifeiplin und durch bie ungeheuren Koſten. 
Freilich war bie eigentliche italifche Nation jo in Ueppigfeit unt 
Weichlichkeit ausgeartet daß dennoch die Soldaten den befleren 
Theil der Staatöbevölferung bildeten. Tertullianus, Salvianus 
und andere Kirchenfchriftfteler geben das anfchaulichfte Bild ber 
fürchterlichen Sittenverberbniß in der Kaiſerzeit. Diokletian, ber 
die Soldatentyrannei mit der Wurzel ausrottete, bob auch bie 
Donativa auf. 

Die römifchen Dfficiere find breierlei Art, Generale, Ober 
officiere, niebere Officiere. Das Eigenthümliche it daß die beiden 
erften Arten nicht permanent waren ſondern jedes Jahr neu ein 
gefept wurden, wo man dann allerdings oft, ja gewöhnlich ben 
bed vorigen Jahres wieder wählte, indeſſen gab die frühere. Füb- 
rung bed Amtes Fein Anrecht auf die Wiebererwählung. Die 
Einzigen welche in der älteften Zeit im römifchen Heere perma- 
nent waren find die Genturioned, was freilich auch nicht pofitte 
zu beweifen if. Gewiß ift daß auf dem Marsfelde in ben Claſſen 
jede Genturie mit ihrem Genturio erfchien, der aljo bleibend - war; 
wahrtſcheinlich war diefer nun bderfelbe der die Genturie in bad 
Feld führte, Er war entweder von ber Genturie ober von ber 
Claſſe ermählt; die zweite, dritte und fünfte Claſſe biente aber 
mit zwei Genturien während nur eine auf den Marsfelde fiimmie; 
bier, müflen wir annehmen, wurbe ber eine militärifche Centurio 
ber welcher fie auf dad Marsfeld geführt hatte, ben anderen er 
nannte die Claſſe oder der Conſul. Im biefem Unterſchied fünbet 
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man vielleicht das Licht über die bunfle Frage von dem Borzug 
der Genturionen unter einander. 

Dieje Ordnung der Eenturionen muß geblieben fein, fo lange 
nah Auflöfung der Phalanr die Legion der älteren Form, die bes 
Gamillus, blieb: ald aber hernach die Aenderung eintrat die 
Gelius ') erwähnt, wo die Ferentarii und Accenſi wegfielen, 
wo die Legion aus fechzig Genturien beftand, da wurde feine 
Rüdficht auf die Claſſen genommen und die militärische Gen- 
turie repraejentirte nicht mehr bie pokitifche: jest müflen baber 
die Genturioned anderd emannt worden fein, von ben Eonfuln, 
oder von den Confuln und Zribunen. Run wurden die Centu— 
tionen alle Jahr von oben her neu ernannt, dad ift die Orb- 
nung bie Polybius beichreibt, fie waren unſere Linterofficiere, 
Ver Genturio avancirte nur vom Gemeinen bid zum Primus 
Pilus, der feinem Range nach ein Feldwebel wie die anderen 
Genturionen, doch eine Art von Volkstribun für die Soldaten 
war und als -folcher Sig im Kriegsrathe hatte um das Intereſſe 
der Soldaten wahrzunehmen. 

In der Schilderung der römifchen Legion bei Polybius ift 
dad Merfwürbige daß die Beſetzung der Officierftellen nicht mehr 
wie in der urfprünglichen Organifation bed Heeres von unten 
nad oben, fondern von oben nad unten geht. In den älteften 
Zeiten der Nation hatten die drei Stämme jeder feinen Tribum 
der Reifige und Fußvolk befehligte: ſpäter ald die Genturien auf 
ich® gebracht: waren mögen ſechs Tribunen gewefen fein, was 
freilich Hypothetifch if. Dann finden wir ſechs tribuni militares 
consulari potestate, drei patricifche und drei plebejiiche, bie aber 
nicht auf die Führung ded Heeres befchränft find fondern ben 
ganzen Staat regieren. Ausgemacht ift daß ein Jahr nad) ber 
lieiniſchen Gefeggebung dem Volke die jährliche Wahl von ſechs 


) Wenn der Nante richtig iſt, fo iſt das Gitat aus Cincius bei Sell, XV, 4° 
gemeint: wahrfcheinlicher aber Toll es doch wohl ftatt Gellius „Polybius“ 
heißen, ‚ A. d. H. 
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Tribunen für das Heer eingeräumt wurde, bie dem Ausdrude 
nach bisher von den Gonfuln ernannt geweſen zu fein jcheinen, 
in der That aber wenigftend zur Hälfte wohl von den Eurien 
gewählt wurden, eine Wahl die nun auf bie Eenturien, wenn 
nicht gar auf bie Tribus überging. Nach Unterwerfung der La⸗ 
tiner veränderte ſich Alles, und dieſe Veränderung paßt ſich den 
Verhaͤltniſſen nicht gleih an. Um bad Jahr 442 wird berichtet, 
daß das Bolt fechzehn Militärtribunen für vier Legionen erwählı 
habe; dad wären zwei Drittheil von ben fpäteren vier und zwanzig, 
wahrfcheinlich ift daß die Emennung ber übrigen (die Rufuli ge 
nannt wurben) den Conſuln überlaffen blieb, eine weile Einridy 
tung. Ob dieſes Verhältniß bis in bie fpäteren Zeiten blieb it 
eine fehr problematifhe Sache: nad Polybius müßte man vie 
mehr annehmen daß zu feiner Zeit alle vier und zwanzig vom 
Volke ernannt wurden. Er berichtet nämlich, „wenn fie bie Eon 
fuln ernannt haben fo ernennen fie Tribunen“, in welchem Aus 
druck die Identität des Subjects doch nicht zu bezweifeln if: di 
Veränderung liegt Übrigens auch in der Natur ber Sache. Von 
dieſen vier und zwanzig wurden vierzehn aus denen genommen 
die fünf, und zehn aus denen bie zehn Jahre gedient hatlen 
Wer fi im Dienfte auszeichnete wurde gewählt; gewoͤhnlich aber 
waren es Männer aus den erften Familien: bie alten gebienten 
Reute in der Volköverfammlung, denen nichts theurer war al 
ihre Ehre, zeigten babei meift einen fehr richtigen Tact. Dir 
Stelle wo er von Ernennung von Tribunen durch die Conſul 
fpricht fcheint fich auf den Hal zu beziehen, wenn mehr als vier 
Legionen conferibirt wurden, 

Diefe Tribunen nun wurden alle Jahre für bie vier confer 
birten 2egionen frei ernannt: für bie fpätere Zeit muß man dat 
ſtehende und das mobile Heer unterſcheiden: für die ſiehenden 
Heere, die feit dem hannibaliſchen Kriege in ben fernen Provinzen 
fi immer vergrößerten, blieb gewiß wer Tribun war in feinen 
Amte, wofern nicht, wie ed fich von felbft zu verftehen (dein 
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Der neue Conful ausdrüdlich einen oder ben anderen entfernte: 
vor biefen Zeiten aber und auch fpäter bei dem beweglichen Heere 
wurden die Tribunen alle Jahre verändert. Mit der Zeit bes 
Marius hörte diefed Alles aber auf, da ift nicht mehr von jähr- 
ficher Eonfcription von vier Legionen die Rebe, daher man ja bie 
alten Einrichtungen im Eaefar und Cicero nicht mehr fuchen darf, 
In welchem Berhältnig die Tribunen zu den zweihundert der Les 
gion zugefellten Equited fanden ift nicht gewiß zu fagen. Biel 
teicht fanden fie unter dem oberften Tribun, vielleicht unter gar 
feinem, unmittelbar unter dem Legatus. 

Wir reden bier nur von ber beweglichen Armee nach dem 
Borbild des Polybius, von den vier jährlichen Legionen, deren 
Drdnung der der alten Zeit entfprady als es noch Feine ftehende 
Heere gab. Die vier und zwanzig Militärtribunen bildeten mit 
ben beiden Eonfuln einen Kriegsrath und ernannten für jede 2es 
gion ſechzig Eenturionen, die fie nah Willfür auswählten, ob- 
wohl fie durch Gejeg oder Herfommen gewiß an beftimmte Qua— 
Lificationen gebunden waren. Bei jeder Abtheilung findet ſich ein 
erfter und ein zweiter Genturio, von denen einer ben rechten ber 
andere ben linfen Zug führte. Für jeden Genturio wählten fie 
dann einen Optio, einen Gehülfen, der auch in der fpäteren Legion 
als Zahlmeifter vorfommt, wo die Soldaten ihre Duittungen 
für den Sold an den Optio audftellen: in der früheren Zeit 
pflegt man Optio mit Lieutenant, enturio mit Hauptmann zu 
überfegen. Diefe Wahl von oben herab ift alfo der Gegenfag 
der früheren. von unten herauf für jede Eenturie oder Claſſe, bie 
Centurionen find nicht mehr die nothtwendigen Vertreter der Volks— 
theife ſelbſt, die aus ihnen hervorgingen, früher war dad Princip 
monadiſch, jetzt dynamiſch. Weil nun der Genturio ber Erfte in 
einer Eenturie ift, die in den beiden erften Bataillonen hundert 
und zwanzig, in dem britten fechzig Mann faßte, fo ift es ges 
bräuchlich geworden, fih ihn unferem Hauptmann analog zu 
denfen als einen wirklichen Officier. Das ift aber nicht ber Fall. 
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Die Römer hielten ed für unnöthig, daß die Anführung burd 
Oberofficiere fich bis in die Fleinen Theile einer Armee erftredir, 
fondern fie fanden ed gemügend, dort gut ausgebilbete Unter: 
officiere zu befigen, eine Elafle, die meiſtens gar nicht geeignet! 
war zu avanciren, baher die Römer fie mitten in ihren repubfi- 
canifchen Einrichtungen ganz abjonderten ald eine ifolirte Claſſe 
zwifchen Dfficieren und Gemeinen. Die Genturionen wibmeten 
fich für ihr ganzes Leben dieſem Gejchäfte, ihre Ambition ging 
nur dahin die fehr wichtigen aber doch jubalternen Dienfte ge 
hörig zu verrichten, höchftend die Stufe des Primipilus zu er 
reichen, der nichts als der oberfte Genturio war, Er jollte nic: 
glauben darum auf die Stelle eined Tribuns Anſpruch zu haben 
weil er lange gedient hatte; deßhalb wurbe bie Lifte alle Jahre 
neu formirt, man ließ manche weg, fehte den einen bier- den au 
deren dorthin. Als Gemeiner aber braudjte er nicht wieder zu 
dienen, er fonnte aber aus einer befieren in eine niedrigere Centurie 
gefegt werden und umgekehrt. Der Genturio hatte das game 
Läftige in dem Verhaͤltniß des militärischen Befehls, er mußte in 
allen Einzelnheiten dem Soldaten auf den Dienft paſſen und hatır 
zugleich die Verpflichtung und die Berechtigung, den Sofdaten 
bei minderen Bergehungen zu zlchtigen, er führte den Stod unt 
ftrafte die Nichtgehorchenden ohne Weitered. Dafür hatte er bie 
doppelte Löhnung, alfo nichts weiter ald was der gemeine Soldat 
gleihfalls erhielt werm er ſich auszeichnete (duplicarius). Der 
Genturio führte den Zug, der Optio fchloß ihn und hielt ihn in 
Ordnung. Marius und Einzelne in früheren Zeiten haben fib 
vom Genturio bis zum Conſul emporgefchwungen, aber außer 
ordentlich Wenige: der junge vornehme Römer diente ald Eques 
und ftand nicht unter dem Genturio fondern unter Derurionen, 
angejehenen Männern feines eigenen Standes, und an Eörperliche 
Züchtigung ift nicht zu denfen, fo lange Reiter und Ritter gleich 
war; aus biefer Claſſe der Ritter wurden in ber Regel bie Tri- 
bunen genommen. 
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Bon biefen Tribunen befanden ſich fech® bei jeber Legion, 
en unbequemes Verhältniß bei der Legion: die Polybius befchreibt, 
da jegt nicht mehr bie Haftati, ‘Principes und Triarii, jede ein- 
zeln ſtanden, fondern die ganze Legion in zehn Cohorten getheift 
war, bie aus allen drei, Haftati, ‘Principes und Triarii zufammen 
beftanden; fo war alfo dad Verhältnig von 6 zu 10 ein irratio- 
nales, daher auch ein Theil der Tribumen im wirklichen Dienft 
fand, die anderen ald Adjutanten fi im Hauptquartier befunden 
zu haben feheinen. Unter einander waren die Tribunen alle gleich, 
da war fein Avancement weder von unten noch nach oben: jeder 
der fünf Jahre gedient hatte, entweder ald Reiter oder als Le— 
gionsfoldat, Eonnte Tribun werden. Nun aber entfteht wohl 
ſchon in den fammnitifchen Kriegen, gewiß aber im hammibalifchen, 
eine ganz andere Orbnung, die Generalität. Urſprünglich als es 
nur eine Legion gab war der Eonful ber unmittelbare Befchls- 
haber derfelben. Da aber deren vier ausgehoben wurden, konnte 
er nicht mehr jede einzelne commanbdiren, fondern mußte fich durch 
Männer vertreten laſſen, quos sibi legabat. Die Confuln nahmen 
ausgezeichnete Männer, Altconfuln, Altpraetoren, bedeutende Se—⸗ 
natoren, mit Autorifation des Senats unter dem Namen legati 
mit fich in das Feld, dieſe find jegt die Generale, und nicht mehr 
die Tribunen. Ein Legatus ſteht der Legion ald einem Armee 
corpo vor, die Tribumen haben nur die Organifation bes Inneren 
und führen die Bataillons, find aber nicht an beftimmte Co— 
horten gebunden, der Gonful konnte fie verfegen an welche Go- 
horte er wollte. So haben alfo die Eonfuln nun bie Befugniß 
ſich die Gmeralität zu conftituiren; das bleibt unverändert und 
findet fich noch eben fo. bei Caeſar, in deſſen Begleitung eine große 
Zahl von Legaten ift. Durch diefe Einrichtung war es den Con⸗ 
fun möglich gemacht, immer frifche brauchbare Leute zu Unter: 
befehlshabern zu nehmen, der Berroftung und Verſtockung durch 
alte Generale war auf zweckmaͤßige Weife vorgebeugt; fie gehört 
hauptſaͤchlich zu dem was bie römifche Armee fo vollfommen 
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machte, Es gab feinen ſolchen Ueberfluß an Subalternen, bie nichts 
hatten was fie zu höheren Stellen befähigte, die man jebody ohne 
Ungerechtigfeit zu begehen nicht vom Borrüden ausjchließen fonnte, 
wobei denn Generale nie jung fein können. Bei den anderen 
italifchen WVölfern mochte das wohl eben jo fein wie in Rom. 
In Griechenland, befonderd in Macebonien, ftanden an ber Spitze 
ber Söldner Generale, die veraltet und mit ihren Berwanbten 
und Glienten umgeben waren, oft völlig unbrauchbare Leute. 
Man mußte nämlich da von unten auf dienen, jede Stelle be— 
fleidet haben che man zu der höchften Fam, ausgenommen wenn 
man etwa vom Hofe aus oben gejegt wurde. Manche von den 
Rohheiten bed breißigjährigen Krieges erflären fih aus dieſem 
Spftem. Daß ein folcher Legatus nicht umfonft im Felde ftand 
ift gewiß, aber worin feine Bortheile beftanden wiflen wir nicht; 
ohne Zweifel hatte er fein Tabernaculum d. h. feine Einrichtung 
vom Staate, wie bie Confuln: aber außerdem beftimmt noch an- 
dere Bortheile. 

Unter den Kaijern blieben Eenturioned, Zribuni und Legati, 
legtere befommen den Namen legati pro praetore, und jede Legion 
hatte einen ſolchen; häufig war ein legatus pro praetore, ba er 
gewöhnlich in der Militärgränge ftand, zugleich Statthalter. Mit 
ben Tribunen gehen Veränderungen vor, bie und meift nicht nä- 
ber befannt find, der Wechjel hört ganz auf, wer Tribun ift bleibt 
Tribun: um aber zu verhüten daß ihre Autorität zu feſte Wurzel 
bei den Soldaten fchlüge hat jeder Tribun ben Befehl nur fedhe 
Monate (daher aurum semestre bei Juvenal), er hat dabei ein 
bedeutendes Gehalt, wir wiffen nicht wie viel, außerdem aud 
Auszeichnungen, er hatte ſchon ben Purpurftreifen (latus clavus) 
der Senatoren, eine Auszeichnung ganz wie unfere DOrben, ba 
bie Römer fo eitel waren wie irgend ein anbered Volt. Die 
Ausdrüde tribuni laticlavii, angusticlavii find fälfchlich davon 
hergeleitet worben, ald hätten die Kaifer biefelben zum Theil aus 
den Senatoren zum Theil aus ben Rittern genommen: bie Kaifer 
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thaten vielmehr alles Mögliche die Senatoren von der Militär 
regierung fern zu Halten, und unmöglich wären auch bie weich 
lihen Senatoren im Stande gewefen im Heere zu dienen. Vielmehr 
waren ber latus clavus und ber angustus clavus Decorationen ſowohl 
für die Tribunen ald für Senat und Ritterftand, aber für beide 
wabhängig neben einander. Ein audgedienter Tribun, ber nad) 
Rom zurüdfem und fchon ben latus elavus hatte, wurbe dann 
wohl meiftend unter die Senatoren aufgenommen. Unter ben 
Kaiſern vom dritten Jahrhundert an entftanden förmliche Gene— 
ralate, Magiftri Militiae, Comites u. j. w., unter denen ſchon 
eine allmähliche Stufenfolge fich bildete, 

Die Feldherren hatten auch ihre Belohnungen, der Soldat 
fonnte ihn ald Imperator begrüßen; das ift aber ein höchft dunk— 
ler Punct, es ift etwas Außerorbentliches, fließt nicht aus dem 
Range des Feldheren, auch find feine Bortheile davon befannt, 
ed war nur eine große Ehre. So etwas hat gewiß eine alte 
Wurzel: vielleicht ift fie darin zu fuchen daß die Armee die Een- 
turiatcomitien theils enthielt theil® repraefentirte. So wie ber 
Feldherr dad Imperium von den Curien erhielt, fand vielleicht 
irgend eine Ratification oder etwas Aehnliched von der Armee 
ald Benturiatcomitien Statt, genug etwas ber Art was wir in 
unferem Falle finden. Erſt in der fpäteren Zeit, gegen Ende ber 
Republik ift die Rede davon, doch beweift das nicht daß es auch 
früher nicht vorhanden gewefen. Vielleicht kam der Titel von 
den italifchen Bundesgenoſſen ber, wo er eine regelmäßige Be 
nennung ber Feldherren war, Bei den Römern wurde er ein ges 
waltiges Ziel der Eitelkeit. 
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Die Befeftigung der altitalifchen Städte war in den Alteften 
Zeiten fehr einfach, da die Städte zu Hein waren um bie Koſten 
großer Werke zu beftreiten. Deßhalb lagen fie wie Die pelas⸗ 
giſchen meift auf Bergen, wie in Griechenfand befonderd tie 
epirotiichen. Auf biefen Bergen waren fie wo möglich fo ange: 
legt daß fie eine Flaͤche derfelben einnahmen, und gewöhnlidy war 
der Drt jo ausgeſucht daß der Felſen jchroffe Wände bifdete. 
Sie brauchten daher nicht mit Mauern und Thürmen nach um 
ferer Art umgeben zu fein, jondern es waren arces, d.h. gebaut 
auf dem Gipfel, die Felswaͤnde von Natur fchroff und durch Kunſt 
noch jchroffer gemacht. Wo der Aufgang war und fein follte, 
an ber bequemften Seite, wurde dann ein Elivus gemacht: dieſer 
Elivus ift eine Rampe, fteigt allmählich hinan in Abjchnitten die 
platte große Quadern bilden und fich in rechten Winfeln am 
Berge hinaufwinden, italiänifch nennt man ed Cordonata. Solde 
Cordonaten finden fi) an den Thoren aller cyklopiihen Mauern, 
fie find nicht für Wagen fahrbar. Wo ein Eünftlicher Clivus 
nicht nöthig war, wurben die Felfen die den Aufgang bildeten 
abgehauen und aus den Bruchftüden fleile Wände gebildet. So 
war in Rom 7.3. das Gapitolium, die Arı des Apentinus u. a., 
fo Albalonga. Bei forgfältiger Befeftigung ging dieſe befonders 
auf den Elivus: unten am Berge wurden zwei Thore gebaut, 
an ben Seiten des GElivus Mauern, und dann wieder oben 
Thürme, fo daß dad Ganze ein großes Thor bildete. Im: biefer 
Art war Rom felbft befeftigt, nur daß hier, wie überall wo Berge 
mit einer Berbindungsfläche zufammengezogen wurden, auch eine 
ftarke Verbindungsmauer aufgeführt und die hineingezogene Fläche 
durch Wall und Mauer gededt wurde. Solche Mauern konnten 
verfchieden fein: fie fonnten wie bei den etrusfifchen Städten aus 
ungeheuren Quadern beftehen, ober wie bei den cyElopijchen Städten 
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aus gewaltigen Polygonen die durch ihre wunderbare Zuſammen⸗ 
fügung eine ungemeine Stärfe und Feſtigkeit zu haben ſcheinen 
und den Anblid der Unbezwingbarkeit geben. Die etrusfifche Ber 
feftigung ift aber von der cyklopiſchen bejonderd noch dadurch 
unterfchieden, daß während biefe nur zur Nachhülfe der Feftigfeit 
der Berge felbft dient, jene, z.B. in Cortona, Faefulae, längs dem 
Rande der Berge Mauern ald wahre Befeftigungen fortlaufen 
(äßt. Bei ber cHHlopifchen Befeftigung reichte es oft hin ben 
Berg ifolirt zu haben, nur etwa wo er nicht hoch genug war 
baute man eine Mauer: jo waren in Rom ber palatinijche und 
der eapitolinifche Berg befeftigt, wie ed noch heute erkennbar ift, 

Die älteften Befeftigungen Roms find obgleich nicht genau 
dem zu vergleichen was man cyklopiſch nennt '), doch im Princip 
biefem ähnlich, große eng verbundene Polygone. Solche Mauern 
ericheinen von ben Abruzzen bis PBraenefte und zu den hernitifchen 
Städten, aber auch Ardea ift fo befeſtigt. Manche nennen es 
peladgifch, allerdings finden fie fich in den Alteften Städten bes 
Peloponnes: in Italien find fie genau geographiich begränzt. In 
Samnium und Lucanien finden fie ſich nicht, wenigſtens nicht in 
folhen Polygonen, in Etrurien in ben Grundmauern, nicht aber 
in ben oberen Lagern (bei den Sallentinern zuweilen, Roms 
Befeftigung hatte diefen Charakter nicht, eigentlich cyklopiſche 
Mauern fehlen bier und in der Nachbarichaft: aber die Land» 
ſtraßen beftchen aus horizontalen Polygonen und find gleichlam 
eine liegende cyFlopifche Mauer. Ungeheuer alt find jene Mauern 
auch nicht, denn Thierſch entdeckte lateinische Buchftaben zum Be: 
huf der Zufammenfügung in denen von Praenefte: nun iſt aber 
die Tateinifche Schrift in unferen Formen nicht bis zur Erbauung 
Roms hinaufzufegen, fondern aus der griechifchen abgeleitet. An 
den Städten mit cyElopifcher Befeftigung, z. B. Arpinum, finden 

) Bgl. die genaue Auseinanderfegung bei Abeken Mittelitalien S. 138 ff. 


A. d. H. 
) Die eingeklammerten Worte find nicht ganz ſicher bezeugt: A. d. H. 
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wir oft mehrere Stufen und Limfreife, durch allmäbliche Erweri⸗ 
terung der Stadt herbeigeführt. 

So lagen nun biefe Städte ganz offen aber unzugänglich 
Belagerungsmafchinen erfcheinen daher in ber älteren römifchen 
Gefchichte nicht; was follten fie auch gegen ſolche Felſenwaäͤnde 
ober gegen Mauern die ſich an Felſen lehnten? Die Orte La— 
tiums die in ber Ebene lagen, wie Fidenae, hatten feine Mauern, 
nur eine Berpfählung, wurden daher nicht belagert fondern gleich 
geftürmt. Grfchienen aber die Römer vor einer befeftigten Felſen 
ftabt die nicht fo hoch war bag man fie nicht hätte erfteigen können 
und die Mauer konnte nicht gleich mit Leitern erreicht werben, fo 
geichah ed daß das Heer den Ort umgab und man nun bie Zeitern 
von folchen Seiten einzufegen verfuchte, nachdem man vorher einen 
Hagel von Pfeilen und Steinen auf die Leute oben am Randt 
bed Berges geichleudert hatte; fo fielen viele Städte primo im- 
petu. Gelang das nicht jo mußte man die Thürme am Eingang 
foreiren ober den Drt aushungern (obsidione cingere), Gewöhn- 
lich verfuchte man, nachdem man die Belagerten lange durch 
Wurfgefchoffe ermüdet hatte, einen verzweifelten Sturm (oppu- 
gnatio). So nahmen die Römer manche famnitifche Städte ein. 
Endlich ſuchte man durch Berrath oder Erfpähung einer Nady 
käffigfeit eine Gelegenheit zu benugen. Im der ganzen älteren 
römifchen Geſchichte biß 461 der Stadt, fo weit die erfte Dekade 
des Livius reicht, ift feine Erwähnung der geringften Belagerung 
außer ber fabelhaften von Veji, die ein fpätered® Gebicht if. 
Belagerungen wie fie Demetrius Poliorketes in derſelben Zeit 
ausführt fehlen ganz. Sie hatten felbft feinen Aried; man fannte 
ihn in Italien wohl, doch fand er bei jenen feften Orten feine 
Anwendung, hoͤchſtens beim Thorfprengen. Später hatten fie 
griechifche Belagerungswerkzeuge, gebrauchten fie geſchickt umd 
mögen fie auch wohl etwas vervollfommnet haben. Die eigent- 
liche Belagerung war wie die Befeftigung in Italien ber griechi⸗ 
hen im Wefentlichen ähnlich, obwohl hinſichtlich der Befeftigungen 
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bie Griechen meiftend wie die Etrusfer verfuhren. Die Belages 
rungsfunft der Griechen hat bis zu Ende des peloponnefifchen 
Krieges Feine Fortfchritte gemacht und war trog der Ausbildung 
ber Mechanik höchft erbaͤrmlich. Die ganze Kunft befchränfte ſich 
auf zweierlei: man fuchte einen Damm oder Schutt (agger) hin- 
anzuführen mit den Mauern von gleicher Höhe, wozu man alles 
Mögliche, Bäume, Steine, Erde, gebrauchte; dazu baute man 
meiftend ein hölzerned Gerüfte, behing dieſes mit naflen Häuten 
u. dgl. und füllte ed mit Erbe, Steinen, Sandfäden. Unter 
bemfelben führte man nun fo fchnell ald möglidy den Agger auf 
und ſchob ihm immer weiter vor bis man die Mauer erreichte, 
um von da aus zu flürmen. Dieſe Arbeiten wurden aud) unter 
dem Schuß von anderen beweglichen Dächern ausgeführt. Ienes 
Fachwerk hieß pluteus oder plutei, die Schanzbeden crates, bie 
beweglichen Gallerien unter denen man arbeitete, in Form von 
Lauben, vineae; unter ihnen fuchte man fich den Mauern zu nd 
hen, befonderd aber dienten fie dazu, die Sturmböde (Mauer: 
brecher) vorwärts zu bewegen, ungeheure mit Erz ober Eifen bes 
Ihlagene Balfen, die von vielen Menfchen an Striden im Schwunge 
gegen die Mauern geftoßen wurden, eine Maſchine die natürlich 
gegen jene Bergwände nichts ausrichten Fonnte fondern nur gegen 
die Mauern der Städte in den Ebenen, beſonders da bdiefe zum 
Theil aus Fachwerk, mit Ziegeln gefüllt, beftanden. Oft gelang 
ed dann die Steine aus den Fugen zu bringen, und bie Mauer 
fiel. Das andere Mittel aber worauf man am meiften rechnete, 
war dad Graben unterirdiicher Gange unter den Funbamenten 
der Mauer; barin wurden große hölzerne Pfoſten aufgeftellt bie 
die Mauer trugen, und wenn man fertig war zünbete man dieſe 
an, fo daß bie -fchwebende Mauer zufammenftürzte. Das hieß 
subruere muros, und dauerte von ben älteften bis in bie fpäte- 
fien Zeiten bes römifchen Reichs, ja bis man bie Pulverminen 
erfand. Auch gegen die Schuttbämme führte man Minen, bie 
Thürme auf denfelben wankten dann oder wurden verbrannt, 
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Das Hauptmittel der Bertheidigung "dagegen war, große Pfeife, 
mit Theer und anderen brennbaren Stoffen ummwidelt, angezündet 
auf die Mafchine zu ſchleudern um Brand zu ftiften, dann Aus- 
fälle zu machen und die Angriffswerfe zu zerftören. So finber 
man den Angriff und die Beriheidigung in bed Aeneas PBolior- 
ceticum, dad Caſaubonus zuerft ebirt hat, beichrieben. Zumeilen 
wandten die Belagerten Gegenminen mit großer Geichidlichfeit 
an, nachdem fie die feindlichen entdeckt hatten, und vertrieben bas 
burch die Feinde. 

Noch ein anderes Mittel fich eine Stadt zu öffnen war ein 
Angriff auf dad Thor durch Kleine Mauerbrecher weldye bie Sol- 
daten heranfchleppten; bisweilen gelang bdiefer Coup de Main, 
man zerfchmetterte bie Erzplatten und verbrannte dad “her. 
Nun aber befam die Mechanik die große Ausbildung in Griedhen- 
land: als jonft die fchöne Zeit vorüber war, Kunft und Wiflen- 
ſchaft janf, wurde Syrafus der eigentliche Sig der Mathematif 
und Mechanik, und zwar zur Zeit bed erften Dionyfiud. Die 
Sprafufaner famen bazu durch die Nothwendigfeit ſich gegen bie 
Karthaginienfer zu vertheidigen. Die große Erfindung der Wurf- 
mafchinen (Katapulten, wararseiraı) fällt an das Ende des pe 
loponneftfchen Krieged und gehört Syrakus an: um biefelbe Zeit 
wurden die großen Kriegsichiffe, Tetreren und Benteren, erfunden. 
Die macedoniſchen Könige nad; Alerander nahmen biefe Krieges 
mafchinen allgemein an und vervollfommneten fie noch, befonbers 
Demetrius Poliorketes. Wann die Römer fie angenommen ha 
ben, darüber jchweigt die Geſchichte, da bie zweite Dekade bed 
Livius fehlt, es geſchah wahrfcheinlicy im erften punifchen Kriege, 
wo die Römer dieſes griechiſche Syftem bei Hiero, ihrem Bundes: 
genofien, fanden umb es bei Lilybaeum fchon anwenden, während 
fie es bei Agrigent noch nicht zu haben fcheinen. Mit biefen 
Mafchinen warf man Maffen, wie Menfchen fie auch mit ben 
ſtaͤrkſten Kreuzbogen nicht fortzubeiwegen im Stande finb, und zus 
gleich in große Entfernung; fie bildeten fie allmaͤhlich fortfchreitend 
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aus, und brachten ed dahin daß fie Dinge thaten bie und gegen- 
wärtig ‚ganz unglaublich fcheinen und bie jeldft in mancher Hin- 
ficht dem Effect des Pulvers übertrafen. Ein fpartanifcher Feld⸗ 
here ver bie erften Katapulten jah rief aus: & "Hoaxisıs aro- - 
kuoklev Gvdgös Gpera. Hiermit änderte der Krieg fich unermeß- 
lich, es kam dahin daß faft jeden Ort zu nehmen möglid, war. 
Beſonders beftand der Fortichritt der Mafchinen audy in den be 
weglihen Thürmen, die man fchon früher verfucht hatte: man 
hatte fie den Mauern genähert um dann Sturmböde auf fie zu 
werfen, und durch / Fallbrüden die Mauern zu erfleigen, und doch 
waren dad nur rohe Anfänge, Nun aber, nach Erfindung ber 
Burfmafchinen baute man Thürme von vielen Stockwerken, führte 
fie ‚gegen die Mauer und vereinigte oben eine Menge von Wurf 
maſchinen, jo daß man fie ganz nach dem Princip unferer neueren 
Artillerie auf einen Punct concentriren und es ben Bertheidigern 
unmöglic) machen konnte biefen zu behaupten. Die Schwierig« 
keit war nur, den Boden jo zu ebnen daß man bie Majchinen 
hberanbringen fonnte, fie wurden auf Rädern vorwärts geführt, 
oft mit großer Anftrengung. Es war wichtig fie fo viel als 
möglich unverbrennbar zu machen. Das einzige Mittel dagegen 
war ein verzweifelter Ausfall, um die Werfe zu zerftören; hoͤch— 
ſtens konnten fie noch eine innere Mauer ziehen. Dieſe Methode 
der Belagerung ging auf die Römer über, aber erft in fpäter Zeit 
finden wir bie Anwendung berfelben in einiger Vollkommenheit. 
Noch im hannibalifchen Kriege werden die Mafchinen wenig und 
ungeſchickt gebraucht, erft unter Caeſar finden wir fie im vollen 
Befig derſelben. Erwähnt werden fie fchon im erften punifchen 
Kriege. | 
Alle Städte nun die die Römer fpäter anlegten find gerade 
dad Gegentheil von ben früheren, fie wurden in der Ebene ange 
legt und mit Mauern und Thürmen forgfältig befeftigt, im We- 
ſentlichen nicht verfchieden von denen des Mittelalters. Die 
Türme find vieredig und befiehen aus mehreren Stodwerfen zur 
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Aufnahme von Bertheidigungsmafchinen ; längs dem Inneren ber 
Mauer läuft eine bedeckte Gallerie von einem Thurme zum an- 
beren, und biefer entfprechend Einfchnitte in der Mauer für Fleine 
Mafchinen und Wurfgefchoffe. Auf die Mauer begab man fid 
eigentlich) nur wenn ein Sturm verfucht wurde. Das Detail 
diefer Belagerungen findet man fehr klar in Caeſar's Commen⸗ 
tarien, vorzüglidy in der Bejchreibung der Belagerungen von Alefia 
und Marfeille. 

Inden Zeiten der beginnenden Ausartung ded römijchen 
Reiches, vieleicht fchon in den Zeiten Trajand, wurde die Ar 
tillerie auch bei den Heeren eingeführt: man hatte Mafchinen 
unter bem Namen scorpiones; da das Heer fidy immer mehr auf 
ſchwere Truppen zufammenzog und bie leichten (jaculatores, fun- 
ditores) für überflüfftg gehalten wurden, fo follten Mafchinen 
biefelben erjegen, man hatte eine Menge große und Heine Stüde 
bei den Legionen. Sie finden ſich auch auf der Säule bed Tra— 
jan, und waren nicht nur für Belagerungen beftimmt, fondern 
für den beftändigen Dienft der Legionen. 


Sacramentum. 


Eine der befremdendften Gigenthümlichfeiten des römiichen 
Heerweiens ift, daß nach Polybius' beftimmter Berficherung no 
zu feiner Zeit bei der Aushebung die Ausgehobenen einen Eid 
ablegen mußten fich zu einer beftimmten Zeit an einem beftimmten 
Ort einzufinden. Nur in fehr ferne Gegenden wurden Commiſſto⸗ 
nen gefandt um die Dienftpflichtigen die fi) dem Dienft entzogen 
hatten aufzufpüren und zum Dienft zu zwingen. Im banniba- 
lichen Kriege fol der Eid ihnen nicht einmal abgenommen wor- 
ben fein jondern man ſich auf ihre bloße Verpflichtung verfaflen 
haben. Schwer ift ed für und zu denken wie eine foldhe Ber 
pflichtung genügen konnte, befonderd da ed fo wenige Mittel ber 
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Polizei gab fie durchzuſetzen. Allerdingd muß man beachten daß 
wenn bie Soldaten die Verpflichtung nicht erfüllten, fie als Des 
ferteure angefehen wurden und wohl faum mit dem Leben davon 
famen, auf jeden Ball wurden fie infames. 

Berfhieden von dieſem Sacramentum ift das sacramentum 
militare, welches erft geleiftet wurde wenn bie Legionen zuyfam- 
mengetreten waren. Es enthielt viele Puncte: unbedingten Ge 
horſam gegen die Befehlähaber, Tapferkeit bis zum Tode, nicht 
ohne Urlaub die Fahne zu verlaflen u. dgl. Diefed Sacramentum 
ift dad Band wodurd die Regierung auch in unruhigen Zeiten 
einen jo mächtigen Einflug auf die Soldaten ausübte: nur bie 
Außerfte Verzweiflung hätte in alten Zeiten ein Heer zur Pflichts 
vergefienheit verleiten können, Im bitterften Unmuth gegen grau: 
fame Tyrannen, wie Appius Claudius, ließen fie fich zuweilen 
kieber vom Feinde ohne Gegenwehr niedermaden, als daß fie 
Empörung gewagt hätten. Es liegt dem bie wirflich erhabene 
Gewiffenhaftigfeit und Treue der Römer zu Grunde. 

Wieder davon zu unterfcheiden ift bad sacramentum castrense, 
das fie fchworen wenn fie ind Feld aufbradhen: dad war ein 
Difeiplinareid. Jener betraf den Staat, bdiefer die Gemeinfchaft 
der Legion, fie ſchwuren bie Beute redlich zu theilen, ſich perfön- 
lich nicht zu Übervortheilen, nicht zu fehlen, Verbächtiges ben 
Officieren zu bringen. Auch diefen Eid fchwuren Alle, man bes 
trachtete ſich dadurch wie eine Familie. 


Strafen und Belohnungen der Soldaten, 


Der römische Soldat ward dur Ehre, Eid und furdhtbare 
Strafen gebildet, die Difeiplin war in feinem Heere fo vollfoms 
men wie in Rom; felbft in ben Zeiten ber Auflöfung, wo in ber 
bürgerlichen Welt Jeder den Geſetzen trogen konnte, war ber roͤ— 
mifche Soldat dennoch einer mufterhaften Zucht unterworfen: eine 
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Parallele zu der Zucht in der englifchen Armee, je größer bie po- 
(itifche Freiheit um fo flärfer die Unterordnung der Soldaten. 
Die Strafen der römischen Soldaten waren ſchwer, und bie 
Befugniß zu ihrer Ertheilung lag im Imperium. Der Centurio 
führte den Stod als Zeichen feined Amtes: wo der Soldat etwas 
verfah waren Schläge die gewöhnliche Strafe, nicht allein wegen 
Ungehorfamd fondern auch wegen Baulheit war ed nicht felten 
daß der Genturio ihn ohne Weitered graufam über den Kopf 
ſchlug. Die Soldatenehre war nicht jo gefchügt wie in meuerer 
Zeit, ein noch fo würdiger Bürger (nur fein Eques) war den 
Stockſchlaͤgen des Genturio ausgefegt. Auch bei den Griechen 
war es fo, wenigftend unter den Miethötruppen, ob auch bei 
den ftäbtifchen Truppen ift eine Frage. Was aber eigentliche 
Vergehungen waren, ſchlechter Dienft, Nadyläffigfeiten jeder Art, 
da konnte der Tribun auch das jus pignoris capiendi anwenden, 
dem zu Strafenden irgend eine Sache nehmen, die er wieber ein 
löfen mußte, oder jener zerftörte fie. Waren Waffen der genow 
mene Gegenftand und fie waren bis zur Mufterung nicht eingelöf, 
fo war die Strafe ungeheuer. Ueber Verbrechen worauf Lebens⸗ 
ftrafe ftand faßen die Tribunen zu Rath unter Hinzuziehung eines 
Primipilus ald Repraefentanten der gemeinen Soldaten. Nach— 
läffigkeit der Schildwache, Weichen vom Poſten, wo nicht abjolute 
Unmöglichfeit der Vertheidigung Far war, Verluſt der Waffen 
vor dem’ Feinde, Diebftahl im Lager, Schändlichkeit der Sitten: 
auf das Alles ftand der Tod, das supplicium fustuarium, der 
Tribun berührte den Verurtheilten mit dem Rebftod an den Kopf, 
und nun warfen alle Soldaten ihn mit Steinen und Knuͤtteln 
fonnte er fih dur die Flucht bis an das Thor retten fo war 
bie Strafe aufgehoben, allein auch das half nichts, er war aqua 
et igni interdietus, feine Angehörigen durften ſich feiner nicht an— 
nehmen, er fonnte tobtgeichlagen werben wo man ibn fant. 
Waren aber Mehrere in derfelben Schuld, fo trat Decimation 
ein, wad auch wieder Verfchiedenheiten zuließ; bald wurbe ohne 
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Unterfchieb gelooft, bald erft die Schuldigften herausgenommen 
und dann gelooſt. Aud war es nicht gerade Beltrafung bes 
zehnten‘ Mannes, man fonnte nur bis Zehn gehen, gewöhnlich 
ging man nicht jo weit fondern nahm nur ben Zwanzigſten, 
Dreißigften. Die Uebrigen waren nicht ftraffrei, fondern verfielen 
in minbere Züchtigungen mancher Art, die theild von den Con— 
fuln theils vom Senat ober der Kriegsobrigfeit dictirt wurden. 
Die Todesftrafe more majorum, die bauptfächlih in der Stabt 
ausgeführt wurde, beftand in Geißelung und Enthauptung: unter 
den Soldaten necabant sub crate, warfen bem Verbrecher ein 
Weibengeflecht über den Kopf und fteinigten ihn. Feldſtrafen ge- 
ringerer Art waren Einhaltung ded Soldes, Schmälerung ber 
Ration (ftatt der vortrefflichen nahrhaften Speltfoft das fchlechtere 
Gerftenmehl), nicht Liegen oder Sigen fondern Stehen bei ber 
Mahlzeit, auf dem Boften ftehen an offenem Plage ohne Waffen, 
An ber Tunica ohne Gürtel, öffentliche ſchmähliche Ausftellung 
vor dem Hauptquartier im Lager. Diefed Alles konnte vielleicht 
nicht ohne ein Gericht verhängt werben: in„aller Form vom Eon, 
ſul dictirte Strafe aber ift die fjchimpfliche Fortjagung notae 
causa, ein folder Soldat omnem honestatem amiserat, war in- 
famis et intestabilis, capite deminutus, entehrt wie durch ein ju- 
dieium turpe, in der älteren Zeit gewiß aus feiner Tribus ge 
ſtoßen, Eonnte fein Amt beffeiden: fein Bürgerrecht behielt er, in 
jo fern er alle Onera eines Bürgers trug. Gewiß ging auch 
eine ftarfe körperliche Strafe auf Leben und Tod vorher, da fonft 
body mancher Beige gern die Gelegenheit benupt hätte fich dem 
Dienft zu entziehen. Nur durch Gnade fonnte er wieder aufge 
nommen werden. Der Senat verorbnete zuweilen Degradation 
für ganze Corps und für Einzelne, ſetzte von höheren Elaffen zu 
niederen herab, vom Eques zum Zußfnecht, vom Schwerbewaff- 
neten zum Leichtbewaffneten und von dieſem zum Troß: in folchem 
Galle wurden die biöher geleifteten Dienftjahre nicht angerechnet. 
Man machte den Soldaten zuweilen ihren Dienft fchwerer, ließ 
35 * 
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fie unter freiem Himmel bivouafiren; während bie Anderen in 
Winterquartieren lagen, ließ man fie im Felde unter Zelten cam 
piren, ohne Berfchanzung gegen den Feind lagern, und gab fie 
dem Feinde Preis bis fie ganz aufgerieben waren; legtered bes 
fonderd wenn fie feige geweien waren. Brachten fie dann aber 
Spolien von zwei getöbteten Feinden, fo kamen fie wieber zu 
Ehren. Später freilich war der Widerwille gegen den Dientt fo 
groß daß man fich verftümmelte um nicht zu dienen. Dagegen 
wurden fchwere Verorbnungen erlaflen. 

Die militärifchen Belohnungen entfprachen den Strafen zum 
Theil: Zuerfennung des doppelten Soldes, doppelter Rationen, 
Dispenfirung von mühfeligem Dienft, ald lignatum, frumentatum 
ire (der aber nichts weniger ald ſchimpflich war) ; felbft die Dienft- 
zeit wurde verfürzt. Hiezu fommen vielfache Belohnungen ber 
Meinung: die Diftinetionen der Römer entfprechen ganz benen 
die in neuerer Zeit den Soldaten ertheilt werben. Ueberhaupt 
wiederholt ſich diefe Erfcheinung bei allen Eriegeriichen Völkern, 
vielleicht nur mit Ausnahme der Araber, Kür die verfchiedenen 
Claſſen waren bie Belohnungen verfchieden: arma insignia er 
hielten fie bei allen Gelegenheiten, außerdem Arm- und Halt 
fetten (armillae, torques), für den Reiter Pferdeſchmuck, ferner 
hastae purae, d. i. nad) Servius bloße Schafte ohne Eifen. Dieſt 
Auszeichnungen blieben alle in ber Familie und erbten von ®& 
fchleht zu Gefchlecht fort, fie wurden mit den vom Feinde er 
beuteten Waffen, mit den PBenaten und anderen Hausgöttern im 
Atrium aufbewahrt, in den großen Häufern befanden fie fich in 
bem Samilienfaal mit den Infignien der Vorfahren. Bei feier 
lichen Gelegenheiten trug jeder Soldat bie erhaltene Auszeichnung 
zur Schau, bei feinem Begräbnig wurden fie ihm vorgetragen, 
ohne Zweifel dem Aermften wie dem Vornehmften. Die Kronen 
und Kränze waren fehr verfchiedener Art: goldene Mauerfronen 
für den ber zuerft die Mauern einer Stabt erftiegen hatte, coronae 


vallares für den der bie feindliche Verſchanzung zuerſt ftünrmte, 
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coronae civicae für ben ber feinen Gameraden im Kriege gerettet 
hatte, vom ®eretteten felbft gegeben; ber Retter wurde von da an 
der Patronus befielben. So fchügten Gewiſſen, Ehre, Furcht 
und Belohnung den römifchen Kriegsdienft. 

Die größte militärifche Ehre der römifchen Felpherren ift der 
Triumph: Dionyfius von Halifarnaß, Zonaras, auch Iofephus 
geben und bie ausführlichfte Befchreibung deſſelben. Er ift nichts 
eigenthuͤnlich Römifches, wir finden ihn auf etruskiſchen Monus 
menten, freilich aus unbeftimmter Zeit, abgebildet, auch fcheinen 
die Römer felbft durch die Zurüdführung auf Tarquinius Priscus 
ihn für etrusfifch zu Halten. Italiſch ift er gewiß, da er fich bei 
verfchiedenen italifchen Voͤlkern findet; auch bei den Karthaginien» 
fern erwähnen ihn die Schriftfteller, doc) mag das eine bloße 
Pompa gerefen fein, von einem Triumph noch fehr verfchieben. 
Durch die Karthaginienfer mag er fich übrigens zu Völfern ver 
breitet haben von denen wir ed nicht denfen follten: fo hat Major 
Laing bei den Fullahs einen dem Triumph ähnlichen Aufzug ges 
funden. In Italien wie im Orient find Glaskugeln gefunden 
worden worauf Triumphe abgebildet waren, aber auch in alten 
königlichen Negergräbern in Guinea, 

Das Detail eines Triumphes fehen wir in ben Befchreis 
bungen ber alten Schriftfteller: der Conſul fuhr im föniglichen 
Gewand auf das Eapitol mit Spolien, Kronen, Gefangenen, ges 
folgt von feinem ganzen Heere: auf dem Capitol opferte er und 
in der Stabt ftanden gebedte Tifche, an denen die Soldaten bes 
wirthet wurben und Hymnen fangen. Wäre der Triumph nichts 
Anderes gewefen als biefer feiefliche Aufzug und in deſſen Bers 
folg die Einfchreibung des Triumphators in die Faften, fo ficht 
man nicht ein warum er fo fchwierig zu erlangen war; freilich 
wirkte der Außere Glanz nicht wenig, aber ed befchränfte fich nicht 
darauf, auch die perfönlichen Auszeichnungen machten viel aus, 
dad Haus des Triumphirenden war domus triumphalis, bie 
Trabea blieb in feinem Haufe und in feiner Familie, bei bem 
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Leichenbegaͤngniß wurde fein Bild damit bekleidet. Aber dabei 
waren Gigenthümlichfeiten wodurd bie Bewilligung ſchwierig 
wurde, und die fchon der Mühe werth waren die Sache zur Be 
rathung im Senat zu ziehen. Gewiß hatte nur der triumphirende 
Feldherr dad Recht, über die Beute zu Gunſten feines Heeres 
zu verfügen: allerdings haben wir dafür nur negative Beweiſe, 
bie aber hinreichen; denn die distributio findet niemald Statt als 
bei Triumphen. War die Beute verfauft, fo hatte der Feldhert 
der nicht triumphirte fein Recht über das gelöfte Geld, wohl aber 
der Triumphator. Berner war der Tag des Triumphs der einzige 
wo der Feldherr das Imperium in der Stadt übte, das fonft erft 
eine Miglie von der Stadt begann: Mißbrauch war dabei nid 
zu fürchten, aber die Auszeichnung außerorbentlih. Es ift ein 
Irrthum dieß jo aufzufafien, daß wer dad Imperium hatte nicht 
habe in bie Stadt fommen dürfen, — die Conſuln hatten es 
body in der Stadt —: der Feldherr aber mit dem imperium pro- 
consulare hatte fein Imperium in ber Stadt, darum gab ihm 
ber Senat außerhalb derfelben, im Tempel ded Mars, Aubienz 
und bemilligte ihm dann dad Jmperium in der Stabt auf 
einen Tag. 

Früher geftanden immer die Curien in Folge eines Senate- 
befchluffes den Triumph zu, aber bei der Herftellung der Bolfd- 
freiheit nach Abichaffung der Decemviralberrfchaft follen die Ew 
rien dem Balerius und dem Horatius benfelben verjagt haben, 
worauf denn die Tribunen erflärten daß fie im Namen ihrer Ge 
meinde ben Triumph geftatteten, im Fall eined Hinderniſſes se 
auxilio futuros. Hernach bewilligten nun bald die Einen bald 
die Andern den Triumph: ald die Curien ihre Bedeutung ver 
loren, geftattete ihn der Senat in vorgängiger Entfcheidung ‚ die 
aber der Beftätigung der Tribus bedurfte, und in der guten Zeit 
würde die Plebs nicht feinem Willen entgegengetreten fein. Bon 
einem Triumph ohne alle Autorifation ift nur einmal, im Anfang 
bed fiebenten Jahrhunderts, die Rebe, indem Appius Claubius, 
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der Schwiegervater des Tiberius Grachus, nach der Schlacht 
mit den Salaſſern ſich ihn eigenmächtig nahm. Bewilligte der 
Senat den Triumph in früherer Zeit nicht, fo zogen die Sieger 
wie C. Papirius Mafo nad) dem erften punifchen Kriege im 
Triumph auf den albanischen Berg. Man ftellt das gewöhnlich 
ald eine Neuerung dar, das ift ed aber gewiß nicht: es datirte 
ohne Zweifel aus den Zeiten wo Rom und Latium einen Staat 
ausmachten und wo die latinifchen Feldherren auf dem albanifchen 
Berg, die römifchen auf dem Gapitolium triumphirten: zu jenem 
brauchte natürlich der römische Senat feine Einwilligung nicht 
zu geben. Bei Auflöfung bed latinifchen Bundes fam dad ab, 
allein bei paſſenden Gelegenheiten zieht man bann vergleichen 
wieder hervor. Derjelbe Conſul konnte auf dem Mons Albanus 
und nachher in der Stadt triumphiren. Der Tempel des Jupiter 
Latialid ſtand auf dem albanischen Berge und hatte für bie La: 
tiner diefelbe Bedeutung wie ber bes capitolinifchen Jupiter für 
die Römer. Ob die albanijchen Könige fchon Triumphe dafelbft 
hielten ift nicht zu beftimmen, gewiß aber führten ihn die latinifchen 
Dictatored auf: dieß muß vorangegangen fein ehe der triumphus 
in monte Albano in ben römifchen Staat kam. Nach Auflöjung 
bed Satinifchen Bundes ging er an bie Römer ald nunmehrige 
SO berherren über. Die LRatiner hatten fein Oberhaupt mehr, da 
fie aber im römiſchen Heere mitfochten, fo ift ed ber Triumph 
ben bie freien italifchen Bundesgenoffen ihrem Feldherrn zuerken⸗ 
nen konnten, wenn ber römifche Senat ben römijchen Triumph 
verrveigerte. Es ift übrigens unmwahrfcheinlih daß bie Bundes» 
genoffien mit ihrem Feldherm in die Stabt einziehen durften. 
Manches Glänzende des römifchen Triumph mußte natürlich bei 
dem albanischen wegfallen, bie Ablieferung der Beute und ber 
Örfangenen u. dgl. m. 

Mit diefer Abart des Triumphs haben Viele mit Unrecht 
die ovatio verwechfelt. Sie unterfcheidet fi) von dem Triumph 
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ficher nicht nur dadurch daß der ovans nicht wie ber Triumphator 
auf einem Biergefpann auf das Capitol fuhr, jondern auch daf 
er nicht dad Imperium hatte. Es find feine Stellen bafür, doch 
fönnen wir ed ficher annehmen: es ift ein einfaches Dankopfer 
das ber Feldherr ohne die Herrlichkeit ded Triumph auf dem Ca— 
pitol darbrachte. 

In den älteren Zeiten Fonnte ein Triumph ohne die Armee 
nicht Statt finden, anders ftellte ſich das in fpäterer Zeit. Cicero 
hätte ohne Truppen triumphiren müflen. Unter den Kaiſern find 
Triumphe von Privatperfonen faft unerhört, höchftend von Söh 
nen bed kaiſerlichen Haufes, auch die Kaifer felbft triumphirten 
felten, Trajan that es. 


Das römische Lager. 


Ueber die Eaftrametation der Römer findet man eine meiſter⸗ 
hafte Darftellung in den Fragmenten des ſechſten Buches bes 
Bolybius; er fchildert fie wie fie zu feiner Zeit war. Mit der Aende⸗ 
rung der Legion mußte fi) aber nothwendig auch die Lagerorb- 
nung ändern, unmöglich konnte diejenige welche Polybius im 
Jahr 620 befchreibt biejelbe fein weiche feit Marius 666 beftand: 
ba mußte eine folche entftehen wie wir fie leider unvollftänbig 
in dem Fragment des Hyginus de castrametatione finden. Die 
Ordnung die er fchildert ift die trafanifche, denn er ift ein Zeit 
genofle ded Trajanus und fchrieb nach Frontinus. Die Verglei— 
hung berjelben mit der Ordnung des Polybius ift ſchon zum 
Theil in dem vortrefflihen Werke des R. H. Schele angeftellt. 
Für die fpätefte Zeit kann man nod die byzantinifche Lagerord⸗ 
nung aus den Büchern ded Mauritius und bed Leo [Taftikos) 
fennen lernen. 
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Es ift eine gewöhnliche Meinung daß die Römer durch Er- 
oberung des Lagers des Pyrrhus nach der Schlacht bei Benevent 
zuerft einen Begriff von Lagerordnung befommen, vorher ihr Lager 
ganz umordentlich aufgefchlagen hätten. Frontinus felbft hat un- 
begreiflicherweife dieſe Anficht, fie ift aber längft verworfen, fchon 
Kpfins erflärte fie für eine Thorheit. Nicht nur ftellt Polybius 
bie Orbnung des römifchen Lagers ganz verfchieden von der grie- 
hifchen dar, fondern fie beruht ganz auf der Bafid der Augural- 
difeiplin. Das römifche Lager ift ein Templum, wie alle Orte 
die Augurn eingeweiht hatten, und enthält die einfachen Principien 
die wir auch bei der Affignation finden, die aber von den Schrift- 
Rellern der erften Kaiferzeit verfannt werden. Pyrrhus war ges 
wis Meifter feiner Kunft und allerdings auch wohl Birtuofe in 
der Wahl des Orts für dad Lager, und daß darauf viel ankommt 
fieht Jeder leicht; er machte es fo feft, fo bequem als möglich für 
die darin Befindlichen, daß man retiriren, daß man nicht abge 
Ihnitten werben fonnte u. dgl.: gewiß war Pyrrhus groß darin, 
eine ſolche Pofition zu wählen, eben jo Marius, nicht weniger 
Napoleon; ed mag eine Tradition gewefen fein daß bie Römer 
im diefem Puncte nicht gefchidt waren und bei dieſer Gelegenheit 
Belehrung angenommen haben. Ganz ohne Grund find folche 
Gerüchte felten. 

Der Augur theilte den Himmel in vier Regionen, diefe Be 
zeichnung der Himmeldgegend war wichtig und wefentlich, damit 
man dafelbft Aufpicien nehmen Eonnte, um überhaupt Krieg zu 
führen, Die Linie die er vor fich fah hieß wie immer Decumanus, 
und die welche damit einen rechten Winkel bildete Kardo. Der 
Feldherr nahm ſodann den Mittelpunct des fünftigen Lagers, ba 
wohin das Berillum fam, und zog ebenfalld in Gebanfen zwei 
fih ſchneidende Linien. Man gab dem Lager wenn es irgend 
moͤglich war eine viereckige Form. Schon darin unterfcheiden fich 
die Römer von ben Griechen, daß biefe gern an ſchwer zugäng- 
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lichen Orten, jene dagegen großartig am liebſten in freier Ebene 
fagerten, wo fie ſich ganz entfalten konnten und ben ganzen Schus 
dem Lager ſelbſt verdankten. 

Auf jeder der vier Seiten hatte das Lager ein Thor, und 
biefe Ordnung bleibt audy in fpäter Zeit. Die beiden Thore auf 
ber Hauptlinie, die wir und bier freilich nicht immer von Of 
nach Weft gehend denken müflen, bie aber immer dem Feinde 
gegenüber war, find die porta praetoria (an ber Borberfeite) dem 
Hauptquartier zunächft und decumana (vom Feinde abgemwantt), 
die beiden Seitenthore porta principalis dextera unb sinistra. 
Die Bollfommenheit der römifchen Gaftrametatio beftand im ber 
großen Ordnung, die, wo nicht außerordentliche Umſtände ein 
traten, ſtets dieſelbe blieb: in gewöhnlichen Zeiten wußte Jeder 
wie er fih und für feinen Theil das Ganze einrichten folkte, 
jeder Soldat wußte ohne Weiteres wo er feine Officiere finden 
würde. Die größten Heere wurden auf den möglichft kleinſten 
Raum gebracht, freie Räume bie gelafien wurden machten es 
möglich auch noch Berftärfungen aufzunehmen. Die Straßen 
wurden fo breit angelegt daß, fobald zum Aufbruch geblaſen 
wurde, jede Cohorte und jede Turma in einem Zwiſchenraum ber 
Zeltreihen fich aufftellen und ohne eine andere zu behindern aus. 
rüden konnte. Die Soldaten aber lagen eng zufammen gebrängt, 
doch war der Raum zwifchen den Hütten und bem Wall dann 
wieder fehr groß, um bafelbft dad Schlachtvieh und die Saum 
thiere aufzunehmen, aud wenn der Wall angegriffen wurbe und 
ber Feind Brandpfeile warf, damit dieſe höchftend bie äußerſten 
Zelte träfen. Auf den Seiten die man von Vieh frei hielt war 
ein Raum, damit die Soldaten fi aufftellen und in Colonnen 
ausrüden fonnten, 

Meber die Beichaffenheit der Zelte zur Zeit der Republik find 
wir nicht genau unterrichtet; daß lederne Zelte gebraucht wurden 
iſt gewiß, baher der Ausbrud sub pellibus hiemare, denn. pellis 
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bedeutet nicht bloß ein rohes fondern auch ein zubereitetes Beil 
(eorium) '). Leder gab befferen Schug als Leinwand und ließ ſich 
auf Maufthieren fehr leicht transportiren. Ob auch im Sommer 
iederne Zelte gebraucht wurden ift ungewiß. Unter ven Kaifern 
waren bie Zelte von Leinen, wie aus Hyginus erhellt; er nennt 
fie papiliones, die früheren heißen tentoria ober pelles. Im fte- 
benden Lager aber wurden Hütten gebaut aus Erde, Baumftäm- 
men u. ſ. w.: wenn ein folched Lager fich lange erhielt, erwuchs 
es oft zu einem ordentlichen Ort, zu einer Stadt. So ift Kanten 
aus Casira vetera entftanden. 

Das eigentlihe Hauptquartier war dad Praetorium, neben 
demfelben befand fich in fpäterer Zeit dad Quaeſtorium, das frü- 
ber an ber Porta Decumana geweſen war. Prineipia find das 
freie Feld zwiſchen dem Praetorium und dem eigentlichen Lager, 
hier befand ſich das Tribunal. 

Die Befeftigung bed römijchen Lagers beftand in vallum und 
lossa, aber am Fuße des Ballum oder, was baflelbe ift, am 
Rande des Grabens befanden ſich Palliſaden (valli). Der Gra 
ben war gewoͤhnlich neun Fuß tief und zwölf Fuß breit, und mit 
deſſen Erde war der Wall aufgeworfen, der nun durch die Palli— 
ſaden gefchügt war. Es waren -fpig zugehauene Pfaͤhle, die ganz 
glatt waren damit der Feind ſich nicht daran halten Fönnte, fie 
Randen fchräge gegen bie Bruft des Feindes auf der Böfchung, 
der Feind mußte fteil hinan und fuchte nun vergebens die Palli— 
ſaden auszureißen. Diefe Pallifaden gehörten zu den ſchweren 
taften deren, wenn es Noth that, der römifche Soldat mehrere 
mit ſich führen mußte, und fo laͤßt ſich begreifen wie fie hinlaͤng— 


') Mensae pellibus haedinis tectae*) jind daher nicht mit rohen Fellen ge: 
deckte Tifche, Tondern mit feinem, gefärbten, gepreßtem Zickleinleder, wel: 
ches heute noch eine Zierde in Rom ift, wenn die Bedeckung nicht gerade 
toftbar fein fol. 

*) Vielleicht stravit pelliculis haedinis lectulos Punicanos, Cic. pro Mur. 
(75). A. d. H. 
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(ich bicht gepflanzt werben fonnten, um bem Feind das nöthige 
Hinderniß entgegenzuftellen. 

Gepäd führte man in ber Älteren Zeit fo wenig als möglich 
mit ſich, und auch dieſes trug ber Soldat lange nicht Alles, fon- 
bern er hatte einen großen Train (impedimenta), befonders Maul; 
thiere, auf denen die Zelte und die Zeltftangen fortgefchafft wurden. 
Es ift eine gewöhnliche Meinung daß fo wie ein römifches Heer 
marfchirte es jeden Abend ſich Iagerte und befeſtigte. Das if 
Uebertreibung, faft unmöglich, es wäre ein unnüger Aufwand an 
Zeit und Mühe gewefen: fie befeftigten fi nur wo es irgent 
nöthig war. Im eigenen Lande wurden bie Soldaten fogar wahr 
fcheinlich oft einquartirt, felbft in Feindes Lande, wenn man fih 
durch Kundfchafter verfichert Hatte daß fein Ueberfall zu beforgen 
war, ftrengte man die Soldaten gewiß nicht unnütz auf biele 
Weife an. Es ift ja auch nicht möglich, in ein Paar Stunden 
nach einem langen Tagesmarſch bei der nothwendigen Ermüdung 
des Soldaten alle jene Einrichtungen zu machen, oder fie in einer 
Racht ganz zu vollenden, nur in der Außerften Gefahr machie 
man ſolche Anftrengungen, und fing dann gewiß fchon früh des 
Nachmittags an. 

Die Detaild der Marſchordnung würden und zu weit führen 
und find auch zum Theil dunkel; fie finden ſich bei Polybius. 
Namen wie agmen quadratum erhellen nichts. 


Seeweſen der Römer. 


Die Römer gehören zu den Völfern die der See am meiften 
fremd waren. Zwar hat ed früh Kauffahrteifchiffahrt unter rös 
mifcher Flagge gegeben, dad erhellt aud dem Tractat mit Kar 
thago und dem frühen Verhaͤltniß zu Syrafus: aber erft im zwei, 
ten hannibalifchen Kriege fahen fie fich bewogen eine Kriegsflotte 
anzulegen, da das feefahrende Tarent mit den Samnitern ver 
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bunden war, und Letztere bie Küfte bis Surrentum inne hatten 
und von ber See ber ben Römern läftig fielen. Damals 
gründeten bie Römer auf ben pontifchen Infeln eine Eolonie 
gegen Tarent. Im biefer Zeit mag auch gefchehen fein, mas 
Strabo erzählt, daß die Küftenorte bis Ardea zerftört wurden, 
Die Ausrüftung der römifchen Flotte wurde nunmehr fo fehr als 
permanente Einrichtung betrachtet daß man eine eigene Magiftratur, 
daumviri navales, bafür einrichtete, welche noch im Sriege des 
Porrhus vorkommt: aber im erften punifchen Kriege findet fich 
ver Befehl über die Flotte bei den Eonfuln; da fann man mit 
Gewißheit jagen daß jene Magiftratur abgeichafft war, fie hat 
nur ungefähr funfzig Jahre gedauert, 

Die römische Flotte hat nichts Eigenthümtiches, fie ift nur 
eine Gopie von anderen: das Aechtitalifche, das Etrusfer und 
Boldfer in ihrem Seeweien haben mochten, verfchwand gänzlich. 
Die Griechen haben bie Ehre, die Kriegsfchiffe erfunden zu haben, 
die erften Trieren follen in Korinth erbaut worben fein, unb fte 
wurden dann von PBhoeniziern angenommen. Pentefontoren, lange 
Galeeren die durch eine Reihe Ruderer bewegt wurden, find auch 
bei den Griechen und gehen ebenfalls auf die Phoenizier über. 
Hernach bildete Syrafus den Schiffbau zu Tetreren und PBenteren 
weiter aus, und nun ging die Vergrößerung der Schiffe bis zum 
Ungeheuren, Trieren galten faft gar nicht mehr als Kriegsichiffe, 
man ftieg bis zu Enneren, und Alles überftieg das ungeheure 
Schiff des Hiero, das er fi in feinem Uebermuth bauen ließ 
und bad Archimedes in Bewegung ſetzte. ALS die Römer in den 
punifchen Krieg gingen, hatten fie zwar Triremen, fahen aber 
ein daß fie fie nicht ald Kriegsichiffe gebrauchen fünnten, fie bau- 
ten daher die erften Tetreren nad) karthaginienſiſchem Mufter. 

Die Trieren verbrängten bei den Griechen bie Pentekontoroi, 
fie übertrafen biefelben theild durch die Menge der Ruderer, wo» 
durch ein größeres Schiff fchneller beiwegt wurde, theild dadurch 
dag ein Verdeck fich auf ihnen befand, wo Seefoldaten (dmmıßazaı) 
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ſich aufbielten, welche Fämpften während die Ruderer fortarbeiteten: 
auf den Pentefontoren dagegen mußten bie Ruberer jelbft bewaff⸗ 
net fein. ‘Bentefontoroi finden fich bei den Römern gar mic: 
da waren die Bänke horizontal eine nach der anderen in zwei 
langen Linien, zwifchen denen ein breiter Zwijchenraum mar. 
Bon den Trieren hat man gewöhnlich bie falfche Meinung dat 
bie Bänfe fi über einander befunden haben, fo baß bie ober: 
Reihe der Ruderer über. den Köpfen der unteren gefeflen: bazu 
hätten beſonders bei den Penteren und den nody größeren Arten 
ungeheuer lange und ſchwere Ruber gehört. Die Bänke ftanden 
aber nicht jo über einander, jondern waren eine vor ber anberen 
Ihräge in einiger Erhöhung, wobei man fi) bie Kriegsſchiffe 
fehr lang und ſchmal benfen muß im Gegenſatz der breiteren 
Kauffahrteifchiffe: die Bänke gingen queerüber (transtra, Dueer- 
bänfe, die von Bord zu Bord gingen), gewöhnliche Rubderbänfe, 
dahingegen man fie gewöhnlich fälichlich ald länge des Borde 
befinblich denkt. Das kommt aus Mangel an Vergegemvärtigung 
und aus faljcher Auffaflung der alten Denkmäler; denn die Alten 
find in der Zeichnung leblofer Gegenftände höchft unbeholfen und 
immer ohne PBerfpective, daher es wirklich fcheint ald ob ie 
Bänfe dem Bord nad liefen. Das Borb ging in bie Höhe, 
daran waren die Bänke befeftigt, in die Seitenwände waren Loͤ— 
cher geichnitten für die Ruder und um Licht hinein zu Laffen, 
oben darauf befand ſich das Verdeck. Die Bänke waren fo nie 
brig über einander daß der Obere faſt bie Kniee des Linteren 
traf. Dad Princip des Baues beralten Schiffe war Ueberwäl- 
tigung von Wind und Strom, worauf man jegt wieder zurüd- 
fommt, fie juchten durch Menjchenfräfte zu bewirken was man 
jegt durch Dampf bewerkſtelligt. So gingen fie ben Nil hinauf 
wenn die Südwinde wehten und ber Ril den reißenbften Strom 
hatte. Auch waren ihre Seefchlachten bewundrungswürdig burd 
ihre Gefchielichfeit den Wind zu bemeiftern, ein Schiff mit dem 
größten Ungeftüm auf das andere zu werfen und bad Entern mit 
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dem Steuern zu verbinden: nur hatten die Römer freilich dieſe 
Geichieklichkeit nicht jo wie die Griechen und die Phoenizier. 

Das Ruderwerf befand fi nun im Raume ded Schiffes, 
darüber ift das Verdeck (tabulatum) auf dem bie Epibaten ſich 
befanden, ordentlich gerüftete Marinefoldaten, die mit Steinen, 
Burfgefchoflen und Brandpfeilen in der Ferne angriffen und Ber- 
wirrung anzurichten fuchten und beim Entern zum Handgemenge 
kamen. Auf diefe Weife finden wir die römifche Flotte feit Pyr- 
chus mit Triremen, hernach bis tief ins fiebente Jahrhundert mit 
Duadriremen und Quinqueremen. Wunberbar ift daß hernady 
dieſe Art der Schiffahrt größtentheild verfchwindet: eine andere 
Art Schiffe war aufgelommen, die Lembi, urfprünglich illyriſche 
Schiffe, gewiß berfelben Art wie die Liburnicae. Bon ihnen 
wiflen wir nur daß es leichte fehnelle Schiffe waren: ich glaube 
mit einiger Wahrfcheinlichfeit daß ihr Weſen im Segeln beftand: 
bie alten Galeeren konnten auch wohl Segel auffpannen, fegten 
aber ihre Hauptkraft doch ind Rudern. Die Lembi dagegen hat- 
ten wohl gar feine Ruder und gehören recht eigentlich den Böl- 
fern des mittelländifchen Meeres an, die Seeräuberei trieben und 
nicht auf Schlachten rechneten. Sie erforderten ungemein tüchtige 
Schiffer. 

Die Bemannung der Schiffe iſt zwiefach, ſie beſtand aus 
Ruderern und aus Soldaten die auf das Verdeck gebracht wur— 
den, dperaı und druußaraı der Griechen, für ärsıßaras gibt es 
feinen eigentlichen römifchen Namen. Der Ausdruck socii navales 
geht, wenigſtens in älteren Zeiten, wohl nur auf die Epibaten, 
Das Rudern wurde meiftend von Sklaven betrieben wie auch bei 
den Griechen, fie find die remiges oder nautae: daher fonnte in 
außerordentlichen Zeiten, 3. B. im zweiten punifchen Kriege, Privat- 
perfonen auferlegt werben eine gewiſſe Anzahl Remiges zu ftellen; 
eben daher ift es unglaublich daß auch freien Römern und Bun- 
desgenoſſen angeſonnen werden konnte mit Sklaven auf denſelben 
Vanken Ruderdienſte zu thun. Die Römer hatten fein Geſchick 
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zum Seebienft. und haben es noch nicht; wo ‚griechifche Colonien 
waren find ercellente Seeleute, wie die Neapolitaner; bie Gaetaner 
find vortreffliche Fifcher und Seeleute, an der römifchen Küfte 
aber taugt Keiner für den Seedienſt. Die römifche Flotte hat 
daher nie recht beftanden und wurde immer wieder unbebeutend: 
im fiebenten Jahrhundert ift fie fo fchwad daß die Piraten aus 
Pamphylien und Eilicien bis an bie Mündung der Tiber kamen 
und bei DOftia eine Convoy Kormfchiffe raubten. In dem Kriege 
zwijchen Antonius und Dctavianus haben fie Beide kleine leichte 
Schiffe, fie gehen aber dennoch Ffühn gegen ben Wind. 

Das römische Seeweien verging gänzlih dur) Mangel an 
Eonflict, ald Rom Herr des ganzen mittelländifchen Meeres ge 
worben war: fie hatten nur Stationen von Schiffen, um fie kei 
plöglichen Empörungen bei der Hand zu haben und ſchnell Trup⸗ 
pen überfegen zu koͤnnen. 


Gerihtswejen'). 


Alle Rechtsfälle findfentweder Civil» oder Criminalſachen. 
War eine Schuld klar, fo wandte man ſich um zu feinem Rechte 
zu gelangen, an ben PBraetor, und der ‘Praetor, der fonft durd- 
aus nicht richtete, erfannte ohne weitere Unterfuchung, fo in Eivil 
wie in Criminalſachen. Hatte ich einen Dieb ertappt und vor 
den Praetor gebracht, fo wurbe Fein Gericht gehalten, ſondern 
der Praetor fprach ihn mir ald Sflaven zu. In den Fällen we 
der Beklagte läugnen konnte traten Richter ein. Bot ber Kläger 
ihm an mit ihm vor den Richter zu gehen (judicem ferre), fo 
mußte er ſich das gefallen laffen, nahm er den Juder nidyt an 


) Diefer Abichnitt ift aus dem Jahre 1825. Da er neben manchem frü 
ber fchon an anderen Stellen Behandelten auch Anderes enthält, mas bier 
noch neu ift, fo falle ich ihm in feinem ganzen Zufammenbange folgen. 

And. 9 
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fo war er eonvietus und konnte in den Kerker geworfen werden, _ 
falls er nicht tribuniciſchen Schug hatte. Nur beim Morde fand . 
eine Ausnahme Statt: aus dem Gedicht über den Mord des 
Horatius ift ed Mar daß der Richter (König, Praetor) den reum 
eonvietum et confessum nicht zur Strafe 309, fondern die Unter: 
fuhung ging an die Quaeftored Parricidii, die ihn entweder frei 
fprachen ober wenn fie dad nicht fonnten bie Anklage an das 
Bolf brachten. Der Name der Blutrichter in Athen Eperaı hat 
auch feinen Urfprung daher: fie leiteten den Proceß nur ein, das 
Volk aber entichied. Db die Quaeſtores PBarrieibii noch einen 
größeren Kreid von Criminaljurisdietion hatten ift nicht zu jagen, 
da ihr Amt bald auf Triumviri Capitaled und Aediles Curules 
überging. 

Das Volksgericht vor welches ſolche Fälle gebracht wurden 
war in ber älteften Zeit für die Patricier die Eomitien ber Eus 
rien, für die Plebejer die ber Tribus, bis beide für die Blutges 
richte in den Genturiatcomitien vereinigt wurden. In den Yällen 
wo ein Wrbiter gegeben wurde (Polizeis und Criminalſachen), 
nahm man ihn in Alterer Zeit aus dem Senat: dafür gibt Plaw- 
ms im Rudens IIII, 4, 8] Zeugniß: Ergo dato De senatu Cyre- 
nensium quemvis opulentum arbitrum, es betraf da® Verbrechen 
eine Freie ald Sklavin behandelt zu haben. 

Ein anderer Zweig ber Gerichtspflege ift der welcher fich auf 
dad quiritarifche Eigenthum bezog und auf dad Verhaͤltniß des 
plebejtfchen Standes. Alles was ſich auf das perfönliche Berr 
haͤltniß bezog und was per aes et libram verhandelt wurde, ge 
hab vor den Centumviris ald Repraefentanten der Plebes. Sie 
find ohne Zweifel eine alte Einrichtung. Die Zahl berfelben war 
erſt fpäter Hundert, früher waren es brei für jede Tribus. Dar 
hin gehörten alle Teftamente, Anfangs wohl nur die in proeinetu 
für die Plebes, für die Patricier ein ähnliches vor den Curien. 

Causae publicae find die Sachen in denen nad ber urfprüng- 
hen Einrichtung das Vollk die Entſcheidung bat, fo widerfinnig 
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dad auch ift: es war nad; Analogie der ariftofratiichen doriſchen 
Republifen und eben fo ber Demofratien. Wo das. Gefeg nur 
etwas verbot, ohne daß eine beftimmte Strafe darauf ftand, wo 
ein Magiftratus, der geichworen hatte feine Pflicht zu thun, die 
felbe nicht erfüllte, Fälle die ftetS verfchieden - fein mußten: da 
trat ein Ankläger auf und Flagte auf von ihm beftinnmt aus— 
gefprochene Strafe (Tod, Verbannung, Geld, zi dei made 7 
ansorioee). Das find causae publicae, dnuoglar yoapal, fie waren 
meift höchft wichtig. Die Anklage gefchah durch einen Magiftratus, 
z. B. den Aedilis Eurulis zur Aufrechthaltung gewiſſer Geſthe, 
etwa ber Lex Licinia de modo agrorum. In Criminalklagen iſt 
ed. dunkel ob der Ankläger daran gebunden war auf eine be 
ftimmte Strafe zu Flagen oder ob er darin feiner Willfür folgen 
fonnte. Die Tribuni Plebis Fonnten ed gewiß, wenn fie z. B. 
einen Gonful anflagten dad Heer jchlecht geführt, die Majeftad 
bed römischen Volkes gemindert zu haben: fie trugen auf Geld— 
ftrafen von beftimmten Summen oder auf den Tob an, das Voll 
mußte annehmen oder verwerfen, ermäßigen fonnte ed nicht. Bid 
zur Vollendung der Abftimmung fonnte der Beflagte entrinnen; 
hatte er eine Bürgichaft in Geld geftellt, fo verfiel biefed dann 
ben Aerarium. 

Dazu fommt die Claſſe der Proceffe die aus dem praetori- 
fchen Edict entftand, die alfo die Possessio betrafen oder Erb- 
ſchaftsſachen. Hier hatten die Gentumviri nichts zu thun, fie be 
bandelten nur Gegenftände des ftrengen Rechts. Der PBraetor 
gab hier Recuperatored, Gerichte die den Gentumviris parallel 
ftehen. Die Gentumpiri waren nur für Bürger: wo aber ihr 
Bereich aufhörte, und bei Peregrinen, feit diefen eine ‘Berfona vor 
Gericht gegeben war und fie nicht mehr durch einen Patronus zu 
Hagen brauchten, traten die Recuperatores ein. 

So brady das fiebente Jahrhundert der Stadt herein, und 
fo waren die Gerichte als Polybius fehrieb (zmifchen ber Zer: 
flörung von Karthago und von Numantia). Polybius fagt, der 
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Senat hätte fein Gewicht in der Republik durch die perfönliche 
Abhängigkeit erhalten worin die Individuen aus dem Wolfe zu 
ihm fanden. Er herrfchte durch die Gnaden die er erzeigen fonnte 
in allen Fällen wo Geld zu verdienen war, durch Gontracte mit 
dem Staat, und daran hatte faft Jeder in Rom Theil; ferner 
dadurch daß in allen öffentlichen und Privatflagen aus dem 
Senat die Richter gegeben wurden, xoerai Tov dnuootov xai 
Wdıwsızdv ovvalkayuarwv (Redhtöverhältnifie). Die Klagen vor 
dem Wolfe beftanden noch fo dab nur erft die Repetundae im 
ipäteren Sinne einer Quaeftio perpetua zugewiefen worden waren. 
ALS die WVolkögerichte aufhörten, entftand ein neues Verhältniß. 
Seit diefer Zeit entitehen Streitigfeiten über den Ordo aus dem 
die Richter zu wählen feien: bis dahin gingen Klagen über Statt: 
halter u. dgl, vor das Volf, aber bei der Häufung folcher Pro- 
ceffe konnte das Volk diefe Gerichte nicht mehr halten, da hätten 
beftändig dies comitiales fein müflen und der Tage wo der Prae— 
tor nicht lege agere fonnte wären jo viele geworden daß nichts 
fih hätte erpediren laflen. Die Grachen famen auf die Idee, 
ftatt der nicht mehr brauchbaren Formen dem Anfcheine nad con⸗ 
centrirtere ariſtokratiſche einzuführen, die aber zweckmäßig waren, 
fie wollten denfelben auch eine weitgreifende Gewalt geben, bie 
aber nicht einzelnen Intriganten ausgelegt fein follte, zugleich 
eine wirffame Gontrolfe gegen den oligarchiſchen Mißbrauch der 
Senatögewalt; das ift der Sinn der grachiichen Revolution, 
So befamen die Equites die Gerichte ftatt der ganz zu einem 
Schattenbilde gewordenen Volksverſammlungen. Das Volk ſollte 
ein freies Volk bleiben, aber vom Markt auf den Acker verwieſen 
werden. Der Senat war damals der corrupteſte Theil der Re— 
publik; wenn ed noͤthig war feiner Gewalt Graͤnzen zu ziehen, 
fo bedeutet das nicht daß jeine Mitglieder an und für fich ſchlech— 
ter waren ald die Anderen, jondern es fam daher daß fle, fo 
fange im Beſitz der Macht, den Beſitz derſelben für ein Privile— 
gium hielten. Die Elemente ber Ausbildung ſtockten, feit ber 
36 * 
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Zeit war die Republik erkrankt. Die Erpreflungen und Tyran 
neien in den Provinzen fanden allerdings bei ben Equites eine 
Rüge, und ihr Gericht war in biefer Hinficht untabelhaft, bie 
Provinzen ſcheinen fi) wohl dabei befunden zu haben; fie faben 
dem Senat nicht nad), der dadurch etwas abhängig von ihnen 
wurde. Dieß wäre mäßig gebraucht wohl gut gewefen, allein 
die Animofität der Equited artete ſehr aus, fie erhielten im dem 
Binanzgefhäft größere Macht und mißbrauchten dieſe ihrerjeitt, 
fie behandelten die Senatoren mit entfchiedener Unbilligkeit, bie 
bimmelfchreiendften Urtheile famen vor. Eine ſolche ſchaͤndliche 
Berurtheilung war die des P. Rutilius, eined unbeichoftenen 
Mannes, der auf eine erlogene Anklage verbannt wurbe, “Diele 
Equited ftanden nicht in dem Verdacht daß fie fich bei ihren Ur 
theilen beftechen ließen, die Urtheile trugen aber dad Gepräge ber 
Leidenfchaftlichkeit und des Factionshaſſes. Ob der Praetor bei 
den Judiciis publicis die Richter aus ben Equited nehmen mußte 
wie früher aus ben Senatoren, ift nicht entfchieden, Die vor: 
herrſchende Meinung ift daß er nicht dazu gehalten geweien fei: 
Beaufort verwechfelt aber judicia publica und privata, er meint, 
bie Richter feien aus allen Ständen genommen worden, und Fennt 
die Stelle des Polybius nicht, daß die Arbitri bis ins fiebente 
Jahrhundert aus dem Senat gewählt worben ſeien. Ich glaube 
daß ber Praetor um bad Jahr 633 allerdings dazu gezwun— 
gen war. 

Das Urtheil über Rutiliud war fo ffandalös daß der Senat 
zufammentrat, weil bie Ritter gerade ben Beſten niedergeworfen 
hatten, Die Lex Servilia Caepionis nahm ihnen dad Monopol 
ber Gerichte, Senatoren und Equites theilten fi nunmehr barin. 
Wir haben über diefe Zeit nur hoͤchſt abgeriffene Zeugniffe; man 
vermuthet daß biefe 2er Servilia nur furze Zeit gedauert babe, 
doch hat fie eriftirt. Servilius Glaucia brachte die Gerichte nad 
fünf Jahren wieder an die Equited, fie waren im vollen Befis 
derfelben als M. Livius Drufus Bolkstribun ward, und famen 
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mit ihm ') überein eine Heilung des Staates zu verſuchen, ein 
Plan der gut berechnet war: aber wenn ein Staat fo frank ift, 
fo ift ihm nur durch Zwang zu helfen. Der Berfuch mißlang. 
Die Equited mißbrauchten wieder ihre Gewalt, opponirten dem 
Senat: es war bie große Claſſe der Männer von mobilem Ber: 
mögen, der Bangquierd, die unabhängigen Geiftes einen Sinn ber 
Oppofition hat ohne bie Fähigkeit felbft zu regieren. Solche 
Unabhängigkeit haben die Gerichte in mehreren Rändern der Res 
gierung gegenüber gehabt, die Parlamente in Frankreich z. B., bie 
in beftändiger Oppofition zur Regierung ſtanden. Die Häupter 
diefer Elaffe in Rom (l’aristoeratie des richesses mobiliaires) 
hatte nur ihre Privatvortheile im Auge; ein bunfles Bebürfnig 
großer Reformen war da, aber Niemand der ald Geſetzgeber auf⸗ 
treten konnte. Die Erbitterung ſtieg, und Jeder hatte Recht. 
Diefe Ariſtokratie des Reichthums hat nie ein Ziel; Livius Drufus, 
und wahrfcheinlich alle die großen Staatdmänner feiner Zeit, 
M, Antonius, O. Scaevola, L. Eraffus mit ihm, hatte die fehr 
gefcheute Abſicht den Italifern das Bürgerrecht zu geben und bie 
große Maffe angefehener Familien die bei ihnen ald Grundbeſitzer 
lebten, die aber nicht in dieſes Banquierweſen der reichen Römer 
hineingegangen waren, in den Stand ber Equites zu erheben; 
ferner die Gomitien dadurch zu verbeffern daß man die Mittel 
hatte bedeutende Männer aus den Municipien zu rufen, wenn die 
Sachen wichtig waren; brittend den Senat zu verdoppeln, weil 
die Zahl der Bürger ſich verdoppelt hatte; diefe dreihundert Neuen 
folten aus ben Equites gewählt werden, und dieſer gemifchte 
Senat den Rittern entgegentreten: body Livius warb ermorbet, 
und das durch die Dligarchie, die nicht einfah daß nur fo bie 
Hriftokratie gerettet worben wäre, Die blinde Geldariftofratie und 
die Oligarchie ded Senats hatten ſich coalifirt und ftürgten ben 
Drufus, demnach ftürzten fie vereint auch feine Gefege um. Nun 
führen die Gerichte mit Wuth gegen alle Diejenigen 108, bie eine 
) Wahrſcheinlich muß ed beißen: mit dem Senate. A. d. H. 
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Veraͤnderung hatten vornehmen wollen: vor den Thoren der Krieg 
und innerhalb der Thore die thörichte Rache! Daß Druſus eine 
Revifiow der Gerichte und Beftrafung derer denen Beftechung er: 
wiefen war wollte, beachteten fie gar nicht. Zwei Jahre nad: 
her erichien die Lex Plotia; daß fie möglicd war ift ein Beweis, 
wie der unintereflirtte Dritte klüger ift ald die beiden Anderen, 
Sie beftimmmt, jede Tribus follte funfzehn Richter erwählen, gleich: 
viel aus welchem Stande, alio 525 Richter, aus ihnen wurden 
dann die Gejchworenen erlooft, die Wahl jcheint gang frei ge 
wejen zu fein, Senatoren, Nitter und Plebejer fonnten dazu ge 
nommen werben, das jagt Asconius Pedianus '). 

Sulla, der in allen Dingen die Scene zurückſchob, jegte die 
Senatoren wieder in Befig der Gerichte und jchuf einen jchred: 
lichen Senat, der feine Macht jo mißbrauchte daß Cicero in den 
Verrinen und in der Rebe für Cluentius ſich darüber arg ereifert; 
man machte Contracte mit den Vorſitzern dieſer Gerichte, das 
Geld entſchied allein. Man war völlig in Verzweiflung, ſo daß 
683 (681) L. Aurelius Cotta die Gerichte aus Senatoren, Equites 
und Tribuni Aerarii in ungefähr gleicher Anzahl componirte. 
Jede Claſſe von ihnen nannte man Decuria, von ber alten Zeit 
her wo der Eenat in Decurien getheilt war, Alle Equites kön— 
nen nicht darin gewefen Sein, ihre Zahl war damals gewiß 
zwanzigtaufend, man nahın vielleicht durch das Loos eine Zahl 
der Equites die der der Tribuni Aerarii ungefähr gleich war, 
eben jo der Senatoren, Mit bdiefen Gerichten ging es etwas 
befier; doch war die Urjache des Uebels eine moraliiche, fie lag 
in der Krankheit des Tages, man juchte das Heil in einer Form 
nad) der anderen, und es ging nicht. So endete ed denn unter 
Krämpfen. Pompejus machte unweſentliche Aenderungen, die 

’) Quinos denos iſt Die Lesart aller alteren Editionen des Asconius [in 

Cornelianam p. 79. Orelli], im venen ſeit der Mitte Des ſechzehnten Jabr⸗ 

hunderts ſteht bloß quinos; eine Collation der St. Galler Handſchrift in 


meinem Beſitze bat quinos denos, mit Manutins, Zigoniue und allen 
Aelteren. Denos iſt nur durch einen Drudfebler ausgefallen. 
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Richter ſollten ex censu maximo genommen werben, doch iſt in 
dem Proceß gegen Scaurus das Gericht noch nach der Lex Aurelia 
zufammengefegt, Caeſar ichloß die Tribuni Aerarii aus, ließ nur 
Equited und Senatoren, Auguftus nahm bie Tribuni Aerarii 
wieder auf und, fügte noch zwei Decurien hinzu, Notizen die zum 
lebendigen Begriff des Alterthums nichts beitragen. 

Die Wichtigkeit der Gerichte veränderte fich, indem alle causae 
puüblicae an den Senat gingen, alles Wichtige Fam vor ihn ober, 
fofern ed Gigenthum Teftamente u. a. betraf, vor die Gentum- 
virn, bie num wieder an Bebeutung gewinnen. Der Stand ber 
Judices dagegen war gefunfen. 
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Das häusliche Leben der Römer. 


Geburt. Namen. 


Es war Sitte der Römer und fogar in den zwölf Tafeln 
vorgefchrieben daß mißgeftaltete Kinder, bei benen voraudgefept 
werben burfte baß das Leben ihnen nur eine Dual fein würde, 
nicht am Leben erhalten werben follten: eine wahrhaft heidniſche 
Eitte, die man aber vom Standpunct der Alten aus beurtheifen 
muß, in Ghina ift ed noch heute fo. Es ftand immer in ber 
Gewalt ded Baterd dad Kind am Leben zu erhalten ober zu 
töbten; zum Theil war das Motiv des Gefepgeberd zu biefer 
nady unferer Anficht graufamen Befugniß die Anficht, der durch 
den Anwachs der Bevölferung leicht entftehenden Noth Schranten 
zu fegen, bie um fo brüdender war ba fie Sklaven hatten, wie 
man überhaupt der Noth im Altertum vorzubeugen ſuchte. Dan 
wollte dadurch aber aucd dem Manne die Macht geben, die Un- 
treue feiner Gattin wenigftend in den Folgen unwirkſam zu machen. 
Häufig aber geihah wohl die Tödtung bei den Römern nicht, 
wenigftend nicht bei gefunden Kindern, denn ed war bie größte 
Ehre und ein Schmud, Kinder zu haben und zwar rechtmäßige, 
zumal wenn lange blutige Kriege die Bevölkerung verheerten; der 
Genfor hätte den der fein Recht gemißbraudt hätte mit ber 
fchärfften nota censoria belegt, obgleich man ihm bürgerlich nicht 
beifommen fonnte. Bei wirklichen Ehen ift alfo nicht daran zu 
denfen, eher beim Goncubinat, wo die Kinder Peregrinen ober 
Sflaven wurden. Unter den Kaifern artete die Befugniß aller 
dings zum ſchreiendſten Mißbrauch aus, Tertullian eifert dagegen. 

War das Kind geboren, jo wurde ed vor den Bater gebracht 
und er nahm ed an oder verftieß es (tollebat aut abjiciebat). 
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Hatte er ed angenommen, fo wurde ed mit einer fombolifchen 
Handlung von ber Hebamme aufrecht gehalten, fo daß es mit 
den Fußzehen die Erde berührte, zum Zeichen daß es Fräftig und 
ſtammhaft fein follte, und Ops wurde angerufen, dem Kinbe 
Bernunft und Rebe zu verleihen, nicht die Erbgöttin, vielleicht 
Ops Consivia, wie Eonfus der Gott des Rathichlagens jo Eon- 
fivia die Göttin des Ausſprechens des Gedachten. Während ber 
Wehen der Frau war in ihrem Saale der Juno Lucina ein ec: 
tifternium bereitet, ein Lager mit einem Zifche, als ob man fie 
zum Mahle einlüde. Nach der Geburt wurbe der Juno geopfert 
und gedankt, und zwei alten latinifchen Gottheiten, dem Picumnus 
und Pilumnus 2ectifternien bereitet, wobei man fich immer bie 
verfönliche Gegenwart biefer Götter dachte. Picumnus und Pi- 
lumnus waren die Götter des menfchlicy gewordenen Lebens, bed 
Aderbaues und der burch menfchlichen Fleiß gewonnenen Nah: 
tung, im Gegenſatz ber glandes and bed Erwerbes der Jagd. 
Das ift offenbar die altrömifche Sitte, gemifcht erfcheint die fpä- 
tere, nach ber in dem Atrium für Juno Lucina und Hercules ein 
Lager bereitet wurde. Den Silvanus abzumehren machte man 
Anftalten, ehe das Kind geweiht war. Am neunten Tage wurde 
den Knaben, am achten den Mäbdchen der Name gegeben, wobei 
gewiß vorher ein Augurium genommen warb, ob man es zu 
einer glüdfichen Stunde thue. 

Was die Namen betrifft, fo unterfcheiden fich alle italifchen 
Völker von den Griechen befonders durch diefe. Bei den Griechen 
waren unzäßlige Ramen in Gebrauh und die Wahl  berfelben 
völlig frei; e8 waren Eigennamen und bis auf wenige Ausnah— 
men, 3.8. Altmaeoniden, ohne Beziehung auf die Familien. 
Nur waren gewiſſe Namen in einzelnen Familien befonders üblich). 
Auch die italifchen Völker hatten bie verfchiedenften Namenſyſteme: 
dei Römern und Latinern jedoch finden wir Anfangs eine fehr 
beſchraͤnkte Zahl von Namen, etwa dreißig. In den Faften bie 
auf die Decemviralzeit finden wir noch manche Namen bie fpäter 
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nicht mehr vorfommen, Opiter, Volero, Ancus, Proculus, Zul 
fus u. f.w. Bei den mit den Römern verwandten Bölfern ir 
fih auch das Prinzip der Eigen: und Geſchlechtsnamen, aber fir 
die Eigennamen eine ganz bejfondere Art. So bei ben oskiſchen 
Völkern, bei denen römifche Vornamen nur als Ausnahmen vor 
fommen, wie Gajus; ihre Vornamen find Mettus oder Wettius, 
Naevius, woraus bei den Römern Cnaeus ober Cnejus gewor: 
den ift, u.a. m, 

Der individuelle Name ded einzelnen Manned war ber ur 
fprüngliche der Römer, wie SBanaetius deffen Unterfudungen 
Plutarch anführt völlig richtig bemerkt; folche Namen find Bucht, 
Marcus. Der zweite Name den die Römer führen ift der & 
fchlechtöname, den auch die Griechen haben, aber ohne ihn a 
wöhnlich mit dem Vornamen zu gebrauchen. Nach dem gewoͤhnliche 
römischen Sprachgebrauch wäre es ganz unftatthaft geweſen, men 
man von Jemand reden wolke, ihn bei feinem Gefchlechräname 
zu nennen, fo lange die Gentes ihre eigentliche Natur noch hatten. 
Erft als die Gentes fo zufammenftarben, daß wenige mehr ütn; 
waren, gebrauchte man auch den Oentilnamen für den Einzelntr. 
Der dritte Name war der Familienname: einen ſolchen Katten 
keinesweges alle Familien, denn er ift nicht fo weſentlich wi 
Vor-⸗ und Gefchlechtsnamen; die Gend Mummia hatte feine F0 
miliennamen, Achaicus ift Bezeichnung eines Einzelnen: dei 
Familienname war aber oft notwendig zur Unterſcheidung, de 
bie Zahl der römischen Vornamen fo gering war. Familiennamen 
find aber nicht mit Beinamen zu verwechfeln, wie Perijzoniue 
vortrefflich gezeigt hat: beide wurden von außen her von Zufällig 
feiten durch den Gebrauch der Mitlebenden gegeben, während Di 
anderen Namen auf fürmliche Weife entftanden: eine ſolche En 
ftehung von Familiennamen finden wir noch im Orient bei den 
Türken und Arabern, großentheils find die Bezeichnungen uefprüng 
(ich läächerlich. Ein alter Cornelius ging auf feinen Sohn gr 
Kügt auf das Forum, daher gab man dem Sohne ben Ran 
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Seipio (Stab), und dieſer blieb in der Familie; ein Nachkomme 
dieſes Scipio, der Conſul des Jahres 454, erhielt den Beinamen 
Barbatus, entweder weil er der aufkommenden Mode widerſte 
hend ſeinen Bart behielt, oder weil er einen ausgezeichnet langen 
oder ſchoͤnen Bart hatte, ein gewoͤhnliches Merkmal noch jetzt im 
Drient. Dieß iſt nicht cognomen ſondern aknomentum, der Sohn 
dieſes Barbatus, deſſen Grab noch im Grabmal der Scipionen 
vorhanden iſt, heißt daher nicht auch &, Cornelius Scipio Bar: 
batus, wie der Vater, ſondern Barbati Filius. Die Familie der 
Scipiones war aber ſehr ausgedehnt, man mußte fie deßhalb 
unterſcheiden: ein anderer Scipio hatte demnach den Beinamen 
Aſina, weil er einmal Geld zu bezahlen hatte und ftatt einen 
Eſel zu nehmen um das ſchwere Kupfer zu tragen, es felbft 
ſchleppte. Soldye Beinamen find Nomina propria, weil ed an 
eigentlichen Namen fehlte. Familiennamen unterfcheiden die Fa— 
milie in der Gens, Beinamen find nur für den Einzelnen und 
erben nicht fort, Dieſes Syſtem findet ſich in den Älteren Zeiten 
klar und ungeftört. Bis auf die Zeiten des Polybius ift es ge- 
wöhnlich, aud) die vornehmften Leute nur mit ihrem Vornamen 
zu nennen: wenn man von dem großen Scipio ſprach, fagte man 
nur. Bublius und nicht Scipio; Polybius felbft folgt diefer Sitte 
noch. Grzählte man aljo in Älterer Zeit von Jemand fo nannte 
man ihn bloß. beim Vornamen, beim Oentilnamen allein nie, 
vielleicht im Lauf der Nede, man fagte daher in guter Zeit nicht 
Tallius fuit summus oratorum, es findet lich nicht vor dem vierten 
Jahrhundert n. Ehre, Hierdurch kann man leicht Interpola- 
tionen entdeden, man erkennt daran das Alter des mailändifchen 
Gommentator zum Gicero, Er jchreibt immer Tullius, fo konnte 
Asconius nicht fchreiben. Nun aber ſchmolzen die Gefchlechter 
zufammen, und ed ward gebräuchlich bei mehreren faft ausge— 
ftorbenen den Gentilnamen ftatt des Bamiliennamen zu gebrauchen, 
mehrere Gentes haben daher gar feine Familiennamen. In die: 
iem Zuftand ift das Namenſyſtem zu Cicero's Zeiten. Fruͤher 
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wurbe daher der Borname gar nicht praenomen genannt, es war 
ber eigentliche Rame. Die Bezeichnung praenomen ift fehr fpäten 
Urfprungs, aus der Zeit da man bie Gentilnamen al eine Haupt: 
fache betrachtete: weil aber dad Agnomentum nicht minder zur 
eigenthümlichen Bezeichnung einzelner Perſonen gebraucht wurde, 
trat dieſes nicht felten vor Gentil- und Bamiliennamen, und man 
fonnte fagen Barbatus Scipio, Dieſes findet fich zuerft bei Bi- 
vius, Cicero hat Fein Beifpiel davon: Livius aber jagt Malu- 
ginensis Scipio, ähnliche Spuren finden fich bei Horaz, ber ſchon 
Grispe Sallusti fagt. Seit der Zeit des Auguftus fängt biefe 
Ordnung an gewöhnlic, zu werben, und die alten Namen, obgleich 
nicht außer Gebrauch, werden doch zur Bezeichnung des Einzelnen 
wenig angewandt. Auf Denfmälern und in einzelnen Erwaͤh— 
nungen findet man fie noch bis Plinius, aber häufig fehlen fie 
auch. Wenn nun der Beiname dem Gentilnamen vorgefegt wird, 
fo darf der Vorname nicht ftehen; wird biefer gefebt fo muß ba 
gegen der Beiname dem Gentilnamen folgen, und man fchreibt 
“daher entweder Crispus Sallustius oder C. Sallustius Grispus ober 
C. Sallustius, das Ohr forderte das bei einigen Namen fo, bei 
anderen andere. Im Seneca und im älteren Plinius tritt übri- 
gend regelmäßig der Familienname an bie Stelle des Bornamens, 
was in Auguftus’ Zeit noch nicht vorfommt, man fagte baber 
Seipio Cornelius. Aber in den legten Jahren des Auguftus und 
unter Tiberius fommt nun der Gebrauch auf daß der Vater feinen 
verfhiedenen Söhnen verfchiedene Beinamen gibt: da® bemerken 
wir inöbefondere in der Familie bed Aſtnius Pollio, der eine Sohn 
heißt Gallus, der andere Saloninus '). Der Beiname des Vateré 
wenn er nicht recipirter Bamilienname ift, verfchwindet nicht felten 
ganz. Es wird nun gewöhnlich, den Namen eines Verwandien, 
) Das iſt wohl nicht ganz genau ausgedrüdt: C. Afinius Pollio batte 
nur den einen Sohn G. Afinius Gallus, dem er zum Andenken an bie 
Befiegung der Stadt Salona den Beinamen Saloninus gab; viefer aber 


batte fünf Söhne die zu dem Namen Aftnius fünf verfchiedene Cognomina 
hatten: Saloninus, Gallus, Pollio, Agrivpa, Geler. A.» 5. 
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häufig des mütterlichen Großvaterd ober Aeltervaters ober eines 
Gönnerd in der Familie hineinzutragen, eine Art Pietät die man 
feiner Familie erwies, und der Gentilname nimmt dann bie 
Natur eined Familiennamend an. Oft wurde man von Jemand 
zum Erben eingefegt oder befam ein Legat unter der Bedingung, 
den Namen des verftorbenen Freundes anzunehmen, den man 
feinem eigenen dann anhängte. So treten, was früher unerhört 
war, zwei Öentilnamen neben einander zu dem Familiennamen. 
Unter Hadrian fommen zuweilen zehn bis zwölf Namen nad) 
der Reihe vor. Man hatte den Gentilnamen, ein Adoptirter bes 
hielt feinen früheren Gentilnamen neben dem den er annahm: 
ferner einen ber alten römiſchen Bornamen, den man gar nicht 
mehr brauchte und höchftend aus religiöfer Anhänglicykeit noch 
aufnahm, (nur bei den Kaifern warb biefer noch zuweilen zur 
Unterfcheidung hervorgehoben, wie T. Antoninus und M. Anto: 
ninus) und dann eine Reihe von anderen Namen, alfo 3. Aelius 
Aurelius Fulvius Bojonius Antoninus Pius. Im jüngeren 
Plinius fehen wir recht die Veränderung, nie redet er einen feiner 
Freunde beim Vornamen an, daher wiffen wir 3.8. gar nicht 
wie Tacitus mit Bornamen geheißen habe. Einzelne fiehen noch 
mit ihren Namen in ben alten Formen, doch taufchte man oft 
die Namen, oft hatte man in verfchiebenen Epochen des Lebens 
ganz andere Namen. 

. Die Frauennamen waren wie die der Männer in frühefter 
Zeit, Cajus Caja, Lucius Lucia. Das blieb aber nicht, fie be- 
hielten den Gentilnamen des Baterd; wo mehrere Töchfer waren, 
hatte eine ben Gentilnamen der Familie, die anderen wurden nad) 
Zahlen genannt, Tertia, Duarta, Quinta; darüber hinaus nicht, 
für Prima und Secunda ift Major und Minor gewöhnlicher. 
Anfangs lag darin die Bezeichnung ihrer Folge, fpäter verlor 
das feine Bebeutung, da ift Tertia- nicht mehr bie dritte Tochter. 

Im dritten Jahrhundert artete dad nun immer mehr aus, 
da gehört ed ſchon zu den Außerften Seltenheiten, auf Infchriften 
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Perſonen mit der alten Namensform verzeichnet zu fehen, die alten 
Vornamen fommen in den Inschriften außerordentlich feltert, in 
den Baften nie mehr vor. Ueber diefer ganzen Epoche aber liegt 
großes Dunfel, einzelne alte Namen fehen wir noch fehr im Ge 
brauch, indem Familien bie ſich ihres hohen Alters rühmten ihre 
Namen aus denen alter berühmter Männer zufammenfetten, ber 
Gentilname verſchwindet oder wechfelt zwiſchen Water und Sehr, 
hieß der Vater C. Sollius,. fo hieß der Sohn. C. Sollius Si— 
donius Modeſtus, alled Vornamen, der Kamilienname ift Alpe 
narid; Boethius hatte eine Menge Vornamen, ganz andere alt 
fein Vater, nur der legte iſt gemeinfchaftlich, er ift der welcht 
übergeht, die übrigen find willfürlich; bei Anführung von Eon 
fulaten wird daher nur der eine Name der zulegt fommt genannt. 
So war es in Rom, in den Provinzen ging Alles noch mehr 
drunter und drüber, in einer ravennatifchen Urfunde unterſchreibt 
fich ein Mann mit zwei und zwanzig Namen, auch bier iſt der 
(egte der, unter dem man ihn allein Fennt. Das Befte über 
diefe Materie findet fich bei Sirmond zum Sidonius Apollindris, 

Durch die Einführung des Chriſtenthums änderten ſich bie 
Namen. Anfänglich dachte man nicht daran bei der Taufe ber 
Erwachfenen einen anderen Namen zu geben, ed wurde erft mit 
der Zeit üblich, und zwar fam man zuerft dazu ald Kinder ge- 
tauft wurden, heilige und verchrte Namen zu geben, bie man 
aber nicht im täglichen Leben brauchte: es find orientalifche Na— 
men, ber römischen Sitte völlig fremd, daher wir fie auch felten 
erwähnt finden. Im Orient waren foldye Namen viel Früher in 
Gebrauch, ſchon im fünften Jahrhundert, und fegten fich fo fe, 
daß Johannes felbft auf Heiden überging, aber auch nur biefer. 
Im Deeident fommen die eigentlich chriftlichen Namen ſchwerlich 
vor dem Ende des fechöten Jahrhunderts vor, am früheften viel⸗ 
leicht Laurentius, da dieß bet erfte römifche Märtyrer war, der 
daher in Rom befonders verehrt wurde, Als nun aber alle alte 
Herrlichkeit in Trümmer janf und gänzliche Barbarei eintrat, ver 
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ſchwanden auch die alten Namenhäufungen gänzlid: in den we— 
nigen Denfmälern und Erwähnungen des fiebenten und achten 
Jahrhunderts findet man ſelbſt bei den Vornehmſten nur einen 
Bamen, was dem Einfluß theild der Barbaren theild der Byzan- 
timer zuzuſchreiben jein mag, da beide nur einen führten. Diefer 
eine Name hat feine Bamilienbedeutung, und man fann daher die 
Familien nicht mehr verfolgen. Erſt im zehnten und eilften Jahr: 
hundert entftehen wieder Ramiliennamen, 

Die Namengebung in Rom geihah wohl innerhalb der 
Mauern des Haufed bei den Penaten. Nun folgte das Ein; 
fchreiben in das Buͤrgerbuch im Tempel der Juno Lucina, das 
Servius Tullius wenigftend für die Plebejer anordnete: wie es 
bei. den PBatriciern gehalten wurde ift nicht gewiß. Es heißt, 
jeber römifche Bater habe dabei ein Fleines Geldftüd geben müſſen, 
für die Knaben einen Duadrans für die Mädchen einen Sertans, 
damit. die Zahl der Geborenen controllirt werben fonnte: wahrs 
ſcheinlich beftand ein Gafjenblod in den man das Geld hinein- 
warf. Außerdem aber wurde wohl eine Gebühr bezahlt, wie bei 
allen öffentlichen Handlungen jowohl in Rom wie bei den übri- 
gen Bölfern geſchah. Die Eontrolle war angeordnet, damit ber 
eintragende Seriba nicht aus Nachläffigfeit es einzufchreiben un- 
terließe, man brauchte nur die Geldftüde zu zählen. Eben jo 
wurde im Tempel der Libitina das Verzeichniß der Berftorbenen 
mit einer gleichen Controlle geführt, Wer endlih dad Jüng- 
lingsalter erreichte praetextam ponebat, logam puram sumebat, 
mußte fich auch im Tempel der Juventas einzeichnen laffen. Hier: 
über ift dad Zeugniß des Dionyſius ganz zuverläffig, nur auf 
eine- mythologifche Zeit zurüdgeführt. So fonnten im Bureau 
der Genforen alle Bürger überfehen werben die fich jchägen laſſen 
mußten, freilich mit weitläufiger Buchhaltung. Die Cenſoren 
fertigten nicht jedesmal neue Regiſter der Bürger an. 

Das erwachiende Kind hatte gewöhnlich eine Amme. Die 
Erziehung in der Alteften Zeit war natürlich Außerft einfach, nicht 
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daß man fie dem Unterricht in mandhen Kenntnifien fremd benfen 
müßte, vielmehr war gewiß die Erlernung bes Leſens und Scheei- 
bend eben jo verbreitet wie bei manchen orientaliſchen Völkern 
und bei den riechen, wo bie niederen Stände weit mehr als 
diefelben Stände bei und es lernten. Der Römer beſuchte Schu- 
len: das Wort für Schule ift Iudus, ein Euphemismus für die 
Strenge und den Zwang. Es ift nicht zu bezweifeln, was Li— 
vius erzählt, daß um die Mitte des fünften Jahrhunderts ber 
Republik die vornehmen jungen Leute in der etrusfifchen Sprache 
unterrichtet wurden, da auf diefe Weiſe allein die Prieſtereinrich 
tung und das geiftliche Recht zu erlernen war: vielleicht blieb 
bieß eine befondere Verpflichtung der Patricier. Daß zehn junge 
Männer das geiftliche Recht in Etrurien felbft erlernen mußten, 
ift noch etwas Anderes. Die Kenntniß der griechifchen Sprache 
war gewiß fehr früh in Rom wie bei allen abendländifchen Völ— 
fern, was wir namentlih von Karthago wiſſen, und wenn bei 
Utifa ein Theater beftand jo wurden da gewiß griechifche Stüde 
gegeben. Schon im fünften Jahrhundert, zur Zeit des Pyrrhus 
finden wir die deutlichften Spuren daß ed gewöhnlidy war Grie 
chiſch zu verftehen und zu reden; ich bin überzeugt daß es auch 
zu Camillus’ Zeit Männer in Rom gegeben hat die Homer und 
die Tragifer gelefen. 

Der Unterricht, wie er in der fpäteren Zeit in den römifchen 
Schulen gegeben wurde, ift und befannt aus Echulgefpräcen, 
die im zweiten oder britten Jahrhundert der chriftlichen Zeitrech 
nung verfaßt, urfprünglich Tateinifch ind Griechifche überfegt wur— 
den (xadmuepıva), fie find das Prototyp aller Gefpräche in ım- 
feren neueren Grammatifen; aus ihnen erfennen wir den Zuftand 
der Sitten, denn bie legten behandeln Gegenftände des täglichen 
Lebens, ed find Gefpräche vornehmer Knaben. Die Art des Unter 
richts ift im Wefentlichen die im Orient gebräuchliche, ber wechſel⸗ 
feitige Unterricht, eine Art Bell-Lancafterfcher Methode, indem bie 
reiferen Knaben lehren und aufiagen laflen und die Lehrer nur 
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aufpaflen. Dieje von der Ratur felbft angegebene Methode findet 
ſich in Indien, Aegypten, Morea, und eben fo bei uns im funf- 
zehnten und fechzehnten Jahrhundert. Der Knabe ging mit Wachs— 
tafel und Griffel in die Schule, und da wird ihm aufgegeben zu 
ſchreiben und zu lefen; die Knaben überhören ſich, müſſen leichte 
und ſchwere Worte aufjagen. Wie früh der Unterricht anfing 
wiſſen wir nicht, es fcheint faft, es fei früh gewefen wie im Orient. 
Die Schulen waren am Forum. So fchwer ed auch fein mußte 
viel zu fchreiben, jo ficher ift dody daß es geſchah, obgleich nicht 
fo viel wie bei und, man fchrieb viel im alten Rom. Geleſen 
warb wenig, mehr geichrieben, man hatte dazu die Veranlaſſung, 
weil jeder Römer genaue Rechnungsbücher führen mußte. Rech 
nen ward Hauptfache: die Duodecimaleintheilung des As berechnen 
zu fernen, die Astheile in Decimaltheile umfegen war allerdings 
ſchwierig, das ift wohl der Sinn von assem discunt in partes 
centum diducere bei Horaz; bieß fchnell und genau im Kopf zu 
thun war Hauptaufgabe der Römer. Was fie jonft in biefen 
Schulen lernten wiffen wir nicht. Ohne regelmäßigen Unterricht 
fernte man Geſang, denn biefer wurde bei den Gaftmälern von 
Jedem gefordert, auch zuweilen. bie Flöte zu blafen. 

Ein anderer Unterricht als diefer einfache fing mit dem fechdten 
FZahrhundert für die höheren Stände an, während der alte nie 
ganz verdrängt wurde, Dem Knaben warb, fo wie er aus ben 
Händen der Amme fam, ein Pardagogus gegeben, Anfangs ir- 
gend ein alter Diener, fpäter ein folcher der in den Dichtern be: 
fefen war, Mythologie und Grammatik verftand: von ihm lernte 
er dann bie Elemente. Die vornehmen griechifchen Kinder gingen 
nicht in die Schule; von der macedonifchen Zeit an brachte man 
ihren Rhetorik u. dgl. bei. Diefe Methode ging gewiß fchon im 
fiebenten Jahrhundert auf Rom über, fchon im fechöten wurden 
Anfangsgründe der Rhetorif in gewiffen Schulen die die Knaben 
befuchten gelehrt. In diefen Schulen waren viele Knaben, fie 
(ernten griechifche Sprache und Litteratur, griechifche Reden halten 
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u. dgl. Nachdem im Athen ‚mit der Freiheit die Achte Redelunß 
verſchwunden war, ertfiimben in Rhodus umb Kleinafien Rieiore 
ſchulen, aus ihnen kamen die Lehrer nach Rum, zum Shell ger 
chiſche Freigelaſſene. Diefer Unterricht war nichtig, dem vierzehn 
. jährigen Knaben gab man Themata von Eontroverfen und Suaſo⸗ 
rien, mit Rechisfällen und Mehnlichem, die der Knabe nmatürlich 
nicht gründlich behandeln konnte. Es blieb ein werkehrtes Unter⸗ 
nehmen, diefe Gegenftände waren hundertmal abgehegt, Die Lehr 
hatten einen verborbenen Geſchmack, trachteten nach Gezwungenem 
und Pikantem. Das blieb bis ins fiebente Jahrhundert umfere 
Zeitrechnung, bis zu den Zeiten des Kaifer Heraklius. So ek 
bezog fich aller Unterricht ver jungen Römer auf das Griechiſcht 
daß in der fpäteren Zeit der Republif und in der Kaifergeit man 
die Knaben ‚eher zum vertrauten Gebrauch der grierhifchen Dichte 
amd ber griechifihen Sprache anleitete ald man fie mit ihrer Re 
tionallitteratur befannt machte. Seit Hadrians Zeit bildete Äh 
zwar eine antigriechifche ‘Partei, fie richtete indeß micht viel me. 

In der Zeit der Republif war die römifche Erziehung won 
der griechiſchen hauptſäͤchlich dadurch unterſchieden, daß beiıbm 
Griechen ') Gymnaſtik und Muſik Haupttheil des Unterrichts wa⸗ 
ren, jeder wohlerzogene Grieche mußte ein Inſtrument ſpielen, 
beſonders ‘die Floͤte. Bei den Römern war dieß wenig in Br: 
brauch, von der Muſik behielten fie meift nur die Kenntniß der 
fhönen itteratur. in anderer Theil des Unterrichtes (bei ben 
Griechen, aber nicht fo allgemein, war dad Zeichnen; auch daven 
wußten die Römer nichts. Berner trieben die Griechen Mathe 
mati d.h. Geometrie, wenig Arithmetif, die Römer dagegen nid! 
Geometrie, aber Arithmetif in ‚großer Ausdehnung, auch Bud: 
‚halten, Ein römifches Handbuch "der ‘Geometrie findet ſich micht 
vor dem des Boethius, während fe fonft faſt in allen ‚Dingen 
Handbücher hatten. Die Römer fahen das als seine leere Br 
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ihhftigung an, die Griechen als hoͤchſt nothwendig: hen Römern 
loſtete die Erlernung des Griechiſchen ſeht viele Zeit. Noch amehr 
perachteten fie ben Tanz. Bei ben Griechen waren alle möglichen 
atbletischen und gymnaſtiſchen Uebungen ein nothiwendiger Theil 
der Erziehung: die Römer machten die Ausbildung zu förperlicher 
Gewandtheit nicht zu einem eigenen Studium, wenngleich fie den 
Körper durch Bewegung gejund erhielten. Was biefen griechiſchen 
Mebungen befonderd den Eingang verwehrte, war die große Scham» 
haftigkeit der Römer: ed war ihnen ein Graͤuel den Körper fo zu 
entbloͤßen, es wurde ald eine Schande betrachtet wenn ein junger 
Menſch ſich vor den Augen ber Aelteren babete, jelbft vor ben 
Augen feined Vaters. Sie fahen daher die gymnaftifche Erzies 
hung der Griechen als eine Duelle unfeliger ſchlechter Leiden; 
haften an, fie haften und verachteten die Gymnaſtik, fie reiche 
acht hin zur militärifehen Bildung, nehme viel Zeit weg und 
bringe einen Dünfel hervor für eine nichtige Kunft. Diefes Ur: 
heil ‚der Römer über fie findet ſich noch bei Plutarch. Ihre 
Körperbilbung fegten fie in ein fpäteres Alter und fahen fie nur 
als Mittel für den Militärbienft an. Der Stolz auf olympifghe 
und pythiiche Kränze war ihnen gleichgültig und lächerlich, wenn- 
gleich) Italiler ſchon im ſechsten Jahrhundert in biefen Spielen 
auftraten, doch nur einzeln. So ging ihnen viel von der leben- 
digen ‚griechifchen Erziehung ab. Lefen, Schreiben, Rechnen war 
für ‚fie nothwendig, hatten fie einen griechiſchen Lehrer fo lernten 
fie bei ihm Griehifh, was wie gefagt fpäter auch in den Schulen 
gelehrt wurde; hatten fie biefen nicht fo lernten fie eigentlich we⸗ 
nig, denn das Griechiſche erſtreckte fich nicht nur auf die Sprache, 
jondern ‚fie lernten beſonders noch die Mythologie in ihrer hiſto— 
riſchen Form, dadurch begreift fich die Menge der mythologijchen 
Anfpielungen in den römifchen Dichten, zumal Ovid und 
Broperz, die find nicht affectirt, fie wurden allgemein verftanden. 
Gewiß ift das Fabelbuch das wir noch von Hygin haben als 
ein folches mythologiſches Leſebuch anzufehen. 
37* 
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Ein großer Borzug der römifchen Erziehung aber lag in ihrer 
Häuslichkeit, die bei den Griechen gänzlich fehlte. Die Hausfrau 
ftand in hohen Ehren und lebte mit dem Vater und den Kindem 
auf einen! foldyen Fuß wie es nur in den beften Familien Deutid- 
lands denkbar iſt; der Sohn begleitete den Water überall wohin 
er nur fonnte und war ftillfchmweigender Zuhörer bei allen Ange 
legenheiten des Staates bie dem Vater oblagen. Im Griechen: 
land dagegen war dad Kind zuerft bei der Mutter in ber Oynar- 
fonitid und trieb ſich hernach mit einem Paedagogus, meift einem 
gekauften Sflaven, in der Stadt herum. Die findliche Eriften; 
der Römer hing ſich dem Alter an, daher hatte ber römiiche Knabe 
nicht das unabhängige Knabenleben und die jugendliche Freiheit, 
es fehlte die Blüthe, die fich bei dem Griechen feichter entmideltt: 
dagegen bildete fi in Rom eine Anhänglichfeit an den Staat, 
eine Gewifienhaftigfeit und Treue, die dem Gemeinweſen zu Gut 
fam, die fie fchon von Kindheit an dem Staate gleichfam zu Bin 
gern machte. Nicht unwahrfcheinlich ift es daher, daß ſenatoriſcht 
Väter ihre Söhne felbft in den Senat bringen durften unb das 
ihnen da eigene läge beftimmt waren '); felbft unter den Rai: 
fern noch haben wir Spuren daß die Väter ihre Kinder mit ind 
Gericht nahmen; eben fo waren fie vermuthlicy zugegen wenn 
ber Vater ded Morgens feinen Clienten Gehör gab. Diele ein 
dringliche Erziehung, die ohne Räfonnement in das Leben felbi 
einführte, hat die Römer gebildet und die Dauer der Republif 
gefichert *). 

Dis zum funfzehnten Jahre nun war der Sohn im väter: 


) Die Gefchichte vom Papirius Praetertatus bei Gellius babe ich früber für 
ein Mährchen gehalten, ich habe aber meine Meinuug geändert. In dne 
Republik ift es ſehr möglich daß die Väter ihre Söhne früh an rau 
blicanifche Injtitutionen gewöhnten, Die Söhne der Parlamentsrätbe in 
Paris wurden auch ala Knaben mit in den Rath genommen und boͤtten 
den Verhandlungen zu. 

*) Befäßen wir dod im Cicero's viertem Buch der Repnblik feine Berglei 
hung zwijchen der römifchen und der griechifchen Erziebung! 
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lichen Haufe praetextatus. Wie nun die Römer für das Knaben- 
alter eine ſolche Ehrfurcht hatten (maxima debetur puero reve- 
rentia) und jeded Ausfprechen eined unziemlichen Wortes vor 
jungen Leuten ald ein Unrecht galt, fo zeigte ſich die Verehrung 
des heranwachſenden Alter auch in den Auszeichnungen beffelben, 
der Knabe hatte die Tunica praeterta, noch Feine Toga, mit einem 
breiten Purpurftreifen, und eine Kapfel am Halfe. Diefe Kapfel 
(Bulla) war ein Werf des Aberglaubens zur Abwenbung jchäd- 
licher Einflüffe; noch jegt fichert man die Kinder in Italien durch 
Amulete gegen Beichreiung und Zauberei. Sie war für die Bor- 
nehmen von Gold und hing an einer Kette, für Andere wahr- 
ſcheinlich von anderem Metall. Anfangs war das gewiß eine 
Augzeichnung der patriciichen Knaben, fpäter hatten es auch bie 
Plebejer, fo daß alle Freigeborene fie tragen durften, e8 war ein 
Schugmittel gegen Beleidigungen und ſchimpfliche Behandlung. 
Die Söhne der Freigelaffenen trugen lederne Kapſeln an ledernen 
Riemen, Dieß vermifchte fi) nachher Alles. Es heißt die Bulla 
jei eine Auszeichnung vornehmer Etrudfer geweien, Tarquinius 
Priscus habe fie feinen tapferen Söhnen in der Schlacht zuerft 
gegeben, allein dieß ift eine Sage, Macrobiud berichtet, es fei 
allgemeine etruskiſche Sitte geweien, das ift wohl nicht wahr 
ſcheinlich. 

Der Sohn war nun in ber abſoluten Gewalt bed Vaters, 
der ihn züchtigen, felbft verfaufen fonnte, wie im ganzen Orient, 
Ehen fo verkaufte der Vater feine Kinder durch das Nerum, doch 
war. die Beftimmung daß der dreimal Verfaufte nicht in bie väter- 
lihe Gewalt zurüdfalle, da war zum Schuß der perfönlichen 
Fteiheit. Ein folcher Berfauf war gewöhnlich eine Fiducia, d. h. 
8 war mehr ein Vertrag daß der Vater feinen Sohn zum Unter: 
pfand für eine. Schuld hergebe: derjenige der mir fehuldig war 
verfaufte mir feinen Sohn, und ich hatte daburd die Sicherheit 
dag er fich anftrengen würde die empfangene Summe wieber- 
juerftatten, Bezahlte er, fo wurde der Sohn manumittirt: daß 
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der Gläubiger dieß dann auch wirklich that, baflır bürgte bir 
Fides deſſelben, die als unverbrüchlich angeſehen wurde. Gegen 
Mißbrauch der väterlichen Gewalt gab es wahrſcheinlich feinen 
anderen Schuß ald die Nota cenforia. Der verkaufte Sohn wurk 
abhängig von feinem Käufer ohne gerade SHave zu fein: bie 
Folgen fennen wir nicht genau, gewiß aber waren fie bebaniend, 
der fo verfaufte Schn fonnte feinen Bater nicht beerben. War 
der Sohn mit ded Baterd Willen verheiratet, fo konnte biefer ihn 
nicht verfaufen. Da durch dreimaligen Verkauf der Sohn ema 
eipirt wurde, fo wurde berfelbe fpäter zu einer Stheinhanblun 
benugt um den Sohn aus der väterlichen Gewält zu entlaflen, 
was nur auf diefem Wege gefchehen konnte ; ja man zog Di 
dreifache Handlung fogar in eine einzige zufammen ). 

Trat der Knabe in das Jünglingdalter fo legte er die Prat 
terta ab und befam die Toga. Das Alter warn er fögam W- 
filem sumebat ift zweifelhaft gewefen, det gelehrte und geiſtreiche 
Eardinal Henricus Norifius aus Verona?) feßte es zur Mt 
einet glüclichen Unterfuchung in ben Cenotaphiis Pisänis auftt 
Zweifel. Er hat dargethan daß man fie von dem vollendeten funß 
zehnten Jahre an nahm, daß jedoch Heine Abweichungen vor 
kommen an die man ſich nicht floßen-muß: es feheint daß man 
fie an dem Geburtötage oder an ben Liberalien nahm, und dt 
Folge davon war daß man mit dem Anfänge ober im Laufe des 
fechzehnten Jahres eingefchrieben werden konnte, kein Beifpiel at 
findet ſich wo die Eintragung über das vollendete ſechzehnte Ib 
hinausgeichoben wurde, Der Umftand daß das vollendete funß 
zehnte Jahr genommen wurde iſt durch die allgemeine romiſcht 
Zahlenſpeculation bedingt, indem fie neunzig Jahte als das von 

) In dem Namen Alius familias iſt familias fein Genitiv fondern das all 

Arjertiv Das ſich auf as oder ans endigte, wie Lätias, Antias, affe f. & 

Alius familiaris, der Sohn der zur Familie gehörte. Daß mm hät 

Alii Samiliaram bildete geſchah durch Nichtverftändniß der alten For 


wie man auch lis vindiciaram jagte. 
) Auch Omphrius Panviniud war aus Verona. 
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Tatum befiimmte Lebensalter anfahen, bavon ift funfzehn bie 
Hälfte des Dritteld, Die Dienftzeit der Juniores dauerte bis 
fünf und vierzig Jahre, bis zur Hälfte der ganzen Lebenszeit, 
Die ber thätigen Geniored bis fechzig, zwei Drittel des Lebens: 
ben Juniores waren alfo dreißig Jahre ganz zur Kriegspflichtig- 
keit beftimmt, 

Rad ben Einrichtungen des Servius Tulius wurde nun 
wer bad funfzehnte Jahr erreicht hatte im Tempel der Juventas 
in bie kibri juniorum eingefchrieben, über die die Cenſoren bie 
Gontrolle hatten und die num die. eigentlichen Mufterrolfen gaben. 
Run wäre dem Rechte nach der funfzehnjährige Jüngling gleich 
bienfipflichtig geweien: aber die Römer ſchonten noch die zu frühe 
Jugend, unb daher begann der wirkliche Dienft in der Armee erſt 
mit dem vollendeten fiebenzehnten Jahre, und jest fing erft das Tiros 
einium an. Der Knabe, ber bis dahin noch nicht auf dem Mars» 
felde geweſen war, erſchien nun bafelbft in Begleitung eined Füh— 
vers, um dem Erercitien ber Aelteren beizuwohnen und um fie 
felbft zu lernen, Berner erfchien er unabhängig vom Vater auf 
bem Forum im ber Toga, doch mußte er mit eingewidelten Ar 
wien ericheinen Cbrachium toga cohibere). Diejenigen die ed thun 
konnten ſchickten nun das Jahr hernad; den Züngling unter einem 
alten Soldaten in dad Heer, wo er ben Dienft lernte ohne je 
doch ſchon im eigentlichen Dienfte zu ſtehen. Diefes Jahr war 
das ber Leibesübungen, wo Alles in Bezug auf ben Krieg ges 
lernt wurde, Schwingen, Ringen, Laftenwerfen u. dgl, Dabei 
waren die Alten ensfleidet, die Jünglinge trugen einen Schurz, fie 
führten babei die Toga, feine Tunica, und warfen bei der Uebung 
auch dieſe Toga ab, 

Bom fiebenzehnten Jahre an lag nun in ber älteften Zeit 
acht und zwanzig Jahre lang dem Bürger die Dienftpflicht op: 
zu berfelben Zeit begann wahrfcheinlich auch die Stimmfähigfeit 
in Genturien und Tribus. Gewiß wurde ber Römer in frühefter 
Zeit aud regelmäßig zum Dienft aufgerufen. Die Herabfegung 
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der Dienftzeit auf eine geringere Zahl von Jahren gehört der fp& 
teren Zeit, wie oben auseinandergefegt iſt; wie viel erlaflen wurk 
ift ungewiß, für die Equites wiflen wir daß biefe fürzere Zeit 
aus zehn Jahren beftand, und felbft diefe wurben nicht immer 
gefordert. In der älteren Zeit alfo ging jeder junge Römer durch 
eine Reihe von Dienftjahren, zu Cicero's Zeit nicht mehr; dem 
im fiebenten Jahrhundert theilten fidy die Berufszweige, und es 
beginnt bie Erſcheinung daß vornehme Männer einem anderen 
Berufe folgend fich dem Militärdienft ganz oder zum Theil mt 
zogen: in Älteren Zeiten dagegen war der Dienft nothwendig 
mochte er Hauptſache ſein oder nebenbei getrieben werden. 

Wenn der junge Mann ſich der Staatsverwaltung widmeie 
fo benutzte die Familie ihre Verhältniſſe um ihn in die Umgebung 
eines erfahrenen Staatsmannes zu bringen, wo möglich wurde 
diefes Verhältniß zum Contubernium gemacht, was zur Katfergeit 
ganz gewöhnlich war: alle ausgezeichneten Männer hatten eine 
Menge junger Leute in ihren großen Häufern. Dieß gehört noch 
zu dem Schönften was das Faiferliche Rom Hatte. In ſolches 
Verhälmmiß fam Cicero zu dem Älteren Scaevola u. A., jeden 
Morgen in der Frühe hörte er, neben dem älteren Freunde fiehent, 
wie die Glienten ihre Anliegen vorbrachten umd der Greis ihnen 
Rath und Recht ertbeilte, in ſolchem Umgang fchöpfte er fein 
Rechtöfenntniffe, die mit Unrecht oft als unbedeutend angeſchen 
werden, und gewann hieraus Belehrung und Tüchtigkeit. Pi 
zwölf Tafeln auswendig zu lernen war gewöhnfich und nothwen— 
dig für den der fich bildete, und wenn nun ber junge Mann die 
Entſcheidungen für unzählige Rechtsfälle täglich abgeben hörte, I 
erlangte er eine fo lebendige Anfchauung daß er, ohne bad Recht 
ftubirt zu haben, es in conereto inne hatte. Wie fruchtreid die 
für die welche e8 zu benugen wußten fein mußte, fehen wir au 
Cicero's herrlichem Brutus. 

Ging der junge Mann hernach ins Feld, ſo ſuchte er die 
Erlaubniß zu erhalten fi) im Praetorium des Feldherrn aufhalten 


Verſchiedene Berufsarten. 585 


zu dürfen, er wurde Ordonnanz, ſpäter Adjutant, und kam gleich 
zur Theilnahme an dem Intereſſanteſten; das war die Schule der 
römiſchen Feldherren mit Ausnahme des Marius, deſſen Genie 
ſich über alle Regeln erhob. Bom Staatsmann forderte man 
nun nicht mehr wie früher dreißig Dienftiahre, che er zu einem 
Amt kommen fonnte: der gewöhnlicdye Gang war daß man bie 
Duaeftur fuchte, nad) diefer wenn man Plebejer war das Volks—⸗— 
tribunat, und darauf die Aebilität; da diefe aber großen Aufwand 
forberte, jo blieben diejenigen denen Ehrgeiz und Vermögen fehlten 
beim Bolfötribumat, die Anderen aber fanden in ber Aedilität das 
einzige Mittel, fi) den Weg zu den höchſten Ehren zu eröffnen. 

Alle Jünglinge lernten in den früheren Jahrhunderten die 
Arbeiten ded Landmannes mitten unter den Knechten, felbft in 
den ebelften Bamilien: fpäter änderte fih das natürlich. Eine 
beliebte Beichäftigung des Jünglings war auch die Jagd, wozu 
in Stalien zur Winterdzeit Vieles einladet. 

Während nun Militärdienft, Kunde des geiftlichen und bes 
weltlichen Rechts, Staatöverwaltung und Landipirthfchaft zu 
den Berufsarten für die Bornehmeren gehörten, wandte fich ber 
reiche Mittelftand den Geldgefchäften zu, die fie mit Vorliebe und 
Erfolg trieben: nicht Waanrenhandel, den hatten Freigelaffene und 
Fremde, fondern Geldumfaß, der in Wucher ausartete, Unter 
den Kaifern nahm der Wucher wieder ab, zur Zeit der Bandeften 
war der Zinsfuß fünf bis jech® Procent. Der Gang ded Han- 
dels und bed Geldverkehrs im römifchen Reiche ift ſehr zu be 
achten. | 

Der wahre Beruf ded alten Römerd war der Aderbau, wie 
noch des heutigen Jtaliänerd; er taugt daher nicht zum Stäbdter 
wie wir Deutfchen, der italiänifche Landmann ift fleißig und ge- 
ſchickt in hohem Grade, und er wird dadurch ein ganz anderer 
Menſch: fie zu Landleuten zu machen ift das einzige Mittel fie 
u reformiren, 

Die Alten ftießen überhaupt die Gewerke zurüd, in griechifchen 
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Städten waren bie Gewerbtreibenden vom dem Bürgerrecht aut: 
geſchloſſen. Auch in Rom it das ganz beftimmt wahr, man 
wurde ans ber Tribus geftoßen wenn man Handwerker wurke, 
Die fhönen Künfte müffen eine Ausnahme gemacht haben aud 
bei den Römern, fie wurden nicht eifrig, doch aber betrieben, und 
das felbft von Vornehmen. C. Fabius Pictor Hatte nad; einem 
Siege über die Samniter ein großes Schlachtſtück gemalt, «b.wer 
ohne Manier (avev Öwrrov) groß in Zeichnung und Golorit nad 
dem Urtheil eined geiftreichen Schriftſtellers. Was wir fon von 
römifchen Kunftwerfen kennen ift von fremden gearbeitet, wie. 
die Namen auf benjelben zeigen. 


Das ehelihe Leben. — 


Nach alter Sitte wurde von jedem Bürger eheliches beben 
mit einer Bürgerin gefordert, ein rechtmäßiged Gonnubium, wel; 
ches den daraus erzeugten Kindern das Bürgerrecht verſchafftt. 
So lange diefe alte Sitte herrſchte, wurde es durch eine Noto 
cenforia gerügt wenn man nicht in ber Ehe lebte, . Im Anfang 
febten die Samilienföhne im elterlichen Haufe auch nad) ber Ber 
heiratung, natürlidy ungemein eng, noch enger als in. Nürmbeng 
und Florenz; den Winter über lebte man auf dem ande, im 
Sommer fam man nah Rom, weil dann die Gegend um Rom 
nicht gefund war, Das blieb fo, auch im Mittelalter wohnt 
man ſo. 

Richt bloß im alten Latium fondern auch in Rom feldfl 
mußte die Verlobung durch eine förmliche Sponfto geſchehen; dir 
Stelle im Gellius!) geht zwar nur auf einen. Gebrauch in dr 
tium, doch muß es in Rom ein ähnliches Geſetz gegeben haben. 
Die Verlobung ging nämlich nad alter firenger Sitte von den 
Eltern aus (parentes desponsabant filiam); denn obwohl in Rom 

17, 4. 
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feine ſo fchätfe Trennung der Geſchlechter Statt fand wie im 
Orient und in Griedyenland, fo war doch in dieſem Punct herbe 
Strenge. durch den Ernſt des Römerd geboten. Die Sponfalia 
würden vorgenommen zwoifchen dem der das Mädchen zu vergeben 
hatte und dem Bräutigam oder dem in deflen Gemalt er ftanb: 
von beiden Seiten wurde eine Surmme feftgeftellt, welche verfiel 
went der eine Theil das Eheverfpredhen nicht hielt. Gewiß gab 
es eine Acid dataus. Jedoch Eonnte man die Verlobung auch 
ohne Alle Gründe auffündigen, eine ſolche Auffündigung heißt 
repudiuim, wo das Wort fpäter von der Ehe gebraucht wirb, bes 
zieht es fi Auf eine wertiger förmliche Ehe im Gegenjag zu 
divörtiim. Zum Untetpfand der Berlobung gab man fich Ringe, 
in Alten Zeiten von Eifen, fpäter von GoldT Braut und Bräw 
tigam heißen speratus und sperata. 

Was dad matrimonium betrifft fo ift befannt daß man bie 
Ehe zu einen: feften Bande fehließen konnte, das nur fehr drin 
gende Gründe Löften, ober lofer, das man nad Laune trennen 
fonnte. Bei der ſtrengeren Ehe tritt bie Frau in das eigenthüm- 
liche Berhältniß das man mit altdeutſchem Ausdruck Kindfchaft 
nennen könnte; ſie kommt ganz in die Gewalt (manus) des Man- 
ned mit allen rechtlichen Folgen die daraus hervorgehen, ihr 
ganzes Vermögen geht auf den Mann über, fie ift in dem Ber- 
haͤltniß einer filia familias, befommt biefelben Erbrechte wie ein 
tberlebended Kind. Nur konnte der Mann die Brau nicht vers 
kaufen, wie er feine Kinder allerdings durfte, denn wenn ihm 
dieß auch der techtlihen Form nach zuftand, ber Kauf nicht un- 
gültig wurde, fo war er doch, wenn er ed that, verflucht und 
geächtet. Die geſchah durch den PBontifer Marimus, der Mann 
wurde vor ihn eitirt und ben unterirbdifchen Göttern abdicirt, wer 
ihn traf konnte ihn töbten. Wo die Gonfequenz des bürgerlichen 
Rechtes zu Abſcheulichkeiten führte trat das geiftliche Recht ein. 
Es ift für diefe Erklärung feine beftimmte Stelle, doch kann die 
Sache keinen anderen Zufammenhang haben. 
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Eine Frage aber ift: Gehört die Strenge zum Wefen ber 
‚römischen Ehe, oder ift fie ein Accefforium? Ich bin von Lep- 
“ terem überzeugt, wenigftend für die Plebejer: die Strenge ift ein 
Verhältniß das nur hinzukommt zu ben nuptüs, bie Kinder find 
in beiden Fällen gleich rechtmäßig, für justae nuptiae ift nur von 
Bedeutung daß ein wahres Gonnubium eriftirt, daß man mit dem 
animus nubendi zufamınengetreten und die Hochzeitögebräud« er⸗ 
füllt babe, dazu gehört dad Vorausgehen der Sponfalia, ver 
Ring mußte gegeben, Aufpicien genommen jein und alled Uebrige 
more majorum. Ohne diefe Kaeremonien gab es feine Che. Der 
weientlihe Ritus bei der Vermählung ſcheint ber zu fein, auf 
ben bie Alten mit einiger Dunfelheit hindeuten, der Mann babe 
bie Frau heimgeführt ad communionem aquae et ignis, bie ſym— 
bolifche Verbindung des Lebens. Wie dem Geächteten aqua et 
igni interdicebatur, jo war bie Gonjociation von Waſſer und 
Feuer die wodurd die Vereinigung zweier Individuen zur Che 
geihah. Aus dem elterlichen Haufe der Braut brachte man einen 
Beuerbrand und ein Waflergefäß, legte jenen zu dem im Hauke 
des Mannes brennenden Scheit, und goß dad Wafler zu dem in 
einem Gefäß bei ihm ftehenden Wafjer. Uebrigens find die Caere— 
monien befannt, im Haufe ded Brautvaterd oder ihres Tutors 
wurde der Contract gejchrieben und dort die Aufpicien genommen, 
die nie fehlen durften, dann geopfert, und nun führte man bie 
Braut mit ihren Berwandten zum Hauje des Manned, Da 
ging dann manche Handlung. des Aberglaubens vor, die Braut 
falbte die ‘Bfoften der Hausthür und ummwidelte fie mit wollenen 
Binden, dann wurde fie über die Schwelle gehoben, Letzteres 
war ein Symbol des Raubes der Sabinerinnen, ein Anbdenfen 
an die Zeit wo bie Alteften Stämme zufammentraten und bem 
herrichenden Stamme dad Connubium abgezwungen wurde, Bor 
ber Braut gingen Knaben mit Fackeln von Weifdorn (spina alba '), 


') Scaliger will [bei Gatull 61, 15] pineum leſen, doch find der Stellen zit 
viele wo spina ſich findet, es laͤßt ſich auch redyt gut denken. 
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denn es geichah des Abends, die Fackel war dicht gedreht und 
verpicht. Die Braut brachte drei Affes mit, einen in der Hand 
ben fie dem Manne gab, einen zweiten im Sad den fie auf bie 
Gaſſe fallen ließ, den dritten im Schuh den fie den Zaren auf 
dem Heerde nieberlegte. War die Frau nun in das Haus ge 
führt, fo übergab ihr der Mann die Schlüffel, und fie war Herrin. 
Ihre Verhältnig war ein höchſt würbiges, mit dem vollen Ber- 
trauen in ihre Tugend ließ der Mann fie nun walten. Es gibt 
fein Volk im Altertum bei dem die Ehe eine folche Würde hatte 
und die Frauen fo geehrt waren wie bei den Römern: bie Griechen 
hatten geringe moralifche Achtung vor ihnen, und überließen fie 
entweder ganz fich felbft, wie in Sparta, oder berüdfichtigten fie 
nur um fie unter Aufficht zu halten (yuvarsovouia). Die grie— 
chiſche Frau war orientalifh eingefperrt, fie genoß im Staate 
feine Achtung. Das Gegentheil war bei den Römern, fie hatten 
vor den Frauen die zartefte Achtung wie fein anderes Volf. Es 
gehörte zu den Gefegen der Sitte daß man feinen Hausdienft 
von ihnen fordern burfte, außer Spinnen und Weben für das 
ganze Haus: die mühfeligen Dienfte that, wo fein. Sflave ober 
fein erivachfener Sohn war, der Mann felbft. Nimmt man das 
zufammen mit der Abhängigfeit durch Manus, fo gibt dad einen 
tiefen Blick in den ehrenwerthen Charakter der Römer. Die Rö- 
merinnen waren fo gut freie Bürgerinnen wie der, Mann freier 
Bürger; fie liebten den Schmud und trugen ihn ald es ben 
Männern noch unerlaubt war; eben fo fuhren fie in Wagen; wer 
ihnen begegnete mußte ausweichen, wer ihre Sittfamfeit durch 
Wort oder Blick verlegte, büßte felbft mit dem Tode, Die Er: 
ziehung der Kinder theilte die Frau mit dem Manne, 

Die firenge Form der Ehe (in manum conventio) fam auf 
dreierlei Weiſe zu Stande, durch confarreatio, coemtio, usus. 
Manche Rechtsweifen entftanden aus urfprünglich patricifchen, 
manche aus plebejifchen Rechten. Was 3.8. zum Nerus gehört 
IR eigenthümlich plebejifches Recht: die Eonfarreatio dagegen be- 
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wifft die Patrieier, fie war noshwendig bei ihren Ehen, wicht um 
ihnen größere Heiligkeit zu verſchaffen, ſondern um dad rein po 
triciſche Geſchlecht zu conftatiren, aljo bei Briefterämtern die nolh 
wendig patrieifch fein mußten. Das ſchließt nicht aus daß Pe 
tricier auch nad) plebejiichem Brauch heirateten, zumal jeitbem 
dad Connubium zwifchen Batriciern und Plebejern beftant. Ich 
glaube, obgleich ohne Zeugniß, daß Confarreatio bei Plehiern 
nicht Statt fand. Die Eonfarrentio ift am ſich eine geiſlliche 
Handlung, wie eine Einfegnung zu betrachten, obgleich fie bir 
gerliche Folgen hat. Die freie Form der Ehe befteht darin daj 
bie Frau ‚mit ihrer dos recepticia unabhängig neben dem Mann: 
ftand, völlig frei in den bürgerlichen Verhältnifien, mit dem Redı 
fich wieder vom Manne zu trennen. Sie hatte biefelbe ‚bürgerliche 
Bejpectabilität wie die ftrenge Ehe und war gewiß fo ‚alt wie ber 
Staat, aber ‚die ftrenge Form war in aller Zeit viel häufiger Hi 
größerer Liebe und ftärferem Bertrauen. 

Hatte nun für die Patricier Die geiftlihe Trauung hund 
Konfarreatio Statt gefunden, für bie Plehejer durch Coemtio ode 
Uſus (d. h. wenn nach einem Jahre nicht drei Tage nad ein 
‚ander vergangen waren, in ‚denen die Frau das ‚Haus perlaſſen 
hatte), fo war bie Frau im töchterfichen Verhaͤltniß und bie Chr 
ohne befondere Handlungen unauflöslih. Aber von der ältehen 
Zeit ber hatte der Mann die Befugniß feine Frau zu perſtoßen 
nur iſt der Unterfchieb, daß er, wenn bie Ehe nicht durch Gew 
‚farteatio oder Coemtio gefchlofien ‚war, ber Frau -befehlen Fonmie 
fein Haus zu verlaffen. Gründe der Scheidung maren, man 
bie Frau die Schlüffel weruntreute, wenn fie den Stieflindern mi 
Gift nad) dem ‚Leben trachtete, oder Ehebruch. Dann komme 
ſich unter Zuziehung ihrer Verwandten ſcheiden laſſen: ſchied er 
ſich ſonſt von ihr, fo erhielt fie fein halbes Vermoͤgen; daß der 
Gall nicht cher als nach dem erſten puniſchen ‚Kriege vorgeſallen 
fein ſoll iſt bloße Declamation. Schon vor der Mitte des fünften 
Sahrhunderts fand eine Scheidung, Statt, wovon Valerius Marimut 
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ein ganz auffallendes Beifpiel erzählt, indem die Genforen Bale- 
rius Marimud und C. Junius Bubulcus einen Mann aus bem 
Senat ftießen, ber feine Frau ohne Zuziehung der Verwandten 
entlaſſen Hatte. Daß Sp. Carvilius Ruga zwiſchen dem erften 
und zweiten puniſchen Kriege gewöhnlich als der Erfte genannt 
wird der fich won feiner Frau ‚wegen ihrer Unfruchtbarkeit geſchie⸗ 
ven habe, kommt daher baß dieſe Ehe eine durch Coemtio ges 
fchloffene war. Wegen Untreue ftand es ‚einem römischen Manne 
frei feine Frau zu tödten, matürlich aljo auch fie zu entlaffen. 
Bei der Ehe des Carvilus Ruga war die Trennung förmlicher, 
fonft brauchte er nur zu jagen: res tuas tibi habeto, worauf fie 
die Schlüffel abgeben unb fortgehen mußte; war aber das Ber: 
haͤltniß der Ehe durch eoemtio ‚eingetreten, fo war die Scheidung 
auffallender und förmliher. Yür die Trennung der confarreirten 
Ehe mußte eine Diffarreatio eintreten, die wie es heißt mit 
horrendis et abominandis quibusdam «aerimonüs verbunden 
war, wahrscheinlich wurde ein fimulirted Begräbnis gehalten 
md dad Haus mußte darauf expiirt werben. Die Coemtio 
wurde durch Remancipatio ‚aufgelöft. Bei dem Uſus ift bas 
Trinoctium nur won ber Frau zu werftehen, welche nicht rei pu- 
blicae ‚causa dad Domicilium zu werlaflen ‚hatte, da der Mann 
ja aus vielerlei Urfachen abweiend fein konnte. Als fpäter ‚ber 
Leichtſinn und die Sittenlofigfeit «eintrat, ‚beftand die firenge Ehe 
mar noch im der Sheorie. Die Angabe des Plutarch daß zu 
Ende der Republit und unter der Kaiferzeit auch ber Frau ‚zuge: 
fanden habe, won ihrer Seite bie ‚feftgefchlofiene Ehe aufzulöfen, 
beruht auf seinem gaͤnzlichen Mißverſtaͤndniß: fobald fie in manu 
'mariti war, ‚hatte ‚fie auch ‚unter ‚den Kaiſern nicht dad Recht 
ſich Der Ehe ‚zu entziehen. Sie hatte aber das Privilegium auf 
Die angegebene Weiſe den Uſus zu hindern; ihre Ehe war ‚ben- 
noch ehrenvoll, fie blieb Matrone; verging ſich dann der Mann 
gegen ſie, ſo hatte ‚fie durch dieſes Mittel ihre ganze Dos gerettet. 
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Bon der fax nuptialis wenden wir und zur fax sepuleralis. 
In der alten Sprache heißt funus eine Leiche (daher funus eflerre), 
funestus leichenartig: Tobdtenbegleitung ift exequiae.. Was mit 
dem Tobten gleich nach feiner Entjeelung geſchah, das war bei 
den Römern wie bei allen Völkern: nachdem man bie Leiche ge 
wafchen und gereinigt, wurde fie im Beftibulum in Parade ge 
legt, wo Jeder fie fehen konnte. Die übrigen Leichengebräud« 
find in den gewöhnlichen Handbuͤchern genügend ausgeführt. 

Die aͤlteſte Sitte bei den Römern war den Tobten zu be 
graben, und eben jo war ed anfänglich bei ben Griechen und bri 
den alten pelasgifchen Völfern überhaupt. Thucydides gibt gleich 
am Anfang feines Werkes, da wo er von der Reinigung ber 
Infel Delos ſpricht, einen Beleg dazu. Diefe altitalifche Art des 
Begräbnifies findet fich am verbreitetften und am meiften ausge: 
bildet bei den oenotrifchen Völkern in Sübitalien, die dort gefun 
denen Grabmäler hat man ſich ald das Prototyp der römifchen 
zu benfen. Der Earg (vogög) ift gewöhnlich ungeheuer groß, 
sehn bis zwölf Fuß lang, ſechs bie acht Fuß breit, von Stein 
mit einem fteinernen Dedel, Im diefem Sarge liegt die Leiche in 
der Mitte, mit Rüftung und Waffen, oft auch mit Schmud ge 
ziert; in den Eden und an ben Seiten fiehen bie fchönen ſoge⸗ 
nannten etrusfifchen oder campanifchen Gefäße, vier, ſechs, adı 
von ber verfchiedenften Born; ihre Schönheit zeigt wie fpät diefer 
Gebrauch ſich erhalten hat. Es find nicht Ajchenkrüge, ſondem 
fie mögen in ihren Darftellungen eine Art ſymboliſcher Beziehung 
auf den Todten gehabt haben. So haben audy die Römer ihre 
Reichen begraben, jo fand man bie Leiche des 2, Scipio Barbatud 
in dem Grabmal der Scipionen, dad um 1780 entdedt worden 
ift, nur daß bdiefer Sarg fo in bie Gruft eingefegt war baß feine 
Hinterwand ift. Alle Särge lagen in Ercavationen. Die Eor- 
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nelier behielten nämlich, wie wir aus Gicero ') wifien, bie alte 
Eitte der Beerdigung bei, Sulla war ber erfte unter ihnen ber 
fich verbrennen ließ. Der Sarg des L. Scipio Barbatus ift eben 
jo groß wie die griechijchen; man fand noch die vollftändigen 
Gerippe darin, fpäter warf man die Gebeine unter einander, bis 
ein venetianijcher Nobile ed in Rom erlangte, fie zu fammeln 
und nad) Padua zu bringen. Andere Spuren von Begräbniß 
find in Rom aus ber älteren Zeit nicht, obgleich es häufig ges 
glaubt wirb: in den Sarkophagen find nur Afchenfrüge. Denn 
ſchon von alten Zeiten her befand bei ben Römern bie Sitte des 
Berbrennend neben dem Beerdigen: doch blieb dabei auch fpäter 
eine Spur des Begrabend in einer Sitte die nur Servius aus 
Barro’) anführt: nad) ihm war ed gebräuchlich daß man ein 
Glied von der Leiche ablöfte und dieſes begrub, ftatt ed mit ben 
übrigen zu verbrennen. Das Verbrennen ergab fi) den Römern 
natürlih aus der Eorge für die in der Schlacht Gefallenen, 
wenn biefe nicht im Baterlande begraben werben fonnten, da fie 
glaubten, die Seele der Berftorbenen bleibe bei dem Leibe fo lange 
diefer nicht ganz zerftört fei: fie fuchten daher im fremden Lande 
die Seele durch Zerftörung bed Körpers zu befreien, damit ber 
Geift unter den Eeinigen fortleben könnte. Die Römer betrach⸗ 
teten jebe Leiche als verunreinigend, fie war in bie Macht ber 
Dii inferi gefallen, die freilich nicht als böfe Geifter gedacht wur⸗ 
den aber body grauenvoll für Menfchen waren; die Gegenwart 
von Leichen ftörte daher Aufpicien und alle heiligen Gebräuche. 
Die ältefte Sitte war, wie ed heißt, den Todten im Haufe 

zu begraben, was man bei vielen Bölfern ber verfchiebenften Ges 
genden findet, daher fann die Anficht daß ber Todte ald ſolcher 
den Frieden der Stadt flöre nicht allgemein gewefen fein. Es ift 
daher für Rom auch wohl möglich, nur macht die Enge ber alten 
Häufer ed unwahrfcheinlih. Hernach hatten die Beftalinnen und 

') De Legg. Il. 22. 

*) Wohl Festus s. v, membrum. A. d. H. 
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einzelne Familien das Vorrecht in der Stabt begraben zu werden 
wie auch einzelne ausgezeichnete Männer virteis causa. Dieſet 
Erlaubniß kann nur Die Ueberzeugung zu Grunde gelegen Yaben, 
diefe Perſonen feien fo rein und heilig Daß ihre Steleh den Om 
micht Fähren und man die Erhebung derfelben zu ben Supemis is 
verfichtlic, hoffen fönnte. Fabricius und die Valerier hatten dieſts 
Vorrecht, von einem Publicius Bibulus finder ſich noch jekt Kin 
Grab unter dem Capitol, ohne. Zweifel innerhalb der Stadt. 
Bei den vornehmen Römern warb nun bad Verbrennen allgemeine 
Sitte, doch war das hoͤchſt koſtbar, da noch jeht das Brennbeii 
m Rom fo audnehmend theuer if. Alle gemeinen Leute dagegen 
befonders Sflaven, wurden in großen Gruben beitattet, ihre Ca⸗ 
meraben trugen fie hinaus auf das esquiliniſche Feld vor dem 
Wall des Servius Tullius, und in diefe großen Gruben (puren) 
wurden die Reichen geftürzt. Diefe für uns fo abſchreckende Sitte 
ift noch jest in Rom gewöhnlich für Alle Die Tein eigenes Be 
graͤbniß haben fönnen, man wirft fie in große Raͤume unter ben 
Kirchen, wo ſie verweien und dann haufenweiſe hinausgeworfen 
werden, Eine andere Art des Begraͤbniſſes war in den Arentrüs 
(Katafomben); arena ift Sand und dann Alles was loſe ik, be⸗ 
ſonders Puzzolanlaͤger, bie von Alters her durchgegraben und 
ausgehoͤhlt wurden, weil man Baumaterial daraus zu gewinnen 
fuchte: dieſe Höhlen hießen arenaria und werden ſchon von Eich - 
in ber Rede für Eluentins und von PVitruvins erwähnt. Das 
find die berühmten Katafomben, fie gehen in allen Richtungen 
unter ben römijchen Hügeln hindurch mit vielen Verzweigungen, 
beren Ausdehnung freilich übertrieben angegeben wird, eine unters 
irdifche Verbindung ded Eapitold mit den anderen. Hügeln finde 
dadurch nicht Statt. Bon frühen Zeiten an müffen fie zu Br 
gräbnifien für die geringen Leute gedient haben. 

Es ift eine Legende daß bie Chriften zur Zeit ihrer Berfob 
gung ſich Hier aufbielten und auch ihre Todten begruben, baber 
bat man lange jede bort gefundene Leiche. für eine chriftliche umt 
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für einen Märtyrer gehalten. Es Hat mehreren franzöfifchen Be- 
nedictinern, beſonders Mabillon, viele Mühe und Gelehrfamfeit ge 
koftet dieſe Meinung zu widerlegen. Wenn man diefe Orte ſieht, 
fo kann man gar nicht zweifeln daß bei weitem die meiften dort 
Hegenben Leichen chriftliche find; die Chriften wollten dad Ber 
brennen aus mehreren Gründen nicht annehmen, theild weil fie 
zuerſt auch noch an einen Zufammenhang der Seele mit bem 
Leibe glaubten und eine Trennung für willfürlid hielten, theils 
weil Fe damals vie fchleunige Ankunft des Herrn erwarteten, 
theils endlich weil fie die heidnifchen Eaeremonien fcheuten: daher 
begruben fie ihre Todten, und zwar in biefen Arenarien. Uber 
gewiß ift daß ſchon im alten Rom minder Reiche, die bie Todten 
nicht verbrennen fonnten und doch die Leichen nicht mit benen ber 
Sklaven und ver gemeinen Leute in die Puticuli werfen wollten, 
bie Urenarien zur Beerdigung benugten. Ich bin überzeugt daß 
mehrere Ser dort gefundenen Gräber altrömifh, d. i. aus den 
nicht chriftlichen Zeiten find, fie find mit Infchriften und Namen 
perfehen: die bei weitem größere Zahl bie man jept findet find 
allerdings Leichen von Ehriften, doch ift es Thorheit in ihnen 
"en Märtyrer wriennen zu wollen, da alle Zeichen die man als 
Die des Maͤrihrerthums hat anfehen wollen trüglih find, mie 
B. die Palme fich auch in Gräbern aus der ganz chräftlichen Zeit 
findet. Die Begräbniffe in den Katafomben find höchft einfach; 
de Katatomben felbft find Stollen umd feitwärts Aushöhlungen 
in der Größe, daß bie Leichen hineingelegt werben konnten, und 
datın wurden bie Deffnungen mit Ziegeln geſchloſſen. So viel 
über das Begraben (humare). 

Bei dem Verbrennen (cremare) wurde die Leiche in ihren 
beften Kleidern, meiftend einer weißen Toga, in einem Sarge 
(eaputus) auf einer Bahre (feretrum) offenen Gefichtes hinaus⸗ 
geitagen. Da man die Todten wahrfcheinlich nicht ſchnell begrub 
md In Italien bie Verweſung ſchnell eintritt, fo bebedte man 
gewiß damald wie auch jetzt noch dad Geſicht, wenn es fehr 
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entftellt war, mit einer Wachömasfe, ober man beftreute es mit 
Mehl; die biefed thaten hießen pollinetores oder pollictores. Der 
Tag des Begräbnifled war der der größten Ehre, dem Bornehmen 
wurben bei demjelben alle feine Ehrenzeichen angelegt, die coronae 
bie er erworben hatte auf das Haupt geiegt, bie spolia nachge⸗ 
tragen, das ganze Gefchleht nahm Theil an feinem Begräbniß, 
und weil man glaubte daß die Todten unter den Lebenden blie- 
ben, fo entftand die wunderbare Sitte ber pompa funebris ima- 
ginum, in ber die Imagines aufgeführt wurben, die Wachsbilder 
der audgezeichnetften Samilienglieder in ihren eigenthümlichen Klei⸗ 
dern. Ob auch dad Bild des Werftorbenen felbft mit erfchien, 
wie hin und wieder in den Worten ber Quellen zu liegen jcheint, 
iſt ungewiß. Wenn einer die höchften curulifchen Aemter befleidet 
hatte, fo erhielt er das jus imaginum, von jedem Perftorbenen 
wurde eine Wachsmaske gebildet und dieſe im Atrium in einem 
befonderen Schranf bei jedem Mitgliebe der Familie aufgeftellt, 
darin befanden ſich auch wohl die Kleider des Berftorbenen , die 
auf ihn gehaltene Xobrede und die Papiere die feine Amtsführung 
betrafen. 

Im Anfang des vorigen Jahrhundertd war man über bie 
Beichaffenheit der Imagines fehr verfchiedener Meinung, man 
dachte fie fih häufig ald Statuen. Leſſing hat es zuerft um. 
wibderfprechlih bewiefen daß fie nur ald dünne Wachsſsmasken zu 
denfen find. Diefe wurden bei ber Bompa lebenden PBerfonen 
vorgebunden, deren Körper dem ber Abgefchiebenen ähnlich war, 
und biefelben mit den Gewändern und allen Ehrenzeichen der 
Verftorbenen befleidet. Sie wurden ſodann, wie ed heißt, auf 
elfenbeinernen Sefleln getragen, die man fich jedoch nur als höl- 
zerne ſtark mit Elfenbein audgelegte Stühle zu benfen bat. Die 
nicht zur curulifchen Ehre gelangten Vorfahren waren ficher von 
ber Pompa ausgefchlofien. So war, was lächerlich fcheinen 
lonnte aber dennoch tief ergriff, die ganze Geſellſchaft der Illuſtrir⸗ 
ten aus ber Familie vergegenwärtigt, wad aus ihrem Begriffe 
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von ben abgefchiebenen Seelen zu erflären ift: fie dachten fich 
diefe ald noch wandelnd und ſchützend, das ganze Gefchlecht ver 
einigt um den neuen Freund aufzunehmen, und fo zeigte man 
fie dem ganzen Bolfe. Die Leiche wurde nun auf das Forum 
getragen und vor den Roſtris niedergeftellt, der nächfte Blutss 
verwandte hielt ſodann eine Lobrede auf den zu Beftattenden, in 
der er, wie die griechifchen Zrrerapıoı auf die Alteften Zeiten bes 
Staated, auf die auctores generis zurüdging. Nach Eicero waren 
biefe Reden nicht funftvoll, was fi) auch denfen läßt, auch fagt 
er, laudationibus historia nostra facta est mendosa.. In dem 
no ungedrudten Commentare zum Gicero, den Mai befigt, findet 
fi ein Bruchſtück aus einer folchen Rede auf Scipio Africanus, 
von Laelius verfaßt '). Nach Polybius machten diefe Reden und 
die hochfeierliche Umgebung einen tiefen Eindrud, fo daß das 
Gedächtniß der Vergangenheit niemald verloren ging fondern ſich 
ſtets wie geftern ermeute, fie waren reich in ber Erinnerung ihrer 
Vorzeit. Die Franzoſen könnten das leicht auch thun, aber fie 
fennen die bedeutenden Männer ihrer Vorzeit nicht mehr, die Engs 
länder fhon mehr. Nach der Lobrede ſetzte fid) ber Zug der Ans 
gehörigen, Freunde und Clienten wieder in Bewegung nad) ber 
ustrina hin, d.h. nach der Stelle wo bie Leiche verbrannt werben 
follte, gepflafterten Plägen mit niebriger fteinerner Mauer: große 
Familien hatten eigene, ärmere allgemeine ustrinae. Hier wurden 
die Scheiterhaufen errichtet: über fie verfügten die zwölf Tafeln 
Manches gegen den Lurus, man folle fie nicht aus Holz erbauen 
das mit der ascia glatt gehauen fei*), mit den Leichen folle man 
nicht Gefchmeide und Foftbare Kleider verbrennen, fein Gold außer 
wenn fe falfche Zähne mit Gold eingefegt hätten, Feine koſtbaren 
Flüffigkeiten ausgießen u. ſ. w. Diefe Einfachheit beobachtete man 


Daſſelbe ift feitdem in Druck erfchtenen. Schol. Bob. in orat. pro Milone 
p. 283. Orelli. A. d. H. 

) In einem ſehr zuverläffigen Hefte iſt bier in einer Parentheſe auf Die 
Rafael'ſchen Loggien, den Bau der Arche, verwicien. A. d. H. 
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auch im Zeiten bes guößten Luxus. he der Schaiterhaufen an 
gezündet wwrbe, opferte man ben Göttern ber Unterwelt, unk 
bann verbrannte man bie Thiere zugleich mit dem Todten. Wenn 
bie Leiche auf dem Scheiterhaufen war, zündete man Cypreſſen 
und anderes ftarfriechende Hol; an, um dem üblen: Geruch des 
Berbrennend dadurch zu vermindern Während bes Berbrennens 
Hagten die Klageweiber, eben fo: wie früher im Leichenhauſe, und 
erhoben dad Fodtengeichrei, ſchlugen fi auf Wangen und Bruf 
(obgleich, die zwölf Tafeln es verboten hatten), und das Boll 
antwortete buch Klaggefchre. War der Körper verbrannt, je 
fand der Scheiterhaufen noch bi zum dritten Tage, dann ſam⸗ 
‚melte man bie Gebeine und fpülte fie mit Wein ab; wie man 
auch bie Afche von ber des Holzes unterfchieb iſt ſchwer zu be 
greifen, Daß die Römer ſich der Asbefttücher fehr felten bebienten 
iſt gewiß, allein ganz laͤugnen läßt es ſich nicht, auf dem Va 
tican ift ein Sarkophag worin ein Asbefttuc mit Knochen und 
Aſche lag, er ift aus dem britten Jahrhundert, Che man deu 
Holzftoß anzündete rief man dem Todten ein dreifaches vale ji 
Auf die Brandftelle wurde ein Cippus geftellt mit der Aufſchrift: 
loeus ubi ossa N. N. cremata sunt, vier bid fünf berfelben ſind 
und nod erhalten. Im ber fpäteren Zeit wurbe bie Aſche in 
einer Urne geſammelt, die je nach dem Stande der Perſon weh 
oder minder foftbar war, bei der, Kaifern won Gold und Silbe, 
bann condebantur monumento. In dem älteften. Zeiten fcheimt 
die eigentliche Sitte gewefen zu fein daß bie Leiche exft am achten 
Tage nad) dem Tode beftattet wurde, gleichwie erſt am achten 
Tage nady der. Geburt den Kindern der Name gegeben: wurde 
Die Drte in denen bie Gebeine beigefegt wurben waren and 
wieder von unendlich verfchiedener Art Die. Moles Habsanl, 
der Kerm ber jegigen Engelöburg, hat lange alle Faiferlichen Pa 
laͤſte überbauest und gehört nody immer zu demjenigen was Rom 
am meiften ziert, ungeachtet zu wiederholten Malen die geflifient 
lichften Berfuche zu ihrer Zerftörung gemacht find, befonderd im 
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tunfgehnten Jahrhundert um den Päpften ihre fichene Zuflucht zu 
rauben, Wicht wenige andere Grabmäler haben eben ſo alle Vers 
wüftungen überftanben: herrlich ift no immer dad Denkmal ber 
Garcilia Metella, der Gemahlin bed Erafius, aus ben lebten 
Zeiten der Republif. Im Gängen bie von dem Hauptgewölbe 
abgingen flanben bie einzelnen Särge, fie wurden nämlich übers 
tagen: von benjemigen in denen bie Köuper jelbit begraben wurden, 
die Knochen wurden wieber in einen Sarg gelegt (wie es früher 
bei den ganzen Reichnamen geſchahſ) und ein Afchenfrug daneben 
geſetzt. Die Särge waren von verfchiedener Geftalt und verfchie- 
denem Stoff: bie älteren, z. B. die der Scipionen, von ‘Beperin, 
die fpäteren gewöhnlich von Marmor, wie man dergleichen noch) 
ale Jahr ausgräbt. In der Regel findet man auf benfelben 
Dasreliefs mit griechiſchen Darftellungen, Züge aus der Heldenge- 
Idishte, den Amazonenfampf und den gegen den falybonifchen Eher, 
ſelten römische Bamiliendarftelungen, noch feltener auf etruskiſche 
Religion bezügliche; fie, find ganz willfürlich, ohne ale Bezichung 
auf den, Todten und von bem verſchiedenſten Werthe, won ber 
hoͤchſten Kunſt bis zur gemeinften Steinmegarbeit, Schon unter 
Auguftus waren Särge aus ägyptifchem Stein, Granit und Bor 
yhyr das Vornehmſte, die letzteren find die allerfchönften. Gin 
ſolcher, wahrfcheintich der des M, Vipfanius Agrippa, ftand lange 
vor dem Pantheon und wurde zulegt von ber Familie des Papft 
Clemens XII zu deſſen Beftattung benugt, er ift in den Lateran⸗ 
fiche und wunderſchoͤn gearbeitet. Aus der Moles Hadriani ift 
nur ein einziger Sarfophag im Palaſt Borgheſe erhalten, bie 
darin gefundeng Aſche gehörte entweder dem Habrian felbft ober 
wenigftend einem aus feiner Familie. Viele von ben gefundenen 
Saͤrgen find als Depofitorien für Maͤrtyrerreliquien benugt wor⸗ 
den, Manche Kaifer liefen ihre Särge von. edlem Metall mit 
Edelgeſtein werfertigen, diefe find aber alle untergegangen. Denn 
da alle res saerae und fo. auch hie Grabmäley außer dem bürger 
lichen Rechte ftanden, ſo war es in ben harbariſchen Zeiten des 
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fünften Jahrhunderts ein ganz gewöhnliche Mittel zur Eub- 
fifteng, diefe ihrer Koftbarfeiten zu berauben: bei Caſſiodor findet 
fi eine Verordnung des Theodorich gegen biefen Unfug. 

Diefe großen Grabmäler hießen zwar monumenta, aber feines» 
weges ift monumentum bloß ein Grabmal fondern Alles quod 
sub inseriptione tituli est, jebes Ehrendenfmal; fo zum Beifpiel 
monumentum Marii bei @icero de Divinatione ift ber nad bem 
eimbrifchen Kriege von Marius geweihte Tempel. Die Pyramide 
bed Geftius, ein fürftliches Gebäude, war nad) einer zuverläffigen 
Snfchrift von dem Ertrage der Teppiche und Brofaten aus ber 
Berlaffenfchaft des Berftorbenen erbaut. Die Grabmäler gehen 
von ber Pracht der Moles Hadriani und des Denfmald ber 
Caecilia Metella herab zu den unzählig vielen gewöhnlichen bis 
zu ben unbebeutendften. Jedem Grabmal war fein beftimmter 
Flaͤchenraum angewiefen, es finden ſich häufige Verordnungen über 
die Strafen bie denjenigen treffen folten ber unbefugt fremde 
Reichen in daſſelbe bringen wollte, arbitratu pontificum bie be 
kanntlich das geiftliche Recht übten. Die meiften großen Grab» 
mäler wurden längs den Randftraßen angelegt wie auch in Athen: 
jest liegen in Athen bie Alteften Leichen fehr tief, eine Stufe 
höher find die Afchenfrüge und ganz oben die chriſtlichen Leichen. 
In Rom gebrauchten die Chriften bie heidnifchen Grabmäler am 
der Landſtraße nicht. In der Regel waren biefe in ungeheurem 
Maapftabe, oft mehr oder weniger Thürme in denen eine Grab» 
fammer befinblich war, in ber That ein orientalifcher Lurus. Ein 
Platz gehörte gewöhnlich einer Familie, für fie und ihre Frei 
gelaffenen; an der Bia Appia inbeffen ift ein Feld abgeftodhen, 
wo man lirnen überhaupt ohne Unterfchied einließ. 

Die meiften Begräbniffe der fpäteren Zeit waren in den fo- 
genannten Columbarien. Dieß find Tobtenhäufer über ober unter 
ber Erbe, die am fchönften erhaltenen liegen halb über halb unter 
ber Erde. Es find vieredige Gebäude, die eine Art von Nekto— 
polis bildeten; fie ftanden an den Straßen, 3.8. die Via Eaffia 
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nad Etrurien hin hat fie Haus bei Haus. In dem Haufe felbft 
erblift man felten ein Dach, nur war eine Thür mit einem Ges 
fimfe darüber: tritt man hinein fo erblidt man einen vieredigen 
Plag, etwa acht Fuß in die Ränge und Breite, deſſen Fußboden 
gewöhnlich ein Mofait von weißem und ſchwarzem Marmor ents 
hält, In diefed Zimmer fam man durch Thür und Treppe in 
ber Ede. An den Wänden fieht man zehn bis zwölf Schichten, 
woran Täfelchen find gewöhnfid von Marmor, auch von Ziegel, 
mit Namen bejchrieben. Nimmt man bdiefe weg, fo findet man 
barüber oder darunter einen Topf mit Afche eingemauert: biefe 
Art der Anlage gibt wirflih dad Anſehen eines Taubenfchlags 
(eolumbarium). So waren ganze Todtenftäbte um Rom umher, 
an der Via Appia find an fünftaufend Grabmäler in foldhen Eos 
Iumbarien gefunden worden, von ben Landftraßen gingen bie 
Todtenftraßen in's Feld hinein. Ihre Lage und Richtung ift für 
die Topographie bed alten Roms ſehr wichtig. Bor kurzem wurde 
in der Billa Pamfili an der Bia Aurelia eine ganze Menge fehr 
zierlicher Todtenhäufer entdedt. Hierin liegt der Grund der Art 
der Ausbreitung Roms, an ben Zandftraßen Fonnte man ſich nicht 
ausdehnen, denn da lagen die Gräber, deßhalb baute man ſich 
an der Tiber und zwifchen den Landſtraßen an. Leider find ges 
ringe Koftbarfeiten, die man in den Afchenfrügen gefunden hat, 
Beranlaffung zu vielfachen Zerftörungen geworden. Der vieredige 
Raum in der Mitte der Todtenhäufer diente zum Todtenmahl 
(silieernium), biefes wurde den Tpdten hingefegt und von ben 
Bettlern verzehrt. Dieſes Todtenmahl iſt verfchieden von den 
inferiae, dem Todtenopfer, dad an beftimmten Tagen nad) dem 
Begräbnig aus Milch und Blut dargebracht und an beftimmten 
Tagen des Jahres wiederholt wurde. 

Die Trauer bei Sterbefällen wurde durch bie Klagemeiber 
(praeficae) geübt, wie fie bei allen alten Bölfern und noch 
gegenwärtig im ganzen Orient ſich finden. Urfprünglich mußten 
die nachgelaffenen Frauen und Töchter felbft ſich Wangen und 
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Druft zerfleifchen: ſolche Aeußetungen, wozu grängenlofer Schwung 
allerdings führen kann, werben aber, wenn eine Sitte bazaud 
gemacht wird, zur jcheußlichften Barce; daher Fam man bald ta 
hin, nicht fowohl eine Aeußerung der Trauer fondern eine Berw 
bigung des Todten barin zu finden, und fo. fommt es baf man 
die Klageweiber einführte, die ihr fchredliches Gewerbe für Gelb 
trieben, fowohl im Tobtenhaufe beim Wajchen des Körperd wie 
beim Leichenzuge. Die Angehörigen trauerten um die Tobten: 
bie Maͤnner legten wenn ein naher Berwanbter geftorbem war 
ihre goldenen Ringe und ihre Prachtkleider, wenn ihnen ſolcht 
zufamen, ab. und erfchienen in einer braunen Toga (toga pulk) 
ftatt der weißen ober verbrämten (praetexta). Auch vernach— 
löffigten fie ihr Aeußeres in Haar und Bart. Die Brauen, denen 
fonft Auszeihnung in Kleidern und Schmuck durch die Sitte gu 
flattet war, legten ihre fehönen Gewänder und alles Geſchmeide 
ab, und. trugen entweder dunkelblaue ober ſchwarze Kleider; +4 
heißt nämlich, fie trugen vestes caeruleas, aber die Ausbrüde für 
Barben find in den Sprachen ber füblichen Völker, auch noch im 
heutigen Italiaͤniſchen, hoͤchſt unbeftimmt, daher können die Rur 
ancen der Farben gar nicht unterfchieden werben, Unter den 
Kaiſern trauerten die Grauen in weißen Kleidern, Die Frau be 
txauerte ihren Mann ein volles Jahr, fo wie auch erwachſent 
Linder; Säuglinge wurden gar nicht betrauert, die übrigen Sin 
der bis zum zehnten Jahre mit fleigender Monatszahl, d. h. für 
Kinder von drei Jahren brei Monate, von vier Jahren vier und 
fo. weiter, für Kinder von zehn Jahren und darüber ein Jahr, deh 
ein zehnmonatliches. Für Landeshäupter, die zugleich Landes 
yäter waren, wurde eine allgemeine Landestrauer angeorbnet, ſo 
für Brutus, Poplicola u, a. Der Anblid einer Leiche wat für 
ben Flamen und. für den Pontifer eine Verunreinigung; auf 
fonft machte die Berührung berfelben zu jeder heiligen Handlung 
unfaͤhig: mo. daher eine Leiche im Haufe war, wurde gewoͤhnlich 
ein Cypreſſenzweig auägeftecht, bamit Niemand ber heilige Gehraͤuch 
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a begehen hatte ed unvorſichtig betrete und fich einem Piaculum 
jo nennt wan Alles was bucd Opfer gefühnt. werden muß) 
usſetzte. 

Die roͤmiſchen Begräbniffe wurden nun von zwei Seiten bes 
rathtet, won ber traurigen bed. Uebergangs aus der mittleren Welt 
a bie umtere und der Beruhigung ber abgefchiedenen Seele, und 
weitens in Rüdficht der Beier zu Ehren des Verftorbenen, denn 
8 war eben fo gut öffentliche Feier ald Trauerfeſt. Auf jenes 
ziehen fich die eigentlichen Trauergefänge, die von bem Klages 
veibern angeftimmt wurben (lessus). Sehr zu unterfcheiden find 
apon bie feierlichen Lieder zum Lobe des Verftorbenen (neniao), 
ig ad tibiam gefungen wurden. Diefe verwechfelt zwar Horaz 
inmal mit ben Klagelicdern; diefe ſchmuckloſen Lieder, von denen 
Yir nur noch einige Epuren in ben Auffchriften der Gräber der 
Scipionen haben, find eben die Neniae die Horaz ald Klagelieder 
bezeichnet „ zu feiner Zeit waren diefe Loblieder verſchwunden und 
ſtatt ihrer zierliche Glegien aufgelommen, die bloß gefchrieben und 
gelejen wurben, 
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‚Bei den Römern, wie bei allen alten Völkern fol eine Sitte 
gewoͤhnlich geweſen fein die und empört: wie. bei bem Grabe bes 
Achilles Gefangene geopfert wurden, fo follen auch, die Römer 
kei den Gräbern ihrer Helden bis gegen Ende bes fünften Jahr⸗ 
hunderts, dem Anfang des erſten puniſchen Krieges, Menſchen— 
Opfer gebracht haben. Bei den Griechen ſcheint dieſe Sitte ſich 
früh, verloren zu haben, denn in den hiftorifchen Zeiten ift feine Rede 
dayon. In Rom wurden, wie Servius berichtet, die Gladiatoren⸗ 
Ipiele, den Menfchenopfern fubftituirt: gewiß ift daß fie in jener 
ik bei ben. Begrähnifien anfangen, die Söhne bes. Junius 
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Brutus Bubuleus ließen ihm zu Ehren auf dem Forum Gla— 
biatoren kämpfen. Indeſſen finden biefe Kämpfe ſich ſchon vor 
her bei anderen italifchen Völkern, die Campaner ließen aus Has 
gegen die Samniter famnitifche Gefangene mit einander Fämpfen. 
Diefe Schaufpiele gefielen den Römern, und dad Bolf gewann 
eine fo gräßliche wilde Luft daran, daß bald fein großes Begräb 
niß mehr ohne viele Oladiatorenpaare gehalten werben fTonnte, 
und die Aedilen auch darauf bedadyt wurden fie bei den öffent 
lichen Volksfeſten auftreten zu laflen. Die Leidenfchaft bafür 
wuchs reißend, von ben öffentlichen Schaufpielen ging fie im bie 
Privathäufer über, und es wurde gewöhnlich daß die Vornehmen 
diefelben inter epulas spectabant. Hierin find die Epuren ber 
einreißenden Ausartung umverfennbar, die Härte des römiſchen 
Charakters bahnte dieſer Unfitte den Weg, doch wurde fie wie 
derum wie die langen Feldzüge, die an Graufamfeit und Raub 
gewöhnten, eine Urfache der Verberbnig. Unter den Kaifern er 
reichte dieſes Wefen den höchften Punct, Trajan ftellte einmal 
zehntaufend Mann auf; biefe famen zwar nicht alle um, allein 
ihre Erhaltung war auch höchſt Foftbar. Auch Privatleute ließen 
für ihre Eitelfeit dergleichen Menfchen Kimpfen und richteten ſich 
damit zu Grunde, 

Urfprünglich waren bie @labiatoren wahrfcheinlich immer Kriegs 
gefangene, nachher kaufte man Eflaven dazu, zulegt miethete man 
auch Freie. Anfangs wird man fie wohl gezwungen haben mit 
einander zu fämpfen, fpäter aber ließ man fie in Schulen (1udi) 
von Fechtmeiftern (lanistae) unterrichten. Wie mit den Aurigar 
hatten bie vornehmften Römer der fpäteren Zeit mit den Gla— 
diatoren Umgang, obgleich dieſe ber Auswurf der Menfchheit 
waren wie die Borerd in England. Die Gladiatorenfchulen waren 
zum Theil fehr zahlreich beſetzt, Aerzte waren dabei angeftellt, 
man raffinirte außerordentlih um ihre Kräfte durch Uebung und 
Diät auf das Sorgfältigfte zu entwideln. Die Gfladiatoren um 
terfchieden ſich nach den Völkern deren Bewaffnung und Fechtart 
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nachgeahmt wurde, oder vielmehr urfprünglicy nach der Abftams 
mung der Oefangenen weldye zum Kampfe gebraudt wurden: 
bieß ift ein wefentlicher Eintheilungsgrund. Die erften Gladia- 
toren von benen wir Spuren finden find Samniter: fie erfchienen 
in der Bewaffnung die ihre legiones sacratae im zweiten und 
dritten famnitifchen Kriege hatten. Ueber diefe Bewaffnung, bie 
Livius in feinem neunten Buche etwas verworren fchildert, kann 
man nicht zweifelhaft fein, wenn man bie zu Pompeji ausge 
grabenen Waffen gefchen hat. Sie waren bie alten griechifchen, 
prächtig mit griechiſcher Kunſt gebildet: eherne Helme, eherne Arm⸗ 
und Beinfchienen, eherner Panzer, Schilde von argivijcher Arbeit 
theild mit Gold theild mit Silber ausgelegt, woraud hervorgeht 
dag die Samniter noch griechifche Waffen hatten, ald die Römer 
ſchon ihre fpätere eigene Bewaffnung führten; eben daraus wibder- 
legt ſich aber auch die Bemerfung Sallufts daß die Römer ihre 
Waffen von den Samnitern angenommen hätten. Diefe Rüftung 
alfo ift nicht römiſch, unter Servius Tullius mag fie allenfalls 
in Rom fo gewefen fein. Das Haus zu Pompeji wo jene Wafr 
fen gefunden worden find, ift gar feine römifche Caſerne, wie in 
allen Reifebefchreibungen gejagt wird, am. wenigften find es bie 
Waffen -der socii navales; denn die Römer hatten nie eine Ber 
fagung im Inneren des Landes, fondern nur an ber Militärs 
gränze. In ganz Italien lag damald außer den Seejoldaten 
von Mifenum und Ravenna und ben Cohortes praetoriae feine 
Beſatzung. Jenes Haus ift vielmehr ein Ludus geweien, ein 
Haus wo ein vornehmer Mann eine familia gladiatorum hielt, 
und die Bewaffnung ftimmt unverkennbar mit der von Livius ges 
Ihilderten der Samniter überein, welche die Gampaner für ihre 
Öladiatoren angenommen hätten. Auch fehr alten in Großgriechen⸗ 
(and und Apulien gefundenen Waffen ift fie fehr ähnlich. Neben 
den famnitifchen find gallifche Gladiatoren gebraucht worden; das 
it der Gallus ber mit dem retiarius fämpft, obgleich wohl urs 
ſpruͤnglich Gallier mit Galliern gefämpft haben und jene Zufam- 
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menfegung wohl erft Veränderung der ſpuͤteren Zeir Mi. Bir 
fpäter lernten bie Römer die Thracier kennen, mb von ba Ah 
erſcheinen als die jüngfte Elaffe von Gladiatoren die Threkes fo 
iſt die Athte altrömifche Schreibung zu Cicero's Zeit, auch Thretik), 
Da fieht man die Schaͤndlichkeit des römifhen Gtadtgefindels 
ſchon in ber ciceronianiſchen Zeitepoche. Der Threr hatte Schwerdt 
kurze Lanze und Heinen Schild (Pelta), er kämpfte gegen den 
Mirmillo, ber reinen Gallier mit einem breiten Schlachtſchwerdt 
vorftellte; die Ableitung des Worted ift unerflärt. Die Kämpfe 
diefer Leute müfjen intereffant geweſen fein und em ſchöͤnes Shaw 
fpiel gegeben Haben: abfcheulich aber ift der Rampf des vetiarius 
mit dem secutor. Der Secutor hatte eine Rüftıng, Schwerdt 
und Lanze, und focht gegen den Retiarius, der Feine Schutzweht 
hatte, nur eine Art Heugabel (fuscina) und ein ftarf geſponnenes 
Netz: der Retiarius floh umd hatte das Netz zum Meberwerfen 
wie in Pataguay die Reiter Ihr Lazzo haben), warf es dem Un 
deren über den Kopf und erftach ihn mit der Fuſcina. Mißlang 
ihm der Wurf und holte ihn der Andere ein, fo war er dagegen 
verloren. Daß find bie Hanptarten der Gladiatoren. 

Diefe ganze Sitte der Gladiatorenkämpfe if nicht zu ee 
ſchuldigen fondern abſolut ſcheußlich, befonders in der Zeit we 
das römische Volk zu ber fchänblichften Feigheit herabgefunfen 
war: von Cicero's Zeit an, wo fie beginnt, zeigt fie ſich immer 
verächtlicher: dad war die Zeit wo dad Bolf es nicht wagte, 
gegen die plündernden und morbenden Praetorianer eine Hand 
aufzuheben, an dieſen barbariichen Kämpfen aber. hatte es rin 
blutbürftige Freude. Diefe Art von Schaufpielen dauerte bis in 
den Anfang ded fünften Jahrhunderts, ihre Abſchaffung war einer 
der ſchwerſten Siege der hriftlichen Religion; noch im fünften 
Jahrhundert wurde ein aus Aegypten kommender Mönch, der im 
Eofoffeum dagegen gepredigt hatte, vom Wolfe gerriffen; nun abet 
Wurden fie von den Kaiſern gefeglich „verboten, In den Teptim 
Zeiten ber Republik und zu Anfang der Kaiferzeit war das 
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Glaͤdiatorenweſen am tölffien, denn obgleiäh bie Kämpfe von Mein 
fhen mit wilden Thieren immer gleich häufig blieben, nahmen 
bie der Gladiatoren doch im zweiten Jahrhundert ab und im 
beiten finden wir nur wenige Erwähnungen derſelben. Auffal— 
fh iſt 4. B. daß in der coena Trimalchionis bei Erwähnung ver 
vielen Feſtlichkeiten welche die Aedilen geben mußten Gladiatoren⸗ 
fürtpfe gar nicht vorkommen. Im flebenten Jahrhundert ber 
Stadt, als der Sklavenhandel nad) dem mactbonifchen und dem 
antiochifchen Kriege fo ungeheuer ftieg, daß in Delos während 
ver Sflavenmefie an einem einzigen Tage zehntaufend Sklaven 
verkauft wurden, wurden aus ihnen bie Stärfften und Mutbigften 
zu Gladiatoren ausgeſucht: es gehörte zum Rurus der Reichen 
ſolche Sktavenhäufer für fich zu haben. Andere hielten Sklaven; 
heerden auf Speculation und vermietheten fie an Aedilen zb 
Andere die Hefte zu geben hatten, mit einer beftimmten Sicherheit 
für den Fall daß einer davon das Leben verloͤre. Wie nun bei 
tiefer Yusartung das Unnatürlichfte den größten Reiz hat, fo ward 
je ſcheußlicher die Kämpfe der Gladiatoren wurden, die Luft ſich in 
ihren Stand zu begeben immer größer. So war es in ben Zeiten 
ver erften Kaiſer ganz gewöhnlid; daß die Vornehmſten als Gla⸗ 
diatoten erfchienen, Kaiſer Commodus, unter dem die Gladiatur 
ganz fürchterlich blühte, kämpfte ſelbſt. Als fpäter die Criminal⸗ 
gefege einen amberen Gang nahmen, verurtheilten die Criminab 
richter ad ludum oder ad gladium, und ein folder Verurtheilte 
mußte binnen Fahresfrift jein Ende finden. Daß fonft mancher 
Gladiator überlebte umd viele Palmen erhielt ift gewiß, und bie 
Mrößte Gnade des Volkes war einem Solchen bie Entlafſung 
m geben, obwohl es ihm ſchwer wurde; denn ed war eben 
feine größte Freude, einen alten Gladiator unter einem Räftis 
geren bluten zu ſehen). Er erhielt eine Penſion und hatte ein 
geehrtes Alter. Den. überwundenen Kämpfer fonnte das Bolt 


) Das Folgende bis zum Schluß des Abſchnitto tft nur aus dem Jahre 1825. 
. UA. d. H. 
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befreien oder verurtheilen; die Kaijer gaben ihm fo nach daß wenn 
ed ben Tob eined Gladiator forderte fie ed geftatteten, damit ed 
nicht ausfähe als ob fie, die meiftentheild dad Spiel gaben, mit 
ihrer Habe fniderten. Die Leute fchlofien die Hand wenn fie 
einem das Leben fchenften (pollicem premebant), und wandten fie 
um wenn er fterben follte_(pollicem vertebant). 

Nahe damit verwandt waren die Thierhegen (venationes). 
As L. Eaecilius Metellus im hannibalifchen Kriege hundert acht 
und dreißig Glephanten gefangen hatte '), führte er fie in den 
Circus Marimus und ließ fie von einzelnen Menfchen fchlagen 
und töbten, um dem Volke die Furcht davor zu benehmen. Solche 
Hetzen wurden zwifchen dem zweiten und dritten punifchen Kriege 
fhon mehr Sitte, Mafiniffa fchidte dazu bestiae africanae, doch 
war ed noch immer nicht häufig. Die erften großen Thierhegen 
fallen in Sulla's Zeit, da erfcheinen zuerft große Heerden von 
Thieren, Nachher mußte jeder Aedil der auf Volksgunſt Anfpruch 
machte eine reiche Thierhetze geben; in den legten Zeiten der Re 
publif unter M. Scaurus, Eraffus, Caeſar, Auguftus wurde es 
allgemein, unter den Kaifern ging ed ind Fabelhafte. Trajan hat 
bem Volke funfzehntaufend Beſtien“) im Amphitheater Preis ge 
geben, Sie überboten fid) immer mehr in ber Seltenheit ber 
Thiere, ließen fie aus dem Innerften der africanifchen Wüſte holen. 
Selbſt Kaifer Probus ließ fie aus Africa kommen und bann 
morben, jo den merfwürbdigen Oryr, Strauße, ©iraffen; in ben 
Saecularfpielen des Philippus traten ganze Heerben auf. 

In den Zeiten der Republif fcheinen nur Thiere mit Thieren, 
fpäter mit verurtheilten Verbrechern, unter den Kaijern mit ben 
erften Chriften gekämpft zu haben, man gab ihnen biefe Menfchen 
zum Zerreißen hin. 

1) Bei Plin. H.N. VIU, 6 brachte 2. Gaerilius Metellus im erften puniſchen 

Kriege 142 Glephanten nach Rom und ließ fie da erſchießen. Ich weik 

nicht, ob dieſer Fall gemeint if. A. d. H. 


) Bei Div Caſſius LXVIII, 15 eilftauſend; die Zapf iſt vieleicht von R. 
emendirt, da der Text micht ganz richtig zu fein fcheint. A. d. H. 
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Bid Auguftus waren biefe Thierfpiele aus Mangel an einem 
anderen Local im Circus, die Zufchauer waren gefichert, doch 
fonnte man nicht gut fehen und baute deßhalb Amphitheater. 
Diefe find eine ganz römijche Erfindung, bei den Griechen finden 
fie fih nicht; die Ruinen von Amphitheatern die in Griechenland 
gefunden werden rühren von den Römern in ihren Eolonien ber, 
3. 2. in Korinth, oder wo bie Kaifer ihre Hoflager hielten, oder 
auh an Orten die fie romanifirten. Dad Amphitheater des 
Statiliud Taurus unter Auguftus ift das erfte in Rom, ber Ort 
befielben ift nicht zu beftimmen, wahrfcheinlich war e8 auf dem 
Monte Eenci. Auguftus wollte ein größeres aufführen, doch 
ftarb er. Sehr bedeutend war nun dad Coloſſeum, das für bie 
Ewigkeit geftanden hätte wenn es nicht mit Gewalt abgebrochen 
worden wäre, noch im fiebenten Jahrhundert ftand es unverwüft- 
ih da, fo daß man fagte: Quando cadet Colisaeus, cadet et 
Roma; quando cadet Roma, cadet et orbis. Eigenthũmlich ift 
die elliptifche Bauart, ſo viele Porticus ald Stodwerfe: die in- 
nere Ellipſe ift die Arena, wohin Alles fchaute. Diefe Arena war 
beweglich, man fpielte da auch Spectafelftüde mit Machinerien 
und Illuſtonen, man fonnte die ganze Arena zu Naumachien mit 
Waſſer füllen: ed war ein breterner Boden der bei Thier- und 
Gladiatorenfämpfen did mit Sand beftreut wurde: baher ber 
Name. Zunähft an der Arena war ber vornehmfte Sig, vor: 
theilhaft für Kurzfichtige (Nero 3.8. gebrauchte Gläfer, aber es 
war doch im Allgemeinen felten): da fagen bie Kaifer, die Ser 
natoren mit ihren Familien. Diefer Sit war etwa zwölf bis 
funfzehn Fuß über die Arena erhöht, er hieß Podium (Erhöhung, 
ein Wort dad vermuthlich der Lingua ruftica angehörte und von 
da in bie romanifchen Sprachen überging, italiäniſch poggio). 
In den Quatuordeeim dahinter faßen die Equited in fehr großer 
Zahl, wohl zwanzig taufend Menfchen. Der Tribun 2. Otho 
hatte fie zuerft abgefchieden, man hat ihm das ald Ariftofratismug 
angerechnet, doch war ed nur Erneuerung ber früheren Sitte, 

Niebuhr, Römische Alterth, 39 \ 
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wie früher Patricier und Plebejer ſelbſt in verfchiedenen Eircid 
ihre Spiele ſahen; nody früher hatten Patricier und Elienten ges 
jchiedene Pläge bei den Ludis Romanis. 

Pferderennen dauern lange in Rom und in Ravenna, bei 
Caſſtodor finden wir fie erwähnt, auch Thierhegen werben noch 
im fechsten Jahrhundert gehalten. Im Mittelalter ericheinen fte 
wieder: als zu Anfang des funfzchnten Jahrhunderte innere Un: 
ruhen in Rom vorfielen, wurden im Golifeo Stiergefechte gehal⸗ 
ten, Auch die Wettrennen im Circus dauerten lange, aber nicht 
mit Wagen, denn Rom war z.B. unter Öregor dem Großen ent 
feplich arm, es wäre faum bevölfert geweſen, hätten bie Päpfte 
es nicht gerettet. Gregor gab die Einnahme ber päpftlichen Krone 
zur Gmährung des Volfed bin. Der Hof in Eonftantinopel 
preßte die Unterthanen durch Abgaben, ohne etwas dafür zu lei⸗ 
ſten. Ob circenfifhe Spiele nachher in Rom nod vorhanden 
waren ift fehr zu bezweifeln, in Ravenna bleiben fie, auch in 
Eonftantinopel find fie noch unter den Kommenen; in Florenz 
mit Bigen und einzelnen Pferden, ba erhielt ber Sieger ein ge 
ſtickes Tuch (pallium) als Preis. Zu Ende bes vierzehnten 
Jahrhunderts erſcheinen in Rom wieder Wettrennen und Wett: 
reiten, in einer Straße die den Namen Corſo führt. Solche 
Straßen finden ſich in allen italiänifchen Städten. 

Naͤchſt diefen Aufführungen ergöten ſceniſche Spiele die Rö 
mer ungemein. Der Urfprung bderfelben ift von Livius (VH, 2) 
angegeben, eine Nachricht die zwar lichtvoll und Har aber wenig 
belehrend ift. Was wir wiflen ift daß nachdem fcenifche Dar: 
ftellungen als Theile der Rudi aufgenommen waren, fie zuerfl 
“darin beftanden daß ein tuskiſcher Hifter zum Ton ber Floͤte tanzte 
und fang. Anders aber find bie tusfifchen, anders bie osfifchen 
Gefänge, Livius ift gerade hier dunkel. Ich glaube nun daß man 
die Diverbien ald etwas Verfchiedened zu betrachten hat, wit 
finden Dialog mit Oefängen wechſeln, es find felbft noch viele 
lyriſche Partien; es ift daher zu unterfuchen wie die atellanijche 
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Form in die aus dem Griechifchen uͤbertragene Komoebie binein- 
getragen worden ift: Priscian ahndet das gar nicht. Die Atel- 
(anen waren urjprünglich improvifirte Masfenfpiele; hernach über: 
nahm man griechifche Tragoedien, fpäter Komoedien, und allerdings 
ſchloſſen ſich die Tragoedien der Götterverehrung an, wogegen bie 
Komoedie feinen Mangel Tan Stoffen] hatte. Livius Andronifus 
jelbft fang und tanzte nach den Hiftred, fpäter trennte er ben 
Gefang von der Handlung. Die Atellanen_ftanden ald national 
römijch in Ehren: der Hifter Dagegen wurde aus ber Tribus ges 
ftoßen. Das übrige Jtalien nahm weit früher griechiſche Schau— 
ſpiele an ald Rom. Das Theater von Faeſulae, das vor zwanzig 
Jahren ’) ausgegraben ift, ift ein gebauted und hat Infchriften 
die auf fehr alte Zeit deuten. Auch das Theater in Tusculum 
it früher ald Ennius; ed war mit vielen alten Statuen gefchmüdt, 
darınter die ded DO. Fulvius Nobilior, ded Freundes des Ennius; 
dergleichen Spuren finden fidy nicht felten. 

Der Unterjchied des römijchen und des griechiichen Theaters 
ft darin gegründet daß im römifchen Echaufpiel feine Chöre 
mehr waren, in dem griechifchen dagegen waren fie die Haupt 
ſache. Die römifche Orcheftra war alfo nicht für den Chor fons 
dern für die Senatoren beftiimmt, wie auch bis zu Ludwig XV 
die vornehmen Herren ihre Sige auf dem Theater hatten. Das 
römifche Theater artete früh zu großer Zügellofigfeit aus, der 
Uebergang läßt ſich wohl nicht verfolgen; wie weit die Mimen bes 
Laberius und des Syrus, Stuͤcke aud dem Leben darftellend, daran 
Theil hatten, läßt fich nicht ermitteln. Die Stüde arteten fpäter 
in Schändlichfeit aus, da auch die Sitten ſchamlos wurden. Die 
erfte Spur davon ift bei den Floralien: unter Juftinian in Con— 
ftantinopel überfteigt e8 allen Glauben. Die kirchlichen Schrift- 
fteller, Schon Cyprian und Tertullian warnen baher die Ehriften 
fo ernftlih vor dem Beſuch des Theaters, ja belegen ihn mit 


) Nah N. ©. I. ©. 364 N. 532 im Jahre 1816; es iſt alſo wohl ein 
Schreibfehler für „zehn“. A. d. H. 
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kirchlichen Strafen: ber Geiftliche, der ind Theater ging, wäre ab- 
gefeßt worden. 


Bon dem Gelde ver Römer. 


Bei dem Gelbe ift vor allen Dingen darauf zu fehen daß bie 
Zeiten unterfchieden werden. Ueber diefe Materie ift feit der Hälfte 
des fiebzehnten Jahrhunderts vortrefflich gearbeitet worden, nament- 
ih von Joh. Frieder. Gronovius und von Perizonius, nachdem 
mehrere unreife Arbeiten vorhergegangen waren. Erfterer bat in 
feinem Buche de pecunia vetere die Materie über dad Gold- und 
Silbergeld volftändig erfchöpft, Perizonius fügte in ber Streit- 
fehrift de aere gravi Unterfuchungen über Erz hinzu. Die Ab 
handlungen in ben M&moires de l’Acadömie des inscriptions in 
ben achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts von de la Nauze 
und Dupuy gehen ins Spipfindige; fie haben beide die römifchen 
Münzen unterfucht, allein ihre Bolgerungen find oft unhaltbar, 
fie wollen auf Unterfchiede kommen bie ſich nicht beftimmen laſſen. 
In der neueften Zeit hat der Eavaliere Borgheft die Materie ab- 
geichloffen. Inhaltvoll und intereffant ift auch die Abhandlung 
von Rome de l'Isle in feiner Metrologie, doch nicht ganz fo be 
friedigend, da ihm die Anfchauung fehlte Hier fann ich nur 
einen kurzen einleitenden Begriff geben zur Erleichterung des Ber- 
ftändniffed des etwas verwirrt gefchriebenen Buches von Gro— 
novius, 

Wann der Gebraudy des gemünzten Geldes überhaupt bei 
den alten Völfern auffam ift ſchwer zu beftimmen: die Benugung 
der edlen Metalle im Orient ald Mittel bed Umſatzes ift nad 
dem alten Teftamente fehr alt, doch ift dabei lange nur an um 
geprägtes Metall zu denken; noch jegt wird in Ehina und Japan 
ein bloßer Stempel aufgebrüdt, um die Acchtheit und Feinheit zu 
bezeugen. Erft nachher fam ber Trieb bes Schönen hinzu und 
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ſchuf das Gepräge. Für die älteſten Münzen die wir mit Bes 
ftimmtheit angeben können halte ich die Fleinen Goldmünzen mit 
einem Löwen, die wir aus Smyrna in den Gabinetten finden, 
fie ſcheinen Iydifchen Gepräges zu fein. Daß die Berfer von ben 
Zeiten bed Darius an münzten wiflen wir hiftorifch, und um dies 
felbe Zeit oder etwas früher finden wir Münzen in Sübitalien, 
namentli in Sybarid, das unter Darius Hyftaspis Ol. 67 zer 
ftört wurde: ihr Gepräge ift roh. Im Orient, bei den Griechen 
und den ihnen verwandten Völkern findet fi) nur Gold und 
Silber gemünzt, Kupfer bei den Griechen erft fpäter und nur als 
Scheidemünze, ald Marfe. Italifche Völker dagegen, befonbers 
die füdlichen, ohne Zweifel auch bie jamnitifchen, haben fich bes 
aes bedient, welches man Kupfergeld überfegt, was aber Erz ift: 
ed befteht aus Kupfer mit einem Zufag von Zinn in verfchiedener 
Duantität, was von Klaproth zuerſt entbedt ift; man begreift 
daburdy die große Wichtigkeit des britannifchen Zinnlandes. Das 
Meifing ift viel fpäter ald das Erz angewandt, es heißt 
ogsiyalxog, aes nothum s. spurium, von Ögevg, der Maulefel. 
Diefed Geld war nun bei den Völkern bed mittleren und eines 
Theiled des fühlichen Italiens gebräuchlih, bei den Lucanern 
wohl nicht, aber etruskiſche, umbrifche, picentifche alte Kupfer 
muͤnzen find vorhanden. Bon latinifchen und famnitifchen Städten 
finden ſich feine Münzen, doc fönnen auch fie daſſelbe Muͤnz⸗ 
fuftem gehabt haben, denn die Mannichfaltigfeit alter Typen ohne 
Schrift if groß. Ganz Italien hat gewiß zu feiner Zeit ergiebige 
Silberbergwerfe gehabt, unbedeutende Spuren findet man bie und 
da: dagegen waren bie alten Kupferbergwerfe in Italien fehr 
reich, und fie find noch nicht ganz erfchöpft, befonders in Tos— 
cana, in ber Rähe von PVolaterrae und der Mark Ancona; fogar 
im Homer fommt ein Schiff vor das Kupfer aus Italien bringt, 
Griechenland hat gar feine Kupferbergwerfe, in Italien aber war 
Kupfer dad Metall par excellence, ed wurde zu Rüftungen, allem 
Geſchirr, allen Verzierungen gebraucht: eine gewiſſe Mafle Kupfers 
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war ein ficherer Beſitz, der allgemeinen Werth hatte wie andere 
Bedürfniffe des Lebens. Daher erfcheint diefed Metall zuerft als 
aes rude, das fie fih zunvogen, womit man Taufchgeichäfte 
machte, wie bei fo vielen Völfern irgend eine Waare ausſchließ— 
lich Mittel ded Taufches ift, bei den alten Ruffen das Pelzwerk, 
bei den Abyffiniern Steinfalz und Baummwollengewebe, Demnad 
ift aes rude bei den alten Römern gar nicht Geld geweſen, denn 
Geld im eigentlichen Sinne ift nicht Waare, fondern eine ſym— 
bolifche Repraefentation des Werthes der Waaren. Nun mochte 
man früh dazu kommen jenes Aes in Maflen zu theilen und zu 
gießen, da es ſich jehr Leicht gießen läßt. Die erften Eintheilun— 
gen worin Erz in gegoffenen Maflen vorfommt find fehr groß, 
man hatte fie von zehn Pfund, auch haben die Maffen verfchiedene 
Geftalt, laͤnglich, vieredig, cylinderförmig u.f.w., und find zum 
Theil mit vecht Schönen Gebilden bezeichnet. Als Ginheit hatte 
man das Pfund, Ad, was gewiß urfprünglich Einheit bedeutet, 
Biefe Einheit war aber von verjchiedenem Gewicht und verfchie: 
dener Eintheilung bei den verfchiedenen Völkern Italiens. 
Hinfichtlich der Römer ift e8 eine Sage daß Servius Tullius 
das erfte römifche Geld, wie es heißt, signasse, eine Nachricht 
die von Timaeus ftammt, dad Zeichen fei ein Rind gewefen. 
Nun fragt es fih aber, ob das Pfund ald folched geprägt (si- 
gnatum) worden ſei; wir haben viele von ben alten römifchen 
Kupfermünzen erhalten, und bad Refultat der Unterfuchungen 
darüber ift daß unter allen Affen mit römifchem Gepräge fein 
einzige ein volled Pfund wog. Möglich) daß diefe Älteften ganı 
verſchwunden find: nad) und nad) aber gehen fie immer weiter an 
Gewicht herunter. Was nun das runde münzenähnliche Geld 
der Römer betrifft, fo ift e8 dadurch vom griechifchen verfchieden, 
daß während bie griechifchen Münzen trog ihres hohen Gepraͤges 
doch immer ben Zufchnitt von Geld hatten, fo daß fie fich über 
einander. legen ließen wie unfer Geld, bei dem römifchen Gelbe 
dagegen der Durchmeſſer des hohen Gepräges wohl viermal fo 
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groß ift wie der Durchmeffer am Rande: doch gilt dieß nur von 
dem älteften und ſchwerſten Gelde, nachher verlor fi dad. Man 
hat fi) nun mit Unrecht eingebildet daß die Kintheilung ded As 
in zwölf Unciae in verfchiedenen Münzen von zwölf bis zu einer 
Uncia eriftirt habe: Edhel bat aber diefe Sache vortrefflich bes 
handelt, es gab allein as (libralis), semis, triens, quadrans, sex- 
tans, uncia, biefe wurden zu allen Zeiten geprägt, Triend und 
Duadrand waren am häufigften in Gebrauch. Alles was von 
Theilen zwiichen eilf und fieben und vom Duincunr und Eleineren 
Theilen der Uncia vorkommt ift Täufchung: einzelne Ausnahmen 
beftätigen nur bie Regel; ferner machen feine Ausnahme die zwar 
römijchen aber außerhalb Roms unter roͤmiſcher Suprematie ges 
prägten Münzen. Alle diefe Münzen hatten ein eigenthümliches 
ftehended Gepräge, auf der einen Seite ift der Vordertheil eines 
Schiffes ratis, was fich vielleicht auf die tyrrhenifche Zeit bezieht, 
daher ralitum, (beim Spiel hieß ed aut capita aut navim (naviam)), 
auf der anderen ein Gdtterbild. Diefes ift bei dem As ein Janus, 
— Beziehung auf den römifchen Staat ald Doppelftaat, Ber: 
einigung der Römer und Sabiner, wie ſchon Servius bemerkt, — 
auf dem’ Semid Jupiter, auf dem Friend Palas, auf dem Qua- 
brand Hercules, auf dem Sextans Mercurius, auf der Uncia 
wieber Ballad. In den ſehr alten Stüden ift die Zeichnung fehr 
gut. Bei allen Veränderungen und Berringerungen des Geldes 
bleiben diefe Gepräge unverändert: nur da wo Bamilien etwas 
Medaillenartiges hineinbringen, findet fi ein fi darauf bezie— 
bender Typus. Docd gibt ed Münzen mit dem Gepräge eined 
Rinds, von denen Timaeus fpricht; dieſe find aber alle leichter 
und fönnen dem Servius Tullius nicht zufommen, fie find wohl 
um dad Jahr 324 unter den Conſuln Julius und Papirius ges 
prägt, ald bei Beftimmung der Multae eine beftimmte Schägung 
in Geld für die Rinder feftgefegt wurde, 

Die Gefchichte des römifchen Geldes ift ein merfwiürbiges 
Beifpiel, wie wenig die alten Römer bei ihren Unterfuchungen bie 
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vorhandenen Alterthümer beobachteten; fo gibt und Plinius eine 
Notiz, die mehr Ungewißheit ald Beftimmtheit erregt, von ber ſich 
aber Viele nicht losmachen Fonnten und bie man erft in ber 
neueften Zeit in Folge der beftimmteften Unterfuchungen aufgeopfert 
hat. Plinius fagt nämlich daß die Römer bis Fur; vor dem 
erften punifchen Kriege das as librale gehabt haben, worauf man 
auf einmal zu bem As sextantarium herabgefommen fei: ed it 
aber fchon von Paſſeri und Zelada aus den vorhandenen Stüden 
unwiderleglich dargethan, daß die römifchen Affe allmählich feichter 
und leichter wurden, man hat Münzen von allen Stufen von 
11/4 bid 3 Ungen, und dann erft fommen bie asses sextantarii '). 

Dieß hat Plinius überfehen, dad re@ro» weudog, das ihn zu allen 
weiteren Irrthuͤmern brachte, ift daß er überfieht, daß man zur Zeit 
bed erften punifchen Krieged aufhörte die Gefchäfte in Pfund Kupfer 
nad) dem Gewichte zu berechnen und anfing das Silber ald Cou— 
rant bei allen Gelegenheiten zu gebraudyen und das Kupfer nur 
ald Ausgleihung. Die Aſſes fertantarii dauerten bis in den 
hannibalifchen Krieg, da wurden fie bis zur Uncia herabgefegt, 
und fpäter bi6 zu einer halben Uncia, eine Veränderung weldye 
man an bad Ende des fechsten Jahrhunderts fehte und wofür 
Plinius eine Lex Papiria, die fonft nicht befannt ift, anführt. 
Aber Borghefi hat in feinen Osservazioni numismatiche aus 
Münzen mit Familiennamen gezeigt, daß noch unter Sulla's Die 
tatur Aſſes unciarii ausgeprägt wurden, bie von einer halben 
Uncia find alfo in eine noch fpätere Zeit zu fegen. 

Aes grave fann nichtd Anderes fein als Kupfergeld nad) dem 
Gewicht. Gräbt man bei Rom auf, fo findet man Geld von allen 
Sorten und von dem verfchiedenften Gewicht, fowohl aus ber Zeit 
bes fchweren As wie aus der bed reducirten; man fieht daber, fie 
blieben neben einander in Gebrauh. Varro fagt nun, man hätte 
bie Pfundaſſe zugewogen, aber gerade da wurde es gezählt, eben 
jo in der fpäten Zeit ba bad Silber Hauptfache war: in ber 

) Uebrigens verändert Kupfer unter der Erde fein Gewicht fehr. 


Römisches Silbergelv. 617 


mittleren Zeit hingegen, ald bad As nicht mehr fein altes Ge 
wicht hatte aber mehr ald der Sertand war und noch fein Silbers 
geld vorhanden, da wog man, weil man die verfchiedenften Stüde 
neben einander hatte, und das iſt aes grave. 

Das ältefte römijche Silbergeld ift im Jahre d. St. 485 
gefchlagen nach einer untrüglichen Angabe des Plinius, d. h. das 
erfte als gefegmäßiged Zahlungsmittel geltende Silbergeld. Diefe 
Münzen haben an ber einen Seite einen Götterfopf (Minerva), 
auf ber. anderen die Diodfuren ald bie eigentlichen römifchen 
Penaten, mit der einfachen Umfchrift Roma. Ehe aber diefe ges 
ſchlagen wurden, find fchon andere mit griechifchen Typen und 
der griechifchen Umfchrift PRM.AIRN und häufiger mit ber 
Inſchrift Romanom geſchlagen worden, die man in Großgriechens 
land (z.B. in Neapel) findet: fie gehen die eigentlich römifche 
Münze nichts an, fie find dem Weſen nad) griechifche Drachmen, 
hatten aber bafjelbe Gewicht wie die römifchen. Campanien und 
Süpitalien hatten den Münzfuß des griechifchen Silbergeldes, 
etruskiſches Silbergeld haben wir dagegen nicht: die eigentlichen 
Denare, dad ächtrömifche Silbergeld mit X bezeichnet, ift erft feit 
bem Jahre 485. Wenn man ber Sache näher auf den Grund 
gehen will, fo fann man leicht durch Hubert Golg aus Ants 
werpen getäufcht werben, einen ausgezeichneten Künftler, der mit 
vieler Sorgfalt Münzen gefammelt hatte und in Kupfer geftochen 
heraudgab, aber mit ber unbegreiflichen Leichtfertigfeit feines Zeit- 
alter bie Lüden willfürlich nach der Analogie aus eigener :PBhan- 
tafie ausfüllte. Erſt als bie Kritif in die Philologie eintrat, 
prüfte man fein Werk und ging nun zu dem anderen Extrem über, 
ihm ale Glaubwürbigfeit abzufprechen; zuerft hat ihn wieder 
Pater Eckhel mit Gerechtigkeit und Einfiht in ber Doctrina num- | 
morum beurtheilt, einem Werfe das zu ben ausgezeichnetften ber 
beutfhen Philologie gehört; auf ihn Fönnen die deutſchen Phi- 
lologen ftolz fein, obgleich feine Sprache nicht Latein ift, er war 
ein Erjefuit und baher ift dieß zu erflären; Klarheit, Wahrhaftig- 
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feit, Urtheil, Methode, Altes ift unüberirefflich; in Minutien ging 
er nicht ein, eben weil er zu geiftreih war: er hat nachgewieſen 
wie weit man fi) auf Golg verlaffen darf. Diefer Goltz nım 
hat behauptet, den erften römischen Denarius gefunden zu baben, 
von Pinarius Natta geichlagen, der feinen Sieg über die Picenter 
durch einen Specht darin emblematifirt haben follte, eine Angabe die 
hernach in die Werke des Pighius und des Freinsheim überging '). 

Die erften römifchen Denarit waren in der Abficht geichlagen, 
den Werth von zehn As vorzuftellen. Nun war gewiß chen 
früher bei den Römern Silbergeld in bedeutender Menge in Ber 
fehr, da es in den umliegenden Ländern Gourant war; auch if 
es nicht möglih daß man fich jo lange bloß mit dem ſchwer— 
fälligen Kupfergelde beholfen habe. Wahrfcheinlidy wurden jene 
Münzen mit der Auffchrift Poruaiwv und Romanom von ein 
zelnen Unternehmern, vielleicht Bublicani, geprägt um fie in Rom 
zu gebrauchen: allein der Werth derfelben mußte variabel fein, da 
die griechifchen Drachmen ganz durcheinander gingen und von 
völlig unbeftimmten Werth waren. So wurde ed Bebürfnig, 
Silbergeld von fefter Währung einzuführen. Im Durchfchnitt nun 
mag die Drachme ungefähr zehn As betragen haben: den römi- 
fchen Denarius aber prägte man genau zum Werth von zehn As 
aus, und das ift nummus denarius; wie viele derfelben damals 
aus einem Pfund Silber auögeprägt wurden, darüber finden wir 
feine beftimmte Notiz und ed ift daher ganz ungewiß. Das liegt 
an der Art wie man fte bildete: bie Muͤnzſtücke wurden erft ge 
goflen, und dann fchlug man fie einzeln auf einen Hammer, was 
höchſt unbeholfen war; auch find die Stempel fehr Hein, ba 
man noch immer den Gedanfen hatte, der Stempel habe ben ur 
fprünglichen Charakter der bloßen Bezeichnung, daher ift der Rand 


1) Ich kann bei Golg nur einen Denarius auf das Jahr 485 (P. Sem- 
pronio P. f. P.n. Sopho, Ap. Claudio Ap. f. C. n. Crasso Rufo Coss.) auf- 
finden, in Eckhel's D. N. finde ich nichts darauf Bezügliches. Ich weiß 
Daher nicht, ob im Text ein Jrrtbum, oder ob mir die Nuffindung der 
richtigen Stellen entgangen ift. A. d. H. 
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ungefchloffen und die Stüde find fehr die, natürlich wurden fie 
diebiſch beraubt, und fo läßt fih ihr Verhältniß zum Pfunde gar 
nicht angeben. Lange fcheinen diefe Denare die einzige Silber: 
münze gewefen zu fein, das Kupfer ward jegt noch nicht Scheides 
müngze, fondern zuerft zu einem zweiten Courant neben dem Silber: 
courant. Nun aber entftand eine Schwanfung im Werthe des 
Kupfers, oder ed war gleich Anfangs nicht richtig angefegt: genug 
das Kupfer ward theurer, und fo konnte das alte Verhältniß zum 
Eilber ſich nicht halten, da fonft Speculanten alles Kupfergelb 
ausgeführt hätten, wie es auch zum Theil gefchah, was aus ber 
ungeheuren Mafle Kupfergeld zu erfehen ift die Duilius im 
Triumph aus Sicilien aufführte, Dieß gab alfo Veranlaſſung 
die Affe niedriger auszuprägen, man fegte fie auf die Hälfte 
herab, dann auf einen Friend, Quadrans, im erften punifchen 
Kriege auf einen Sertand, und endlich noch weiter. Daburdy 
wurde auch die Schuldentilgung erleichtert, indem der Staat das 
Geld umprägte und man in dem Gelbe von leichtem Gewicht 
abbezahlte. Nun warb das Silber in Rom durchaus vorher 
hend, obwohl Kupfer nocdy immer in Gebrauch war. Der Werth 
der Metalle gegen einander wurde damals in Alexandria beftimmt. 
Die erfte römifche Silbermünze die man nach den Denarien 
ſchlug waren die Seftertii. Als e8 unbequem ward das ſchwerfällige 
Kupfer herumzutragen und das Kupfer auch feltener wurde, da 
war das Bebürfniß Fleineren Silbergelded ſehr natürlih. Ich 
ſchaͤtze das Alter der Seftertii auf das Ende des erften punifchen 
Krieges. Sie haben die Bezeichnung LLS d.i. libra libra semis, 
nad) dem erften punifchen Kriege fommen fie vor und find lange 
mit dem Denarius die einzigen Silbermünzen gewefen, noch nad) 
dem hannibalifchen Kriege hatte man feine bazwifchenftehenbe, 
fondern bediente fich der ilfyrifchen halben Drachmen als halber 
Denarien; diefe Münzen wurden, wie Plinius fagt, mereis loco 
ex Illyrico advecti, es find das die Münzen aus Dyrrhachium 
und Apollonia, bie in fo ungeheurer Menge vorhanden find und 
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denfelben Werth; hatten wie die fpäteren Bictoriati. Diefe Eleinen 
Städte münzten in unermeßlicher Menge, weil ihr Geld fo fehr in 
Umlauf war. Hernady aber münzten die Römer auch felbft halbe De; 
nare und bezeichneten fie mit einer Victoria, daher fie victoriati, auch 
bigati ober quinarii hießen. Ganz kleine Silbermünzen, Affe und 
halbe Affe, find wohl mehr Spielwerf. Das Kupfer wurbe nunmehr 
auf eine halbe Uncia herabgefegt, und damit hatte man zwar ber 
Ausfuhr deffelben Gränzen gefegt, aber weil man nun wieder auf 
ber anderen Seite zu weit gegangen war, riöfirte man daß fal- 
ſches Kupfer eingeführt wurde. Weil nun ein As bei weitem 
nicht mehr ein Zehntel des Denarius war, jo ſetzte man ein 
neued Berhältnig feft und beftimmte ben Denarius auf fechzehn 
leichte AS, und zwar deßhalb weil die Seftertii jegt die gewöhns 
liche Münze geworden waren und bie Rechnung mit 2'/, eine 
unbequeme war, Als ſich nun Rom immer mehr mit Schägen 
füllte, wurden die Heinen Münzen unbequem: die Römer hatten 
alfo, wie man noch jegt in Hanbelöftädten wo feine Banfen find 
bei Bezahlung großer Summen verfiegelte Geldfäde gebraucht, fisci, 
d. h. geflocdhtene Säde aus Binfen die auch obsignati waren und 
mit denen man nun bie Geichäfte abmachte, befonderd da bie 
Römer nie größeres Silbergeld als Denarii hatten. 

Goldmünzen gab es in ber Alteften Zeit der Republik ficher 
nicht, in der fpäteren fehr wenige; Edhel zeigt daß die Republif 
felbft fie wahrfcheinlich nie geprägt hat, fondern wohl nur Privat: 
perfonen. Run fingen fie aber an Goldmünzen zu prägen, wobei 
ihnen der griechiiche Stater als ‘Prototyp vorlag, wie die Drach— 
men für den Denar. Offenbar war anfänglich die Abficht daß 
wie in Athen die Statered mit Vorbehalt des Agio zwanzig Drad;- 
men galten, auch der Aureus zwanzig Denarien enthalten ſollte: 
doch hatte dieß feinen Beftand, Das Gewicht ded Aureus wech 
felte fehr, wie der Preis des Goldes ftieg oder fiel; man hatte 
ein Verhaͤltniß zwifchen Aureus und Denarius, das aber der Natur 
nad nicht fefiftehen konnte. Run behandelte man diefen Verſuch 
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ein feſtſtehendes Verhälmiß zu haben etwas ungefchidt: man fand 
als eine bequeme Rechnung, den Aureus, der unter den Kaifern 
ſehr gewöhnlih ward da das Silber viel über Aegypten nad 
Indien ging, auf hundert Seftertien oder fünf und zwanzig Des 
nare feftzufegen, Als nun das Gold theurer ward, war es eine 
fehr natürliche Operation, die auch unter Nero gemacht wurde, 
dad Goldgeld leichter zu prägen, da das Verhaͤltniß zum Silber 
geld einmal feft war. Da num biefe Werthe fidy immer änderten, 
jo fcheinen bie Kaifer bald den Aureus, bald auf der anderen 
Seite das Bold unverändert laſſend das Silber leichter geprägt 
zu haben. Im Ganzen finden wir die Goldmünzen immer leichter 
werbend, was beweift daß das Gold im ‘Preife ftieg; Denare 
und Seftertien bleiben biefelben, Affe wurden gar nicht mehr ges 
prägt, dad Kupfer, das unter den Kaifern vorkommt und fo ges 
wöhnlich ift, ift immer mebaillenartig ohne Angabe des Werthes. 
Wahrfcheinlich find es dieſe die Quadrantes genannt werben, der 
vierte Theil eined Seftertius. Diefe Kupfermüngen der Kaifer 
find, wie Klaproth gezeigt hat, Meffing, d. i. Kupfer mit einem 
Zufag von Zinf. Die ganz feinen Seftertien find unter ben Kai- 
fern felten, die Denare etwas Fleiner als zu ben Zeiten der Rs 
publik. Alerander Severus fchlug zuerft halbe und Drittel-Gold- 
müngen, semisses und tremisses (ein barbarifcyes Wort), weldye 
unter dem Namen Thrymſe in die Gefegbücher ber barbarifchen 
Völker, 3.8. der Angelfachfen übergegangen find. Im britten 
Jahrhundert unter Gallienus kam eine fehredliche Geldzerrättung 
und Verwirrung, wovon die Folge war daß man zwanzig Jahre 
lang gar fein guted Geld prägte fondern eigentlich nur Anwei- 
fung auf Geld, Billon: dadurch iſt denn das Geld Gegenftand 
des Handeld geworben. Unter Conftantin veränderte der Münz- 
fuß fich aufs Neue und fo entfcheidend, daß er bis tief in bie 
dyzantinifche Zeit blieb, im Morgenlande bis zur Zeit ded Nike 
phorus Phofas, im Abendlande bis die Goldgulden auffamen. 
Statt daß bis dahin der eigentliche Münzfuß zuerft 40, dann 
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45 aus bem römifchen Pfund Gold war, feste Eonftantin ibn 
auf 72: er fchlug alfo zwei umd fiebenzig Stüde aus dem Pfund, 
und nannte diefe Goldinünge Solidus, ein volled Stüd. In den 
feüheren Zeiten, 3.8. des Plinius und Tacitus hatte der Aureus 
hundert Seftertien, jeßt befam der Solidus zwölf Miliarefien, 
(die ihren Namen von dem Berhältniß zum Pfund haben, taufend 
follten auf ein Bund gehen, was man aber ald ein Pfund fei- 
ned Gold ohne Zufag nehmen muß), oder _vier und zwanzig 
Geratia (wovon unfere heutige Berechnung nad) Karat fommt). 
Diefe Eintheilung in Geratia findet fi) im ganzen Drient, 
das Wort ift griechifch umd bedeutet siliqua, ed follte das 
Gewicht der Schote des Johannisbrotbaums darftellen. Das 
Miliarefion war eine Silbermünze und betrug vier und zwanzig 
Folled, aljo gingen zweihundert acht und achtzig Folles auf einen 
Solidus. Man hat ganz neuerlid ein Edict des Diofletian ge 
funden, worin alle Preiſe beftimmt werden, auf eine beftimmte 
Münze reducirt, und zwar immer mit dem Zeichen X, was früher 
Zeichen der Denare war, jegt aber wahrſcheinlich die Folles be 
zeichnen follte. In den Rechtöbüchern ift immer von Aurei die 
Rede ober von Siliquae (Geratia), und nicht nur in Juſtinian's 
Verordnungen fondern aud in den Pandekten. Wo dieß aber 
in den Pandekten vorfommt ift ed immer Interpolation, wie man 
befonderd aus der Vergleichung mit ben vaticanischen Sragınenten 
fieht, wo Alles in Seftertien ausgebrüdt iſt. 

Wie ift nun der Werth des Aureus und bed GSeftertius zu 
beftimmen? Rad Edhel’d Vorgang beichränfe ich mich bloß auf 
die darüber gemachten Unterfuchungen der Sranzofen. Plinius 
fagt daß durch ein Geſetz des Livius Drufus ein Adhtel Kupfer 
dem Silber beigemifcht worden fei: urfprünglih mag man es 
wie bei ben attifhen Dradmen ganz rein ausgeprägt haben. 
Eicero fagt nun aber daß zur Zeit des Marius Gratidianus der 
Werth des Silbergeldes fo fluctuirt habe daß Niemand wußte 
wie viel er hatte; das kann nur heißen, daß das Eilber ohne 
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ein beftimmtes Berhältnig mit uneblen Metallen vermifcht. worben 
fei, und ein Geſetz das dieſes Verhältniß feftftellte alfo eine Wohl- 
that war. Dieß ift zugleich ein Beweis daß die Münze nicht 
dem Staat allein gehörte, fondern daß auch Einzelne muͤnzen 
fonnten: jonft hätte e8 feiner 2er bedurft jondern eined bloßen 
Senatusconfultum an die Münzbeamten. Hierdurch wird bie 
allgemeine Anficht widerlegt, wonad) alle Namen auf den Münzen 
Namen der Triumviri Monetaled feien, es gibt allerdings folche, 
‚aber dann fteht dabei a. a. a. f. f.: es gibt jedoch viele Münzen 
mit einfachen Namen, diefe find auf Einzelne zu beziehen, befon- 
derd Magiftrate und Männer aus großen Familien, die dad Recht 
zu münzen hatten, wahrjcheinlidy auf der StaatSmünze im Tem- 
vel der Moneta, fo wie es den Stäbten frei ftand zu münzen. 

Das ungefähre Refultat nun über den Werth des Sefter- 
tius — wir halten und bier an die Zeit des Auguftus — 
it, daß einer vier Sous, aljo ungefähr den zwanzigften Theil 
eined preußischen Thalers, beträgt, demnach gehen ungefähr fünf 
Denarii oder vier attifche Drachmen auf den preußifchen Thaler, 
Der Aureus ift nach diefer Berechnung etwa fünf preußifche 
Thaler, jedoch ift der alte Aureus aus einer anderen Urfache 
mehr werth, faft eine Guinee, denn jene Berechnung gilt nur für 
die damalige Zeit, dad Verhältniß des Goldes zum Silber ift gegen- 
wärtig viel höher_ald in Rom und Athen. Im Durchfchnitt ftand 
in Rom dad Gold zum Silber in dem Verhältniß von 1 zu 10, 
eben fo in Athen, gegenwärtig im Handel ungefähr wie 1 zu 16. 
Unter Eonftantin aber ftand es fchon anders ald unter Auguftug, 
dad Gold war theurer geworben, und man machte dad Goldfib 
leichter: ftatt fünf und vierzig aus dem Pfund auszumünzen, 
münzte man nad) und nad) funfzig und mehr, demnach war ba- 
mals ſchon das Verhältniß des Goldes zum Silber wie 1 zu 14. 
Die Aurei in den Pandekten find alfo ſchon die leichten '), Bei 


) Griehifche Schriftiteller reduciren gewöhnlid) römijches Geld auf grie 
hifches, vier Seftertien auf eine attifche Drachme, weil in der erſten Zeit 
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den Späteren nad; Eonftantin findet man Denariud nicht felten als 
eine Goldmünze gebraucht, als Silbermünze hört das Wort ganz 
auf genannt zu werden, ba rechnete man nur nad Folles: aus 
jener Veränderung aber entfteht auch in ben orientaliichen Spra- 
hen, namentlih im Talmud und im Arabifchen, der Gebraud 
bed Dinar ald einer Goldmünze, fo wie ded Dirhem (Drachme). 

Was nun die Frage über den Gebrauch von sestertius, 
sestertium u. ſ. w. betrifft, jo ift hierüber viel geftritten worden 
feit der Reftitution der Wiffenfchaften; ganz ausgemacht hat es 
ber große Johann Friedricdy Gronovius in feinem unvergleichlichen 
Werke, einem Mufter für dad wahre philologifche Stubium, einer 
von Anfang bis zu Ende vollfommenen Schrift. Wie die ver 
fchiedenen Ausdrüde aufzufaffen find, darüber war man fchon vor 
Gronovius im Reinen: nämlid daß sestertium für mille nummi 
sestertium gebraucht wird, und daß wenn Abverbialgahlwörter 
davor gefegt werben, hunderttaufend zu verftehen find. Daß aber 
dad Wort sestertium für taufend Seftertien von ben correcten 
Schriftftellern bis Cicero gebraucht werde, ift ſehr zweifelhaft. 
Die Urfache der Entftehung bdiefer Benennung ift Mißverftänpniß, 
durch den Gebraudy des täglichen Lebens herbeigeführt; die rich 
tige Bezeichnung war mille sestertium, man hielt aber den alten 
Genitiv für den Nominativ und declinirte ihn als folchen, fo daß 
man auch sestertia im Plural ſagte. Im erften Jahrhundert 
n. Chr. wird diefer Sprachgebrauch fich fchon als ganz ftehend 
nachweiſen Taffen, obgleich die Handſchriften oft unzuverläffig find. 
Eined der wenigen Mißverftändniffe des großen Gronovius if, 
day er in diefem Neutrum eine Beziehung auf dad Gewicht fand; 
eine richtige Bemerfung von ihm ift aber wieder, baß diefe taw- 
ſend Seftertien (250 Denare, 10 Aurei) unter den fpäteren Kai« 
fern, namentlich im dritten Jahrhundert, eine Einheit unter dem 
Ramen follis ausmadhten, ein ſchlimmer Gebrauch für die Inter 


Denarius und Drochme fo ziemlich gleich waren, Plutarch rechnet dahet 
einen Denar immer als eine Dracdme. 
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pretation mancher Stellen ber Nechtsbücher, beſonders ber No- 
vellen: man muß aus dem Zufammenhang erfehen ob ein großer 
ober ein Feiner Follis gemeint ift; gewiß. ift übrigens daß biefe 
Folles, die nach Eonftantinopel übergingen, die Beranlaffung zu 
der türfifchen Berechnung nach Beuteln geworden find, 

Ueber die von den Kaiſern reftituirten Münzen der Familien 
findet fid) eine Abhandlung im fünften Bande von Eckhel's Doc- 
trina nummorum. Um die Ehre der Republif zu erhalten nahm 
man bie alten Typen und fegte bloß rest. hinzu oder aber auch 
das Bild des jededsmaligen Kaiſers. Solche finden ſich haupt- 
fählich in Silber, felten in Kupfer, in Gold nie, 


Elienten'!) und Sklaven. 


Die römifchen Familien der älteften Zeit waren im höchften 
Grabe einfach; fie beftanden aus der Claſſe von freien felbftftän- 
digen Leuten, den Plebejern, und aus denjenigen wo ber Fami- 
lienvater noch außer feinem Haufe Schugverwandte hatte, ben 
urfprünglich patricifchen. Wer in der Elientel geboren war blieb 
darin, und fo von Geſchlecht zu Gejchlecht, bis die Gens zu der 
er in biefem Berhältnig ſtand ausftarb, Ohne Zweifel konnte 
das Berhältnig auch durch gegenfeitige Uebereinfunft gelöft wer- 
den, nur haben wir feine Spur davon. Man hat die Erblichkeit 
der Elientel in der neueften Zeit läugnen wollen, fie habe nur 
bei Freigelaffenen nicht bei urfprünglicdy Freien Statt gefunden, 
überhaupt fei bie Elientel der Kibertini ganz anderer Art gewejen 
als die Elientel im Allgemeinen: ein Beweis dagegen aber ift 
die Geſchichte aus Marius’ Leben bei Plutarch, daß Herennius 
ſich heuchlerifch geweigert habe gegen Marius zu zeugen, ba bie 
Familie ded Marius zu ber des Herennius ehemals in Elientel- 


) Bol. ©. 48 ff. no: Av. 9. 
Niebuhr, Römifche Alterth. 40 „ 
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verhältniß geitanden habe und die Pietät ed ihm baber nicht er- 
laube. Seine Abficht dabei war den Marius wegen feiner nie: 
drigen Herkunft zu fränfen: von einem Freigelaflenen des Heren- 
nius aber fonnte Marius unmoͤglich abftammen, denn er führte 
feinen eigenen Gentilnamen. Als Arpinum bad Bürgerrecht er: 
hielt ging dieſes Berhältniß unter, indem das Bürgerrecht ſowohl 
auf Patrone ald auf Elienten überging. Die Entftehung ber 
Elientel kam aber außer ber Freilaſſung audy aus Kleruchien bei 
Eroberungen, indem die römifchen Bürger beftimmte Hufen bes 
Ager publicus erhielten und den alten Bewohnern gegen einen 
beftimmten Zins ihren Beſitz ließen oder Andere dafelbft hinfepten; 
ferner begaben freie Fremde aus nicht ifopolitifchen Orten, die ald 
Metoefen einen Schug brauchten, fidy unter dad Patronat eines 
römifchen Patriciers, indem fie den Schuß der Abhängigfeit der 
Selbftitändigfeit vorzogen. Dad Berhältnig ift alfo ſehr nüancirt, 
aber im Wefentlichen immer daſſelbe. Später dehnte es ſich auch 
auf die Plebejer aus, auch fie befamen Efienten unter venfelben 
Bedingungen. 

Außerdem gab ed gewiß von ben Alteften Zeiten her Knechte, 
im Kriege Gefangene (dogıakwroı), die im Haufe und Acker 
dienten, obwohl es fcheint daß fie ſich urfprünglich, wie es bei 
ben Griechen beftimmt der Kal war, auch bei den Römern los— 
faufen konnten. Die Zahl der Servi nahm um fo mehr zu, ie 
ausgebehnter die Kriege wurden, wir müffen fie und aber im An- 
fang nicht in herabgewürbigtem Berhältniß denken, fpäter nahm 
es allerdings eine feheußliche Geftalt an: die Gräßlicyfeit der 
Sflaverei wie fie in ber neuen Welt und im Orient fich findet 
tragen wir ſehr mit Unrecht auf die äAlteften Römer über, nur 
bie Willkür war wie bei jeder Sflaverei dad Schredliche. Denn 
rechtlich freifich hinderte auch in Rom nichts den Herrn unbe 
Ichränfte Gewalt gegen den Sklaven zu üben, aber die Ausübung 
dieſes Rechts in graufamer Weife kam nur höchft felten vor. 
Je einfacher noch der Herr war, befto näher ſtand ihn ber Servus, 
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er ap mit ihm an einem Tifch; in der Stadt hatte man wenig 
Knechte und brauchte fie nicht, meiſtens hatte man fie nur als 
Gehülfen für den Aderbau, befonderd da oft Bater und Sohn 
zugleich im Felde ftehen mußten, Bon Hausfflaven in der Stadt 
finden fih nur wenige Emwähnungen: wenn es heißt daß bie 
Knechte ſich verſchworen hätten die Stadt anzuzünden, fo müffen 
ie fi vom Lande ber gejammelt haben. Hernach aber wurben 
die Sklaven Außerft zahlreih, und das Bedürfnig fie zu haben 
wuchs wie bie Zahl der Freien abnahm, indem die großen Bes 
gungen abnahmen. Die Gefangenen von fernen Bölfern wur- 
den in Mafle nady Italien gebracht und zum Theil über das 
Land zum Theil in die Stadt vertheilt. Diefe Menge von frem: 
den Sklaven, die auf. diefe Weife früh nad) Italien wie früher 
nad Griechenland kamen, find die Urfache der Entftehung des 
Haliänifchen. Unter den hoͤchſt merkwürdigen Entdeckungen in 
Hereulanum und Pompeji befinden fich Liften der Zünfte, worin 
man bie Freigelafienen durch ihren Namen von ben freien Bürs- 
gern unterfcheiden Fann, die ungeheure Majorität (mehr ald 10:1) 
it auf Seiten der Freigelaffenen. Diefe nun aus den verfchie- 
denften Völkern ftammend lernten gewiß nicht reines Latein fon- 
dern nur zum Bedürfniß, bejonderd da fie hauptfächlich unter fich 
verehrten. Gerade fo haben bei den Weftindiern ganz confiftente 
Sprachen ſich gebildet, Franzöfifche, Engliſch- Spaniſch⸗, Holän- 
diſch⸗Creoliſch, ſo ſelbſtſtaͤndig daß man darin zu ihnen predigt 
und fie unterrichtet; fie haben die wenige Flexibilitaͤt der neueren 
europäifchen Sprachen verloren, aber eine. eigenthümliche Gram- 
matif mit. neuen Flexionen. Eben fo ift es in Italien gegangen, 
jene Sremben bildeten fich um fich verftändlich zu machen einen 
Dialeft aus dem Lateinifchen, das iſt die Wurzel des volgare. 
In den höheren Ständen fuchte man noch, wie jet in Fran- 
zoͤſſſch und EnglifchIndien die Mutterfpradhe, fo in Italien das 
teine Tateinijch zu reden und wehrte ſich durch Anftrengung gegen 
die einreißende Sprachverberbniß,. konnte aber doch dem Strom 
40 * 
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nicht wiberftehen, ich Fann die Formen und Wendungen bed Ita 
Hänifchen bi8 zu Habdrian hinauf nachweiſen. Die Frage über 
die Entftehung der italiänifchen Sprache ift gleich nach) dem Wieber- 
aufleben der Wiflenfchaften lebhaft discutirt worden, der Einfluf 
der einmwandernden Barbaren war aber nicht fo groß wie man 
wohl glaubt, die Anfänge find viel Alter und es find fo wenige 
beutfche Wörter darin, daß man eine Einwirfung der Gothen 
und Langobarben Faum annehmen kann. Leonardus Aretinus 
ging fogar fo weit daß er behauptete, das Italiänifche ſei von 
jeher Volksſprache geweſen. Aber im Ganzen ift die Entftehung 
des Volkes und der Sprache Italiend bie angegebene, die Skla— 
ven waren damals in fo ungeheurer Menge daß einzelne Reiche 
viele Taufende befaßen. 

Die Entftehung der anderen Bulgärfprachen außer Stafien 
hat einen anderen Zufammenhang, die Nationen haben die Spra- 
hen angenommen bie ihnen zugeführt wurden, wie die wenbifchen 
Völker das Deutfche, die amerifanifchen das Spaniſche. So war 
es u. A, in Spanien und Franfreich. 
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Die Alteften römischen Häufer waren fehr einfach, und es finden 
fidy ähnliche noch in mehreren Gegenden des Drients, 3.8. in ber 
Berberei. Sie waren nicht body und hatten in dem unteren Stod: 
werf Feine Fenſter; dieſes untere Stocdwerf warb von einigen 
Vorrathöfammern eingenommen oder von Buben; die Thür war 
in der Mitte, und zu beiden Seiten bie Buben ohne Fenſter mit 
großen Thüren die ded Tages offen ftanden, ber Arbeiter ſaß ober 
ftand am Eingang bei feiner Arbeit, wie noch heut zu Tage, denn 
von daher erhielt die Taberna ihr Licht. Die Flur zwifchen ben 
beiden Buben oder neben ber einen, wenn nur eine da war, war 
ſchmal und hieß Veftibulum, fie führte in dad Atrium. Der 
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Sinn dieſes Wortes ift dunkel und feheint zu verfchiedenen Zeiten 
verfchieden gebraucht zu fein, in großen Häufern führte das Befti- 
bulum zu einem offenen niedrigen Hof, an deſſen anderen brei 
Seiten die Zimmer herumlagen, deren Thüren auf den Hof gin- 
gen und bie Feine Fenſter hatten: dieß waren die eigentlichen 
Wohnftuben und Kammern aller Art, vor dem Hofe war ein 
Heiner Säulengang wo man fich gegen übled Wetter und Sonne 
geihügt aufhalten fonnte, denn nur bei fchlechtem Wetter war 
man im Zimmer, fonft immer wie die Sübländer noch jetzt in- 
ftinctmäßig im Freien. Wenn es zu dunkel war fo zünbete man 
Licht an, felbft bei hellem Tage, daher der ausgebreitete Gebrauch 
der Ganbelaber, eben fo wurde immer in ben Thermen Licht ges 
brannt. Jenen Hof halte ich für das eigentliche Atrium, viel- 
leicht war ed aber auch der hintere Saal, in den man durch ben 
Hof ging. Hatten bie Häufer ein zweited Stodwerf, fo war 
feine Treppe angebracht nach römifcher Sitte, fondern man ftieg 
auf einer Zeiter hinauf. Im zweiten Stodiwerf waren bie coena- 
eula, Gefellfchaftszimmer u. dgl. Wenn aber der Raum zu enge 
ward, bedeckte man ben inneren leeren Raum, den Hof, ber bie 
dahin impluvium hieß weil die NRegenrinnen bineingingen, und 
legte andere Zimmer darüber an. Diefe Bauart warb num vor 
berrfchend, bei den Fleinen Häufern befonderd, nur die großen 
Baläfte behielten die Höfe. Wie die Heinen Bürgerhäufer waren 
ſieht man deutlich in Pompeji, fie gleichen außerordentlich dem 
was man noch zu Rom in Traftevere unter dem Janiculum findet, 
wo- bie kleinen Häufer aus Tuff gebaut Jahrhunderte lang be 
ſtehen, denn alle biefe vor dem fechjehnten Jahrhundert gebauten 
Häufer in Rom find die Adyten alten römifchen. 

Urfprünglic waren nun die Häufer meiftend aus Holz ge: 
baut, der Gebrauch der Ziegel zum Bauen ift etwas Späteres, 
Dadyziegel eher als Mauerziegel, Die Privathäufer wurden in 
Rom eben fo fchledht gebaut wie in Athen und noch jegt in ganz 
Griechenland, daher konnten auch Feueröbrünfte fo fchredlichen 
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Schaden thun. Unter Auguftus warb der Gebraudy der Ziegel 
gefeglich verordnet. Gebet wurde urfprünglich mit Stroh und 
Schindeln, mit Scyiefer jelten, aber die Dachziegel find ſehr ſchön, 
fie greifen in einander und bilden Regenrinnen. 

Was den Begriff von insula im Gegenfag zu domus betrifft, 
fo haben die Antiquare darüber bie ungereimteften Meinungen 
gehabt; daß unter domus geoße Häufer und ‘Baläfte zu verftchen 
find darüber ift man einig: aber unter insula bat man ſich ein 
Duabrat, eine von Straßen ifolirte Maſſe Häufer vorgefteckt. 
Das ift unmöglich, denn vierzigtaufend Infulae werden in Rom 
angegeben. Inſula ift gewiß nichts Anderes als ein Haus, dad 
zwar nicht gemeinfchaftliche Mauer mit dem Nachbarhauſe Hatte, 
fo daß ber Feine Gang ba war ber gefeglich überall zwiſchen 
zwei Häufern in Rom fein follte, theild ber Feuersgefahr wegen 
theils aus religiöfen Anfichten, z. B. um ein Haus nicht zu fu 
neftiren wenn im Nachbarhauſe eine Leiche war, oder um religiöfe 
Umgänge halten zu können: aber Infula ift ganz gleichbedeutend 
mit dem griechifchen ovvorxie, ein Haus das mehrere Eingänge 
hatte oder haben fonnte und ftüdweife in mehreren Etagen oder 
anderen heilen vermiethet wurde. Solche Infula hatte einen 
Magifter, der die Aufficht hatte, die. Miethe eincaffirte, auf Be 
achtung der Bolizeivorfchriften hielt u. f.w. Da man in fpätere 
Zeit ſechs, fieben Stodwerfe hoch baute, fo wohnten häufig ehr 
viele Familien zufammen. So ift ed nicht unglaublid daß Rom 
über vierzigtaufend Infulge ‚hatte: dieſe Zahl reichte gewiß bin 
jelbft für die hoͤchſte Bevölferung Roms, die, um das Unglaub 
liche anzunehmen, gewiß nicht eine Million überftieg, mit Wahr: 
ſcheinlichkeit aber felbft in den volfreichften Zeiten nicht über ſechs⸗ 
bis fiebenmalhunderttaufend angenommen werben darf. 
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Die Römer Hatten mit den Griechen die Tunica gemein, 
die durch die Natur eines anftändigen Gefühld gegeben war: fie 
war ein wollened Hemd mit fehr kurzen Aermeln, jehr weit, hoch 
oder niedrig zu gürten. Nicht aufgegürtet ging fie bis unter bie 
Waden, aufgegürtet bis an die Kniee (alte cinctus). Sie war 
bas eigentliche Stadikfeid für die Meiften im Sommer, wie ber 
griechifche Ehiton, dem Bebürfniß vollflommen entfpredyend, man 
brauchte am Tage fein anderes Kleid, auch auf Reifen hatte man 
fie. Später hatte man fogar zwei, bie untere inferula war vom 
dritten Jahrhundert an aus Leinwand, dann hieß fie camisia. 
Die Tunica der PBrivatperfonen war immer eind mit dem gries 
chifchen Ehiten, bie der Vornehmeren hatte den clavus, einen 
Burpurftreif, der. in der Mitte, wo fie zufammengenäht war, von 
oben bis unten ging, die Aermel gewöhnlich Furz, bis an bie 
Ellenbogen; lange Aermel (tunica manicata) war ein Abweichen 
von ber alten Sitte. Der Elavus war breit (latus) für bie 
Senatoren, fihmal (angustus) für ben Ritter: er war wie bie 
heutigen Ordensbaͤnder. 

Die Toga ift von allen Kfeibungsftüden das zwedmäßigfte, 
ihr Untergang ift ein wahres Unglüd; fie war theild quae de- 
fendere frigus posset, denn fie gab einen jehr ftarfen Schuß, theils 
konnte fie, wenn es weniger Noth that, auch leichter umgenommen 
werben fo daß fle nicht zu fehr einhuͤllte. Auch gab fie das 
Mittel fich gegen das Uebermaaß der Sonnenftrahlen zu fchüßen, 
namentlich den Kopf dagegen zu fichern. Den Griechen war fie 
unbefannt, jedoch follen die Lyder fie gehabt haben: bei ben Rö— 
mern und überhaupt bei ben Stalifern aber war fie National 
tracht. Ihre Geftalt war früher der Gegenftand vielfacher Streitige 
feiten, obgleich Dionyfius von Halifarnaß ziemlich, Far darüber 
iſt. Er fagt, fie bilde einen Halbzirkel (richtiger eine Halbe Ellipſe, 
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und zwar genau, in ber Mitte wo fie am breiteften war maß fte 
die Ränge des Mannes), nicht zufammengejegt jondern aus einem 
Stück gewebt; fie war auch tuskiſch und herrichte im ſüdlichen 
Italien, wenigftens hatten fie im ftebenten Jahrhundert alle Bun- 
beögenofien. Sie war entweder arcla (arta), bie der einfachen 
Bürger, nicht größer ald ein jegiger roͤmiſcher Mantel, reichte bis 
an die Waben, man warf fie über bie linfe Schulter und legte 
fie um ben rechten Arm, der auch bisweilen frei war: das war 
allerdings eine einfache Tracht aber originell: der aligefittete Rö- 
mer trug fie auf dem nadten Leib, er hatte gar keine Tumica, 
fondern einen Schurz und eine Toga, dieſe fchügte vor Erkältung 
und hinderte die Ausbünftung nicht. Nachher nahm fie eine größere 
Dimenfion an und beftand aus prächtigen Stoffen. Horaz jagt, es 
gehe Einer mit einer Toga von neun Fuß Durchmefler (bis ter 
ulnarum), das ift feine übertriebene Dimenfion: für die Togen, wie 
wir fie an den Statuen von Senatoren finden, würde ed aber einen 
unförmlichen Wuft und eine bloße Stoffmafle gebildet haben, wären 
fie fo umgeworfen worden wie bie Fleinen: ed warb aljo nun Kunft, 
wie Duintilian berichtet, diefe toga laxa zu tragen. Talma hat 
fi viel mit diefer Sache befchäftigt, nad) feinen Unterfuchungen 
ift ed Far ba man die Toga in brei gleiche Theile legte, ein 
Drittel warf man über bie finfe Schulter und ließ es herunter 
hängen, dad Uebrige warf man um und ließ ed einen Sinus 
bilden. Die Toga fo geworfen bleibt num aber nicht, und wenn 
man in neuerer Zeit 3. B. in Paris folche Kleidung barftellt, 
muß man Gewichte anhängen damit fie fich nicht verfchiebt, und 
dafür fcheinen auch Stellen bei den Alten zu fprechen, auch an 
"Statuen ſieht man Aehnliches an der Art wie es fällt. Man 
machte fi daher dieſe Kunft die Toga pittoresf umzuwerfen zu 
einem Studium und gab fi Mühe die Falten nicht zu vernichten, 
wie bei den Perrüden bie Loden und ben Puder. Duintilian 
fagt daß die Sinus durch Fibulae zufammengehalten worden 
feien, und es ift auch nicht anders möglich fie zu erhalten. Zu 
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Eicero’d Zeit brachten bie vornehmen Römer Stunden lang damit 
zu, die Toga zu werfen und zu halten. 

Ein foldyes Gewand ift hoͤchſt praftifch bei den plößlichen Tem⸗ 
peraturveränderungen und den verfchiedenen Temperaturen an ben 
verfchiedenen Orten in Rom: im Süben ift ber Unterſchied zwifchen 
Tag und Naht viel größer ald bei und, da am Abend ſich regel 
mäßig ein fchneibender Wind erhebt. Auch war ed weife daß man 
Wolle gebrauchte, da diefe am beften gegen das Fieber fchügt. 

Die Toga war alfo das eigentliche römifche Kleidungdftüd. 
Männer und Frauen, Greife und Kinder trugen fie außer dem 
Haufe, im Haufe die Tunica, Der Landmann aber trug aud) 
feine Tunica fondern ging eigentlich ganz nadt, nur mit einem 
Schurz um die Hüften: aber auch ber gemeinfte Römer hatte 
jeine Toga, in die er fich früh Morgens hüllte wenn ber Thau 
fiel, oder des Abends wenn ber Nachtwind fam. Der Schurz 
hieß campestre; wer in Rom bie alte Sitte aufrecht erhalten 
wollte, trug auch da mur dad campestre, in biefer Kleidung faß 
nach Adconius Pebianus in dem Proceß ded Scaurus Cato als 
Praetor zu Gericht. Dagegen war die Tunica ohne Toga etwas 
Gemeined und Herabwürbigenbes, tunicatus popellus heißt baher 
der Stabtpöbel, Unter Auguftus fing die Toga an aus ber 
Mode zu fommen und bie Paenula fam in Gebrauch: was biefe 
eigentlich fei ift nicht Far zu beftimmen, im Wefentlichen war fie 
wohl dem Mönchöfleid ähnlich, ein weites Kleid mit Aermeln, 
einer Kapuze bie ſich über den Kopf ziehen ließ (capitium) und 
einem Gürtel. Mit der Toga war fie ganz unvereinbar, fie war 
eigentlich bad Reiſekleid, Auguſtus war unmillig, da er einmal 
viele Leute mit Baenulid in Rom ſah. Wir finden fie mobificirt 
in einzelnen Abbildungen, z.B. in ben ravennatifchen Muſtowerken 
aus dem fünften Jahrhundert, es find lange Röde mit Aermeln 
und Knöpfen, im Wefentlichen unfere Kleidung, die wirkliche Pae⸗ 
'nula haben damals fchon die Geiftlichen. Statuen aus Tacitus 
Zeit. haben allerdingd noch bie Toga, fie war aber im wirklichen 
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Leben damals felten, die Kunftwerfe behalten fie aber bei bis zur 
Zeit des Gallienus. Im fünften Jahrhundert finden wir auch 
ſchon Beinkleider (avafvoldes), man muß fie ſich aber mit ber 
Jacke zufammenhängend denken (braccae): lange waren fie ben 
Römern zuwider, wurden aber dann bie Kleidung des gemeinen 
Mannes, Iaden und enganliegende Beinkleider. Die Kaifer nab- 
men im fünften und fechöten Jahrhundert bie perſiſche Kleidung 
an, auch fonft war von ben Vornehmen gewiß ſchon die ori: 
talifche Kleidung angenommen worden, wie fie in Byzanz vor: 
herrſchend war. 

Das Zeug war in den Älteften Zeiten von Wolle, eigentlich 
ein ftarfer Flanell, bisweilen auf beiden Seiten rauh (aupiuad.Aor), 
bisweilen auf der einen gefchoren (Erepgoualkor): in der Regel 
brauchte man die Wolle ungefärbt, weiß von Natur oder raum 
wie eine Branciscanerfutte (toga pulla); doch hatte man auch fehönere 
weiße Wolle von den apulifchen Schafen. So wie aber der Pur- 
pur in Gebraudy fam, muß das Zeug ein appretirte® Tuch ge 
weien fein, da ed ausgemacht ift baß ber Burpur Schön ſchillerte 
und violett war. In Pompeji hat man noch einen Reft davon 
gefunden. Die Toga praeterta ber Magiftrate war weiß mit 
eingewebtem Purpurrande, oder auch das Innere war ſcharlach 
und der Rand violett: die der Kaifer war ganz Purpur, bo 
fonnten fie das Recht folche zu tragen auch Anderen geben, Die 
gewöhnlich weiße Toga heißt alba, candida heißt fie wenn bad 
Weiße durch Kreide glänzend gemadjt worden war, Toga sordida 
ift die des Beklagten, fie follte den Schein der Bernachläffigung 
erregen wegen ded Kummers unb Elends. 

In den Alteften Zeiten trugen auch die Frauen eine Toga, 
boch wurde fie früh von ihnen verlaflen, ſchon vor der Zeit bed 
Horaz nahmen fie die griechifche Stola an, die fie über ber Tu⸗ 
nica hatten, ein faltenreiches zierliche® Gewand, wie wir ed an 
der Statue der Agrippina fehen. Sie umfaßt unter biefem allge 
meinen Ramen eine unendliche Menge von Barietäten. 
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Die Römer trugen in der Stadt feine Hüte, nur bei gan 
weichlichen Leuten wurden fie gefunden: in Griechenland dagegen 
waren fie allgemein, jowohl Arkadier wie Macebonier hatten’ fie, 
Aber auch die Landleute in Italien hatten fie, vielleicht in der 
felben Form wie noch jet, mit hohem Kopf und kleinem Rande. 
Galceus hat feinen Namen von calx Ferſe, solea iſt Sohle; 
eritere find Schuhe die die Haden deden, oft noch Höher mit 
Schnüren bi6 and halbe Bein gehend, soleae find blog Pan— 
toffeln oder Sohlen die man anband: diefe Sandalen find jetzt 
nicht mehr in Italien, wohl aber die perones. Pero ift ein nicht 
gegerbtes Leder, dad ber Landmann ſich macht und fich fo lange 
es weich ift um dad Bein legt, wo es fich feftbilvet; es Liegt 
ben Fuß knapp an und ift Außerft bequem aber nicht reinlich; 
man trug fie im Alterthum und ng fie noch jetzt, namentlich 
im Hernikerland '). 
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Das Altefte Rom war ber palatinifche Berg; ber Fluß hatte 
damals ein ganz anbered Ufer als jegt, er floß wahrfcheinlich 
der Stabt näher; zwifchen Eapitolinus und PBalatinus war Sumpf, 
zwilchen Palatinus und Aventinus auch. Auf dem Duirinalis, 
deſſen worberer Theil zufammen mit dem tarpejifchen oder capitos 
linifchen Berge ein Ganzes ausmachte, war eine zweite Stabt, 
jene bie bed Romulus dieſe die fabinifche, Die Stadt des Ro 
mulus bekam bald Borftäbte, Tacitus ſieht das für das erfte 
Pomoerium an: ber erſte Anfang war auf bem bloßen ‚Berge, 


) Mit dem Abjchnitt über die Kleidung fehloffen die Vorträge des Jahres 
1827 am 1. September. A. d. G. 

) Der Berfaſſer hat dieſen Abſchnitt, wie wir auf S. 5 geſehen haben, 
ſpaͤter abſichtlich von den römiſchen Alterthümern ausgeſchloſſen und dafür 
in den Borträgen über alte Länder- und Voͤlkerkunde mit größerer Aus: 
führlichkeit behandelt, er nimmt daſelbſt S. 359 bid 425 ein. Ad. H. 
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fpäter wurden die Vorſtaͤdte Hinzugezogen mit Wall und Palli- 
faden, wie bie itafiänifchen Städte noch im Mittelalter hatten, 
Diefed Pomoerium des Tacitus ging bis an bie Curiae veteres 
und von da an bie Tiber, der Graben und Wall heißen Vallum. 
Eine dritte Stadt erfcheint auf dem Caelius, doch war fie von 
ben anderen getrennt. Nun Fam bie Veränderung unter Tar—⸗ 
quinius Priseus: er baute bie großen Eloafen, fie begannen unter 
dem Duirinalis und gingen unter dem Forum zwifchen Gapitolinus 
und Palatinus längs des Velabrum nad; der Tiber; ob fie mit 
dem Eircus in Berbindung ftanden wiffen wir leiber nicht. Ju— 
venal fagt mit Recht, die Fifche feien früher bis unter die Su 
bura gegangen, das Wafler kann fehr gut bis dahin gegangen 
fein, alfo mußten auch bier Eloafen fein ). Nun flanden Forum, 
Circus und Velabrum troden, und ein großes Stüd bed Ufers 
ward vom Grund bed Bette an mit Werfftüden belegt, auch ein 
ungeheured Werk, die Gonftruction ift etruskiſch fo gut wie bie 
ber Waflergemölbe. So war die phyftiche Trennung gehoben, 
und man verband bie einzelnen Städte. Wie die Erweiterung 
allmählich gegangen ift, barüber find die Nachrichten widerſpre—⸗ 
hend: indeſſen laͤßt fi) doch fo viel fehen daß Quirinalis, Eas 
pitolinus und Biminalis zu. einer Stadt zufammentraten, und, wie 
ich überzeugt bin, Palatinus, Baelius und Esquilinus zu einer 
zweiten, auf dem Aventinus war eine Latinifche Eolonie durch Ancus 
angefiebelt ; er war fehr hoch, noch jegt nach neueren Unterfuchungen 
faft achtzig Palmen, jetzt indeß ift das Thal deffelben Hoch mit Schutt 
aufgefüllt. Der Duirinalis ift fehr fchroff, der Eapitolinus eben: 
falls. Dem Ancus wird die fossa Quiritium zugefchrieben, bie 
vom Aventinus nad dem Eaelius ging. Unter Servius Tullius 
traten die beiden Städte zu einem Volke zufammen, er zog einen 
langen Agger vom Quirinalis aus, er war eine römifche Miglie 
lang mit einem Graben von ſechzig Buß Breite und vierzig 


) Die genauere Anficht des Berfaffers über die allmähliche Ausbildung des 
Cloakenſyſtems R. ©. 1. ©. 433. A. d. H. 
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Tiefe '), auf den Wal wurde wieder eine Mauer gefeht: er verband 
den Gapitolinus mit dem Qiuirinalid und bdiefen wieder mit dem 
Esquilinus; auf diefe Weile kam ber Viminalis mit in die Stadt, 
bei dem von früher Bevölkerung feine Spur if. Gewöhnlich neh⸗ 
men bie Topographen an, die Mauer fei vom Quirinalis in zwei 
Schenteln über den Strom gegangen und hätte die Infel und den 
Janiculus mit in fich begriffen. Die Nachricht darüber ſteht einzig 
im Livius und ift ganz unwahrſcheinlich: befeftigt war ber Jani- 
eulus wahrfcheinlich, aber nicht in Verbindung mit der Stabt, 
alle Evidenz ift dagegen. Auf bie entgegengefegte Anficht weift 
der Auszug der Fabier: fie gehen aus ber Porta Garmens 
talis und dann über den Bond fublicus, da wären fie 
durch ein Thor heraus und durch ein anderes wieder hinein ges 
gangen. Bom Capitol bis an ben Fuß bed Aventinus muß eine 
Mauer gegangen fein, denn durch alle Straßen die dadurch gehen 
zieht fich ein Rüden in gleicher Richtung: die Noth verlangte da 
eine Mauer damit die Gegend nicht überſchwemmt würde, denn 
das Ufer der Tiber war damals viel niedriger, dad Forum hätte 
gleich unter Wafler geftanden ; das geſchah aber nur felten. Die 
Mauer ging dann unter dem Aventinus weiter ben Berg entlang 
nad) dem Gaelius, an biefem muß man fich,wieber eine Mauer 
benfen, denn er ift gegen Often zu flady; da fing ber Agger wies 
der an, ber bis an die Porta Eollina reichte. So beftätigt fich 
Dionyfius’ Angabe, daß Rom theild durch feine Berge theils 
durch Mauern feft war. 

Zur Stadt im eigentlichen Sinne gehörten nur fech®, ober 
wenn man will fieben Berge, denn der Edquilinus befteht eigent- 
fich aus zwei, dem Eispius und dem Oppius. Den Aventinus 
muß man weglaflen, er gehört politifch und geiftlich nicht. zur 
Stadt, wurde aber wegen feiner Wichtigfeit nachher dazu gerech- 
net. Das Ältefte Rom zählte nad) der Bereinigung mit ber fa- 
binifchen Stadt fieben Diftricte bie ebenfalls Berge genannt werben 


) ‚Mehr als hundert Fuß breit und dreißig tief“ R. G. I. ©. 436. 
4.29. 
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(septimontium). Der Janiculus gehörte nie zur Stabt, aud 
nicht zur Kaiferzeit, da waren nur Gärten. Freilich waren da= 
mals fchon bedeutende Borftäbte auf dem jenfeitigen Ufer, doch 
gingen fie nicht bis an ben Janiculus, auch der Eollid Hor- 
tulorum gehörte noch nicht zur Stadt wie es jegt der Hall if. 
Jetzt find beide innerhalb der Mauern, letzteren (auch Mons Bin- 
cius genannt) zog Aurelian hinein, doch waren da nur. Villen 
und Gärten, hinter ihm iſt eine tiefe Carina, man zog ihn alſo 
aus militäriichen Gründen in die Stadt. Jetzt hat Rom eilf 
Berge, binzugefommen find. der Janiculus, Baticanus, Pincius 
und ein namenlofer (S. Balbina). 

Bid auf die Zeit der pumifchen Kriege blieb der Umfang ber 
felbe; jchon um die Zeit ded zweiten punifchen Krieges aber ent⸗ 
ftand um dad Forum Dfitorium und Boarium, extra portam 
trigeminam ad Salinas umd an ber Tiberfeite des capitolinischen 
Hügeld eine ftarf bewohnte. Vorſtadt; wie weit fie ſich nach dem 
Campus Hin erftredte, darüber haben wir feine Spur, Später, 
vor Auguftus ſchon wurden alle prächtigen öffentlichen Gebäude, 
weil in ber Stadt fein Raum war, auf dem Mardfelde gebaut: 
fo entitand der Eircus Flaminius, das Theater des Pompejus, 
die Thermen des Agrippa, dad Pantheon u. ſ. w. Unter Trajan 
noch war der größere Theil de Campus Martius ein Feld. 

Weil die Berge alle befeftigt waren, führte auf alle ein Elis 
vus hinauf, auf den Edquilinus vieleicht zwei, und eine Semita, 
ein Weg für Saumthiere den man aber nicht hinauffahren konnte, 
der Anentinus erhielt ihn nad der Stadt hin erft im fechsten 
Jahrhundert von zwei Bubliciern angelegt, ein anderer Elivus 
aber führte hinauf außerhalb ver va Trigemina. Alles bieß 
ließ die Berge getrennt. 

Bei den Alten ift über die Berge ein beflimmter Sprach⸗ 
gebrauh. Wir fagen z. B. daß Jemand auf, dem PBalatinus, dem 
Esquilinus wohnte, fie fagen: in Palatio, in Esquiliis; man fagt 
ſchlechthin Aventinus, aber bei Caelius jegt man mons hinzu, 
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vor⸗ oder nachgefegt, man kann aber auch mons Aventinus ſagen. 
Ferner collis Quirinalis, nicht. mons, obgleich er hoch ift, und: 
bloß Viminalis. Bei Vaticanus, wenn ed allein fteht, ſupplirt 
man ager, mons Vaticanus, was nur höchft felten m 
bezeichnet nur einen Theil, 

Das älteſte Rom, das des Servius Tullius, zerfiel in vier 
Regionen, der Aventinus ift Vorftabt, auch der capitolinifche Berg 
gehört feiner Region: es waren regio Palatina, Collina, Suburana, 
Esquilina, Die Collina begreift den Duirinalis und Viminalis, 
die Suburana die Subura, Carinen, den Caelius, die Esquilina 
wad außer den anderen lag. Unter Auguftus gewann die Stabt 
eine ganz andere Geftalt und Eintheilung, fie ging bis an den 
Janiculus und begriff die Vorſtädte in Aemmilianis, ad Martis, vor 
der Porta Bapena ad piscinam publicam (nach dem Siege Uber 
Pyrrhus war da ein großer Teich angelegt, um welchen ein Borticus 
rund herum ging, fpäter waren dba die Thermen bed Antonin). 
Er theilte die Stadt in vierzehn Regionen, und das blieb durch 
das Mittelalter, doch waren ed vierzehn andere; im fechzehnten 
Jahrhundert fehlt eine, Sixtus V ftellte fie wieder her und nahm 
fie jenfeits des Fluſſes. 

Die wichtigften Theile von Rom find dad Gapitolium und 
das Forum. Der capitolinifche Hügel ift gegen die Tiber und 
das Feld hin ſehr hoch, jegt ift das Thal bis über die Hälfte 
hinauf mit Schutt bededt. Eine Treppe von hundert Stufen 
führte hinauf; jegt ift fie nicht mehr zu fehen, im zwölften Jahr 
hundert unter PBapft Anaklet II beftand fie noch. Auf einer Seite 
war der Feld fteil abgehauen, vom Forum ging ein Elivus hin- 
auf. Der Berg hat zwei Gipfel, dazwifchen ein ziemlich bebeu- 
tendes Thal. Die ältefte Tradition, wie wir fie in den Mirabilia 
urbis Romae, bei Flavius Blondus (Biondo), Andreas Yulvius, 
Bartholomaeus Marliani finden, nimmt an daß der capitolinifche 
Tempel auf dem Gipfel zunächft der Tiber geftanden habe und. 
auf dem anderen bie Arx, und fie haben Recht, Damit ftimmt 
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die Erwähnung daß ber Tempel auf dad Forum und das Pala- 
tium fah, die Arr liegt auf dem viel höheren Gipfel. Zwiſchen 
Gapitolinus und Palatinus lag das Forum Romanum, ed be 
find aus zwei Theilen. Die Bia facra war bie Hauptftraße 
von Rom, fie ging von der Gegend bed Eolifeo an der Seite 
des Forum auf den Triumphbogen des Septimius Severus zu, 
zwifchen dem capitolinifchen und palatinifchen Berge, bie Graͤnze 
zwifchen ber jabinifchen und der römischen Stadt auf dem “PBala- 
tinus. Sie konnte erft nad) Vollendung der Cloafen angelegt 
werben. Der PBalatinıd und auch. ber Gapitolinus nach ber 
Stabtfeite zu hatten Terraffen, auf denen Häufer ftanden, während 
dad Forum noch unanbaubar war: auf ber des Palatinus ftand 
die Curia Hoftilia, das Altefte Gebäude von Rom, von ber Stufen 
heruntergingen. Vor ber Euria Hoftilia waren die Roftra, ein 
aufgemauerter Plag von ungefähr zehn bis zwölf Fuß mit einer 
Treppe, an deſſen Borderfeite die Roftra eingemauert waren; auf 
diefem Suggeftum — einem Pla von ungefähr zwanzig bis 
dreißig Duabratfuß — ftand der Redende ganz frei, denn ed war 
feine Bruftwehr daran, hier waren‘ auch die Statuen berühmter 
Männer, und eben fo auf der Treppe. Der Redner konnte ſich 
nach zwei Seiten wenden, an ber einen war bad Forum, an ber 
anderen bad Comitium: früher wandte er ſich nad dem Eomi- 
tium, C. Gracchus nad) dem Forum: dadurch bezeichnete er die 
Aenberung der Berfaffung. 

Folgendes find die Hauptgebäude auf bem Forum, “Die 
Euria Hoftilia an der Wurzel des Palatinus blieb bis auf Ei- 
cero’8 Zeit, man fann ihren Platz noch jet beftimmen, bei dem 
Leichenbegängniß des Clodius aber brannte fie ab und wurde 
nicht wieder hergeftellt, fondern Caeſar und Auguftus bauten an 
ihre Stelle eine neue, Curia Julia, von der noch jet unter dem 
Balatinus drei fehöne Säulen ftehen (fie find nicht vom Tempel 
bed Jupiter Stator, wie man wohl geglaubt hat), Eine Ruine, 
bie dabei fich befindet, ift nichts als die rostra Julia, wo man 
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Auguftus’ Leichenrede hielt, wo Trajan zum Volke ſprach. Linter 
dem Eapitolium, etwas fern vom Forum, fand ber unendlich 
alte Garcer, den Ancus Marcus in den Felfen gehauen haben 
fol, auch dad Tullianum genannt. Etwas dahinter zurüd fand 
der Eoncordientempel, von Gamillus zum Danf für die Ausföh- 
numg der Patricier und Plebejer geweiht, dann der Eaturnus- 
tempel unter dem Capitol, wovon ebenfalls drei Säulen noch 
ftehen; das eigentliche Aerarium, zu dem man auf Stufen hin- 
aufging, befand ſich in dem Berge felbft in einer Grotte, Nicht 
fern davon ftehen acht Säulen von der Bafilica Julia, die Auguftus 
für C. und L. Caeſar baute, daher fie auch Baſilica Caeſarum 
genannt wird; Hinter diefer der Kaftortempel, er lag unter dem 
Capitol. aligula baute vom Capitol nach dem Palatin eine 
Brüde, die über den Kaftortempel wegführte. Hinter diefem war 
ber Duell der Juturna, dann an der Ede bed Forum der Befta- 
tempel. Um das eigentlihe Borum herum ging ein Porticus; ob 
er auch dad Comitium befaßte ift ftreitig, ich glaube es wegen 
der Roftra, denn biefe hätten fonft mitten im Porticus ftehen 
müffen, dafür aber fpricht wenigftens feine Stelle. 

Hauptthore find die Porta Eollina am Fuße ded Duirinalis, 
die Esauilina am Ende des Agger, Caelimontana, Capena unter 
dem Gaelius, Trigemina am Clivus ded Aventinus nad) dem 
Fluſſe bin. In der Zeit des Gaefar war die Subura in bem 
Thal zwifhen dem Viminalis und Esquilinus die elegantefte 
Straße, nachher waren ed bie Garinen, fie find der Hügel auf 
dem ©. Pietro in Vincola liegt; die Alten haben das fehr richtig 
gefehen, Bompejus wohnte auf den Garinen, fein Haus war 
eines ber glänzendften, fie find über ber Subura. Unter den Kai- 
fern verloren die alten Duartiere ihr Anfehen und man baute in 
freien Gegenden, theild am Campus Martius nahe beim Fluffe 
theild zwifchen den Landſtraßen; dahin gehören bie größten Palaͤſte 
mit ihren Gärten, die domus Laterana u. a. m., fie find alle im 
Dften ber Stadt. Das war nun dad Bornehmfte; bort find au 

Niebuhr, Römifche Alterth. 41 


642 Topsaraphie von Ron. 


die prächtigften Sachen gefunden worden. Auf dem quirinaliſchen 
Hügel war nicht ein einziger Palaſt. 

Unter Auguftus und den folgenden Kaiſern dachte Niemand 
an Roms Befeftigung, obwohl ſchon im zweiten Jahrhundert bie 
Marfomannen fchredten. Schon in den Bürgerfriegen des Marius 
und Sulla war bie Stabt immer in ber Gewalt befien ber im 
Felde Herr war. inter Gallienus und Aurelianus zog man um 
bie ganze Stadt längs der Tiber und jenfeits bis an ben Jani- 
culus Mauern, und begriff alle Hügel darin. Jetzt find die neuen 
Mauern meift auf dem Fundament der alten, bie aber jelbft nur 
an wenigen Stellen nody fichtbar find. Noch heute ficht man, 
welche Theile der Mauern Totila niedergerifien, welche nicht; die 
verfhonten Thore und bie niedergeriffenen find beutlidh zu unter 
ſcheiden. 
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Civitas 35. 135. cum suflragio‘ 352. 
sine suffragio 58. 136. 352, 514. 

Civitates 376. C. foederatae 354. 355. 
liberae et foederatae 380. 

Glan 51. 

Claſſen 105. 297. 

Glaudia 322, 

Claudius, Appius, Genfor 70. 216 
m. A. 255, der erite 92. 100. 141. 
Decemvir 172. 290. 303. Schwit⸗ 
nervater des Tib. Grachus 550. 
obne Angabe der Zeit 237. 

— Cenſor 68. 90. 97. 100. 


——— Kaiſer 72. 136. 158. 206. 
218. 256. 293. 331. 365. 

Claudius Glycia, M. 275. 

Glaudius Pulcher, P. 274, 322, 

Glaufus, Atta 92. 

Glavus 270. Bol. Nagel. 

Clavus, latus 536, 631. angustus 537. 


631, 

Glientel 48, 

Glienten 59. 126. 181. 213, 311 
320. 482. 610. 625 ff. 

Glivus 538. 638. Cl. Publicius 281. 


-Glonfen 636, 


Clodius 317. 

Gloffins 201. 

Gfuilius 267 

Givuseus 488, 

Codex Gregorianus, Hermogenianus 277. 

Codex Theodosianus 160. 301. 377. 
378. 429. 528. ° 

Codicilli 334. 335. C. consulatus 202. 

Göln 27. 32. 37. 75. 79. 127. 288. 
304, 

Coelo (de) servare 183 9. 217. 405. 

Coemtio 589, 591. 

Coena Trimalchionis 379. Bal. Be: 
tronius. 

Coenacula 629, 

Cognomen 571. 

Gohorten 330. 364. 492. 496. 500. 
503%. 510. C, auziliarlae et pro- 
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vincialiam 364. 365. praetoriae, pro- 
consulares 361. 517. 522. 605. 
sociorum 513. 

Gollatia 351. 

Goflatinus 121. 211. 401N. 

CGollatio legum Römanarum et Mosai- 
carum 54 9. 

Collegia sacerdotum 388, 

Collis hortulorum 638. 

Colonia Flavia 383. 

Colonia Julia Campana 3%5. 

Colonia Julia Felix Undecimanorum 

Praenestina 38. 

Colonia Septimia 383, 

Coloniae civium Romanorum 352. 528, 

Coloniae Latinae 352. 372, 382 

Coloniae maritimae 382. 

Coloniae militares ſ. Militärcolo: 
nien. 

Golonien, doriſche, 
italifche 47, - 

Coloſſeum (Golifeo) 609. 

Golumbaria 600. 

Goflumella 100. 

Columna Maenia 300. 

Comes Orientis 368, 369. 

Comes stabuli, Gonnetable 347. 

Comiter 349. 

Gomitia 114. 116. 225: 304 9. 405. 
444. 565. 
Comitia centuriata 99. 120. 131. 135. 
210. 269. 283, 310. 328, 561 
Comitia curlata, des Popuflus 115. 
2309. 561. 

Comitia tributa 49. 126. 131. 132. 
135. 167. 283. 299. 561. 

Comitiatus 121. 

Gomitium, Mablitatt des Populus 119. 

Comitiva patrimonii 347. 

Comitiva rei privatae 347. 

Comitiva sacrarum largitionam 317. 

Commentarii Decemvirorum sacris fa- 
ciundis 407. 

Commentarli Fetialium 417. 

Commentarii Pontificum 399. 

Commentarii Serrii Tulii 113. 189, 

Gommentator, mailändifcher, zum Gi: 
cero FT 

Gommercium 56. 

Gommiffarien des Senats 356 

Gommodus 332. 607. 

Commons 3%. 

Commune 3%. 126, 

Commune Latium 45. 36. 

Communio aquae et ignis bA®. 


ioniiche 33. 47 


Gompitalin 476, 
Coneiliabula 221. 309. 388, 
Concilium Li4. 116. 119. 126. 134. 
Coneio 115. 131, 133. 279. 285. 
Confarreatio 393. 589. 590. 
Gonnubium 55. 56. 73. 145. 586. 
Conquisitores 522. 
Conseripti 119. 164. 
Gonitantin 159. 262. 318. 326. 328. 
335. 368. 377. 408. 
Gonitantinopel 59. 201. 
618. 611. 
Gonitantinus Porphurogenitus 346. 
370 
Gonftitutionen der Provinzen 356, 
Gonfuatien 453. 473. 475. 
Gonful 122. 123. 125. 129, 131 
145. 150. 151. 152. 156. 159. 
168, 169. 170. 172, 177: 
188. 189 ff. 190. 192. 201 
203. 207. 209. 217. 229. 
272. 276. 284. 287. 295. 
304. 309. 320. 321, 338%. 
354. 372. 401 N. 404. 406, 454. 
461, 476. 53L 5347 557 
Gonfulare® 141. 172. 202, 209. 225. 
230. 276. 277. 295. 369. 
Gonfulat S1. 189 ff. 162. 201. 228, 
267. 278. 283. 284. 291. 
Gonfufatjahr 225, 
Consules designati 172. 223, 224. 252, 
Gonfulmablen 270. . 
Gonfus 453. 473. 569. 
Gontado 37. 
Contio ſ. Concio. 
Gontrerevolution 212. 
Gontroverien 578, 
Gontubernium 584. 
Conrentio in manum 59. 
Gonventus 360. 373. 
Convietus 561, 
Gooxtatien 396. 406. 
Coquere 450. 
Gordonata 538. 
Goriolanus 54. 414, 
Gornelier, Gens, 593, 
Gornicines 109. 111. 
Cornu dextrum, sinistrum 512. 
Cornua arae 445. epistolae, evangelüi ib. 
Corona vallaris 548, civica 549, 
Gorrectoredö 3323. 368, 369. 
Gorfica 383. 
Corſo 610. 
Gortina 409, 
Gortona 539. 


246, 459. 


Gotta f. Aurelius. 

Court of equity 341. 

Graflus, Y%. 565. 

Grafius, M. 205. 317. 

Crates 541. 

Cremare 505. 

(Sremona 385. 

Greolifche Sprache in Weitindien 627. 

(refcentius, Petrus de 18. 

Cretatam bovem 147. 

Crimina majestatis 156 

Criminaljurisdiction 340. 

Griminalproceh 341. 364. 562. 

Griminalrebt 51 A. 177 

Griminalftrafen 177. 

Griminalverbreben 240, 296. 325. 
561. 

Eromwell 339. 

Gruftumerium 382, 

Gujatius LA. 110, 32TN. 

Gumae 34. 415. 

Cuniculus 54Ll. 

Curatores aquarum 303. 

Guratores tribuum 101, 

Curatores viarım 303, 

Guria 165. 444, Hoftilia 165. G4U, 
Julia L6G. 426. 640. Maxima 428, 
Pompeja 166. 

Gurien 30. 43. 75. 77. S0. 116. 121. 
124, 127, 129. 146. 153. 154. 
165. 167. 176. 177. 183. 17 
210. 211 ff. 251. 271, 272. 273. 
206. 314. 325. 377. 397. 406. 
418. 532. 550. 

Guriales 377. 380. 

Gurio 30. 77. 118. 140. 174. 1bL 
427 F. Marimus 83. 

Gurius, M. 163. 520. 

Cursus 460. 

Cursus publicus 345. 

Gurutis ſ. Magiitratus, Nepilis. 

Custos urbis 141, 172, 156. 188. 230. 
337N. 

Gufloviicher Ban 538. 

Guprefienzweig 602. 

Cvprian 611. 


Damalus 161. 

Dante L. 10. 

Dativi 380. 

Decem primi, Afxa rgaro: 141. Ih. 
291 A. 372. 377. 386. 

Decemvirälgejeggebung 43. bl. Bl. 
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90. 126. 123. 144. 166: 392. 1. 
224. 248. 321. 401. 

Decemvirat 144. 194. 23. 247. 
285 ff. 296. 

Decempiri 287. legibus scribundis con- 
sulari potestate 25. sacris faciundis 
407 ff. stlitibus judicandis 232. 2#7. 

Decimation 546. 

Deciug, Kailer 257. 326. 338. 

Decius Mus, P. 396 der jüngere 20% 

Decumae 355. alterae 362. 

Decumanus 353. 354. maximas 3». 
minores ibid. 553. 

Decurie des Semats 172. 174. 366. 
Deenrtones 34. 77. 138, 139, 1409. 
181. 371, 372. 374. 378, 379. 

Deditio 351. 352. 382. 

Defensores 343 9. 380. 

Degradation 547, 

Asısıdaovia 415. 

Delicta majestatis 240. 

Delicta manifesta, nec manifesta 177. 
193. 198. 232. 279, 300. 

Delos 592. 607, 

Deivbi, Orakel 441. 

Delubrum 144. 

Demaratus 433. 44l. 

Demarden 304, 341. 

Demetrius Poliorfetea 540. 542. 

Demiurgen 50. 

Demonax 28. 36. 

Anuonolnzos 53. 

Anuog 38.41.85. Ajuos 87. 116. 356. 

Denarius 525 617. 619. 624. 

Departements in Frankreich 86. 

Diafoniefirhen in Rom 162. 

Diana 434. 441. 462. 

Dictator 62. 199. 223. 230. 257 ff. 
im Mittelalter 162. cavi ügendi 
causa 270. rei gerundae, comitiorum 
habendorum, seditionis causa 272. 
277. 205, 404. 

Dictatoren, latiniihe 551. 

Divasfalien zum Terens Ass. 

Diem eximere 171. 

Dienfipflicht 518. 553. 

Dies, dius 64. 

Dies ater 167. 245. 464, 

Dies bissextus 480. 

Dies comitiales 131. 167. 3924. 464. 

Dies fasti 244. 394. 463. 464. 475. 

Dies feriatus 472. 473. 

Dies intercisus 245. 

Dies nefastus 167. 245. 394. dh4. 
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Dies stativi 463. 475. 

Diffarreatio 591. 

Dignitäten, fieben palatiniſche weltliche 
161. 343. 

Disgnitates aulae am byzantinifchen Hofe 
162. 


Dii certi 423. 434. 


Däi consentes 419. 4339. 451. 455. 
Dii Manes 437. 
Di superi, medioxumi, inferi 435 ff. 


446. Dii inferi 470. 593, 
Dikaearchos 4. 
Dinar 624. 


Dio Gaffius 85. 195. 204, 211. 271.- 


293. 412, 464, 517. 

Div Chryſoſtomus 358. 

Diodorus Siculus 95. 207. 274. 
524. 

Divecefen 333. 335. 

Diofletian 15%. 159, 209, 318. 326. 
328. 333. 334. 345. 368. 530. 622. 

Dionvfien in Atben 470. 

Dionvfius von Halifarnap 4. 22. 21. 
41. 471. 49. 50. 54. 65. 68. 72 
173. 71. 78. 81. se. 93. 9. 
-}02, 103, 104%. 105. 106. 108, 
110. 111. 112, 115. 116. L1S, 121. 
165. 177. 183 9. 187. 210. 212 m. 
A. 214. 229. 257. 269, 272, 282. 
285. 289. 202. 295. 297. 309. 310. 
319, 337. 397.399, 413.427, 4331. 
434, 454. 460. 492. 497. 525. 549. 
575. 631. 637. 

Diosfuren 617. 

Diplom kaiſerliche 

Dirae 472. 

Dirbem 624, 

Diribitores 223. 

Ditmarichen 27. 29. 31. 32. 34. 0. 
415. 


Diverbia 61®. 

Divortium 587. Dal. Eheſcheidung. 
Dodona 433 N. 

Dopwell 22. 223. 225. 
Dogen in Benedig 175. 
Aoxıuaala 254. 
Domänen 152. 264. 347, 
Domitian 343. 463, 525. 
Domus 630. 

Domus Laterana 641. 
Domus pontificia 228. 
Domus triumpbalis 549. 
Donati 307. 

Donativa 529. 
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Donatus 260 N. 

Doria 36. 

Aopiakoroı 626. 

Dorier 27. 

Dos 479, 590. 591. 

Dradıme 104 N. 524, 525. 617, WER 

Duces limitum 370, 

Duilius 619. 

Dufer 67. 230, 

Duoviri f, Duumviri, 

Duplicarius 535, 

Dupficität in Rom 191. 

Dupuv 612, 

Duumviri 302. 371. 372. 374. 378, 
386. 

Duumviri navales 557, 

Duumviri perduellionis 180. 279. 296. 
297. 

Duumviri sacris faciundis 407 ff. 

Avuvyarol 211. 271. 

Dorrbachiun 619. 


Eckhel 7. 615. 617. 620. 622. 625. 

Edicta magistratuum 244. 299. 562, 

Edietum aedilicium 285, 322 censo- 
rium 252. consulis 167. 244. prae- 
torium 244, des Praetors in der 
Provinz 364. Diocletiani 622. 

Egeria 429. 474. 

"Eyxınoıs yñc xal olxlas 53. 

Egredi relationem 169. 

Ehe, freie Form derielben 590. 

(Sbeicheidung 590, Val. Divortium. 

Eideshülfe 34. 50. 414, 

(igentbum 180. 193. 

*innabmen des römiichen Staated 
263. 347. 


Einquartierung 556. 
Elonvodixa A413. 
Eiſen, catalonifches 490. 
"Exrsysıpla 452. 


"Exxinale® 118. 138. 


Elephanten 460. 

Elis 38. 89. DL. 

Eliſabeth, Königin von England 14. 
(Smancipatio 114. 582. 


"Eydsxa 300. 


(ingelsburg 598. 

(ngland 27. 45. 57. 78. 132. 146. 
149, 220. 261. 282. 311. 526. 
546. 597. 

Enneren 557. 

Gnnius 303, 424. 436. 447. 


Gyarchos 336. Epardhie 358. 

Epheten 296. 561. 

Ephoren 306. 

"Enıßarcı 557. 559. 

Gpigamie 53. 

GEpirotifhe Städte 538. 

Gpiftates 484. 

Epitaphios 597. 

Eponymus 30. 46. 73. 92, 

Epulae Deorum 411. 

Epulones 411 fl. 

Equiria in campo 468, 

Equites 65. 97. 103. 148, 220. 254. 
323. 339. 385. 504 N. 520. 522, 
526. 546. 563. 566. 584. 609, 
Bgl. Ritter. 

Equus publicus 254. 526. 

Grbtichfeit der Monarchie 158. 274. 


326. 

Erbrecht 124. 

Grbichaften, praetorifche 234, - 

Grbichartsitener 137. 

Grbitattbalter in Solland 157. 

"Eefrau 559. 

"Eoyadeıs 28. 

Ergenna 403. 

Graiebung 575. 

Geauilinus 636. oauiliniſches Feld 
594, 

Eorla 424. 

‚Eregöuakkos 634. 

"HIos 2. 

Etrurien, Gtrusfer 43. 51 9. 56. 76. 
96. 268. 401. 408. 457. 514. 549. 

Etruskiſche Gefäße, Bildwerke 436. 
502. 


Gudoria, Kaiferin 472, 
Eöinreroldaw 41. 50. 
Gutbarteut Amalus 206, 
Gvander 466. 

Evectiones 335. 345. 

Evictio 233. 

Ekanslexus 195. 231. 242, 
Exarchus 370. Gtarcat 380, 
Exauctorare 520. 

Exconsul 202, 

Exemtus 359. 

Exequiae 592, 

Exercitus vocatus 43. 121. 
Exhibitiones animalium 461, 
Exilium 69. 221. 223. 
Expiatio 249. 

Exta 449. 

Extraordinarli 517. 

Exrul 69. 190. 
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Fabier 74. 204. 212. 

Fabii 111. 112. 122, (Luperci) 430. 

ters Buteo, M. 271. 
abius, ein Heraflide 92. 

Fabius, der Hiftorifer 41. 54. 55.8 
59. 95. 116. 119, 195. 215. — 
282. 454. 460. 

Fabius Marimus Gunctater, Q. 215. 
Fabius Marimus Rulianns, D. 8 
180. 208. 252. 255. 271. 273. 

Fabius Pictor, C. 586. 

Kabricius, K. 163. 260. 594. 

Facere 444. 


« Factio Tarquinioram 175. 


Factiones Circenses 458. 

Faeſulae 461. 539. 611. 

Fala 456. 

Raliöfer 95. 

Famiger 256 N. 

Familia gladiatorum 605. 

Kantiliennamen 570. 

Fanum 444. 

Farricello 526. 

Fasces 182. 192. 227. 268. 379, 

Faſten 209. 401 A. capitolinifche 269. 
271. catonifche 270. ver Dumm: 
piri 378. 398. vroeneitinifche 465. 

Fatum 438, 

Kaunus 436. 466. 

Kebruar 171. 

Februatio 467. 

Kebmern 35. 

Feldlegionen 330. 

Reneitella 8. 

Feragosto 472. 

Feralia 466. 467. 

Ferentarii 110. 494. 495. 

Feretrum 595. 

Feriae annales , necannales 175. Au- 
gustae 472. conceptivae 393. 475. 
latinae 116. 420. 453. 476. nowen- 
diales 476, paganicae, sementisse 
476. stativae 463. stultoram 467. 

Kerrarius 15. 

eittage der Römer 463 ff. 

Feſtus 8.55. 56.57.58. 113. 140. 143. 
271. 373. 4219. 424. 496. 59 4 

Fetinles 78. 410. 412 ff. Formel der 

162. 


496. 531. 


Feudae militares 354. 
Fibrae 448. 

Fibula 403. 632. 
Flcaner 86. 
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idenae 267. 382. 540. 

iducia 581 

lius familias 582 N. 

ne 151. in den Provinzen 256 


inanzminiiter 336. 

inanzpächter 362. 

iscus 620. 

iſche 446. 

laceus 261. Bol. VBalerius. 

lamen 392. 393. 420 ff. 436. 602. 
Carmentalis 423. Dialis, Martialis, 
Quirinalis 420. Flamines I18. 426, 
427. 472. 

laminica 419. 420. 421 N. 

lavius ald Vorname 219, 

{avius, En. 302. 394, 

lexumines 85. 

loccus (Fiochi), Andreas & 

öte 577. B78 610. 

lora 462. 470, 

foralia 470. 611. Bgl. Ludi. 
‚lorenz; 27. 32. 37. 44. 459. 460. 
586. 610. 

‚lotte 363 

ilur 384. 

ocus 446. 

oederati 351. 

oedus 387. 515. aequi juris 248, 
+44 352. non aequi juris 349, 


gg 465. 

i8 622. 624. 

ontinalia 474, 

fora 387. 

forcellini 3 W. 1. 

'ordieidia 469. 

formula 261. 345. 387. 395. 585. 

'ornacalia 467. 

‘ors Fortuna 471. 

fortuna 439, populi Romani 471. 

forum 132. 426. 444. 577. 636. 639 
Augufti 166. 284, Nervae 284. 
Romanum 166. 304%. 640. Ca- 
put fori 318. 

'ossa 555. F. Quiritium 636. 

sränfifche Geſetze im Mittelalter 288. 
'ragmenta Vaticana 622. 

Fraißrichter 296. 

Franken 48. 123. 

Kranffurt am Main 304. 313. 

Franzöfifhe Kammern 167. 168. 

Franzöfifche Revolution 86. 

Franzofen 597. 

'ratres Arvales 430 ff. 


- Frauen in Griechenland 589, in Rom 
589, 


— 573. 

reeholders 220. 

Freie 51. 

Areigelaffene 59. 70. 75. 98. 101. 
146. 255. 300. 302. 330. 341, 
395. 497. 505. 625, 627: 

Freinsheim 618. 

Fremde 52. 59. 135. 1379. 236, 
300. 562, in Gngland 67. 

Rriedrich der Große 206, 

Rrifen 36. 43. Friedland 183. 

Fronto 69. 158. 209. 332. 374. 

Frumentum in cellam 228. 362. 

... Mettus 267. 

Ehe 5. 


aka Andreas 307. 639. 
Fulvius Robilior, DO. 611. 
Funestus 592, 

Funus 592. 

Furinalia 472. 

Fuscina 606. 

Fuß, der römiiche 15. 


Sabinius 229. 2832. 

Gaesa 195. 499. 

Gaeta 202, Gaetaner 560. 

Gajus S. 191, 236. 260. 289. 295, 
305. 


Galba 136. 365. 

St. Gallen 182. 

Gallia 72. 333. 335. Cisalpina 355. 
357. 376. Lugdunensis 136. 206. 
365. Narbonensis 206. 365. Trans- 
padana 505. 

Gallienus 101. 383. 642. 

Gallier 490. 523. fenonifche 388, 

Galliibe Eroberung Rom's 270. 

Gallus (Gladiator) 605. 

Gebet 439. 440. 445. 

Geburt 568 ff. 

Gefängniife 300. 

Gefolge der deutichen Könige 181. 

Gcheimfchreiber 330. 346. 361. 

Beiitliches Leben der Nömer 388 ff. 

Geld 614. römifches 16. 612 fl. 

Geldſpenden 202. 

Geldſtrafen 127. 

Geleontes 28. 

— A. 3. 8. 42. 69. 11. 74. 


323. 372. 421. 501. 531. m; 9. 
580 A. 586. 

Gellius, 2%. 256. 

Gemärfe 384. 

Gemeinde 38. 64. die niedrige 65. 
Bgl. Plebes, Plebejer. 

Gemeindeland j. Ager Publicus. 

Generaladjutant 300, 

Generalität 535. 

Seneralpächter 1. Bublicani. 

Genf 37. 

Genius 436. G. loci 442. 

Tevvijrau 35. " 

Tvog 29. yEyn Al. 

Gens 30. 31 34, Gamilia 91. Glau: 
dia 92. Fabia 91. Mummia 570. 
Papiria 118. Romilia 91. Tarqui— 
nia 92. 175. 203. Balerin 204. 

Gentes 717. majores, minores 78. 121. 
141. 172. 175. 204. 252. 

Sentiles 35. 252. 

Sentilität. 34. SL 

Senua 36. 

Genucius 207. 321. 

Geometrie 578. 

Seomoren 50. 

Bepäd 556. 

Gerichtsbarkeit der Gurien 116. geift: 
fie 279. 

Gerichtstage 394. 

Gerichtsweſen 560 ff. 

Germanen 50. 

Germanicus 517. 

Tepovola 138. 162. 

S. Gervais 37. 

Geſandte auswärtiger Staaten 156. 

Geſang 577. oskiſche, tusfiiche Ge— 
ſaͤnge 610, 

Geſchichte, roͤmiſche IL 

Gejchlechter 35. 41. 

Seichlechtöname >70. 

Geſchworne 240. 

Gesner, I M. 39. Ib. . 

Gesta senatus 60. 

Gewerbe 585. 

Gewitter 402, 446. 


Giudice 382. 
Gladintorfpiele 2%2. 376, 460, 461. 
475. 603 ff. 


Gladius 506. 50%. 523. 

Glareanus 14. 249 N. 

Gloſſatoren 10. 

Goethe 227 N. 

Götter, die zwölf großen |. 
sentes. 


Dii Con- 


Regiſter. 


Goldmünzen aus Smyrna 613. 620 

Goltz, Hubert 617. 

Got hofreduß, — 14. 241. 327 4. 
377. 378. 

Sottesdienit der Römer 34. 

Grabmal der Scipionen 235. 592. 

Grachanus, Junius 7, 109. 116. 
195. 

Grachen 74. 317. 563. 

Grachus, C. 85. 199, 224, 227. 239. 


353. 640, 
Gracchus, Tib. 68. 320. Der Genfer 
ſ. Sempronins. 
Gräber 347. 
Graeculus 418. 
Graevius 192 N. 
Grammatif 577, 
Toapn dnuoola 562. 
Gratidianus ſ. Marius. 
Gregor der Große 160. 399. 610. 
Gregor XII. 481. 
Griechen 514. 546, 569. 603. 
Griechen (Neu:) 49. 50. 
Griechenland 27. 335. 365. 
Griechiſche Grziehung 577. Literatur 


577. Städte in Italien 514 
Sprache 408. 576. 
Griffel 577. 


Groningen 45 und Omlande 492. 
— us, — Friedx. 16. 67. 110. 


Grogöritennien 45. Bol. England. 

Großgtiechenland 605. 

—— 498, 

Grudius 14, 

Gründungstag Rom's 469. 

Grüne (in Gonftantinopel) 469. 

Srunditeuer 382, 

Guernſey 57. 

Guischard (Guichard), 
490. 503. 510. 511. 

Sumnaftit 578. 579. 

Gynaekonitis 580, 

Gynaekonomie 589. 


Charles 15. 


Habitans 37. 

Hadrian 159. 219. 327. 331. 342. 
368, 530. 

Häufer der Römer 628. 

Handelsvertrag 348. 
Haruſpicin ſ. Arufpicin. 

Hasta 498. 506. pura 

Hastati 493. 497. 498, 
515, leves 494. 495. 


499. 500. 
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aubold 137. 236. N. 
ausfrau 580. 
ausjflaven 627. 
cerführung 177. 
ciligenbilder 454. 
eineccius 244. 
erı 422. 
erales, Hercules 436. 446. 449. 
450, 569. 615. 
erafliven 164. 
eraklius 336. 578. 
erculanum 15. 18. 627. 
erculi 334. 
erdonius, Appius 200. 
erennius 625. 
ermotvbier 29. 
ernifer 54. 308. 348. 349. 356. 
476. 493. 513. 
erodetuß 2. 28. 433 A. 463. 483. 
iero 362. 542, 557. 
ieronymus, Der beiliae 260 A. 
inricbtungen 300. 
sirt, Al. 284. 
istias 440. 
Iispallus 419. 
lispania Baetica, Taraconensis 239. 
lister 610. 
dochverrath 279. 
Jochzeitgebräuche 588. 
dofmarſchall 347. 
Jolland 157. 
domer 438. 
lonores consulares 202. 
dopletes 28. 
dopliten 110. 483. 
doratier 179. 296. ne 
doratius Flaccus, *. 
340. 443. 577. sch em 
boratius Pulvillus, M. 
210. 401 2. 
Horrea 344. 
Hofpitium 56. 


203. 204, 


Hume 3. 
Hyginus 527. 552. 555. 579. 
Hypatos 202, 


Jaculatores 487. 

Jahr, zehnmonatliches 478. 
Janienlum 123. 340 N. 1. 638. 
Janitfebaren 47. 


SJanıs 191. 419. 434. 465. 615. 
Jana 419, 424. 

Japan 612. 

Iberer 50. 

Icilius, Quintus, 15, Dal. Gui— 
ſchard. 

Idus 167. 225. 479, 

Ierfei 57. 

Ignominia 256. 257. 

Illvricum 334. 335. 355. 369. 

Imagines 596. L Deorum 451. 453. 

Impedimenta 556. 

Imperator 326. 328. 537. 

Imperium 156. 182. 184 N. 
210. 293. 297. 550. 

JImpluvium 629, 

In- in der Compoſition 256 N. 

In Aemilianis 639, 

In jus rapere obtorto collo 178. 

Incola 52, 

Index 179, 

Indictionen 262. 

Indien 30. 153. 360. 361. 364. 576. 

Indigetes 435. 436. 

Infamia 256. 

Infamis 545. 547. 

Inferiae 601. 

Inferula 631. 

Ingenui 72. 

Inhibae 405. 

Innocenz, Papſt 162. 

Inquilinus 69, 190. 

Infignien, der Könige 181. der Gon- 
fuln 227. 

Inftanzen 368. 

Insula 630. 


1W. 


Intercalation 394. 479. 

Interdictio aquae et ignis 125. 
Aqua, 

Interdictum possessorium 233. 246. 

Interregnum 186. 274. 

Interrex 172. 183 9. 185. 210. 223. 
230. 291 9. 

Intestabilis 547. 

Johannes als beidniiher Name 574, 

Johannes Diafonus 161. 

Johannes von Kappadofien 345. 

Jonier 27. 50. 

Joſephus 4. 375. 549. 

Iofua 138. 

Jovii 334, 

Ihikrates 484 

“Innos x Anc 457. raupnopog ibid. 
a8ıpapogos Ibid, 

Irland Dr 


Bol. 


Iſidorus 37. 

Ioonolitea, toonodırela 52. 53. m. 
N. 66. 69. 253. 311. 320. 352. 
371. 386. 

‚Toorektis 52, 66. 

Looriauot, toorıula 52. 54. 66. 67.69. 

Ioroola 2. 

Ttalianifche Sprache, Gntitebung 627. 

Italien 56. 333. 335. 342, 353. 366. 

” 369. 404. 

Xtaliter 56. 205. 436. 523. 565. 

Italiſches Recht 136. 

tinerarien 376. 

Judaea 366. 

Juden 27. 33. 68. 

Judicem ferre 560. 

Judices 195. 240. 246. 287. 2322, 
561. 567. 

Judicia legitima 191. 

Judicia publica 279. 564, privata 564. 

Judicia quae imperio continentur 191. 

Judicia recuperatoria 191. 

Judicis postulatio 178. 

Judicium perduellionis 125. 

Judicium turpe 172. 256. 257. 547. 

Tüpdifche Geſetzgebung 138. 

Juge, juges 406. 

Jugera 384, 

Julian 137. 

Iulter 32. 74. 

Julius, 6. 286. 

Julius Caeſar, F. ſ. Caeſar. 

Juniores 106, 486. 518. 583. 

Junius Bubulcus, 6., Cenſor 591, 
604. 

June 419. 422. 436. 441, Yucina 
569, 


Jupiter 419. 422. 441, Abi.’ 464, 
615. Glicius 402. 

Jurare in leges 225. 

Jurisdictio 299. 300. 331. 373. in 
foro 201. 

Jus auspicato agendi 313. 

Jus auxilii ferendi 270, 305. 317. 318. 

Jus coercendi 271. 293. 

Jus exulandi 386, 

Jus honorarium 257. 

Jus honorum 136, 205. 206, 

Jus imaginum 242. 5096. 

Jus Latii 365. 

Jus manium 392. 

Jus municipii 135. 

Jus Papirianum 189. 

Jus pignoris capiendi 391. 546. Bgl. 
Pignus, 


Regiſter. 


Jus pontiſſcium 395. 399. 421. 

Jus prendendi 391. 

Jus publicum 51 9. 287. 372. 

Jus quaesitionis 392, 

Jus relationis 172, 200. 2089. 

Jus sententiam dicendi in senatu 300. 


422. 

Jussus (jussum) populi 118. 309, 

Juftinian 137. 202, 241. 336. 347. 
358. 460. 

Juftinus II. 202. 

Justitium 338. 

Juftigminifter 331, 

Juturna, Quell 641, 

Juvenal 459. 536. 636. 


Sailer 209. 318. 324 ff. 332. ifome 
klaſtiſche macedoniſche 208. 
336. 346, morgenlaͤndiſche 222 

Kalaſirier 20 

Kalendae 167. 225. 443, 479. 

Kalendarium 465 fl. Amiterninum, Es- 
quilinum, Maffeianum 465. 

Kalender 393. 477 ff. umbriicher 245° 
dopvelter in Nom 249, 
Kalliitbenes 22. 

Kanoniihes Recht 391, 

Karafalvafen 36. 

Kardiophylax 508. 

Kardo 384, 553. 

Karl der Große 161. 

Kuarolinger 174. 

Karthago 348. 362, 549, 556. 57%. 
Vertrag 203. 

Karten, orientaliiche 28. 29, 

Katakomben 59%. 

Katapulten 542. 

Kataiter 261. 334. 

Kasnusgıva 576. 

Kauffabrteifchiffabrt 556. 

Ketten des beil. Petrus 472, 

Kindſchaft 587. 

Kirche, S. Glemente 243. Marin. 
bera nos ab inferno (S. Liberatriee) 
426, S. Pietro in wincola 641. S. 
Silvester in lacu 426, 

Kirchenſtaat 342, 

Kirchenväter IN. 

Klageweiber 598. 601. 

Klaprotb 621, 

Kleidung der Römer 631 ff. der Se 
natoren 166. 

Kleinafien 359, 578. 


Regiſter. 


tliſthenes 87. 138 

tfüfte 35. 

Cvdızıllol ünarelas 202. 

töfn f. Göln. 

tönige 115. 166. 174 ff. 269. 295. 
388. 418, nordifche 174. von Bo: 
fen ibid. 

tommnenen 336. 610. 

tomodien 611. 

torinth 522. 557. 609. 

tornpolizei 344. 

fornpreile in Rom 163 9. 

tornipenden 344. 

franz, goldener 181. 227. 

freter 498. 

frieg, marfiiher 96. 

triegscaſſe 297. 

Priegsminifterium 330, 

friegspflicht 94. 583. 

triegsrath 533. 547. 

riegsrecht 350. 

friegsidiffe 363. 557. 

triegsweien 482 ff. 

troton 44. 

tupfer 613. 616. 621. 

Pupferbergwerfe 489. 613. 

furfürften, fieben 162. 

durzſichtigkeit 609. 

dume 415. 

tyrene 28. 36. 45. A7. 


:aberius 611. 

:aetantius 411. 

‚acus 445. L. Curtius 426. 

!nelius, 6. 597%. 

‚aena 404. 

!aetus, Bomvonius 12. 

!aeviud, Egerius 267. 

taing, Major 549. 

tafedaemonier 86. 452. 

tafonifa 86. 

tametb, Graf 81. 

tandredht 70. 177. 253. 

andſäßige Städte 359. 

265. 303. 539. 

!angobarden, Geſetze derielben 288. 

„anista 

tanuvium 94. 267. 371. 420, 

tırıze Alb. 

„apis silex 417. 

tar 442. 476. Lares compitales, fa- 
miliares, marini, viales 437. 

‚arentalia 475. 

„argitiones 344. 


Niebubr, Römische Alterth. 


Zariffa 47. 

Larva 437. 446, 

Kateranfirche 123, 

Katiner 48. 54. 95. 96. 116. 308. 

Latini colonarü 137%. Juniani ibid. 

Latiniſche Kolonien 56. Latiniſcher 
Bund 57. 88 

Latinitas 137. 

Latinius, T. 455. 

Latinus, König 182. 

Zatium 56. 267. 269, 372. 

Laudationes 215. 597. 

Laurentius, Name 574. 

Leber 441. 

Lectio senatus 149. 186. 300. 

Lectisternia 411. 450 fl. 476, 569. 

Legationes liberae 173. 

Legatus 326. 332, 535 f. pro con- 
sule, pro praetore 226. 366. 536. 
Caesaris pro praetore 331, pro 
quaestore 298. 


Leges sgrariae 233. 
Leges ambitus, de ambitu 215. 217. 
221. 


Leges annales 162, 206. Lex Cornelia 
annalis 284. L, Villia annalis 207. 


284. 

Leges Barbarorum 177. 

Leges duodecim tabularum 70. 99. 
214. 232. 244. 247. 311. 320. 
337. 390. 568. 597. 598. 

Leges Liciniae 61. 72. 154. 195. 204. 
215. 231. 233. 248. 250. 251. 
273. 278. 281. 294. 501. 

Leges Porciae 197. 300. 

Leges Publiliae (Voleronis) 154. 312, 
(Dictatoris) 120. 128. 168. 236. \ 
313. 


Leges regiae 158. 176. 184%. 217. 
325. 


Leges sacratae 123. 286. 307. 

Leges Semproniae 239, 

Leges tabellariae 222, 

Leges Valeriae 248. 270. 305. 

Legibus solvi 208. 

Legis actio 191. 201. 245. 246. 394, 

Legio, legiones 89. 482. 499. 504. 
507. eivium 364, 513. urbanae 66. 
236. 


Rehensverhältnifje im Altertfum 50. 
Leibeigene 51. 

Leibniz 24. 82. 

Leitern 421. 
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Asırovgyla 282. 461. 
Lembi 559. 
Lemuralia 470. 

437. 


Lemures 

Lenp 301. 

%ep I. (per Wrope) 399, 472. 

Leo, Heinrich 381. 

Leo, Kaiſer 81 

Leo, Taktikus 552. 

Lepidus, M. Aemilius 205. Paulus 
Aemilius 256. 

Leſen 577. 

Leſſing 596. 

Lessus 603. 

Leves 485. 

Lex 62. 119. 171. 243. 

Lex Aelia et Fufia 131. 

Lex Aemilia 248. 

Ley Atinia 316. 

Lex Aufidia 223. 

Lex Aurelia 101. 323. 

Lex Baebia 239. 

Lex Calpurnia 70. 222. 223. 

Lex Canuleja 145. 

Lex Cassja 307. 311. 

Lex centuriata 250. 

Lex Cornelia annalis 284. 

Lex curiata 120. 217. 250. 296. 337. 
L. cur. de imperio 184 m. A. 

Lex Domitia 396, 

Lex Fyria testamentaria 244. 

Lex Gabipia 171 I. 

Lex Genucia 207, 

Ley Horajia Valeria 61. 128. 154. 
287. 312. 

Lex Hortensia 43, 120. 130. 131. 
154. 170, 274 X. 301. 314. 397. 

Lex Icilia 128. 140%. 166. 

Ley de imperio 184 A. 190. 217. 250. 
Vespasiani 217. 325. 

Lex Julia 56. 58. 136. 205. 365. 
371. 374. 


Lex Julia de maritagdis ordinibus 229, 

Lex Maenia 43. 120. 130. 216. 397. 

Lex Ogulnia 393. 400. 401. 

Lex Ovinia tribugicia 143, 

Lex Papiria 616. 

Lex Poetelia 221. 

Lex Plotia 566. 

Lex Pompeja (Q. Pompeji Bithynici) 
356. 


Lex Rupilia 356. 359. 

Lex Sempronia 171. 227. 264. 
Lex Servilia Caepionis 566. 
Lex Tullia 223. 


Regiſter. 


Lex Valeria de sagrapdo cum bepis 
capite ejus qui regni occupapdi cep- 
silia inisget 188. 

Lex Valeria (L. Valerii Flaeci) 275. 

Ley Villia annalis 207. 284. 

Ansıapyızovw 304. 

Liber, Libera 441. 462. 

Liber juniorum 583. 

Liber pontificalis 161. 

Liberae civitates 137 I. 

Liberalia 468. 

Libertini j. Freigelaſſene. 

Libri augurales 402. 

Libri fatales 407. 451. 

Libri pontificii 391. 441. 

Libri rituales j. Nitualbücher. 

Libri Sibyllinii 407. 451. 

Liburnicae 559. 

Yicinius Galvus, 6. 277. 

Yicinius, Kaifer 345- 

Licinius Macer |. Macer. 

Zicinius Stolo, &. 215, 

Yictoren 62. 124. 182. 216. 227. 
231. 242, 268.283. 318. 404, 422. 

Lied der Marcier 40. 

Lieder der Sulier 429. 

Lilybaeum 238. 358. 

Limes 370. 384. 385. 

Limitatio, limitare 384. 385. 

Lipſius, Juſtus 15. 23. 339. 487. 
497. 524. 553. 

Lis vindiciarum 303, 

Literae cambiales 299. 

Liticines 111. 

Lituus 384. 404. 405. 

Yivius Andronicus 441. 611. 

Livius M., Cenſor 90. 

Zivius Drujus, M. 148. 173. 564. 

Livius T., Patavinus 2. 23. 40. 41. 
42. 57. 61. 64. 65. 68. 79. 81. 
88. 89. 92. 102. 105. 106. 109. 
110. 111, 112. 114. 115. 124. 
122. 132, 134. 144. 145. 147. 
162. 164. 175. 177. 179, 1. 
195. 198. 200. 205. 207 &. 212. 
m.N. 216. 223. 227. 231. 235. 
236. 247. 250 m. 9. 254. 258. 
261. 262 9. 3. 268. 271. 273. 
274. 277. 278. 279. 281. 283. 
285. 286. 287. 290. 293. 296. 301 
303. 304. 306. 307. 309. 310. 
313. 314. 337. 344, 366. 389.39. 
400, 411, 413. A1T. 423. 453. 457. 
460.485.488. 490. 492, 4959, 396. 
524. 527. 572. 576. 605. 610. 637. 


Regiſer. 


Locatio 265. 

Lochagos 484. 

Loeupletes 104. 126. 311. 

Locus consecratus (religiosus) 444. 

Locus eflatus 444, 

Lombarden 502, 

Longwy 376, 

Kucanien 539, 

Yıceres 40. 75. 78. 116. 183. 420. 

Lucerum (Lucer) 78. 

Lucian 449. 

Lucretius, Sp. 210. 211. 237. 

Lucullus 199. 

Lucus Petelinus 120. 

Ludi 451 ff. Apollinares 281. 451. 460. 
463. 472. Caesaris 472, Capitolimi 
463. Circenses 433. A. Florales 462. 
463. Larium 470. Megalenses 460, 
463. 469. Plebeji 281. 451. 462. 
Romani (magni) 281. 440. 451. 
453 ff, 460. 464. 474. 610. Ro- 

i mani in circo 474. scenici 610. 
udus, (Schule) 576. 604. 

Lunula 165. 

Lupercal 466. 

Lupercalia 466. 

Luperci 430. 466. 

Lustratio 249. 

Lustrum 248. 249. L. eondere249, 478, 

Luxus 390. 

Lyciarches 356. 

Xuder 27. 631. 

Xydus 8. 77. 230. 236. 291 A. 295. 
336. 344. 345, 346. 

Lyon 528. 


Mabillon 595. 

Macevonien 357. 484. 536. 

Macer, icinius 55. 141. 212 N. 382, 

Machiavelli 79. 

Macrobius 8. 131. 446. 581. 

Maecenad 338, 

Märturer 595. 

Märzfeld 123. 

Magdeburg 359. 

Magister equitum 276 @. insulae 630. 
militiae 368. 381, 587. officiorum 
336. pagorum 252. 341. populi 267. 
276. vicorum 252. 340. 

a populi Romani, de 9 m. 

2. 


Magistratus 174 fl, curules 120, 131. 


142. 166. 225. 285. 310. minores 
295. plebeji 303, 

Magna mater 463, 469. 

Magnates 161. 

Mabiitatt der Gurien 199. der Gen: 
turien 122. 

Mabratten 30. 

Mai, Angelo 274. 

Maifeld 123, 

Majores, minores ſ. Gentes. 

Majores natu 162, 

Majoridnus 518, 

Makkabaeer 147. 

Malefiz 279. 

Mancipium 55. 260. 

Manipulus 492, 500. 

Manlius Gapitolinus 208. 249. 296. 
Zorquntus 276. 

Mantua 385. 

Manubiae 228, 

Manus 587, M. sublimes, pronae 446. 

Manutius, Paulus 13. 99. 221. 223. 
245. 

Marria, Gens 32. 

Marcter, Orafel der 40. 408. 463, 
472. 


Marcius Genforinus, C. 251. M. Nu: 
tilus, 6. 249. (Sohn oder Enkel) 
251. 

Marianı 383 A. 

Marineſoldaten 559. 

Marini 380. 431. 

Marius, G. 135. 208. 383, 501. 520. 
534. 553. 585. 625. Gratidianus 


302. 622. 

Markomannen 642. 

Marktpolizei 281. 323. 

Marliani, Bartolomeo 307. 639, 

Marmor 454, 

Mars 419. 420. 422. Gradivus, 
Saliſubſulus 428. 468 

a hg 556. 

Marfetlle, Belagerung 544, 

Marjer 405, 

Marsfeld 217. 583. 638. Bol. Cam- 


pus. 

Maſiniſſa 608. 

Mafovien 51. 

Mafjachufetts 26. 

Mater Matuta 471. 

Matbemuatit 578. 

Matralia 471 

Matrimonium 587. 

Mauerbrecher 541. 

Mauern 538. Mauer d. Aureliaı 642, 
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Mauritius 552. 
Mechanik 542. 
Mericis, Cosmo v. 
Meditrinalia 474. 
Merullia 86. 104 382. 

Megalesia, Megalensia |. Ludi. 

Mempbis 299, 

Menerva j. Minerva. 

Menses pleni, cari 479, 

Menſchenopfer 603. 

Mercetonius 467. 78. 

Mercurius 464. 615. 

Meriva 385. 

Merovinger 174. 

Meooßaorkeus 210. Dal. Interrer. 

Meilalla, M. Balerius 115. 339. 

Meilina 381. 

Meiling 621. 

Meta 456. 

Metellus, L. Caecilius 236. 608. Au: 
midicus, Qu. 198. Pontifex 142. 
205. 

Meroıxoı 52. 61 

Mettus, Mettius, (oskiſche Namen) 
570. 

Mexikaner 49. 478. 

Micali 349. 

Miliaresia 622. 

Mititärcolonien 58. 353. 370. 383. 


459, 


Militärtribunen 145. Bgl. Tribuni 


militares, 

Militia oppidana 3S1. 

Milo, €. Annius 267. 371 

Mimen 611. 

Mimiſche Spiele 470. Bgl. Ludi, 

Mine, unterirdiiche 541. 

Minerva (Menerva) 441. 464. 465, 
617. Bgl. Pallas. 

Minifter ded Auswärtigen 345. 

Minor pars populi 397. 

Minucius, &. 312. Praefectus an- 
nonae 344, 

Mirabilia urbis Romae 639. 

Mirmillo 606. 

Mifenum 605, 

Missio honesta 520. 

Missus 458. 

Moelien 529. 

Mola 449. 

Moles Hadriani 598. 

Mondjahr 477. 

Mons Agonius 465. 

Mons testaceus 344. 

Montaigne 11. 

Monte Gencio 609. 





Regiiter. 


Montesquieu 6. 

Montorio (mons aureus) 340 u. 9. 

Monumentum 600, 

Moralgeieg Der Römer 437.- 

Morea 577. 

Mögos 438. _ 

Moſaiſche Bölkertafel 23. Prieiterver- 
ordnungen 421. 

Motion d’ordre 169. 312. 

Müller, Job. v. 8, 79. 

Mündige 52. 

Münzen 398, 

Münzrecht 302, 623, 

Mulcare 177. 

Multa 177. 191. 193. 232. 267 4. 
615. 

Multare 177. 

Munatius Plancus, 

Mundus 446. 

Munera 242. 461. 

Municeps 237. 

Municipium 55. 57. 69%. 135. 140. 
352. 


Mufit 378. 
Mutiny-Bill 311. 
Mythologie 433. 436. 577, 579, 


?. 256. 


Naevius 441. oskifher Name 570. 

Nagel auf dem — eingeſchla⸗ 
gen 479, 482. 

Ramen 32. 508 ff. 

Namengebung 575. 

Napoleon 94. 153. .206. 338. 5064. 


553. 
Narbonenfifhe Provinz 136. 
Nardini 307. 
Narfed 161. 
Natife 38, 
Natura 439. ' 
Naufraren 304. 
Naumachien 609. 
Nautae 559. 
Nauze (de la) 612. 
Navis, navia 615. 
Navius, Attus SL. 
Neapel, Neapolitaner 95. MM. 202. 
428. 560. 
Necare sub crate 547. 
Negergräber 549. 
Negotiatores 359. 360. 
Neniä 603. 
Neptunalia 422. 
Neptunus 410. 


Regiſter. 661 
Neria 419. Denotrer 592. 
Nero 331. 609, Deiterreichifhe Garde 330. 
Nerva 327. Dfficiere 530. 
Newton 82. Olxooırog 524. 
Nexum 232. 581. Divmpiodorus 160. 201. 
Nezus 589. Olympiſche Spiele 579, 
Niederlande 65. 192. Omen 119. 406, 447. 
Niederfahfen 43. Omentum 449. 
Nieupoort 16. "Ourkog 41. 85. 
Ni quis scivit 113. 122. "Quöriuo: 52. 
Nobilitas 72. 97. 155. Opalia 475, 
Nomen accipere 219. n. dare 38ti. Opeconsivia 473, 
Nouua 4, Opfer, 181. pro salute rei publicae 
Nouossofa: 39. 190. 446. 
Noueseraı 285. Opifices 513. 
Non liquet 257. Opiter 570. 
Nonae 167. 479. caprotinse 472. Oppidum 35. 
quintanae, septimanae 48]. Oppius, mons 637. 
Ronius 9. Oppius, Sp. 2. 
Nordamerifa, Vereinigte Staaten 26. Oppugnatio 540. 
27, 48. 86. 9. 93. 116. 175. Ops 419. 434. 47%, 475. 569. Ops 
183. 238, Consivia 569. 
Norifius 373. 382. Optio 533. 
Normannifches Recht 50. Orationes habitae in senatu 159. 
Norwegen 72. Orbi orbaeque 2632. 
Nota 256. censoria 568. 562. 556. Drdeitra Gl. 
levissima 257. Ordnunasftrafen 177. 
Notariat 302. "Ooelyalxos 613. 
Notarii 395. Drient 334. 335. 612, 
Notitia dignitatum 346. 347. Drigenes 358, 
Novellen 201. 625. Ornare 354. 
Novrus homo 159. Drofius 59. 
Nürnberg 586. Orvx 608. 
Numa Pompilius 46. 51 A. 176. 183. Oscillationes 476. 
187. 288. 388. 400. 401. 402. Oscines 405, 406. 
429, 471. Oskiſche Sprade 56. Städte 371. 
Numerianus 333. Böker 570. 
Numismatif 7. Ostenta 173 A. 217. 402. 
Nummi restituti 625. Dftindien f. Indien. 
Nundinae 131. 167. 225. 245. 394. Otho, 2. Rofcius 609. 
463. 479, Dtto, Kater 36. 288, 
Nuptiae 588. Oöügeyol 444, 
Nymphen des Campus Fontinalis 474. Ova 456. 
Ovatio 551. 
Dvid 430. 465 ff. ATL 579. 
Öbercaeremonienmeifter 345. 
Obnuntiare 404. 
Dbole 525. Paedagogus 577. 580. 
Obsidione eingere 540. Paenula 633. 
Obtorto collo 178. 318. Bürite 398. 
'Derese 4R5. * Pagi 90. 
Detavius 320. Palaeſtina 350. 
Odin 174, Palatinus Mond 45. 46. 48. 59. 466. 


Dpoater 218. 539. 635. 636. in Palatio 638. 


Palazzo del commune 42. P. del po- 
polo 42. 

Pales 469. 

Baleftrina (Praeneite) 36. 

Palilia 469. 

Palladio 284. 

Pallad 330 615. 

Pallifaden 555. 

Pallium, ein geſticktes Tuch 610. 

Pallor 429, 

Pamphylien 560. 

Panaetius 570. 

Baneirolli 166. 

Pandekten 52. 137. 201. 285. 289. 
325. 337. 341. 622, 623. 

Panegvrifer 325. 

Bannonien 529. 

Panoplia 110. 

Pantagathus, Octavius 114. 

Pantheon 638. 

Panvinius, Onupbrius 12. 92. 293, 
5829. 


Panzer 508. 

Papiliones 555, 

Papirius Gurfor, X. 190, 273.8. (wer 
jüngere) 406. Maſo, €. 551. Prae⸗ 
textatus 580 N. 

Paraguay 606. 

Paris 344. 

Parlament, jchottifches 120. englifches 
168. Reform des engfifchen 146. 
in Franfreich 565. 

Parlamentsrätbe 580 N. 

Parma 523. 

Pars familiaris, hostilis 448. 

PBalargaden 27. 

Paſſeri 616. 

Pater patratus 116. P. Romanus 62. 

Patera 448, 

Paterfamilias 62. 

TTasos 2. 

Patres 59. 60. 62. 164. P, conscripüi 
63. 164. 

Patria potestas 315. 581. 

Patriciat 378. 

Patricier 48. 63. 65. 72. 73, 74. W. 
281. 283. 285. 243. 308. 320. 
393. 410. 417, 422. 424, 400 
485. 522. 529. 610. 625. 

Patronat 48, 

Patronus 49. 237. P. coloniae 380, P. 
einer Provinz, der Städte 366. 380. 

Batrouillen 301. - 

Paullus, Julius 54 9. 109. Apoſtel 
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331. 365. P. Diafonus 41. 55. 
56. 161. 


Pavor 429. 

Peculatus 228. 

Pedarii 142. 

Pedites 482. 526. 

Pelasger 433 N. 

Pelasgiiche Städte 538. 

Pelles 554. 555. 

Pelopiden 174. 

Peloponnes 539. 

Beltaften 484, 488, 

Pelzwerk 614. 

Penaten 420. 442. 

Peneitie 49. 

Ilevraernois 463. 

Pentatench 138. 

Bentefontoro® 557. 558. 

Pentere 542. 557. 

Peregrini j. Frem de. 

Perennis 332. 

Berizonius 570. 612. 

Pero 635. 

Perſer 27. 613. 

Perſeus, Krieg des 100. 

Perfius 403. 

Beripective 558. 

Pers 161. 

Peter der Große 334. 

Peteräfirhe 242. 434. 

Petrarca 10. 11. 

Petronius 379, 409. 607. 

Petrus Magifter 345. 

Pfahl 67. 

Pfablbürger 64. 70. 237. 

Prerderennen 610, 

Pflafterung 265. 

Phalanx 110. 483, 510. 

Pharfalus, Schlacht 506. 07 A. 

Philippus, Kaiſer 608. König von 
Macedonien 484. 491. 

Philochorus 8, 

Philologie 19, 

Philopator 206. 

Phoenicier 557. 

Photius 201, 

en Phratrien 27. 29. 30. 83. 


Doovor 47. 

Pulaxn 47. 

Phylarchos 76. 83. 304. 

$uln 29. 50. 304. Yulad yanızarl 
17. sonıxal 19. 83. 89. 

Piaculum 603. 

Picenum (Ager Picenus) 374. 
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feummnus 509. 

end 436. 

tietät 298, 

ighius 235 m. A. 618. 

ignorius 15. 

gnus 173. 193. Pignoris eapio 329. 
394. 525. 

lani 494. 

lum 488, 489, 498. 504. 506. 508. 
ilumnus 569. 

inarind NRatta 618 m. A. 

incius, Mond 638. 

taten 560. 

iſa 10. 

ifo, Annaliſt 210 230. (Gemini a. 
695) 229. (Praef. urb.) 340. 342. 
m. 


fautus 263. 300. 301. 302. 525. 


febejer 48. 144. 203. Ai. 249. 


254. 269. 274. 277, 278. 281. 
393. 410. 423, 424. 428, 453. 
460, 485, 522. 529, Bus sim, 


625. 

lebes, Pleba 38. 40. 42. 59, 60. 
115. 121. 126. 127. 130, 23m 9. 
193. Pl, urbana 65. plebecula 98. 
ebiseitum 64. 130, 309. 312. 313. 
Pl. Trebonianum 319. 

Andog Al. 85. 

(inius der Neltere 3. ©. 254, 572. 
616. 617. 622. 

tinius der Jüngere 158. 217. 276. 
umbatae 379. 508, 

[utardus 31. 196. 198. 243 U. 
259. 297. 453. 472. 57% 579. 
597. 624 N. 625. 

uteus 541. 

odeita 162. 182 

odium 609. 

yenulus 418: 

vetelius, Q. 285. 

oggio 11. 251. 

ofen, Großpolen 51: 

Ac 35. 41. 60. 

olirm Al. 67. 

rolırela 53. molısein: 4. 
olitianus, Angelus 12. 

olizei 280. 254. 301. 302. 
iolizeipräfident 368. 

iolizeifolpaten 326. 340. 561. 
ollicem premere, vertere 608. 
ollietores, pollinctores 596. 

zollux 52. 


Polybius 22. 56. 88. 104. 115. 
147. 150. 153. 210. 221. 265. 
277. 415. 482. 490. 494. 497. 
498. 509. 516. 519. 520. 522. 
523. 524. 525. 5319. 544, 58%. 
556. 562. 564. 571. 397. 

Polvgone 538, 

Pomoerium 426. 473. 635. 

Pompa 452. P. funebris 596. 

Pompeji 15. 18. 243. 605. 627. 629. 
634. 


Pompejus 97. 135. 188. 208. 17. 
566. 641. 


Pomponius (de origine juris) 2A, 
305. Bol. Laetus. 

Rontedera 16. 

Pontifer Maximus 118. 124. 125, 
181. 228. 339 ff. 404. 420. 424, 
426. 430. 586. 

Bontificed 49. 78. 118. 181. 388 ff. 
404. 410. 411. 418, 470. 480. 
600, 802. Pontifices minores 395. 

Pontiſche Injeln 557. 

Popa 447, 

Popellus tunicatus 632. 

Vopillius Laenas 423. 

Poplicola ſ. Valerius. 

Poplifugia 171. 475. 

Populus 35. 40. 42. 59. 60. 115. 
121, 126. 150. 183%. 192. 276. 

Populus Romanus Qoirites 60. 

Porcaro, Stepb. 343 N. L uw. Note. 

Porricere 450. 

Porriciae 449. 450. 

Porrima Postvorta 466. 

Borjenna 84 

Porta Caelimontana 641. Capena 123. 
641. Carmentalis 123, Collina 641, 
Decumana 554. Esquilina i41. Fom 
tinalis 474. Praetoria 554. Prince» 
palis dextera, sinistra &54. Trige- 
mina 641. 

Portenta 402. 440. 448. 

Porticus um das Forum 641. 

Portunalia, Portumnalia 473. 

Possessio 103. 233. 244. 246. 562. 

Possessores 378. 

Bott 335. 345. 

Postulatio judieis 17®. 

Praedium 266. 

Praefectura 373. Galliarum, Illyriei, 
Italiae, Orientis 335. 336. urbis 
Latinarum cansa 337, 

Praefectus 333. 368. 369. 373. 516. 
Annonae 344, Praetorü 241. 300. 
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Praetorii Orientis 368. Urbi 166. 
178. 230. 231. 241. 292. 293. 
301. 329 N: 337, 368. 380. 

Praeficee 601. 

Praejudicium 179. 258. 

Praemium militise 527. 

Praeneite 436. 514. 528. 539. Bal. 
Paleſtrina. 

Praenomen 572. 

Praepetes 405. 

Praerogativa 99. 122. 135. 

Praesides 369. 

Praesul 190. 

Praetexta iR Toga. 

Praetextatus 581, 

Praetor Peregrinus 236, 

Praetor urbanus (qui inter cives jus 
dicit) 125. 131. 156. 166. 167. 
179. 194. 196. 206. 226. 231 8. 
235. 281. 337. 341, 

Praetores 172. 194. 214. 229 M. 247. 
360. 361. 364. 372. 374, 461. 
560 ff. 

Praetorii 172. 358, 368. 
Praetorifche Geſetzgebung, praetorifches 
Recht 234, 244. Dal. Edietum, 

Praetoriiche Gewalt 193. 

Praetorium, Praetoriani 326. 328. 329. 

Prartur 278, 283. 284, 

Prasini 458. 

Prata 386. P. Flaminia, Mucia 462. 

Precario 355. 

Tlosoßörepo: 183 N. 
micerius 161. 

Primipilus (Primus pilus) 531. 534. 546. 

Primores urbis 211. 

Princeps 325. 347. P. senatus 141. 
171. 172. 185. 230. 252, 

Principes (im SHeere) 486. 490. 498. 
499. 500. 515. 

Principia 512, 555. 

Principis orationes, epistolae 157. 

Priſcianus 611. 

Prisfer 174. 

Privatreht 51 9. 

Privernum 5M. 

Ioößovioı 138. 

Brobus, Kaifer 608. 

Proceres 161. 

Proconful, pro consule 210. 226. 238. 
298. 326. 329. 330. 360. 366. 
368. 369, 
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Proconsulare imperium (potestas)- 199 
225. 332, 

Proculus 570, 

Procuratores 366. P. Caesaris 256 4.3, 
369. 

Pro dictatore .275. 

Proletarii 104. 109. 122. 486. 513. 
521. 

Provertius 579. 

Pro praetore 241. 298. 326. 330. 366 

Proſelyten des Thors, Der *8* 
keit 53 N. 

THoöoodos noös rıv Bovinv xal vor 
dijuov 52. 

Hooorerns 52. 

Provence 406. 

Prorinciae 152. 157. 177. 197. 21% 
219, 226 m.R. 259. 283. If 
consulares 227. 238. frumentarlae, 
stipendiarise 361. faiferliche, jene: 
toriihe 326. 329. 332. 

Provintialeigentbum 264. 353. 

Provinciales 365. 

IHoöfsvos, neofevia 53. 

Prytanis 115. 

yıkol 484, 

Pinchologie der Römer .437. 

Ifraisua Tudönvızdv 308. 

Ptolemais 47. 

Publicani 152 A. 359. 

Publicus Bibulus 594. 

Publicum der Batricier 263. 529. 

Publilius Philo, &. 93. 120. 225. 
504. 

PBublilius, Bolero 127, 308. 

Pugiles 460. 

Pulsare 306. 

PBurpur 634. 

Puticuli 594. 

Puzzolantager 594. 

Pyramide des Geftius 600. 

Porrbus 506 N. 553. 

Pythagoraͤer 421. 


Duaderfteine 538. 
Quadrans 575. 615. 621. 
Quadrigae 457. 
Duadriremen 559, 
Quadringenta 254. 
Quadruplatores 280. 
Quadruplum 280. 
Quaesitores 279. 
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Quaestio 179. extraordinaria 279, 301. 
Quaestiones perpetuse 221. 239. 
563. de ambitu, majestate, pecu- 

- latu. 240, repetundarum 234. 239. 
240, 279. 367, de sicariis. et vene- 
fieiis 240. 

QDuaeftor 146. 149. 152. 159. 162. 
247. 355. 358. 361. 366. 451. 
Quaestores candidati Principis 2346. 
Caesaris 300. classiei 245. 304. 
323,  parrieidü 179. 225. 279, 287, 
290. 295. 301. 561. sacri Palatii 

346. 

Quaestorii 172. 

Quaestorium 555. 

Quaestura 146. 283. 285. 302. 315. 
585. Q. Ostiensis 298. 344, 

Quatuordecim 600, 

Quatuormri 372. 

Quinarius 620. 

Duinctilianus 632. 

Qutnetilier (2uperci) 430. 

Duinctili® 471. 

Quincunx 615. 

Quindecimviri sacris faciundis 407 ff. 


412. 

Quinquatrus 468. Q. minusculae 471. 
Quinquennales 371. 374. 378. 386. 
Duinqueremen 559. 

Quirinalia 467. 

Duirinalis (Gollis) 45. 46. 48. 59. 
Quirinus 60. 422. 

QDuiritarifches Gigenthum 232. 373. 


561. 

Quirites 45. 48. 59. 60. 116. 141. 
183, 

Duirium 48. 


Raeine 11. 

Raetien 529, 

Rafael 597 N. 

Ramnes 40. 60. 75. 78. 171. 175. 
183. 400. 420. 479. 

Rath, großer, Meiner 138. im Rathe 
figen, zu Ratbe geben 313. 

Ratböfagungen 313 A. 

Ratis 615. 


Ratitum 615. 

Ravenna 59. 202. 605. 610. raven⸗ 
natiſche Mofaiten 633. 

Reate 95. 

Rechnungsbücher 571. 


Rechtsbücher 272, 

Recuperatores 246. 562. 

Redemtores 153 N. 

Reduction des Silbers 525 9. 

Regia 228. 

Regia potestas 174. 

Regifugium 468, 

Regillus, See 123. 

Regina 419. 

Regionen des chriſtlichen Roms, fieben 
162, dreizehn 162, ‚vierzehn 639. 
ältefte vier des alten Roms 639. 
von Jtalien 342. Regiones suburbi- 
cariae 342. Regio Pupinia 93. 

Neichsitädte, freie 359. 

Reiten 275. 

Reiterei 522. 

Remancipatio 591. 

Remiges 559, 

Remus 46. 430. 470. 

Repetundarum causa 157. 279. 563. 
Dal. Quaestio. 

Reprebendere comitia 190. 216. 

Repudium 587. 

Res mancipi 260 m. A. 373. R. sacrae 
263. 

Res repetere 413. 

Referipte der Kaiſer 159. 346: 

Retiarius 605. 606. 

Rex sacrificulus, sacrorum 181, .190. 
228. 396. 418 ff. 465. 467.475. 

Rhetorenfchulen 578. 

Rhetorit 577. 

Rhodus 578, 

Richter 560. 

Richterliche Gewalt 177. 232, 

Rienzi 472. Biographie defielben ibid. 

Ninder 446. 

Ripuarier 288, 

Ritualbücher 185.. 292. 390. 391. 

Ritter 84. 276. Bol. Equites. 

Robigalia 470. 

Römer in Köln 288. Bel. Romani. 

Römische Gelege im Mittelalter 288. 

Römische Geſchichte 39. 

Rogatio 312. 

Rom, Roma 45. 46. 48. 339. 419. 
439, 


Romani, Römer 45. 59. 66. 116. 137. 
175. 365. Romani Qulrites 60. 

Romania 59. 137. 323, 

Rome ve (Isle 612. 

Romulus, Romus 46. 60. 115. 116. 
176. 288. 388. 401. 419. 430. 
410. 472.. 


Rorarii 499. 

Rofcius Otho, 2. 609. 

Rofini 

Rostra 132, 242. 444. 640. Rostra 
Julia 640. 

Rota 395. 

Rotb, Ar. 56. 58. 

Rottfnecht 484. 

Rottmeiiter 484. 

NRubenius 15. 

Ruddiman 16, 

Nupderer 559. 

Rügeberren 296. 

Rufinus 260. 3930. 

Rufuli 532. 

Rumilien 59. 

Russati 458. 

Rufen 614, 

Rustici Romani Is. 

Rutilius, P. 564. 


Sabeller 45. 419. 451. 

Sabiner 43. 48. 95. 136. 175. 405. 
Sabinerland 56. 

Sabiniihe Sprache 56. 

Sacerdos 423. Sacerdotes Augustäles 


379. 

Sacerdotales 378. 

Sacra 440 fi. sacra facere, sacrifieium 
444. ambarvalia 430. curiarum 8, 
eurionum 442, gentilicia ST. 

Sacramentum 179. 544. castrense, 
militare 545. 

Sacrosanctus 271. 305. 321. 

Saeculum 407, 478. 

Sagmina 417. 

Salacia 419. 

Salii 408. 42S ff, Palatini, Collini s, 
Agonales 328. 454. 

Salijubfulus j. Mars. 

Sallitins 69. 198. 491. 501. 605. 

Salmafius 8. 

Saltus 385. 

Salvianus 530. 

Salziteuer 264. 

Salzwerfe 152 4. 264. 

Samniter 96. 349. 556. 805: 

Samnium 589. 

Sardinien 238, 354. 

Sarg 592. 599. 

Saturnalia 475. 

Saturninus 317. 

Saturnus 419. 434. 448. 
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Savighh 4: 137% 161 9. 233. m. 

Scaevola, DO, 565. 584 

Sealae Graeese 42) m. A. 

un of. 1. 15, 123. 434. 419. 
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Scaurus, M. 172. 567. Stieſſehn 
des Sulla 28L. 

Scepier 182. 227. 

Schafe 440. 

Schaltjahr 407. 

Schamhaftigkeit der Römer 579. 

Schanjriele 469. 

Scheele, 6. ®. 24. 

Scheiterbaufen 597. 

Scele, Radbod Herm. 15. 508. dt. 
5. 552, 


524. 

Scentelmauern 6873, 

Scholiaſt, Mailänder zum Citero (Be 
biensis) 222. 597 m. N. 

Schoß 304. 

Schottland 45. 57. 78. 

Schreiben 577: 

Schreiber 298. 

Schreibtafel 577. 

Schrift, Inteinifche 539. 

Schule 576. al. ludus, 

Schutzbundnißñ— Schug: nud Zug: 
bündig 348. 

Schußpatron 92. 

Schwäne 405. 

Schweiz 47. 60. 117. 118: 240. 

Schwyz; 37. WM. 95 

Scipio 571. Nfrieanns der Aeltett 
—— ſ.) 208, Barbatus 592, 593. 

rabmal Der Scipienen 592. 

Seribae 253. 259. 

Seribonia gens 428. 

Scriptores rei rusticae 17. 

Scutum 488. 489. 506. 

Sebaltianus 518. 

Secessio in montem sacrum 305. 321. 

Secretarium senatus 166. 

Secundicerius 162. 

Seentor 606. 

Seeweſen 556 ff. 


Seggi 428. 

Sejanus 330. 

Selene 434. 441. | 
Sella curulis 181. 227. 231. 242. 268. 


Nepifker. 


Sempronhıs Atratinus, A. 213. 215. 
T. (Genjor) 100. 255. 

Senaculum 165. 

Senat 44. 63, 80. 118. 119. 127. 
129. 138 ff. 176. 183 9. 196. 197. 
209. 218. 226. 227. 229. 247. 
251. 252. 265. 266. 272. 278. 
277. 283. 293. 299. 312. 314. 
325. 328. 2332. 338. 356. 265 
366. 367. 386. 399, 46: 529. 
547. :550. 561. 563. ab. im Mit 
telalter 162. 

Senatores 323. 333, 342. 359, 566. 
ignominia notati 173. 254. imiho- 
rum gentium 139. pedarii 142. ple- 
beji 144. praeteriti 173, 

Senatus Populusque Romanus im Mit: 
telalter 161. 

Senatusconsultum 127. 156. 158. 169, 
313. 321. 322. 

Senera 572. 

Seniores 106. 486. 5h3. 58%. 

Septa 125. 

Septemviri epulones 412. 

Septimontium 476. 638. 


Servi 626. Dal. Sklaven. 
Servianifhe Berfaflung 93. 
. S. Glanch 


Semilius Ahala 312 
564. 


Servius zum Birgil 63 A. 182. 420. 
432. 435. 435. 446. 469: 548. 
593. 603. 615. 

Servius Zullius 67. 79. 84. 86. 88 
102. 105. 121. 126. 175. 176. 
179, 183. 189. 203. 210. 246. 
288. 471. 480. 485. 575. 583. 
614. 636. Bgl. Commentarii, 

Seſtertius 619, 623. 624. Seftertium 


624. 
Seitius, v. 296. 
Swerus, Alexander 159, 333. 621, 
Severus, Septimius 101, 332. 342, 
368. 375. 376. 
Seviri Augustales 379. 431. 
Sex suffragia 82. 84. BEINE NEBEEE 


Sertilid 472, 

Sextius Lateranus, 2. 215. 
Sibyllinifhe Bücher 407. 433 9. 441. 
Sicilien 355. 357. 362. 365. 
Sicinius Bellutus, 2. 305. 
Sidonius Apollinarid 574, 


Sigonius, Carolus 13. 99. 

Silber 616. 

Silberbergwerfe 613. 

Silberged 617. 

Silex 417. 

Silieernium 601. 

Siliqua 622. 

Silius Italicus 516 N. 

Silvanus 435. 569. 

Silvier in Alba 174, 267, 

Silvins 174. 

Simulacrum 325, 446. 

Sippe 35. 

Sirmondus 574, 

Sismondi 79. 103. 

Sitellae, situlae 133. 134. 222. Si 
tulas rapere 222. 

Sixtus V. 639. 

Sklaven 135. 179. 201. 219, 300. 
331. 341. 351. 475. 625 ff. 

Sklavenhandel 607. 

Stlavenfrieg 241. 

Söcietates 265. 

Socii, socii Italicı 237. 246. 264. 364. 
513, barbari 517. navales 559. Bal. 
Bundesgenoiien. 

Sodales Augustales 379 9. S. Titüi 431. 

Soiſſons 460. 

Sold 246. 523. Bol. Stipendium. 

Solea 635. 

Solidus 622, 

Solms, Reichsgraf v. 79. 

Sotonifce Geſetzgebung 138. 299. 

Solum Italicum 353. provinciale ibid. 

Zopös 592. 

Spanpeim, Ezech. 343. 

Spanien, Spanier 59. 95. 334. 335. 
355. 357. 361, 

Sparta 138. 306. 

Spartaner 29. 86. 484. 499. 

Speratus, sperata 587. 

Spiele, circenfiihe 202. 433. 

Spina 456. 

Spina alba 588 m. 9. 

Sponsalia 587. 

Sponsio 179. 586. 

Spurinna 403. 

Staatscultus 51 N. 

Staatdeigentbum 353. 

Staatsrecht in Hiftorifche Formen ge 
fleivet- 211. 

Stämme 29. ionifche 28, 

Stater 620. 

Statilius Taurus 340, 609. 

Statthalter 230. 334. 368. 


Statue der Agrippina 634. 

Statutarifche Geſetzgebungen des Mit: 
telalter8 288. 

Steinregen 403. 

Steinfals 614. 

Stetten Gefchichte von Augsburg 142. 

Steuerausfchreibung 150. 

Stenerfreibeit 136. 

Steuern 334. 347, directe 361. 376. 
Bgl. Vectigalia. 

Steuerrollen 246. 

Stiergefechte 610, 

Stiliho 409. 

Stimmfäbigkeit 583. 

Stipendiarius 353. 354. 

Stipendium 361. 519.525. 

Zto« Bacıklıxn 242. 

Stoifer 432. 

Stola 634. 

Strabo 557. . 

Strafen der Soldaten 545 ff. 

Ziearnyol 195. orgammyol ünuro: ib. 
Oro. auroxparoges 177. 197. 231. 

Stratigo 381. 

Streligen 334. 

Stube 30. 428. 

Sturmböde 541. 

Suaforien 578. 

Subeisiva 385. 

Subruere muros 541. 

Subscribere causam 258. 

Subsellia tribunorum 313. 

Subsiciva 385. 

Subura 636. 641. 

Successio ab intestato 234. 

Suetonius 237. 331. 3374. 525, 
530. 

Eulioten 36. 138 N. 

Sulla 58. 136. 148. 199.u. U. 205. 
217. 240. 275. 298 u. A. 299. 


316. 383. 398. 401. 407. .528. 
566. 593. 
Sunnab 399. 


Supplementa 521. 
Supplicium fustuarium 546. 
Supplicationes 450 fl. 476. 
Surrentum 557. 

Suter 117 m. I. 
Sybaris 613. 
Symmadhus 159. 201. 209, 217. 
Sumpolitie 352. 371. 
Zwallayumea 563. 
Synardie 247. 289, 
Syndikat 182. 

Zwoıxla 630. 
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Syrakus 358. 362. 542. 6556 567. 
Syrien 362. 
Syrus, ®. 611 


T des Senatusconſultum 170. 

Tabellae 123. 126. 133. 134. 222. 
323 1. . 

Tabelliones 259. 

Tabernaculum 405, 536. 

Tabula publica 299. Bantina $5. 

Tabulae Caeritum 68. T. Lugdunenses 
136. 206, 

Tabulatum 559. 

Zacitus 8, 79. 156. 157. 158. 206. 
243. 295. 337 m. 9. 338. 339. 
364. 379. 385. 464. 466. 517. 
520. 530. 573. 635. 

Tacitus, Kaifer 158. 200. 328. 

Tadſchiks 36. 

Zafel von Oppido, tabula Bantina 85. 
der lex’ regia im Lateran 325. 

Zafelgüter 181. 193. 227. 

Tages 402, 

Taillable 365. 

Talma 632. 

Zalmud 399. 624. 

Tautaı 295. 

Zanz 579. 

Zarent 238. 353. 354. 355. 556. 

Tarpejus mons 46. 48. 

Tarquinia gens. ©. Gens. 

Zarguinii 181. 433. 

Tarquiniſche action 268. 

Tarquinius Priscus 80. 81. 143. 183. 
455, 474. 522. 581. 636. 

Zarauinius Superbus 79. 84. ®. 


175. 183. 184. 337. 476. 524. 
Tatius, T. 5IN. 60. 116. 434 
TnBevvos 195. 

Telerai 440. 
Tellus, Tellumo 434. 
Telovaı 264. 


T&uevos 181. 228. 

Tempel der Gered 127. 166. 186. 
169. 170. 173. 194. 196. 213. 
214. 321. 322, 

Tempel der Concordia 165. 641. 

Tempel der Fives 165. 

Tempel des Friedens 466. 

Tempel der Juno Lucina 575. 

Tempel des Jupiter Capitolinus 
409. — 639. T. d. J Latialis 
551. T. d. I. Stator 166. 
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Tempel der Juventas 575. 583. 

Zempel deö Kaftor 466. 641. 

Zempel der Pibitina 252. 575. 

Zempel des Mars 165. T. d. M. vor 
ver Porta Capena ibid. 550. 

Z empyel der Moneta 623, 

—Zempel der Ops 475. 

Tempel des Saturnus 166: 641. 

—Zempel der Beta 424. 426. 641, 

Zempel des Bulcanus 424. 

Templum 133. 165. 242. 384. 405. 
444. 553. 

Tentoria 555. 

Terentius 462, 

Terminalia 467. 

Terminus 384. Termini efati 405. 

Territorien 376, 

Zertullianus IN. ıL. 433. 530, 568, 
611. 

Testamenta 332. 561. T. in procinetu 
124. 561. 

Tesdpınnoı 457. 

Zoetreren 542. 557. 

Zetricus 368. 

Zeutonen 491. 

Theater 461. 611. Th.d. Pompejus 638. 638. 

Theerbrennerei 265. 

SElua 370. ©. Bovxellaplov ibid. 

Gesucreoyns 370. 

Theodorich 160. 201. 218. 336. 344. 
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